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| Indem ich den neunten und lezten Band dieſes — wohl 
‚mit Eifer und Liebe, doch unter mancherlei Hemmung 


durch Gefhäftsdrang und Umftänbe geſchriebenen — Buches 
zugleich mit dem adıten bemi Dubhfum verlegt; z.umd. for 


mit die gegen meine geneigten Lofer. ßfrnöpinigne Ver⸗ 
pflichtung erfülle; ſchoͤpfe ich Ernißgang "Up aus der 


großen Gunſt, welche dieſem Geſchbceri wen: fiber mein 


kühnſtes offen biöher zu Theil geworden. gu due 


daraus erfenhen, dag bei allen feinen, von mir gewiß lehb⸗ 
haft gefühlten Mängeln, wenigftend Ton und Methode, 
und zumal der Standpunkt ‚ den ich zur UKeberſchauung und 
Beurtheilung ded Weltlaufes genommen, nicht ohne Bei: 
fell „geblieben find. Die Freunde meined Buches, alfo 
denke ich mie t Stolz und Freude, find zugleich meine 
Freunde, denn fie find die Genofien verfelben Geſin— 
nung. Mein Buch hat blos die Saiten berührt, die in 
ihrem eigenen Innern wiederflingen; ed hat blos ausge⸗ 


forochen., was fie felbft Tängft dachten, urtheilten und - 


- 


IV - am TO ET 


empfanden;. ed_ vertrat blos die Steller einer vertrauten 


Begrüßung und eined gegenfeitigen Erguſſes. Mögen die 
Edlen auch diefen neunten Band ihrer Aufmerkſamkeit und 
Lefung nicht unmwürdig finden! Alsdann gebe ich ihn gerne 
den Herren Pfeilfhifter und Eonforten pres! — 
Diefelben nahfichtigen Freunde werden mir auch ver: 
zeihen, daß ich von dem in den Frühern Banden beobadı- 
teten Plane im achten und neunten Theil abwid. Die 


fhwellende ’Maffe - der''neuereh and neueften politifhen 


Ereigniffe machte mir unmöglich, neben ihnen nod eine 
. gefonderte Darftellung der übrigen, wiewohl gleichfalls welt⸗ 
hiſtoriſch intereſſanten Seiten des Voͤlkerzuſtandes, als der 
kirchlichen, lomimerziellen, wiffenſchaftlichen u. ſ. w. zu ges 
ben, ohne den Umfang der ohnehin ſchon an Blätterzahl 
reicher gewordenen Bande zu verdoppeln. Sch that daher, 
wiewohl. ungern; Verzicht: “auf - die, zumal’ was bie Bor 
ſchritte Ber" Fünfte und Wiſſenſchaften betrifft, höchſt ans 
ziehenden Purtien bed: Zeltgemaͤldes, mich auf einige allge 
meine Ansentubgen Yerträinfend: ; oder nur dad mit Politik 
und öffentlichem Recht im: näherem Sufammenbang 
Orehende in die Erzählung aufnehmend. Ä Ä 


.Breiburg im April 1826. 
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Einleitung. 


§. 1. . 
Wichtigkeit und SCharafter der franzöfifben Revolution. 


Seine größere,. ja kaum eine gleich große Begebenheit in ber 
Meltgefchichte ald die franzöfifhe Revolution. Die Gruͤn⸗ 
dung und ber Umfturz der alten Weltreiche, der Mittelafiatis 
fen, be Macedoniſchen, de Römifchen find zwar 
geräufchvoll eingefreten, und weithin wirfend, den Zuſtand ‚mehr 
als eines Erdtheild nach den wichtigften Beziehungen ummwandelnd, 
und noch für eine fpäte Folgezeit beftimmend gewefen. Aber mehr 
nur durch phyfifche Kräfte, als durch jene bes Geiſtes, wurben 
fie hervorgebracht ) und in ſo fern das lezte, doch nur durch jene 
_. 9. Rotteck Geſch. ge Bd. 1 
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bed Verftandes und im Intereſſe gemeiner Raub⸗, Ruhm⸗ oder 
Herrfchergier, nicht aber durch moralifche Gründe, nicht durch 
die Macht der Ideen. Bei der Stiftung der Mohammedani— 
hen und Hildebrandifhen Weltherrfchaft und bei ven 
Kreuzzügenfehen wir zwar ideale Triebfebern obwalten; aber 
ed find jene ded Fanatismus und des Aberglaubene. Die Einfüh- 


rung des Chriftenthumsendlich, fo wie die großen Erfindungen - 


der Buchftabenfhrift und der Bücherpreſſe haben zwar 
vielfach die Welt verändert; aber theild nur leife und allmälig, 
theils verfchlungen mit manchen andern Ereigniffen, welche der 
‚Strom der Zeiten heranwälztes Die franzöfifche Revolurion 
dagegen hat urplözlich und allgewaltig den Erdtheil erfchüttert, auf 
denn fie geboren ward; fie hat and) nad, allen übrigen ihre Donner 
gefihleudert, und auf dem ganʒen weithiftorifchen Schauplaz iſt, feit 
ihrem Entftehen, faßt fie allein der Gegenftand der Betrachtung. 
Nur eine Umwälzungmag biefer neueften verglichen werden, — 
die Reformation. Auch diefe war Das Find der Ideen einer 
zur Mündigfeit beranreifenden Zeit, ein Kampf ber Freiheitsluft 
und des Lichtes gegen Geiftesbefchränfung, gegen anmaßende 
Seldftfucht, Engherzigfeit und finftere Tirannei. Auch fie hat den 
Erdfreis vielfach bewegt, Freunde und Gegner, hier mit Begeis 
fterung, Dort mit wilder Leidenſchaft, erfüllt, Großthaten und 
Berbrechen ohne Maaß erzeugt, und durch Verkehrtheit vieler An⸗ 
hänger, mehr noch durch die Neaftion der Feinde, einen dem 
urfprünglichen Geift fehr widerfprechenden Lauf genommen; auch 
fie endlich ift durch Macht und Hinterlift der Gegner um einen 
großen Theil der Eroberungen gebradyt worden, welche fie früher 
- gemacht hatte, oder zu machen geeignet ſchien. 
Aber bei fo vielfeiliger Aehnlichkeit der beiden großen Unwal⸗ 
zungen behauptete jede doch einen eigenen Charakter, und zeigt 
die franzdfifche zumal ſich noch gewaltiger im Kampf, ſchneller 
im Fortſchritt und anfänglichen Triumph, aber ſchwerer bebrängt 
im tachgefolgten, zum ‘Theil felbft verſchuldeten Umſchwung. In 
der Natur der Triebfedern und ded Zeitgeiftes bier und 
dort liegt ber Schlüffel folcher Verfchiedenheit. 





— 


Einleitung. 3 





8. 2. 
Vergleichung mit der Reformation. 


Beide Repolutionen gingen vom Volk, von der Maſſe der 
Nation aus, nicht von den Intereſſen Einzelner oder nam 
bloſen Sieg einer Faktion. Nevolutignen der lezten Art — mie 
Sultanenfturz und Dynaſtienwechſel — find unzählige verzeichnet 
in ben Blättern ver Gefchichte, deren Spuren die nächftfolgende 


‚Zeit wieder verwifcht, deren Sturm Taum bie Oberfläche des Volks⸗ 


Iebend bewegt hat. An andern, ob auch tiefer gehenden, nahm 
das Volk nur leideud, und zwar meiftauf einfürmige Weile, 
Theil. Die Reformationder Kirche und des Staats dar 
gegen, welche den Anfang der neuen und ber neueſten Zeit, bezeichs 
nen, haben ihre Wurzel, ihre bewegende Kraft, fo wie ihr Biel 
im Bolfe felbft gehabt; fie wirkten daher beide umfaffend, tief 
und dauernd. Aber daß diefes Ziel bier ein politifches, dort 
ein firhliche 8 war, mußte beflimmend auch für den Geiſt, Gang 
und Erfolg der beiden Umwaͤlzungen ſeyn. 

Eine politiſche Revolution, wie die franzöſiſche, wäre im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert un möglich gewefen. Der dritte Stand, 
oder die Nation, ermangelte damals nor der Erkenntniß, ja pr 
Ahnung feiner Rechte, auch war ber Zuftand der Gefelfchaft, 


"auch rechtlich unbefeftigt, doch der That nach —— | 


und felbft die Bauern, obfchon ſchwer gedruͤckt durch die Laſt 
der Hörigfeit, ‚waren eben dadurch theils auch knechtiſch an. 
Gefinnung geworden, theild verſchont geblieben von Anforderungen 
der Staatdgemalt. Nur religidfe-Sdeen — da fieauf dem 
Glauben haften, welcher die Gabe auch der mindeſt Gebildeten 
ſeyn mag, Fonnten jene Maffen in Bewegung fegen. Dagegen 


‚würden bie Interefien ber Religion oder bed Kirchenglaus 


bens vie Völker des finfenden 18ten und ‚beginnenden 19ten 
Sahrhunderts ſchwerlich in große Bewegung gebracht haben. Dafür 
aber. fprachen jene des bürgerlichen und politifchen Zuftan- 
des, verbeutlicht durch die worangefchrittene Geiſtesbildung und 
fühlbar gemacht durch bie ‚furchtbar verftärfte und ruͤckſichtsloſer 


mißbrauchte Regierungsgewalt, jezt den Eifer der Völfer an. 


4* 
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Doc, ſchwerer bleibt immer, die Maffe für ein politifches 
Syſtem zu entzünden als für ein kirchliches. Nur Wenigen iſt 
als Frucht des Talentes und des erniten Studiums, bad Wiffen, 
die feftgewurzelte Ueberzeugung verliehen. Der Allermeiften 
Theil ift blos das Glauben, und ohne linterwerfung unter 
höhere Autorität bleibt jeder Glaube ſchwankend. Wohl, mag ge 
fchehen, daß ein ganzes Bolt im Gefühl der Noth uͤbereinſtimme, 
weit feltener aber im Vertrauen auf ein Heilmittel. 

Was diefeformation begehrte, war weit einfacher, näher: 
liegend und zu gewähren weit leichter, als was die Revolution. 
Glaubens⸗ und Gewiffensfreiheit, Reinigung der Kirche von eins 
geriffenen Mißbraͤuchen, felbft die Gründung neuer Kirchen, falls 
die Verbefferung nicht allgemein gefiel, war fonnenflares Recht, 
und mochte ftatt finden ohne Umftaltung des Staates, ohne Ber; 
wirrung ftaatsbürgerlicher Verhältniffe, ohne Berminderung bis⸗ 
beriger Fürften s und Adeld+Nedhte, ohne Störung irgend eined 
Befizftandes der Privilegirten, jened der Briefter ausgenommen, 
deren Furchtbarfeit jedoch ein gläubiges Volf vorausfezt, und 
niemals länger dauern fann ald die allgemeine Furcht. Dagegen 
erflärte die franzüdfifche Revolution keck den Krieg, den Ber: 
tilgungskrieg allem hiftorifchen und befondern Recht, wel 
ches nicht im Einklang flünde mit jenem der Bernunft und ber 
Gefammtheit;z fie rief in bie Schranken alle Gemaltigen, alle 
Privilegirten, alle auf beftehende Einfezungen, auf Herfommen, 
auf gelungene Anmaßung Pochenden,, und erregte alfo wider fich 
den dreifach furchtbaren Bund des Throned, des Altare und der 
vielarmigen Wriftofratie. Die Willfürherrfchaft entſezte fi) vor 
der Idee des Geſezes, der Stolz vor jener der bürgerlichen Gleich⸗ 
beit, Borurtheil, Beſchraͤnktheit, Lichtfcheue vor dem angefündeten 
Reiche der Vernunft. Es galt die Entfagung auf Foftbared Erben 
gut, auf Machtvollkommenheit, auf Erbehre und Erbgewalt, 
Familienglanz, Xeibherrlichfeit, auf behaglichen VBorempfang ber 
Geſellſchaftsgüter, auf taufendfältiged Vorrecht und Befreiung von 
gemeiner Laſt. Ja, es mochten bei den auf Seite der Revolutions 
nars fich frühe zeigenden Spuren von Leidenfchaftlichfeit und Ueber⸗ 
treibung , auch wahre Rechte, wohlbegründete Anfprüche, heilfame 
Einfezungen gefährdet, unter den Trümmern bes hiftorifchen Rech⸗ 


4 
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te8 jeder Befizftand, und mit demfelben Glück und Ruhe der 
Voͤlker begraben, es mochten die mangelhaften Gefeze Durch wilde 
Geſezloſigkeit verdrängt werben. 

Aus ſolchen — freilich meift felbftfüchtigen doch zum Theil auch 
Iauteren — Gründen erflärt ed fi), daß nicht Einer der Gewal- 
tigen oder Sclöftherrfcher Europa's, nicht eine ber beflehenden Re⸗ 
Hierungen, nicht eine Klaffe der Privilegirten fidy der Revolution 
anfchloß, fondern faft alle Machthaber, faft alle Adelichen in 
ganz Europa — die Lafayette's, Noaille's undihnen ähn- 
liche vereinzelte Edle abgerechnet — und die Maffe der Priefterfchaft 
in allen Ländern ihr feindlich entgegen traten; daß vor dem Haß 
gegen Neufranfreich alle alten Leidenfihaften und Intereſſen vers 
flummten, und der Türkiſche Sultan, ber Kaifer von Ruß- 
land und daß der Römifche Pabſt ſich brüberfich vereinten 
zum Sturze der Republik. Erſt ſpaͤt, als diefelbe durch ihre allei- 
nige Kraft ſchon fiegreich geworden, näherten fi ihr — meiſt aus 
ſchnoͤder Politit — einige Höfe umd folgten allmälig die überwun- 
denen, gebehmüthigten, oder auch neugefchaffenen Regierungen ber 
jezt entichieben präpotenten Macht. Doch hegten, troz der fcheins 
baren Ausföhnung, alle alten Herrfcherhäufer und. der gebeugte 
Erbadel fortwährend bittern Groll gegen die Siegerin, fehnfuchts- 
vol eines Umfchwungs ald der Lofung des Abfalls harrend. 
Nicht alfo in den Tagen der Rirchenverbefferung. Tie- 

felbe hat fchon beim Beginnen fich des Schuzes mehrerer Fuͤrſten 
und der begeiſterten Liebe vieler Herren vom Adel erfreut; ſie hat 
Könige unter ihren Kaͤmpfern gezählt, und — man kann es nicht 
laͤugnen, fo wenig erhebend die Bemerkung iit — aus foldyer Bes 
freundung mit den Gewaltigen und mit derfelben oft gemein irdi- 
ſcher Politik nicht minder wirffame Mittel des Triumphs, ald aus 
der Kraft der Ideen gezogen. Die Reformation bot den Zeutichen 
Fürften willftommene Waffen dar, zur Behauptung der Selbſtſtän⸗ 
digfeit gegen ben Kaifer. Anderen verlieh fie durch Fuge Benüzung 
Land und Gold. Alle Feinde des gefürchteten Hauſes Deftreich 
ehrten fie ald Bundesgenoffin, und fie beſtach überhaupt die Re⸗ 
genten burch die ihnen bargebotene Kirchengewalt. 

Dazu koͤmmt, daß die der Neuerung abholden Herricher damals 
weit weniger Mittel hatten, fle zu unterbrüden, als jego. Die 
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taufenbäugige und tanfendarmige Polizei ift erit eine Erfindung 
der neuern Zeit, und ſtehende Heere von einer die ganze- 


Volkskraft überwiegenden Stärke fah man gleichfalls in Luthers 
gluͤcklichen Tagen nicht. Da mochte ſich, was dem VBerftand, dem 
Gemuͤth, dem Bebürfniß einer Nation entfprach, im Stillen ent» 
falten und umbemerft erſtarken; wogegen jezo Gefühl und Recht, 
Heberzeugung und Beduͤrfniß mit Argusangen gehütet, und ie 
Lebensaͤußerung derſelben, ſobald fie mißfaͤllig iſt, geächtet, 
ja im erſten Keime erſtickt wird. 

Endlich kam den Streitern det Reformation zu ſtatten die 
höhere Begeiſterung, welche aus religiöſen, verglichen 
mit politiſchen Ideen, quillt. Der Kaͤmpfer für keligiöſen Glan 
ben hat den Himmel, die Seligkeit jenfeitd des Grabes vor 
- Augen. Darum fchent er naturgemäß; fchon aus Selbftliebe , das 
Opfer des irdifchen Lebens nicht, und wird unübermwindlich durch 
Todesverachtung. Der Vertheidiger eines politiſchen Syſtems 
hat das irdiſche Glück zum Zweck, und kann fein Leben wohl 
aus heroifher Gefinnung, doch nicht aus Selbſtliebe 
bingebeit jur Zwederreichung. Nur große Charaftere alfo, d. $. 


. ur aͤußerſt Wenige, werden bier zu ſolcher Hingebung geneigt 


ſeyn, während in Religionskriegen auch die gemeineren Naturen 
dem Schwert und der Flamme trozen. 

In einem weichlichen Zeitalter aber gehoͤrt zum Leben 
auch die Bequemlichkeit des Lebens und die Befriedigung 
der Sinnenluſt. Man entſezt ſich vor dem Opfer des Vermoͤgens, 
‚wie vor jenem bed Lebens. Die Unabhängigkeit ded Charakters 
weicht alſo der Dienſtbefliſſenheit gegen Jeden, der geben und neh⸗ 
men kann. Sich fügen, um Gunſt buhlen, zum Unrecht ſchweigen 
sin für Pflicht des Familienvaterd ober der Selbfterhaltung. 


$. 3. 


Grundurſache der Revolution. 


{ 


Daß nun unter fo vielfach nachtheiligen Umſtaͤnden und gegen 


die Macht aller Gewaltigen des Erdtheils gleichwohl die Revolntion 


trinmphirte, und baß fie zulezt nur durch die Vermefjenheit ihres 
\ \ 


U 
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eigenen Hanptes, und burch das Verhängniß, — nicht durch der 
Gegner Stärfe — den Untergang fand, zeigt wohl, daß ihr Um 
fprung tiefer geweien, als nur die Freimaurerei ') und das Iofe 
Schriftenthum, daß nämlicd, die allgemeine Heillofigkeit 
des bürgerlihen Zuftandeg und bad die Nation burd- 
dringende Gefühl verfelben fie erzeugt habe. Aber, daß auch heute 
noch, nachtem fie durch ihren eigenen fchredenvollen Gang fid) 
felbft bei vielen ihrer Freunde um den Credit gebracht, nachdem 
fie die vollendetfte Niederlage erfahren und in Europa ihre fammts 
Tichen Feften und Waffenhaͤuſer verloren hat, gleichwohl bie Herrs 
ſcher des Erdtheild, vereinigt in den furchtbarften Bund, welcher 
jemals gemwefen, die Möglichkeit ihrer Wiederkehr angſtvoll ahnen, 
und, mit Hintanfeßung aller übrigen dringend geforderten Sorgen 
und Foftbarften Intereffen, nur hierher ihren Späherblid, ihre 
Waffenrüſtung, ihre innere und Außere Politik richten zu müffen 
glauben, dieß ift ein lautes Eingeftändniß des noch fortdauerns 
ben-Berderbniffes des gefellfchaftlichen Zuftandes, welchem 
aber abzuhelfen, und fomit auch die Quelle der Revolution zu 
erſticken, hier die Kenntniß oder Faͤhigkeit, dort der Wille zu feh⸗ 
len fcheint, 

Freilich haben neben dem allgemeinen Gefühle der Noth, neben 
der Uinerträglichfeit des alten Zuſtandes noch andere Urſachen ein⸗ 
gewirft auf den Ausbruch, den Gang und die Richtung der Re 
volution; fo wie einft das anerfannte Verderbniß der Kirche zwar 
der Hauptgrund der Reformation gewefen, jedoch Erftarfung und 
Sieg ihr nur durch den Zufammenfluß yon mancherlei Neben« 
umſtänden geworden find. Ohne folche Gunft der Umftände h 
fie mögen im Keime erftidt, das Kirchenverberbniß vielleicht 
Ssahrhunderte befeitigt werben, 

Die Kenntniß der Urfachen, welche die große Ummwälzung 
unferer Tage erzeugt, großgezogen, zum Triumph, zur Ausartung 
-und zum Nücdgang geführt haben, ſodann die Würbigung ber 
Hauptbegebenheit felbft, ihres Charakters und ihrer Erfolge im 
Allgemeinen und Befondern ift vom hoͤchſten, allumfaffenden In⸗ 





3) Mounier, de l'influenco attribue aux Philosophes aux Francma- 
gons et anx Tllumines sur Ja revolution de France, (gegen Barruel). 
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tereffe. Denn an biefe mächtige Revolution reihen fid; mittelbar 
oder unmittelbar faſt alle neueften Schickſale und gegenwärtigen 
Verhältniffe aller Völker auf Erden. Was nicht mit ihr zufammens 
hängt, Tann vergleichungsweis nur einen Seitenblid anfprechen. 
Die Gefchichte der franzöfifchen Revolution ift die Welthiftorie der 
neueften Zeit. Ä 


64 
Schwierigkeit ihrer. Geſchechte. 


Aber die Darſtellung dieſer Geſchichte bietet Schwierigkeiten 
dar, wie keine andere im ganzen Laufe der Zeiten. Schon die 
ungeheure Maſſe der denkwuͤrdigſten, außerordentlichſten Ereigniſſe 
und die betaͤubend ſchnelle Folge derſelben, verwirrt den Blick, 
und der Kuͤhnſte muß erſchrecken vor der herkuliſchen Arbeit 
ihred Sammlend, Prüfens, Ordens, und mehr noch vor den 
höhern Forderungen‘ einer, ſolchen Sachen und Perfonen als 
bier zu fchildern find, wuͤrdigen hiftorifchen Kunf. „Man 
denke fi, — alfo fprad ein Meiſter ) — ſchon nach Vers 
fluß nur der erften zwölf Jahre der Revolution — vom 
14ten Juli an bis zum 18ten Brumaire, fo viele berühmte 
Tage, an beren jeden fich eine volle Gefdjichte knuͤpft: Bon 
jener. erften Zufammenfunft der Notablen an bis auf das Rumpf⸗ 
parlament zu St. Cloud alle die verfchiedenen Berfamlungen,. 
die mit wilder Kühnheit, vom Parteienkampf zerriffen, von 
Raͤnken aller Art umſtrickt, zum Theil unter feindlichem Kanonen⸗ 
Donner an dem gefährlichen Experiment der politifchen Wieders 
geburt Frankreich arbeiteten! Die Kriege der vierzehn 
Armeender Republik, deren jeder fo reichen, fo eigenthuͤm⸗ 
lichen Stoff zu einer Gefchichte bietet! Dieromanhafte Vendée, fo 
oft mit Feuer und Schwert und Wellen vertilgt und immer wieder 
aus ihrem Grabe entftehend! Die Nevolutionen von Hol 
land, Helvetien, Mailand, Genua, Benedig, Rom, 
Neapel! Die Aegyptiſche Erpedition, den Colonials 
und Seefrieg! Wer fönute alle die einzelnen Rubriken herzählen, 
die alle Stoff zu einer eigenen Gejchichte gaben? — Und was 


D Poffert. Europ. Annalen. 1802. 








it nun erſt dad ungeheure Ganze? „... Was ift ed erſt jet, 


fegen wir hinzu, da feitdem weitere zwanzig Jahre Umwaͤlzungen 
auf Ummwälzungen gehäuft, und neue Kriege abermaliger Coali⸗ 
tionen den fihredlichften Kampf über alle Länder geführt haben, 
das Republifanifche Frankreich zum Kaiferreich, und fein Gewalts⸗ 


herrſcher zum Diktator des Feſtlandes geworben ‚. endlich aber das 


Folofiale Gebäude unter dem Beben des Erbtheild eingeftürzt, und 
nochmals eine ganz neue Orbnung der Dinge in beiden Welten 
entitanden it?» — „Wann wird der Mann kommen,“ fährt 
Poſſelt fort, „der diefen langen ſchrecklichen Kampf der Meis 
nungen und der Waffen, dieß unendliche Gewühl zum ‘Theil nie 
zuvor erlebter Begebenheiten, dieß den Blick verwirrende Gemiſch, 
son Heroismus und Barbarei, von wilder Freiheitöglut und fei- 
gem Verfinfen einer ganzen großen Nation bald unter den, bald 
unter jenen Treiber, diefe aus ihren Angeln geriffene und wieder 
ganz neu zuſammengeſetzte Welt, die fo ſtolz angekündigten, durch 


den fürchterlichften Krieg bebattirten, und, dem Ausichlag bes 


Kriege zum Troz, vernichteten -— ober verzögerten? — Beſtim⸗ 
mungen des Menfchengefchlechtd, in Einem befeelten Ges 
mälde barftellen wird 2 — 

‚ In utferer Zeit wird er noch nicht kommen. Die großen 
Umpaͤlzungen in der Gefchichte, fo wie die großen. Gegenftände 
in der Natur können nur von einem entfernteren Standpunkt übers 
fchaut werden. Bon ber Nähe geſehen, ftellen ſich wohl Einzelhei⸗ 
ten, nicht aber ihr gegenfeitiges Verhaͤltniß, nicht die wahre Ge⸗ 
ftalt des Ganzen dar. Ueber die franzöfifche Revolution find bis 
jet meift nur Stimmen der Parteiung, der Befangenheit durch 
Ssntereffe oder durch Leidenfchaft erklungen, noch übertönen fie der 
Wahrheit Ieifen Ruf. Unermeplich ift die Aufgabe der Kritik. Viele 
Zeugen muͤſſen noch abgehört, unzählige Dunfelheiten aufgehellt , 
Charaktere und Thaten firenger geprüft, zu richtigen Theilgemaͤl⸗ 
den zufammengetragen, und Dann erft die Schilderungen des 
Ganzen verſucht werben. Hiezu ift aber die Arbeit noch mehr ald 


eines Gefchlechtsalters nöthig, und ed müffen vorallem ruhigere 


und — freiere Tage erwartet werben ’). 


1) Diefes wurde gefchrieben 1835. Heute in Folge der Julius⸗Revolution 
von 1830 erfreuen wir uns der wieder anbrechenden Freiheit. Gleich⸗ 
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$. 9. 
BDorerinnerung Sammlungen bon öffentlihen. Akten 
und Urkunden. Zeitungen und Iournale. ‘ 

Wurde der Geſchichtſchreiber der Altern “Zeiten vielfach durch 
Mangel an Diellen oder durd; Dürftigfeit der vorhandenen 
Nachrichten in feinen Forſchungen gehemmt; fo wird er dagegen 
in Ber nenen und neueſten Jeit durch ihre Unermeßlichkeit in Ver⸗ 
wirrung geſezt, ja liberwältiget. - Zur Abhoͤrung aller Zeugen ' 
auch nur für einzelne Jahre wäre mitunter die Arbeit eines. Men⸗ 
ſchenlebens vonnöthen; es thut daher noth, fich auf die Haupt⸗ 
Zeugen, und welche die größeren Partien aufhellen, zu befhränfen. 
Ein Verzeichniß mit blos fummarifcher Charafteriftif auch nur 
ber intereffanteren Bücher, Schriften, Sammlungen aller Art über 
die Gefchichten der lezten 36 Jahre, wuͤrde ein dickes Buch füllen. 
Mit Beziehung auf jenes, was ſchon im Sten Band diefer allge 
meinen Geichichte D über die Quellen und Hilfsmittel der neuen 
Geſchichte bemerkt worden; fo wie Auf unfere früheren Andeutungen 
Einl. $.4) über die Schwierigfeit der neueften Geſchichte 
ſtellen wir blos die vorzüglicheren und zumal allgemeineren Quellen 
hier zur leichteren Ueberſicht zuſammen. 

Hierher gehören zuvoͤrderſt di Sammlungen von Staa tso⸗ 
ſchriften, mit Inbegriff der politifchen Journale und Zeis 
tungen, als: N 

Gazette nationale ou le Moniteur universel, faft vom Ans 
fange der Revolution (vom 2iten November 1789) bie auf die 
neueften Tage fortlaufend, mag ald die reichite und in mandher 
Beziehung auch zuverläffigfte — nur wegen ihres ungeheuren 
Umfangs den Forfcher ermübende — Quelle der Revolutions⸗ 
gefchichte betrachtet werden, eine Aneinanderreifung nicht nur ber 
Grundfige, Tendenzen und Deflamationen der jedesmaligen 
Machthaber und Faktionen, fondern auch der Aftenftüde ihres 
wirklichen Thuns und Wirkens, ſonach hiſtoriſcher Monnmente 
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ſelbſt, ein getreuer Spiegel der vielfach wechfelnden inneren Zus 
ftände Franfreichd und feiner Verhältniffe nach außen, bie genauefte 
Verzeichnung von Daten und Dingen. 

Neben diefem wichtigſten unter ben Zeitblättern, bieten auch 
bie übrigen, in fortfchreitend vermehrter Zahl erfchienenen, theil® 
ber Fahne der jeweiligen Regierung oder ber Oppofltion, ober 
einer befondern Partei folgenden Zeitungen und Sournale nicht 
nur in Frankreich ſelbſt (wo theild in ber frähern, theils in 
der jüngften Zeit ber Redacteur, dad Journal de Paris, der 
Censeur europeen , der Constitutionel , das Journal des debats 
ein ausgezeichnetes Intereſſe anfprechen), fondern auch im 
England (wo bie Times, ber Courier, bad Morning 
Chronicle u. v. a.) und in andern Staaten Cin Teutfch- 
land vor allen die allgemeine Zeitung, dann aber durch die 
verfchiedenen Hofs und Staatdzeitungen, welche und, wenn 
“auch nicht immer getreu über bie Begebenheiten, doch über 
den jedbesmaligen Geift der Regierung belehren) einen 
unermeßlichen ‚Stoff der Tagsgefchichte dar. Diefer Stoff jebod; 
fordert eine forgfältige Sichtung und Kritik; nicht nur wegen der, 
bald aus Parteifucht, bald aus eigener Täufchung, Fahrläßigfeit 
oder Unkunde fließenden Unzuverläßigfeit der Journaliſten; ſon⸗ 
bern ‘weit mehr noch wegen ber fortwährend zunehmenden Befchrän- 
fung ihrer Freiheit. Nur England blieb dem herrlichen 
Grundfaz der Preßfreiheit getreu. In Frankreich, ja fchon 
indem republifanifchen Franfreich, wurde. fie früher unters 
drücdt, und unter Napoleon's tyrannifcher Herrichaft geriethen 
‚ bie Zeitblätter aller Reiche, welche unmittelbar ober mittelbar 
unter feinem Scepter ftunden, in die traurigfte und fchmachvollfte 
Abhängigkeit von den Diftaten oder Erlaubniffen der Regie 
rungen. Derfchiedene teutfche Regierungen, bie dftreichifche 
zumal, beobachten fchon früher den Grundſaz, von öffentlichen 
Angelegenheiten nur ſoviel und in folcher Darftelung dem Pubs 
likum mittheilen zu laſſen, ald die Cabinetspolitik für gut fand; 
doc; hat das Beifpiel Napoleon’s den Drud in folchen Dingen 
noch unendlich gefteigert durch weit genauere Aufmerkſamkeit und 
firengere. Handhabung. . Die Gefchichte verwandelte fich daher — 
oder folLte fich wenigftens nach dem Wunfche Napoleon’s und 
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jener Cabinete verwandeln — in. ein Negifter von offiziellen 
Kundmachungen; und die Menfchheit, der man dergeitalt bie 
Kenntniß der menfchlichen Angelegenheiten vorzuenthalten, das 
Wort der Klage gegen Nechtöbebrüdung zu verbieten, .den Weg 
der Apellation an die öffentliche Meinung zu verfperren, fich für 
berechtigt hielt, erfchien dadurch ald rechtlofer Haufe von Sclaven 
ober als verurtheilt zu ewiger Unmündigfeit. Doch ift ed unmögs. 
Lich, daß ſolch ein Plan in vollſtändige Erfüllung gehe. Wenn 
nicht in Tagblättern, fo fammelt fich in größern, minder aͤngſtlich 
bewachten Schriften, oder in jenem, welche das Tageslicht in den 
einzelnen, freier rvegierten Ländern, ober auch in gegenfeitigen 
Feindesländern erbliden, ein Schaz hiftorifcher Wahrheit. 

Unter den ſchon im vorigen Zeitraume arigezeigten Sammlun⸗ 
gen gehört vor allem auch hieher: 

de Martens recueil des principaux traites @alliance, de 
paix etc. etc. depuis 1761 jusqu’a presant. T. I— VII. 2. edit. 
Götting. 1817 spp. und beffelben Supplement au recueil etc. T. 
I— IV. Götting. 1802 — 1808. Wir bemerken dann weiter: 

Recueil des Traites de paix etc. etc. conclus entre la 
Republigüe [rangaise et les differentes puissances de l’Europe 
depuis 1792 jusqu’a la paix generale par @. Gebhard. Paris 
1803. 4 parties. 

Unter den Zeitfchriften zeichnen ſich aus: 

Reuß teutfhe Staatskanzlei iter bis 39er Theil. 
Ulm, Stettin 1783 — 1800 fortgf. bi 1802. \ 
Die gehaltreihe Minerva von v. Archenholz und nad 
Ihm von Dr. Bran herausgegeben (fjeit 1792. jährlich 3 Bände). 

Poſſelt's europäifche Annalen cfeit 1795 jährlich 
12 Stuͤcke), befonders gehaltreid, während bes Lebens ihres geift- 
vollen für Freiheit, Baterland und alles Große und Gute glühens 
den erften Herausgebers. Doc, auch nach dem Tode deffelben 
(1806) bfeibt dad Journal gediegen. Bon 1821 an treten an bie 
Stelle die in edlem Geift gefchriebenen politifchen Annal en 
von Murhard. 

Hikorifges Sournal von Friebr. Gen, Berlin 1799. 
1800. 

Geichichte und Politik von Woltmann. Berl. 1802—1805. 


14 - Quellen. 


Genius der Zeit. Altona 1794 — 1800 und Genius bes 
19ten Jahrhunderts. V. A. Henning, 1801. 

Häberlin’s Staatsardiv. Helmſt. 1796 bie 1808. 
62 Hefte 

C. Sirtanner’s hiſtor. Nachrichten und politifche Betrach⸗ 
tungen uͤber die franzoͤſ. Revolution. Berlin 1791 — 1804 (mit 
ber Fortſezung von Buchholz 17 Bände.) 

Miscellen für die neueſte Weltkunde. Aaran 
Cherausg. von der Meifterhband Zſchokke's) von 1807 — 1813 
. (an deren Stelle fodann die „„Heberlieferungen‘“ traten.) 

Politiſches Journal (herausg. von Shirad) Altona feit 
1781 jahriich 2 Bände. 

- Die Zeiten oder Archiv für die neuefte Staatsgeſchichte und 
Politit von C. D. Voß, angefangen 1805. 

Chronif des neungehnten Sahrhundertd, angefangen von Bre 
domw. Altona 1801, fortgefezt von Benturini. 

Nemeſis, Zeitfcheift für Politik and Gefchichte von H. Lu⸗ 
den. Weimar von 1814 — 1818. 

Bintopp, der Rheiniſche Bund, Iter— 25ter Xheil, von 
4806 — 1813. | 

Klüber’s- Alten des Wiener Kongreffes, 1ed.bie 
31tes Heft. 8 Bde. 

Deffelben Ueberfezung der biplomatifchen Verhandlungen des 
Wiener Kongreſſes. 

KlüberStanatdarkhiv.des deutſchenBundes, 41816 
und 1817. 2Bde. 


8S. 6. 
Memoiren. 


Collections ‚des memoires relatifs à ‚la revolution frangaise 
avec des notions:sur leurs auteurs et des .eclaircissemens hi- 
storiques, p. Berville et Barriere. Paris, Baudouin freres 
1820 — 1825. 22 livraisons (bi$ jest). 

Collection complementaire des memoires relatifs, & la re- 
'volution frangaise, avec des notices, sur leurs auteurs etc. 
Paris, Michaud. 1823. 1824. 3 livraisons. 
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Memoires des Contemporains pour servir & . l’Histoire 
de France et particuliörement à celle de la republique et de 
l’Empire. Paris. Bossange freres 1824. 

Unter den theild in diefen Sammlungen enthaltenen, theils ges 
fondert erfchienenen Memoiren fprechen jene ber Madame Ro⸗ 
land (der geiftreichen uud edelmüthigen Gattin des Miniſters 
Roland — mie Sie ein Opfer der Schredensmänner —), dann 
Bed Marquis de Ferrieres (eines verfländigen und gemäßigten 
Ariftofraten), des gleichfalls fehr achtungswuͤrdigen Genoflen ſolcher 
Gefinnungen, Marq. de Bouilte, des frivofen B.0.Befeuval, 
des für Freiheit begeifterten,, gelehrten und tugenbhaften Bailly, 
nicht minder jene von Mirabeau, von Dumpouriez, dann 
die des kräftigen, doch gemäßigten und umfichtichtigen Gonventes 
deputirten Thibaudeau über den Eonvent, dad Direktorium 
und dad Gonfulat), des kalt verftändigen, gewiſſenloſen Polizei⸗ 
winiftere Fouch (wiewohl deren Acchtheit ehrenhalber beftritten 
warb), des redlichen General Rapp, des Direftord Gohier (am 
18. Brumaire Präfident des Direftorumd),, bed großen Carnot 
cherausg. von Tiſſot); and) jene ber, yperfünlich minder bes 
deutenden,, boch nach ihrer Stellung von Manchem wohlunterrich⸗ 
teten Frauen Genlis und Campanu. v. a. ein hohes Inter 
eſſe au. Mehrere, aud) von minder wichtigen Perfonen, wie jene 
von Honore Riouffe (al& getreuen Malers der Schredengzeit und 
vieler ihrer ausgezeichnetften Opfer) find gleithfalld bemerfenswerth. 
Wichtiger jedoch find: 

Bourienne, ber Staatöminifter; ober geheime Memoiren 
Aber Napoleon, das Directorium, das Gonfulat,' das Kaiſerreich 
und die Reſtauration Ir — 6r Thl. 1829. Leipzig bei Kummer. 
7r — 10r (legter Theil) ebendafelbft. 

Napoleon in exile, or a voice from St. Helena, by Barry 
E. O’Meara. (Bundarzt Napoleon's.) Lond. 1822. 

Las Cases Memorial de St. Helene 8 T. und hiezu Die Suite 


au Memorial de St. Helene, ou observations eritiques etc. Pa- 


ris 1824. (Bon einem Ungenannten). 

Als Fortfezung diefed Tagebuches mögen gelten die Denk 
würdigfeiten bed Dr. Fr. Antomardi über die lezten Lebens⸗ 
tage Napoleon's, 2 Bände Cin teutfcher Ueberſezung, Leipzig, 
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Hartmann 1825) nicht nur als zur Charakteriſtik des großen 
Napoleon gehörig, ſondern als den Geiſt der ſiegenden Partei 
ſchildernd, von welthiſtoriſchem Intereſſe. 
Mbsmoires pour servir à ’histoire de France sous NapoZe&oss, 
&crits & St. Helene, par les gendraux, qui ont partage sa. 
captivit&, et publies sur les manuscrits, entieremeht corriges 
de la main de Napoleon. 8 T. (unter den befondern Titeln: 
„Campagnes“ und „Melanges“), und gefchrieben theild von Dem 
General Grafen von Montholon, theild von dem General 
Gourgaud, (und zwar, wie bei die ſem fleht: Ecrits sous Za 
dictEe de Napoleon) Paris et Berlin, Didot et Reimer. 1823. 
(auch in London bei Boffange und Colburn. 1823 und 
1824.) 

Lauter höchft intereſſante Berichte fo wie die vorigen, wiewohl 
die Kritik den Charakter und die Stellung der Verfaffer nie aus 
dem Gefichte verlieren darf. 

Oeuvres completes de Napoleon. Stuttgardt et Tübingen, 
Cotta 1822 sp. (Sammlung von Proflamationen, Tagsbefehlen ꝛc.) 
Eben fo: Recueil de pieces authentiques du Captif de St. He— 
lene. (p. Barthelemy et Correard. Par.) 

Fleury de Chaboulon (Napoleons Kabinetsfecretär) Memoires 
pour servir a P’histoire du retour et du regne de Napoleon en 
1815. . 

 Manuscript de 1814, trouve à Waterloo. (Bon Baron Fain, 
Par. 1822. Vie politique et militaire de Napoleon (von Ar- 

nault.) Par. 1824. . . 
Seit der erften Ausgabe biefer Gefchichte find noch eine Menge 
anderer Memoiren, meift über Napoleon und feine Zeit, zum Theil 
jedoch auch über frühere Zeiten, erfchienen, von denen jedoch nicht 
wenige den Stempel der Unächtheit an der Stirne tragen, und ans 
dere wenigſtens verdächtig find. Inzwifchen verrathen manche, troz 
der Unächtheit der Firnia, Boch einen Fundigen und beachtungswers 
then Zeugen, beffen mit Borficht aufgenommene Mittheifungen 
gleihwohl lehrreich feyn können. Wir wollen einige derfelben hier 
aufführen : .. | 
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Memoires du’duc de Rovigo p. s. à l’histoire de l’empereur 
Napoleon tom. I — VII. Paris et. Leipsic, A. Bossange 
(vollſt.) 1828. 

Memoires d’une contemporaine ou souvenir d’une femme 
‘sur les principaux personnages de la republique, du consulat, 
de P’empire. 4 vol, Stuttgart, Hoffmann 1828. 

Memoires d’une femme de qualite sur Louis XVIII sa cour et 
son regne. Stuttgart, Hoffmann. Tom.I. 1829, tome II — IV. 1830. 

Memorial du colonel Gustavson ( Gustave IV Adolphe 
ancien roi de Suede). Leipsic 1829. . 

Memoires de Brissot, membre de l’assemblee legisl. et 
de la convent. nat. sur ses contemporains .et la revolution 
frangaise. Publies par son fils. Avec des notes et‘ des 
eclaircissemens histor. par M. F. de Montrol. tom. I et II. 
Paris, 1830. 

Memoires et revelations d’un Page de la cour imperiale 
de 1802 .a 1815, II tomes, Paris, 1830. 

Memorial de Sir Hudson Lowe, relatif a la captivite de 
Napoleon à St. Helene. Avec le portrait de l’auteur et une 
vue de Long - Wood. gr. in-8°, Paris, 1830. 

Memoires de Constant, premier valet- de - chambres de 
’empereur sur la vie privee de Napoleon, sa famille et sa 
eour. 4 vol. 1830. | 

Nepoleana oder Napoleon und feine Zeit; eine Sammlung | 
merkwuͤrdiger Aktenſtücke und noch angedructer Memoiren. keipzis. 
Brochaus, ‚1823. 


$. 7. 
Eigentliche Geſchichtwerke, 
theils allgemeineren, theils beſonderen Inhalts. 
Edmund Burke reflexions on the revolution and on the 
succeedings in certain societies in London. Lond. 1790 Cin 
einem Jahre zwölfmal gedrudt) Gegen Ihn haben James Ma- 
kintosh, und noch Fräftiger Th. Paine in feinem berüpmten Werfe — 


Rights of men geſchrieben. 
v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 2 


/ 
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Considerations sur la nature de la revolution de France 
etc. par Mallet du Pan. Lond. 1793 (Genz;, mit wohlberech⸗ 
nender Klugheit Gegenſtand und Richtung feiner geiftigen Thätig _ 
keit wählend, bat biefed Buch, fo wie jened von Burke, in’ 
Teutſche überfeht). | 

Recherches sur les causes, qui ont empeche les Francais 
de devenir libres ete. p. M. Mounser. Par. 1792. 

- Unterfuchungen über die franzöſiſche Revolution, nebſt ericifchen. 

Nachrichten von den merkwürdigſten Schriften ıc. von A. W. Reh⸗ 
"berg. 179. 
€. Brandes politifche Betrachtungen über die franzoͤſiſche Re⸗ 
solution. Hannover 1790. fobann: aͤber einige bisherige Folgen 
der franzöfifchen Revolution. Teutichland 1793. 

Mounier, de l’influence attribuce aux Philosophes. ,„ aux 
Francmacons et aux Hluminés sur la revolution de France 
(gegen Barruel). Resume general ou extrait des Cahiers de 
Pouvoirs, Instructions, Demandes, et Doldances remis par 
les differens Bailliages etc. du Reyaume ä leurs Deputes à 
"Passemblee des etats gendraux. Par. 1789. 

Code politique de la France, ou Collections des Decrets de 
 Passemblde nationale. Par. 1790. | 

Wist. de France pendant le 18me Siecle p. Ch. Lacretelle. 

Fr. Schuly Gefcichte ber großen Revolution in Frankreich. 
Berlin 1790. 

"I. P. Rabaud de St. Etienne, Precis historique de Ia Be- 

volution frangaise. Par. 1793, (der freiheitliebende Berfaffer 

fiel ſelbſt als Opfer der Revolution, deren Segnungen er begeiſtert 
rähmt). 

Histoire philosophique de la revolution de France par 
A. Fantin Desodoards. Paris 1801. 4. edit. 9 vol. 

Histoire secrete de la Revolution frangaise p. Fr. Pages. 
Paris 1797 — 1801. 5 vol. 

Memorial revolutionnaire de la convention, ou hist, des 

“ zöwolutions de France depuis le 22 Sept. 1792 — 26; Oct. 
4795 p. G. V. Vasselin. Paris 1796 4 Vol. 
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De la Revolution de France, par Necker 1797. 

History ef tlie french revolution , ,„ by St. Perry. Land. 
1797. 

Private Memoires zelative to the last years of the reign 
of Lewis XVI. by St. F. Bertrand de Molleville, Lond. 1797. 
Annals of the french Revolution, by the same, translated 
by R. C. Dallas. Lond. 1800. 4 Vol. 

Histoire de la revolution de France, pendant les dernieres 
. anndes du Rögne de Louis XVI. par A. F. Bertrand de „Mol 
Zeville. (Paris 1800 — 1802. 10 Vol). 

Schoel, Precis de la revolutien frangaise et des guerres 
que la France 'a soutenues depuis 1792 jusqu’a l’avril 1810. 
Paris 1810. - 

Fr. Genz Betrachtungen über den Urfprung,, den Fortgang 
und den Charafter der franzöftifchen Revolution. Berlin 1801. 

Denkwuͤrdigkeiten der franzöfifchen Revolution von C. D. 9. 
v. Eggers. Koppenhagen 1794 — 1806. 6 Be. 

Histoire de-France depuis la revolution de 1789, p- Em. 
Toulongeon. Paris P’an IX. 2 vol. Cüberfegt von Petrd. 

Memoires histor. et polit. du regne de Louis XVI. par 
J. L. Soulavie. Strasb. 1802. 6 Vol. 

J. ©. Pahl's Gefchichte des frangöfifchen Revolutiondfriege. 
Stutig. 1799 — 1801. 3 Thle. 

Histoire des principaux evenemens du rägne de Frederic 

Guillaume II roi de Prusse , et tableau politique de P’Europe 
depuis 1786 jusqu'e en 1797 etc. p. L. P. Segur Vaine. Paris, - 
1800. 
Die ciaſiſchen Werte des Erzh. Kart: Geſchichte des Feld» 
zugs von 1799 in Teutichland und in der Schweiz. Wien, 1819. 
2 Thle. und: Grundfäze der Strategie, erläutert durch Die Dars _ 
Kellung bes Feldzugs von 1796 in Teutſchland. 3 Thle. Wien 
1813. 

Considerations sur les prineipaux evenemens de la Re- 
volation frangaise (par Md. de Siael. Paris, 1819.) Bailleul 
Examen critique de l’ouvrage posthume de Md. de ‚Stael, 
ayant pour titres Memoires et considerations etc. Paris, 1819. 
2 vol. 

2 * 
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Histoire politique et morale des revolutions de la France, 
ou Chronologie raisonnee des evenemens memorables depuis 
1787 jusqu’a la fin de Pan 1820. p. M. Basl, ancien inspec- 
teur aux revues. Chev. de la leg. d’honneur. Par. 1821. 2 
vol. (Ein vortreffliches, mit Genauigkeit, Grünbdlichfeit und 
&rnft gefchriebened Werk). 

Histoire de la revolution francaise depuis 1789 jusqu’en 
1814. par F. A. Mignet 2 vol. Par. 1824. Cüberfegt von Wag- 
ner und von Weizel) gleichfalls vortrefflich, nach Gehalt und Dars 
ftellung, und befonderd ausgezeichnet durch den Scharffinn und den 
philofophifchen Geift, womit der Verfaffer die Urfachen des wech 
felvollen Ganges der Revolution entwidelt. 

Thiers, A, Gefchichte der franzöfifchen Staatsumwalzung, 
uͤberſetzt von R. Mohl 1r — Sr Bd. gr. 8. Tübingen 1825 — 27 
Oſſiander. 1828 ebendafelbft Gr Bd. 

Authentiſche Darftelung der Begebenheiten in Spanien von 
dem Ausbruch ber Unruhen zu Aranjuez bis zum Schluß der Sunta 
zu Bayonne, von Don Petro Cevallos. Germanien 1808. 

Der Krieg Napoleon's gegen den Aufſtand der ſpaniſchen und 
portug. Völker von H. Zſchokke. Aarau 1813. 

Neueſte ſpaniſche Staatsſchriften des Don Joh. Escoiquiz 
und des Don Pedro de Cevallos. Leipz. 1815. 

_  Memoires historiques sur la revolution d’Espagne, par M. 
de Pradt. Paris 1816. 

Histoire de Napoleon et de la grande arınde pendant l’an- 
nde 1812. p. M. le gen. comte de Segur. 2 vol. Paris 1825. 

und gegen Ihn, Gourgaud, 

Histoire de l’expedition de Russie par M. Marquis, de 
Chambray) überfeßt von Bleffon. Berlin 1824. (Mit befons 
derer Vorliebe für die Ruſſiſche Nation gefchrieben ). 

‚ Histoire critique et militaire des guerres de la revolution, 
'par le general Jomini, Aide-de-camp de S. M. l’emp. de Rus- 
sie. Par. 1822. und deffelben Traitd des grandes operations 
militaires contenant l’hist. des campagnes de Frederic II com- 
parees à celles de Napoleon. Par. 1811 et 1816. | | 

Histoire critique du S@nat conservateur, depuis sa cre- 
'ation jusqu’a sa dissolution, par A. S. Durdent. Paris 1815. 


/ 
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de Pradt du congrès de Vienne. Par. 1815. und viele 

andere Schriften beffelben geiftreichen Verfaſſers über die Zeichen 
und Ereigniſſe der neueſten Zeit. 

/ Venturini, Geſch. des europ. Befreiungsfrieges in den’ Jah⸗ 
ren 1812 — 1814. Leipg. 1815. 

De la monarchie frangaise depuis le retour de la maison 
de Bourbon jusqu’au premier Avril 1815. p. M. de Montlosier. 
Par. 1815. 

Recit historique sur la restauration de la royautd en Franee, 
par M. de Pradt. Paris 1816. 


Du Gouvernement de la France depuis la restauration et , 


du ministere actuel, p. F. Guizot. Par. 1820. 

Als allgemeine Hilfsguellen mögen. die Biographie 
des Contemporains, Jullian’s gallerie des Contemporains , bie 
Biographie nouvelle des Contemporains (von E. Jouy und A. 
Jai) und die Zeitgenoffen (won 1816 in einer Reihe von Hef⸗ 
ten bei Brockhaus in Leipzig erfcheinend ) genannt werden. 

| Unter den Berfaffern allgemeiner Geſchichten für 
bie NRevolutiondperiode mögen — außer einigen ber fchon.im vos 

rigen Zeitraum bemerften — noch die Nachftehenden mit Auszeich⸗ 

nung genannt werden: 

Eichhorn, Geſch. der drei lezten Jahrhunderte, II. Bd., wies 
wohl gerade diefer Band dem Vorwurf der Flüchtigkeit und Eins 
feitigfeit ausgeſezt ift. . 

Den leztern Tadel muß man auch gegen die fonft vielfach lo⸗ 
benswerthe, und als Hilfsbuch treffliche, „Allgemeine Geſchichte 
der neueſten Zeit/ von Friedr. Saalfeld und deſſen „Geſchichte 
Napoleon Bonaparte’d« ausſprechen. 

Eine klare Ueberfiht und ein gediegenes Urtheil uͤber die Ge⸗ 
ſchichten dieſer Zeit enthaͤlt und gewaͤhrt der Ate Band von Pölitz 
vielſtimmig und mit Recht geprieſener Weltgeſchichte. 

Der geiftreiche Freiherr Joſ. v. Hormayr hat und in feiner 
allgemeinen Geſchichte der neueſten Zeit vom Tode Friedrich M. 
bis zum zweiten Pariſer⸗Frieden (Wien 1818 — 1819. 3 Bde.) 
nicht eigentlich eine Geſchichte, ſondern blos eine exaltirte Lo b⸗ 
rede auf Oeſtreich geben wollen. Er Selbſt hat Cin ber 
Vorrede) feine Parteilichkeit, die ‚zu feinem Mark und Blut 
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gewortene« Barteilichleit, bekannt für dad, weil es ges 
wollt hat, über Alles emporragende Deflreich, dem er aus 
Pflicht und aus Leidenſchaft ewig angehöre.» — Gleich⸗ 
wohl vernimmt der Forfcher, der da die Hauptmänner aller 
Parteien zu befragen hat, die Darfiellung auch dieſes Zeugen mit 
Intereſſe und Gewinn. 

Schloſſer, Geſchichte des 18ten Jahrhunderts, in gebrängs 
ter Ueberſicht, mit fläter Beziehung auf die Denk⸗ und Regierungs⸗ 
weife am. Ende defielben. 2 Abth. gr. 8. Heidelberg 1823, Mohr. 

Einige fpeciellere Quellen und Hilfsmittel behalten wir uns 


noch gelegenheitlich anzufuͤhren vor. 


. 8. 
Chronologie 
In der neuen und neuelten Gefchichte, worin: die Zeitangaben 


für alle bemerfenswerthen Creigniffe genau, meiſt urkundlich bes - 


ſtimmt vorfiegen, kann nur noch aus Unachtfamkeit mitunter ein 


4’ 


Irrthum entitehen, und folcher wird leicht gehoben durch Einficht 


der Quellen. Eine — zwar nur vorübergehende, doch immer bes 


beutende — Verwirrung entflund inbefjen durch die Einführung 
des neuen republifanifchen Kalenders in Frankreich. ') 


Eine Menge bochwichtiger Tage und folgenreicher Ummälzungen - 


werden die Bezeichnung beibehalten, die fie urfprüngfich nach jenem 
Kalender erhielten; und es bleibt daher die Kenntniß deffelben auch 
nach feiner Abfchaffung ) nothwendig. ‚N 


Diefer republifanifche Kalender fest den Anfang der neuen 


Zeitrechnung auf den 22. September 1792 feft, als. an welchem 


- Tage die Tags zuvor befchloffene Errichtung ber franzöfifchen Re⸗ 


publik dem. Volke verfündet ward‘, und zugleich Cum 9 Uhr 18 


Minuten 30 Sef, Borm.) die herbftliche Tag- und Nachtgleihe — 
wie eine Hindeutung auf die fo eben begründete Herrfchaft der po⸗ 


. Hitifchen und Nechtsgleichheit — einfiel. Das neufränkifche Sahr 


ward eingethrtlt in 12 Monate von je 30 Tagen; welchen 5 cut . 


Schaltjahren 6) Ergänzungstage nachfolgten. Jeder Monat ward 
in drei Defaden getheilt, die Benennung der Monate von dem 





1) 6& Dft. 1793. 2) 1805. 9. Sept. 
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gewortene« Barteilichfeit, bekannt für bad, weil es ges 
wollt hat, über Alles emporragende Deflreich, dem er aus 
Pflicht und aus Feidenfchaft ewig angehöre.» — Gleiche 
wohl vernimmt der Forfcher, der da die Hauptmänner aller 
Parteien zu befragen hat, die Darſtellung auch diefed Zeugen mit 
Sinterefle und Gewinn, 

Schloffer, Gefchichte des 18ten Sahrhunderts, in gebränge 
ter Ueberficht, mit ftäter Beziehung auf die Denk» und Regierunges 
weife am Ende defielben. 2 Abth. gr. 8. Heidelberg 1823. Mohr. 

Einige fpeciellere Quellen und Hilfsmittel behalten wir und 


| noch gelegenheitlich anzufuͤhren vor. 


8 


Chronologie 
In der neuen und neuelten Gefchichte, worin die Zeitangaben 
für alle bemerfenswerthen Ereigniffe genau, meift urkundlich ber - 
flimmt vorfiegen, kann nur noch aus Unachtfamkeit mitunter ein 
Irrthum entitehen, und folcher wird leicht gehoben durch Einficht 


der Quellen. Eine — zwar nur vorübergehende, doch immer bes 


beutende — Verwirrung entſtund indeſſen durch die Einführung 
des neuen republifanifchen Kalenders in Franfreid. ') 
Eine Menge hochwichtiger Tage und folgenreicher Ummälzungen | 
werden die Bezeichnung beibehalten, bie fie urfprünglich nad) jenem 
Kalender erhielten; und es bleibt daher die Kenntniß deffelben auch 
nach feiner Abfchaffung *) nothwendig. N _ 
Diefer republifanifche Kalender jest den Anfang der neuen 


Zeitrechnung auf den 22. September 1792 feft, als an weichen 
- Tage die Tags zuvor befchloffene Errichtung der franzöfifchen Re⸗ 


publif dem Volke verfündet ward, und zugleich Cum 9 Uhr 18 
Mimten 30 Sek. Borm.) die herbftliche Tag- und Nachtgleiche — 
wie eine Hindeutung auf die fo eben begründete Herrfchaft der po⸗ 


. Titifchen und Nechtögleichheit — einfiel. Das neufräntifche Jahr 


ward eingethetlt in 12 Monate von je 30 Tagen; welchen 5 (in 
Schaltjahren 6) Ergänzungstage nachfolgten. Jeder Monat ward 
im drei Defaden getheilt, die Benennung der Monate von dem 





1) 6 Oft. 1793. 2) 1805. 9. Sept. 
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Charakter der Jahreszeit entnonnmen (Vendemiaire, Brumaire, Fri- 
maire im Herbſt, Nivose, Pluviose, Ventose im Winter, Ger- 
minal, Floreal, Prairial {m Frühling, Messidor, 'Thermidor 
und Fructidor endlid im Sommer), die Tage aber in jeber Des 
. Fade mit fortlanfender Zahl von 1 — 10 bezeichnet, und neben« 
bei nach verfchisdenen, meiſt Fandwirthfchaftlichen ‘ober gemein« 
ökonomiſchen Gegenftänden benannt. Die 12 Jahre bieſes repub⸗ 
likaniſchen Calenders enthalten mehr Denkwuͤrdiges als irgend ein 
. Sahrhundert der europäifchen, oder als zwoͤlf Jahrhunderte der 
ſineſiſchen Geſchichte. 
Zur Vergegenwaͤrtigung des Synchronismus dient nebenſtehende 
Tabelle 


“ 


Summarijcher Ueberblid der Revolutionsgefchichte. 
$. 9. 
Cintheilung. 


Diefe jüngfte Periode der Weltgefchichte, deren vorherrſchende 
Erzäplungs s Methode die fynchroniftifche feyn muß, theilt 


fi nach den Hauptſchwingungen der großen Bewegung Frankreichs 
und der Welt in vier Abfchnitte oder befondere Zeiträume, 


deren jeder wieder in einige linterabtheilungen natürlich zerfällt. 
Die vier Abſchnitte find: 
I. Die Zeiten des Fonftitutionellen Königthums in 
Frankreich. 
"I. Die Zeiten der neufraͤnkiſchen Republik. 
IN. Die Zeiten des neufränfifchen Kaiſerreichs. 


IV. Die Zeiten, die auf den Sturz Napoleons folgten. 


Ein Orunddharafter — der Kampf des philofe 
phifhen Rechtes gegen hiſtoriſche Einfezungen, der 
ewigen dee gegen zufällige Berhältniffe, diktirt durch Willkür, 
Berfehrtheit oder Gewalt, der Öffentlichen Meinung gegen bie 
Öffentliche Macht — waltet zwar durch die ganze Periode und gibt 
ihr vor allen früheren eine ganz eigenthümliche, impofante Geftalt; 
aber das Gluͤck, die Austehnung, bie Ergebniffe dieſes Kampfes 
wechfeln vielfach, und eine Unermeßlichkeit der Folgen geht aus 


| 


S\ 


24 Summarifher Ueberblick 


jedem großen Schlage' hervor. Ueberhaupt find ed nicht langer 
die Kabinetöbefchläffe, die diplomatiſchen Ränfe und der Söldlinge 


- fehufgerechte Taktik allein, welche den Strom ber Begebenheiten 


und- die Schickſale der Völker beflimmen: dad Leben biefer 
Völker ſelbſt erwacht und tritt, ſchwer angefeindet doch furchtbar 
in bie Weltgefchichte ein; fie fangen alt — zum Entſezen der Minis 
fier und ber Privilegirten — für Etwas gezählt zu werden. Man 
täßt fich herab, die öffentliche Meinung zu beachten und 
führt, wo man ſich ihr nicht befreunden will, heftigeren Krieg 
wider fie als ehevor wider den gefürchtetiten Todfeind. Nicht mehr 
gilt's im Krieg blos die Erwerbung oder Behauptung einer Pros 
vinz oder die Aufrechthaltung des abgenüzten Syſtems vom eur os 
päifhen Öleihgewidyt. Es handelt fid um Fortbeſtaud 
oder Untergang, um Staateform und Selbftftändigfeit, um Tri 
umph ober Uinterbrüdung politifcher Doktrinen, um die Freiheit ober 
Sflaverei ganzer Welttheile, um die höchften Beftimmungen der 
Menichheit. Eine neue Kriegskunft, neue Berwaltungsfpfteme kom⸗ 
men auf, alle Berhältniffe des bürgerlichen Lebens werden wefents 
lich verändert. Unermeßlicd nad Tiefe und Umfang find die 
Eroberungen der Wiffenfchaft, die Theilnahbme an derſel⸗ 
ben verbreitet fich durch alle Klaffen des Volfed. Die Strahlen 
der Aufklärung dringen in bie bieher bunfelften Räume, das Selbfs 
urtheil ſtellt Fühn fich der Autorität entgegen. Aber. die Berierum 
gen diefed noch ungeläuterten Selbfturtheild, mehr noch die Au 
ſchweifungen der Leidenfchaft und die zahllofen Verbrechen be 
Selbſtſucht, unter dem entweihten Panier der Freiheit begangen, 


. geben der Autorität und den in ihrem Schatten ruhenden Klaffen 


hier den fcheinbaren Grund, dort den willfommenen Borwand zur 


“ Anfeindung und Verfolgung des jedenfalls unbequemen Lichte. 


Die Redaktion aber erzeugt neue Uebertreibungen und neue Bew 
brechen auch auf der Gegenjeite; aus dem Schooß der Revolution 
feibft fleigt die Tyrannei empor, und zeritört deren ebelfte Früchte; 
die Gegenrevolution übernimmt die Rode der Befregung 


- Aber der Streit der Prinzipien kehrt ſchnell zurück; natürliches und 


hiftorifches Recht, verbündet im Kriege gegen den Welttyrannen, 
erneuern ihren unfeligen Kampf. Wer fol ihn fchlihten? Die 
Wahrheit kann nicht nachgeben, die Selbfifucht will fein Opfer 
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bringen, die Leidenſchaft verruͤckt den Standpunkt jedes Urtheils. 

Mehr und mehr entfremden ſich bie Gemuͤther, die Bahn der Wahr⸗ 
heit und des Rechts, fo Flar die unbefangene Vernunft fie zeichnet, 
wirb mehr und mehr verlaffen ; die Forderungen der Liberalität 
und der Legitimität erfcheinen als fchlechthin unvereinbar, 
man entfchließt ſich — die Ruhe des Welttheild kann nicht zu 
theuer erfauft werden“ — zum verzweiflungsvollen Verſuch ber 
Unterdruͤckung aller Ideen, welche das Prinzip der Revolution 
gewefen, zum troftlofen Rüdgang in eine laͤngſt begrabene Zeit. 
Da fchwingt der Genius der Freiheit ſich uͤber's Meer nach der 
neuen Welt, um von dannen einft entweder fegnend zurädzufehren 
nach dem europäifchen Land, oder Blide des Mitleide und ber 
Verachtung auf den entarteten Erdtheil zu fenben. 


$. 10. 


Erfter Abſchnitt der Revolutionsgeſchichte. 
Das konſtitutionelle Königthum. 


Der er de Zeitabſchnitt, nicht mehr als vier Jahre ent⸗ 
haltend, ſtellt den Ausbruch der Revolntion, ihren anfangs erfreu 
lichen und hoffnungsreichen, bald aber ſich verdüſternden Lauf 
bis zur Abſchaffung des Königthums in Frankreich, dann auch 

die erſten Schläge des Außern Krieges dar. Außerordentliche 
Zeichen hatten gleich beim Beginnen der Umwaͤlzung deren eigen⸗ 
thümlich großen Charakter verkuͤndet; ahnungsvoll blickte Europa 
nach dem Krater des neugebornen Vulkans. Die große Mehr⸗ 
heit der Wohlgeſinnten in allen Laͤndern, ſoweit überall eine Idee 
von buͤrgerlichen und Menſchen⸗Rechten daͤmmerte, erklaͤrte ſich 
laut, ja mit Begeifterung. für die Grundſaͤze für die erſten Erfolge 
der Revolution, die da den Krieg anfündete, allem Vorurtheil, 
allen Mißbraͤuchen und allem Unrecht, die allen Bedrüdten Heil, 
allen Böfewichtern Entlarvung, aller Tyrannei das Ende verhieß, 
und durch ihre erften, glänzenden Thaten die Erwartungen rechts 
fertigte. Dagegen erhoben die Befchranftheit, die Selbftfucht ihre 
tadelnden Stimmen, die ariftofratifche Anmaßung, die minifteriglie 
Willkuͤr und die priefterliche Heuchelei. Auch vernahm man die duͤ⸗ 
ftere Warnung einzelner Werfen, welche — nicht eben aus den neuen 
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Grundſaͤzen, wohl aber aus dem Charakter des franzöſiſchen Vol⸗ 
kes und aus dem Geiſte der Oppoſition — Uebles weiſſagten. 
Leider truͤbte ſich nur zu bald bie anfangs lachende Ausſicht 
Auf die erſten Erhebungen der reinen Freiheits⸗ und Vaterlande⸗ 
Riebe, welche einen 14. Juli und 4. Auguft erzeugten, folgten 
allmaͤlig Faktionsgeiſt, Leidenfchaft und fanatiſche Muth. Unbe⸗ 
friedigt mit dem Triumphe des Rechts verlangen die Freiheits⸗ 
ſtifter Herrſchaft und Glanz für ſich ſelbſt; fie zerfallen in feind⸗ 
felige Parteien, deren Fühnfte und felbftfüchtigite den Poͤbelhaufen 
fih verbündet zum Schu; und Truz. Auch die Gemäßigteren, 
durch die Umtriebe ber Aritofraten erbittert, geängfligt, zue Noth⸗ 
wehr geswungen, nehmen ihre Zuflucht zum wilden Pöbel. Das König 
thum, theild durch eigene Rathlofigfeit, theild durch die Verſchwoͤ⸗ 
rung verwegener Feinde, wirb erniebrigt, und es tritt jezt Gefezlofg- 
feit an die Stelle der Freiheit, rohe Gewalt an die Stelle ded Rechte, 
ſchuldloſes Blut fließt auf dem entweihten Altar des Vaterlandes. 
Mit ungmweideutigen Zügen erfcheint bereitö unter der erften 
Rationalverfammlung, welche man bie fonftitnirense 
heißt, folche unheilfchwangere Richtung. Doch noch wert ent⸗ 
ſchiedener wirb fie unter der zweiten, — welche — nach jet 
eingeführter Konftitution — unter dem Namen der gefezgeben 
ben, den ſchwachen König mit ihrer präpotenten Gewalt niede⸗ 
drückt. Verlaffen von ber Schaar der Höflinge und des dei, 
die da ind Ausland geflohen, ja, von ben eigenen Brübern vor 
faffen,, in zuſehends fteigender Bedraͤngniß, fieht er nicht nur fer 
Hoheit im Trümmer finfen, ſondern felbft fein Leben bebraft. 
Was ihn retten fol, die angefünbete Hilfe des Auslandes, befchles 
nigt fein Berberben. Der nahende Fußtritt fremder Söldlinge fat 
die Patrioten in Wuth; die erften Siege, bie Drohungen de 
Feindes erwiedern fie mit bein plözlichen Umſturz des Königthums. 
Am 10. Auguft 1792 unter taufendfachen Gräueln gefchieht ver 
große Schlag. Der König, mit Mühe den Mördern entronnen, 
wird füuspendirt, und bald darauf (21. Sept) von der neuge⸗ 
wählten dritten Verfammlung, bie fich den National» Eonvent 
nennt, Frankreich zur Republik erklärt. Die begeifterten Heere 
‚berfelben werfen alfogleich die Feinde Über die Grenzen bes Frei—⸗ 
ſtaates zurüd. 


— 
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11. _ 
Zweiter Abfhnitt. 
Diefransöfifhe Republik. Der Convent. 

Sn dem zwerten Abfchnitt, welcher die Geſchichten der 
NRepublik enthält, fehen wir zuwärberft in den Zeiten des Nas . 
tional⸗Convents (vom 21. Sept. 1792 bie 26, Dit. 1795) 

- Pie Revolution in der wildeft fchäumenden Gaͤhrung, das franzöfifche 
Bolk auf dem höchiten Punkte der Eraltation, Wunder des Herois⸗ 
mus und: der Barbarei, der erbabenften Tugend und der vollendet 
fen Ruchloſigkeit in gleich reichen Maaße erzeugend, ein einziges 
Scaufpiel in der ganzen Geichichte. Niemals fonft und nirgends 
ift eine fo furchtbare Nationalfraft erfchienen,, wie jene der nel 
"geborenen fräntifhen Republik, und unerreichbar für glfe Folgezeit 
"wird der National⸗Convent bleiben an Großthaten wie an Gräuela. 
In ihrer eriten Situng hatte dieſe Verſammlung gemein bürgerli 
cher Perfonen ven vierzehnbundertjährigen Scepter ded Monarchen 
Franfreichd gebrochen, und: beffen weites Gebiet, 11,000 Duadrak 
meilen Landes mit 25 Millionen Menfchen, in eine Republik vers 

“wandelt. Bald darauf fprechen. fie das Todesurtheil über den 
Nachfolger des heiligen Ludwig, und fordern alfı in die Schrams 
fen alle Könige des Welttheils. Ja fie erfiären den meiften der⸗ 
ſelben zuvorkommend den. Krieg, und fehen unerfchüttert, außer 
Deftreidh und Preußen und Sardinien, welche fchon früher 
das Schwert ergriffen, jest auch dad gewaltige Brittannien, 
Holland, Sparten, Portugal, Neapel und das teutfche 
Reich wider ſich in Waffen. Selbſt das ferne Rußland brämt 
Und während faſt ganz Europa feine Donwer wider fie fendet, uns 
ihre eigene Heeresmacht, neugefihaffen:, an Allen Mangel leidend 
ohne berühmte Führer, durch Unerfahrenheit und Verrath ſtündlich 
gefaͤhrbet, in zehnfachem Nachtheil erſcheint gegen die trefflich ge⸗ 
ruͤſteten, von gefeierten Feldherren, zum Theil von Zöglingen 
Friedrichs des Großen geführten Feinde; da erhebt ſich, 
noch praſſelnd auf vaterlaäͤndiſchem Boben die Flamme des ſchrech 
lichten Bürgerkriegs, und wird Frankreichs Weſt und Sid zum 
weiten Grab für die repırblifanifchen Streiter. Der Convert aber 


\ 
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zagt nicht. Die ganze Nation ruft er in die Waffen und verfuͤgt 
durch Begeiſterung und Schrecken uͤber ihre Habe, wie über ihre 
Kraft. Ueberall iſt er noch ſtaͤrker als der Feind; er wirft ihn 
zurück, er zerſchmettert ihn. Die Feſten der Nordgrenze wer 
den den Deftreichern, Toulon den Engländern wieder 
entriffen, das bebrängte Landau befreit, die Spanier über 
die Pyrenäen gejagt, der Boden Kranfreiche völlig von Feinden 
gereinigt, das belgiſche Land, dasteutfchelinfefheinufer, 
das reihe Holland im Sturmfchritt erobert, im Innern aber 
das mächtige Lyon gebändigt, und der Vulkan der Vendée, 


wo nicht gelöfcht, doch zeitlich bedet. Ein einziger Feld 


zug bat Franfreich mehr Triumphe und mehr Heldennamen ges 


geben ald Ludwigs XIV. glanzumftrahlte, "mehr als halbhms 


bertjährige Zeit. 

Sp unerhörte Thaten vollbrachte der Convent, während er 
die Verfaffung der neuen Republik erbaute, zerfleijcht in feinem 
Innern von wüthender Parteiung, und tagtäglich den Verſchwoͤ⸗ 
rungen feiner Mitglieder preis oder den Stürmen ded Aufruhre 
in der tobenden Hauptſtadt. Er vollbradjte fie unter dem fort 
währenden Dräuen der Guillotine, welcher die Häupter der ver 


ſchiedenen Faͤktionen abwechfelnd zum Opfer fielen, und demfelben 


Terrorismus unterthan, welcher, feinem Schooße entftiegen, gan; 
Franfreih 15 Monate lang mit Blut und Thraͤnen tränfte, 








Erndlich ermattete die beifpiellofe Wuth. Robespierre, ver 
Würger der Menfchen, fiel felbft dem Henker anheim; der Sa 
fobiner Allgewalt warb gebrochen. Zwar noch wiederholte Stürme 


kamen, doch .mit allmälig fich vermindernder Heftigfeit, bi ends 
lich die weiſeſte, beharrlichite und eben dadurch glüdlichfte Partei 


das neue Gonftitutionswert vollendet, zur Ausführung bringt, 


und dabei für fich felbft den Fortbefiz der Macht gleich kuͤhn als 


ug erftreitet. 
Auch Friedensverträge mit dem Ausland hatte bereits der konige⸗ 
mörderiſche Convent geſchloſſen. Tos kana, Preußen, Heffer 


kaſſel, auch Spanien erkannten dadurch die Rechtmäßigkeit | 


feiner Gewalt und den völferrechtlichen Beſtand der gefürdhteten 


Republik. Das eroberte Holland trat mit derfelben in einen 
innigen Bund. Die Coalition wird alfo zerriffen. 


I) 
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Einigen Erfaz für fo viele Verluſte — freilich noch unrühmlicher 
als alle Niederlagen — gab die in derfelben Zeit vollendete Theis 
lung Polens. Schon im Jahr 1793 riffen Rußland und 
Preußen, nachdem fie früher die edlen Beltrebungen Polens, 
feine Verfaffung zu verbeſſern, theils liſtig vereitelt, theild gewalts 


thätig niedergefchlagen, weite Provinzen des unglücklichen Landes - 


an fit — zur Erſtickung des Jakobinis mus, wie fie erklärten. — 
Eine lezte, heldenmäthige Erhebung der beifpiellos mißhandelten 
Nation unter dem großen Kosziusfo gab den wilfommenen 
Anlaß zur dritten und lezten Theilung (1795). Deftreich und 
Preußen, in der VBertheidigurigsfache des teutfchen Baters 
Landes lau oder entzweit, vereinigten ſich abermald in Frieden 
zur Zerreißung Polens; und Rußland, das Theilungsgefchäft 
durch fein Machtwort fördernd, vollendete dadurch das entfezliche 
auch, troz des augenblicklichen Gelingend, dennoch unheilſchwan⸗ 
gere Werk. , | 


$. 12. 
- Die Direftorialregierung. 


Mit entichiedener Weberlegenheit fezte Die neuerrichtete Direk⸗ 
torialregierung (ie zweite Geftaltung ber fränfifchen Res 
yublif) 1) den Kampf fort wider die noch übrigen Feinde, wider 


England und Oeſtre ich fammt der Hälfte des teutſchen 


Reiche, wider Sardinien und Neapek fammt anderen itas 
fifchen Staaten. Sm Jahr 1795 hatte ber Außere Kampf bie 
gegen ben Herbſt geruht, und war der Rheinübergang, welchen die 
Kepublifaner endlich verfüchten, durd Clerfayt's Heldenarm 
blutig gerächt worden. Dagegen hatte Hoche das Heer ber Aus; 


— 


gewanderten auf der Halbinfel Quiberon vernichtet nnd durch 


diefen großen Schlag den wieberaufgeloderten Brand der Bendee 


gedämpft. Das Direktorium vollendete jezt Die Beruhigung des 


bluttriefenden Landes, und lich die Häupter des Aufftandes hin . 


- richten. Hiedurch gewann ed ungetheilte Kraft wider das Aus- 


land, zu deren vollen Entfaltung ein neues Papiergeld, die Man 


1) Bom 28. Okt. 1795 bis 9. Nov. 1799. 
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daten genannt, ber mächtige Hebel warb. Jezt näherte der 
Kampf ſich der Enticheidung, und zwei große Männer zumal 
befeftigten Frankreichs Glück. Moreau war ed, und der meteors 
gleich emporfirebende Napoleon Bonaparte; der erfie zwar 
nad) den glänzendften Erfolgen wieder zurüdgedrängt durch Defts 
reich s Föniglichen Helden, den Erzherzog Karl, doch auch im 
Rüdzug bewundert; der andere, bad Schoosfind des Gluͤcks und 
des Ruhms, nicht blos Sieger, fondern Zerftörer der Feinde. 
Seinen ſchweren, blizfchnell "aufeinander folgenden Schlägen erlag 
"Sardinien, erlagaud Deftreichs wohlgeführte, wiederhoft 
bergeftellte Waffenmacht, öffneten fich alle Zeften der Lombardei, 
öffneten fich Die Alpenpäffe und das Herz von Deftreich. Er ſchaf 
einen neuen italiſchen — cisalpiniſchen — Staat, zernich⸗ 
tete die alte Republif Venedig, brandfchakte die ganze Halbinſel, 
beraubte den Pabſt, und diftirte dem ſtolzen Deftreich zu 
Leoben und Campo Formio das Gefez des Friedens, 
E Diefer hier glorreich errungene, dort feufzend angenommene 
Friede, welcher Belgien, die Lombardei und die Hälfte de 
venetianiſchen Gebiets in Frankreichs Gewalt Tieß, aut 
demfelben die Ausficht auf den Fortbefig des teutfchen Landes 
auf dem linfen Rheinufer öffnete, war nur Waffen fill 
fand. Der Kampf gegen England dauerte fort, und Die ein 
heimiſche Verwirrung der Republik ermunterte die Beflegten zu 
neuen Hoffnungen. Auch gab die Herrfchgier des Direktoriums 
und feine nimmerfatte Raubluft Grund genug zum Krieg. Waͤh—⸗ 
rend bed Congrefies zu Raftatt, welcher den Frieden mit dem 
Reiche zu Stand bringen follte, fammelten ſich die Elemente 
bed neuen Kriege. Die fränfifche Republik oder die Revols 
tion ſchien unbefeftigt, fo lange nicht fie allein fo mächtig wäre, 
als das übrige, monardhifche Europa. Daher bie ers 
fuchung — ja, bei der unverfennbaren Gefinnung der Gegner, 
vielleicht die Rothwenbigfeit — noch weiterer Bergrößerums 
gen durch Lift oder Gewalt. Auch fchien ber fieggefrönten, 
heldenreichen Republik das Kühnfte erreichbar. Aber die ſcham⸗ 
loſe Nechtöverachtung, welche bei Durchführung folcher Plane 
die Häupter Frankreichs fund thaten, empörte die Gemüther 
aller Wohldenkenden und bereitete den Fall der Direktorial⸗Regie⸗ 





der Revolutionsgeſchichte. 3 





rung. Nicht eben die während des verfündeten Waffenſtillſtandes 
begangenen Feindfeligfeiten gegen den teutfchen Reichsboden, 
worunter die Eroberung von Mainz — indem geheime Verträge 
mit Deftreich denfelben den Schein des Rechts Tiehen — deſto 
mehr aber die Revolutionirung der harmloſen, und ob auch im In⸗ 
nern verderbten, doch um Frankreich hochverdienten Schweiz, ſo 
wie jene Roms, dann die Wegnahme Malta's und der kuͤhne 
Zug nach Aegypten, die Eroberung Piemont's un Neapel's, 
endlich die täglich uͤbermuͤthiger klingenden Forderungen der Ras 
ftatter Friedensgefandten überzeugten Europa von ber Unver⸗ 
meiblichfeit eines erneuten allgemeinen Kampfes. 
Eine zweite Coalition trat alſowider Frankreich in's Feld. 
Rußland und die Pforte waren Theilnehmer des monftröfen 
Bundes. Hauptkaͤmpfer blieben Oeſtreich und England, jenes 
durch Eijen, dieſes durch Gold die vorderſten im Streit. Nelfon’s 
großer Seefieg bei Abukir galt ald Vorzeichen des Triumphs. 
Auch Trönte ein überrafchendes Glück die eriten Anftrengungen 
der Verbündeten. Italien ward von ihnen erobert (1799), glors 
reich am Ober⸗Rhein geflritten, die Schweiz zur Hälfte bes 
freit. Die innere Gährung Frankreichs verhieß noch_vollftändigern 
Umſchwung. Denn das Direktorium, obgleich, ed ſchon vor dem 
Frieden von Campo Formio durch einen gelungenen Gemwaltöftreid 
Cam 18. Fruktidor) feine verhaßte Herrichaft gegen die Plane der 
Royaliſten behauptet hatte, fanf jezt durch die gehäuften Unfälle 
feiner Heere in täglich tiefere Verachtung. Der Kampf der Pars 
teien, auch ber Bürgerkrieg in der Vendée erwachten wieder, 
bie vielfady gebrochene Verfaſſung drohte den Einſturz. Da landet 
Bonaparte — aus Aegypten mit vermehrtem Heldenruhme 
zurücfehrend — plözlich au Frankreichs Küfte, eilt nach Paris, 
“übernimmt ben Oberbefehl Über die bewaffnete Macht, fchafft 
tumultuarifch das Direktorium und beide gefezgebende Räte ab "7, 
und gründet unter dem Titel der Sonfularregierung die Diktatur, 

Der ftaatöfluge Sieyes hatte zu fo großer Umwälzung den Plan 
gezeichnet. 





1) 18. Brumaire (9. Nov. 1799.) 
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$. 13. 
Die Eonfular:Regierung. 
Die Confular-Regierung '), die dritte Geflaltung 


der Republik, rettete Frankreich und die Revolution gegen den 


Außern Feind und befchwor die dringendften Gefahren im Innern. 
Sie bildet den Zeitraum der ftrahlendftien — aächt römifhen — 
Größe der Republik. Die neue Verfaffung, einen erften Conful 
für 10 Sabre an die Spize ded Staats ftellend, näherte fich wies 
der dem Syftem der Monarchie, und gab, ohne den Volke 
willen bed gefeggebenden Organs zu berauben, der vollziebenden 
Bewalt die nöthige Kraft zurüd. Das Direftorium, zu fehr 
eingeengt durch die. gefezgebenden NRäthe, hatte nur durch Weber 
fehreitung der Conftitution, den zum Handeln erforderlichen Raum 
gewonnen. Der erfte Conſul, durch die weit größere Gewalt, die 
ihm ertheilt ward, durch die entfcheidende Kraft feines alleinigen 
Wortes, mehr nod) durch die auf feiner individuellen Perfünlichkeit 
ruhende Leberlegenheit des Geiftes und des foldatifch Fühnen BWils 
lens, mochte, wie ein römifcher Diktator, wohlthätig die 
Freiheit für eine fturmerfüllte Zeit befchränfen, ohne deren Princip 
für die Folge zu gefährden. Alfo hoffte man, und alfo ging wenig 


ſtens zum Theil in Erfüllung. Denn alſogleich frönte die Unter— 


% 


nehmungen bes Kriegs ein glänzender Erfolg. Der erfte Gonful 
mit der fchnell erichaffenen Nefero + Armee dringt über das Alpen 
gebirg in das verlorne Italien, und entreißt durch die unfterblice 
Schlacht von Marengo *) der Coalition die Frucht von zwar 
zig Siegen. Früher fchon hatte Maffena die Ruffen in de 
Schmeiz gefchlagen (25. Sept. 1799) und war der combinitte 
Angriff der Engländer und Ruſſen auf Holland gefcheitert. 
Jezt trat Kaifer Paul in einer Anmandlung übler Laune von 
der Goalition zurüd, wodurch Deftreich blos geftellt warb den 
Streichen des Übermächtigen Feindes. | 

Denn gleichzeitig mit Bonaparte’s italifchen Triumphen 
geihah Moreau’s zweiter Heldenzug dur Schwaben nad 


4) Bom 9. Nov. 1799. bis 18. Mai 1804. 
2) 14. Juni 1800. 
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Baiern, und dießmal noch über die oͤſtreichiſche Greiige. 


Sein Sieg bei Hohenlinden (3. Dez 1800.), der ihm das 
Herz der öftreichifchen Zander öffnete, führte noch unmittelbarer als 
jener von Marengo zum Frieden. 

Derſelbe ward zu Lünevillle geſchloſſen Y. Er überließ Be — 
gien und das linke Rheinufer und Oberitalien bis an 
die Etſch — der ſiegenden Republik. Die Fuͤrſten des linken Rheins 


ufers, auch jene von Tosfana und Modena, ſollten auf dem 


noch übrigen teutfchen Boden auf Unfoften der geiitlichen Länder 


und der freien Städte ihre Entichädigung nehmen. Das tentf che 


Reich gab ſeufzend ſeine Einwilligung. 

WViele andere Friedensſchluͤſſe folgten dieſem erſten nach; mit 
Neapel, mit Portugal, mit Rußland, mit der Pforte, 
mit Algier und Tunis, endlich auch zu Amiens ?) mit dem 
itolgen Brittannien. Daffelbe, fo glorreich es zur See und 
in fernen Welttheilen geftritten, bequemte fich jezt, verlaffen von 
feinen Bundesgenoffen, zum Verſprechen der Zurückgabe feiner köſt⸗ 


lichſten Eroberungen , und blieb ohne des Nennens werthe Vergroͤ⸗ 


ßerung, während fein Rivale fo unermeßlich gewonnen. 


Nur.den weftindifchenKrieg beihwor Bonaparte nicht. | 


Seit dem Anfang der Revolution brannte dafelbft die von regel 
loſer Freibeitöglut entzündete Flamme. Ihr furchtbarfter Herb war 
- &t. Domingo. Eine mächtige Ausrüftung, welche der erfie Con⸗ 
ful dahin gefendet, verunglüdte, Selbit Touffaint Louver⸗ 
ture’d Ermorbung trug nur fchlimme Früchte. 

Der Stifter des Weltfriedens beruhigte gleichzeitig auch das“ 
eigene Reich. Mäßigung, Weisheit und Kraft bezeichneten.an: 
fange feine Verwaltung. Vertrauen und Eintradyt fehrten wieder ; 
die Friedenskünſte blühten empor. Die Revolution fchien beendigt; 
Ihm, dem ftarfen, glüdlichen Sohn und Erben derfelben, war 
gegeben, die Hoffnungen Frankreichs, die Hoffnungen der Welt zu 
befriedigen .— wofern er wollte. Aber leider! wollte er ni a; 
und leider! war, als Folge der Inngen Revolutionsfämpfe, ei: 
Abſpannung in das Franzoſenvolk gekommen, welche es gleich ux- 
geneigt als unfähig machte zur Behauptung ber Freiheit. Nur 





1) 1801. 9. Febr. 2) 1802. 7. 7. Märı. 
v. Rotteck Geſch. gr Bo. 
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der foldatifche Geift war noch übrig geblieben, welcher gleich 
gute Knechte als Despoten bildet; der republikaniſche entwich. 
Die Franzoſen felbft erfannten, daß ohne Tugenden, ohne Selbit- 
verlaugnung feine Freiheit möglich fey, und daß ein entartetes Bolt 
eines Meifters bedürfe, welcher es zügle. Aus Sehnſucht 
nach Ruhe — wie die Römer in Auguftus Zeit — nahmen 
fie willig das Soch auf fi, welches der vermeflene Fremdlings⸗ 
Sopn ihnen bereitete. 

Denn in feinem Uebermuth hatte diefer Kriegsmeiſter den Plan 
entworfen, die Früchte der Revolution, welche zu Frankreichs 
Heil und zu jenem der Welt hätte gereichen mögen, ganz allein 
für Sich und für Sein Haus zu ärndten. Seine eitle Selbft 
fucht verlangte den Thron, feine Unerfättlichfeit den Welt 
Thron. Diejem felbitfüchtigen Ziel opferte er feinen edleren 
Ruhm, die Freiheit der Nation, welche vertrauend ſich ihm ix 
„die Arme geroorfen, den mühfam errungenen Weltfrieden und alles 
öffentliche Necht. 

Der fogenannte „E Srhaltungsf enat« ward das Werkzeug, | 
wodurch er die koſtbarſten vepublifanifchen Inſtitute allmälig eins 
riß oder zum Dienft der Einherrfchaft umftaltete; wiederholte Ber 
ſchwoͤrungen, theild von Freunden des Koͤnigthums, theil von 
perfönlichen Feinden oder vom Ausland geftiftet, dienten zum Aus 
laß oder zum Vorwand der ftufenweifen Gewaltsvermehrung, ber 
tyramnifchen Strenge, der blutigen Frevel, endlich der Errichtung 
des erblidhen Kaiferthrons. 

Noch vor der Vollendung fo glänzenden Baues war der eng 
lifche Krieg von Neuem entbrannt ; der Same und Zunder eined 
nochmaligen allgemeinen Krieges, 


‘$ 14 


Dritter Abſchnitt. 


Die Zeiten des Kaiferthbums. Gefhidhte bis sur 
Eroberung Moskau's. | 


Der dritte Abfchnitt der Revolntionsgeſchichte, Die Zeiten 
des franzöfifhen Kaiſerthums umfaffend ) wird burd) 


1) Bom 19. Mai 1804. bis 11. April 1814. 
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den Brand von Moskau in zwei fehr Fontraftirende Gemälde ge- 
theilt, deren eines ‘den wunderähnlichen Fortfchritt des neufräntis 
ſchen Diftators zur. Weltherrichaft, das andere den erfchütternden 
Fall deffelben, und ben verhängnißvollen Sieg der Gegentevo. 
Iution darftellt. 

Gegen den vom Pabſt gefrönten Kaifer Rap oleon, nuns 
mehr auch König von Stalien Cd. h. von ber efevorigen 
cisalpinifhen Republif), und fhon früher Bermitts 
ler der Schweiz, bildete ſich — wohl ermuntert durch England, 
doch allernächft erzeugt durch den Impuls felbftftändiger Intereffen 
und Leidenfchaften, eine Dritte Goalition, deren Hauptglieder 
die drei Öroßmächte, Brittannien, Rußland dDOeftreid, 
waren, welcher aber auch Schweden und Neapel ſich beiges 
fellten. Aber Napoleon führt von Boulogne das Landungss 
heer, das er allda gegen England aufgeltellt, mit Blizesſchnelle 
nah Südteutfchland, überfällt die, den Ruſſen voran, über 
Baiern und Schwaben fidy ergießende öftreichifche Krieges 
macht, erdrücdt, zerftreut fie, und nimmt in Ulm den Kern ded 


Heeres fammt dem Oberfeldherrn, Mad, gefangen. Diefer nie 


derichmetternde Schlag war die erfte berbe Frucht von Baierns, 
Würtembergsdund Badens liebertritt auf die Seite Frank 
reihe. Die teutfche Sache war verloren von Stunde an. 
England und Europa jedoch gab einigen Troft der gleichzeis 
tige Seefteg bei Trafalgar, Nelfon’ & lezte, überherrliche 
That. (21. Oft. 1805.) 

Napoleon waͤlzt den Krieg jezt über den Sun nad Defts 
reich, ſchlaͤgt die allzufpät erfchienenen ruffifhen Hilfsvoͤlker, 
treibt die Trümmer beider Heere vor ſich her, zieht fiegreich im 
Wien ein, überwindet bei Aufterliz !) die vereinigten Heere 
beider Kaifer, und endigt alfo, zwei Monate nach Eröffnung des 
Feldzugs, glorreih den Kampf. Denn gleich nach der Schlacht 
geht Deftreich, alle Hoffnung aufgebend, einen Waffenftillftand 
und bald darauf den Frieden zu Presburg (27. De.. 1805.) 
ein; Kaiſer Alerander aber zieht feine Schaaren nad Rußs 
land zurüd, 


1) 2. Dez. 1805. 
3%. 
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Deftreich, feine italifchen Staaten, dann Tyrol, die Füfls 


liche Vormauer, und alle ſchwäbiſchen Befizungen, überhaupt 


an 1000 Duadratmeilen und 3 Millionen Menfchen an Franfreid 
oder deffen Bundesgenoffen in dem harten Frieden abtretend, babei 
die Souveränetät Baiernd, Würtembergs und Badens, 
fonady die Auflöfung der Neichöverfaffung anerfennend, fant 
alfo in traurige Ohnmacht. Napoleon aber erfchien ald Ge 
bieter des Welttheild. Er defretirte und vollzog ohne Widerftand 
die Einnahme des Königreichs Neapel, gab biefem Reich ven 
einen, feiner Brüder und bald darauf Holland einen andern 
zum König; fezte den Herzogthuͤmern Cleve und Berg feinen 
Schwager Murat zum Fürften, und fchuf endlich an die Stelle 
bed umgeftürzten teutfchen Reiches den ihm ald Protektor unter 
worfenen Rheinbund. Da legte Kaifer Franz die bedeutunge 
108 gewordene Krone nieder (6. Auguft 1806) in der furz zuvor 
angenommenen erblichen öftreichifchen Kaiſerwuͤrde den Er 
faz fuchend. 

Schwere Strafe erfuhr jest Preußen für feine ſchwankende 
Politit und für die fehadenfrohe Verblendung, womit ed Def 
reich Kalle zugeſehen. Der Gewaltöherrfcher Frankreichs 
duldete neben fich Feine felbitftändige Macht. Alfo fiel er — nicht 
länger war Schonung nöthig — über das zu ſpaͤt erwachende 
Preußen, und flürzte ed nieder mit einem Schlag Auch 
Nordteutſchland gehordhte nad der Schlaht bei Jena 
(14. Dt. 1806.) dem Sieger, und nur furze Zeit machten bie 


ruſſiſchen Heere ihm ſolche Diktatur noch ſtreitig. Nach einigen 


blutigen Schlachttagen gewährte Napoleon zu Til ſit ) dem Könige 
von Preußen den Frieden gegen Abtretung der Hälfte ſeines 
Landes und feiner Unterthanen. Ein neues Königreich, Wels 
phalen, für Napoleons jüngften Bruder erfchaffen, und ein um 
ter dem Namen Großherzogthum Warfchau wiedererfiehendes 
Polen, unter Sachſens Scepter, gehörten zu ben ' Grüchten 
biefed preußifchen Krieges. 


1) 7. und 9. Juli 1807. 
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.$ 15. 
gortfezung. - 


Nach Oeſtreichs und Preußend Fall gab es auf dem Continent 


neben Frankreich feine Großmacht mehr, außer Rußland. 
Der entſcheidende Zuſammenſtoß dieſer beiden drohte dem Welttheil 
Zerſtoͤrung; aber gleich verderblich für ihn ward ihre zeitliche 


Eintracht. Napoleon, den ruſſiſchen Krieg auf gelegenere Zeit 


ſich vorbehaltend, trug liſtig Alexandern die Theilung der 
Weltherrſchaft an, erlaubte, daß derſelbe das koſtbare Finnland 


den Schweden, die Moldau und Wallachei den Tuͤrken 
entreiße, wogegen er Rußlands Beitritt zum Continentalfyitem - 


wider England, und für fich felbft freie Hand in den f panif hen 
und portugieſiſchen Dingen gewann. 

Jenes Continentalſyſtem, gefeiert als Befreiungsmittel 
bed europaͤiſchen Feſtlandes von der brittiſchen Handelsdespotie, 


im Grund jedoch blos eine verzweifelte Kriegsmaßregel gegen den 
durch Flotten und Gold uͤberlegenen, von Landheeren nicht erreich⸗ 


baren Feind, ward eine neue Delle der Voͤlkerbedruckung; fo wie 
hinwieder England unter dem Vorwand, die Welt von Frank 
reich s Soc zu befreien, allen Landern durch Raͤnke und Gewalt: 
that fehmer fiel. Die civilifirte Welt gerieth in Erflaunen und 
Schreden über die tobenden Defrete, weldhe Napoleon um 
- Georg wider einander, und, um fich gegenfeitig wehe zu thun, 

wiber die Nechte und Freiheiten aller Völker erließen; fie gerieth in 
Trauer über die Barbarei, womit der. beleidigte Dreizaf das ſchwache 
Dänemark für deffen Unterwürftgfeit gegen Napoleon's 
Machtgebot ftrafte. Dennoch verhinderte er den Beitritt aller übris 
gen Staaten (Schweden und die Pforte ausgenommen) zu 
dem verhaßten Continentalſyſtem nicht; ſelbſt Oeſtreich trat 
ihm zeitlich bei. 

Daſſelbe Syſtem ward Anlaß oder Vorwand zur Eroberung 
Portugal's durch den unerfättlichen Kaiſer, und mittelbar zur 
Entwicklung feiner frevelhaften Plane auf die ganze Halbinfel, 


Wenig fo freche, allem Voͤlkerrecht ſo entſchieden Hohn ſprechende, 


den Uebermuth der Gewalt ſo ſchamlos verkuͤndende Unterneh⸗ 
mungen, wie jene Napoleon's gegen Spanien, hat die Ge⸗ 


— 
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ſchichte zu erzaͤhlen; aber auch wenig erhebendere durch Großthaten 
der Begeiſterung für Vaterland und Freiheit, und durch die trös 
fteuden Spuren. einer waltenden Nemefld '). Die Eroberung 
Spaniens, deflen Thron er feinem Bruder ſchenkte, ſcheinbar 
die Vollendung von Napoleon's Herrſchergröße, warb der erſte 
Keim zu ſeinem Verderben. Dieſer ſpaniſche Krieg ermuthigte 
Deftreich zu einem nochmaligen Kampf gegen den übermächtigen 
Sieger, und wenn jenes darin audy. unterlag, fo gewann es doch 
einen ftarfen Verbündeten, Bonaparte aber einen furchtbaren 
Feind an der dffentlihen Meinung. Derfelbe Feind mar 
es, welcher in dem nachfolgenden ruffifchen Krieg Napoleon 


ſchwerer bebrängte ale die Todesmwaffen der Heere und des Wins 
ters Wuth. 


Bei dem Krieg von 1809 ſchienen Oeſtreich und Frank 


i reich ihre Rolle gemwechfelt zu haben. Jenes ftritt, wie feine 


Berfündungen lauteten, für die Freihe it der Bölfer, und dieſes 
rang nach Gewaltsherrſchaft. Auch itund dießmal Oeſtreich 


‚ganz allein; die Eoalition war mit Frankreich. Selbft die teut 


fhen Fürften, ehemals Unterthanen des Kaifers, felbft Ruß _ 
land, fein natürlichfter Bundesgenoffe in diefem Krieg, befämpf 
ten ihn. Aber das Verhängniß begünftigte Deftreich in dem edlen 
Streite nicht. Ein wohlgelenfter ungeftümer Angriff zerjchmetterte 
feine, in Baieru vorgedrungenen Heerfhanren, und der glows 
reihe Sieg, welcher bei Aspern der tapfere Erzherzog Karl 
über den bisher Unuberwundenen errang, wurde un; gemacht 
duch Napoleon’s Triumph bei Wagram. 

Auf den Gipfel der Macht und des Ruhmes erhob fi ich Nas 
poleon durch den Frieden von Schönbrunn oder Wien ?), 
welcher Oeftreich abermal 2000 QDuabratmeilen mit vierthalb 


1) Die ſchnelle Unterwerfung Spaniens im Sahr 1823 durch den Herzog 


von Angcsuleme hat freilich die früher fo hoch gefeierten Thaten 
‚ der Spanier gegen die Napoleon’fche Heeresmaht ihres Nimbus 
beraubt. Sie erfcheinen. ung jezt als das Produkt, mehr ded dummen 
Nationalftolzes und des dur die Mönche enfflammten Fanatismus, 
ald der edlen Begeifterung für Freiheit und Vaterland. canmerkung 
zur Sten Auflg.) s 
2) 1809. 14. Okt. 
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Millionen Menſchen entriß, und durch die bald nachgefolgte Ders 
mählung mit feines fo fchwer gebemüthigten _Feinded Tochter, 
Marie Louiſe. Hiedurd; wurde die Dynaſtie des Sohnes ber 
evolution mit den alten Iegitimen Königshäuſern Europa’s in 
innige Verbindung gebracht 7), Deftreichs bleibende Allianz 
gewonnen, und der weit gebietende Thron auf kaum mehr erſchüt⸗ 
terlicher Grundlage befeftigt. Außer dem herrlichen Frankreich 
bis zum Rhein gehörten noch ganz Italien — feitdem er auch 
den Kirchenſtaat mit dem franzöſiſchen Reiche vereinigt hatte — 
(1809. 17. Mai), dann das neugefchaffene il Iyriſche Neid, 
‚Holland, und vie Schweiz, fat ganz Teutſchland und 
die Hälfte von Polen fein oder feinem Haufe oder feinen 
tributpflichtigen Unterfönigen. Dänemark und Schweden, 
Preußen und Deftreich buhlten um feine Gunft, Rußland 
bezeugte ihm Freundfchaft. Auch einen Erbpringen ſchenkte Napo⸗ 
leon das in feiner Huld für Ihn unerfchöpfliche Glück. Wie herr: 
lich, wie fegensreich, wie beglüdend für die fpätefte Nachwelt 
hätte er wirken mögen! — nur ber |panifche Krieg war nod) 
eine eiternde Wunde, und der auch den brittifchen Waffen 
einen günftigen Rampfplaz gab. Doc, hätte wohl auch hier ber 
Sieg mögen gefefjelt, und Brittanniens Streitfraft endlich durch 
entfheidende Schläge gebrochen oder durch einige Maͤßigung 
beſchwichtigt werden. Aber Maͤßigung lag nicht in. dem Charak⸗ 
ter des Uebermächtigen. Während er aus dem Kampf wiber 


England fletd neuen Vorwand zu weiterer Vergrößerung nahm, .: 


während er unter fo fchnödem Titel’ Holland, dann die Hanſee⸗ 
ſtadte und alles Land um die Mündungen der Ems, Wefer 
und Elbe mit feinem Niefenftaat vereinte, während er alle ihm 
verbündeten Könige mit Füßen trat und dad Darf der. Völker 
mit-nie gefättigter Gier verfchlang, durch Wiedereinführung oder 
neue Gründung bdespotifcher Einfegungen den Genius ber Frei⸗ 
heit, durch Machtgebot und eiferne Gewalt die Stimme bes 
Rechts verfcheuchte, durch Preßzwang und tyrannifches Diktat 
enblich felbft die Geifter niederdrückte, entfchloß er fih, um ben 
Bau ber Weltherrſchaft zu vollenden, zum verhaͤngnißvollen Krieg 
wider Rußland. °) 


1) 1810. Mr. ° 29) 1812. 
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Auch auf dieſem Zug lächelte ihm anfangs das Glück. Sein 
Machtgebot hatte neben den Heeren Frankreichs und feiner Ba 
fallenftaaten, insbefondere Staliens und bed Rheins Bundes, 
auch die Hilfefchaaren Deftreichd und Preußens, und viele 
taufend von Wiederherftelung träumende Polen, in Bewegung ges 
fest. Rußland hatte nur das ohnmäctige Schweden zum Ber 
bündeten; Brittannien, mit welchem es fid, jo eben erſt aus⸗ 
fÖhnte, und welches bereits fein beited Blut auf der pyrenäifchen 
Halbinfel verfprizte, konnte wenig Hilfe reichen. Das furchtbarſte 
Heer , welches jemals die Welt ſah, führt jegt Napoleon über 
Litthauen in die ruſſiſchen Wüften, unaufhaltfam, prahfend, 
bed Sieges gewiß: er wirft nieder, was ihm fich entgegenftelt, 
erftürmt Smolenst, eilt an die Moskwa, fchlägt allda mit 
ungeheurem Berluft bad große Moskowitifche Heer, und zieht als 
Sieger in die alte Hauptitabt des Reichs und in ben Kreml, bie 
felte Burg der Czaaren, ein '). 


, 6, 16. 
BomBrande Mostau’s bis zum zweitenPariferfrieden. 


Aber das Verhängniß ſprach: „bis hieher und nicht 
weiter!“ Die Eroberung Moskau's war ber Wendepunkt 
von Bonaparted Glück. Und noch fchneller ald er geftiegen, 
und ſchrecklich tief, zur Freude, zum Erſtaunen, zum Entſezen 
der Welt fiel der Großmächtige. Die Flammen Moskau's, 
welche die furchtbare Entfchloffenheit der ruffiichen Nation vers 
kuͤndeten, und die frühe Strenge ded Winterd, die wie ein 
Gottesgericht über die folgen Heerſchaaren hereinbrach, waren 
das Beginnen der Völkerbefreiung. Der Ruͤckzug Napoleon's, 
der Untergang des großen Heeres, gab das Zeichen des Abfall 
oder der Vorbereitung zum Abfal,. Preußen zuerft, dann 
auch Deftreich, züdten bad Schwert, das fie fo eben noch 
für den Dränger gefchwungen, jest wider benfelben, und ers 
fämpften, vereint mit der Heeredmacht der Ruffen und Schwe 
Den, in der Niefenfchlacht bei Leipzig den enticheidenditen Sieg I. 


1) Sept. 1812. 2) 18. Okt. 1813. 
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Napoleon, gegen welchen jezt auch die Fuͤrſten des Rhein⸗ 
bundes aufſtehen, eilt mit den Truͤmmern ſeines zweiten großen 
Heeres zurück über den Rhein; befreit von dem fraͤnkiſchen Dik⸗ 
tator ift die teutſche Erde. | u 

Noch Hätte er durd einen billigen Frieden ſich Selbft und 
Frankreich retten mögen. Noch lebte der Schreden feiner früheren 
Siege, und man kannte Frankreichs Furchtbarkeit im Vertheidi⸗ 
gungskrieg. Daher that man zu Frankfurt ſehr gemäßigte 
Vorſchlaͤge. Aber neue Erfolge, zumal die Eroberung Hollands 
bie. völlige Befreiung Spaniens und der Abfal Murat’s von 
feinem hartbedrängten Schwager, ermuthigten die Verbündeten 
zur Fortfezung ded Kampfes; und Napoleon, von feinem Vers 
haͤngniß fortgetiffen, verwarf die härteren Anträge, welche aller 
lezt von Ehatillon aus an ihn ergingen. Schon’ jchlug die 
Stunde jeined Falles. Mit Heeresmaſſen, wie feit den Kreuzzü⸗ 
gen der Welttheil feine gefehen, waren die Verbündeten über Frans - 
reich geftürzt, und hatten endlich den Löwen, der zwar noch wies 
derholg mit harten Schlägen bie Nahenden traf, überwältigt. Die 
Abtrünnigfeit Talleyrand’s und des feigen Senates — 
einft Napoleon’s dienftwilliged Werkzeug, jezt den zuruͤckkehrenden 
Bourbonen fich hingebend — und die gleiche Befliffenheit einis 
ger Marfchälle, welche der Kaifer groß gemacht, bewirkten im 
Berein mit den Waffen bed Auslandes feinen Sturz und die Wies 
derherſtellung des Iegitimen Koͤnigthums in Frankreich. ) Napo⸗ 
leon flieg von den Thronen Franfreichd und Staliens herunter, 
und empfing ftatt des halben Europa, das er beherricht hatte, 
die Inſel Elba zum Fürftenfiz. | | 

Die Alliirten, in ihrer Herzensfreude über den Triumph der 
Legitimität, vergaßen die Unbilden, welche fie von Franfreid; 
erfahren, fo wie der Erfazforberungen der Nationen und der Si⸗ 
cherftellung für die Zukunft. Sie bewilligten dem gedemüthigten 
Feind einen Frieden, ?) welcher ihm die volle Gebietsausdehnung, 
die er vor dem Ausbruch des Revolutionskrieges (namentlich am 

1. Zänner 1792.) befeffen, zufprach, und ihm weder Erfaz ir 
gend eines begangenen Raubes, noch, Genugthuung für zugefügte - 





1) Apr. 184. 29) 30. Mai 1814. 
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Mißhandlung, noch eine Gewährleiftung für die Zukunft auflegte. 
Außerhalb Frankreich ſollte alles, ſo viel moͤglich, in den Zuſtand 
vor der Revolution zurückkehren, die näheren Beſtimmungen über 
bie im Sinn folcher NReftauration und im Intereſſe der großen 
verbünderen Mächte zu gefchehende neue Anordnung der Dinge aber 
auf einem Songreffe zu Wien gegeben werden. 

‚Mit Verlangen und Hoffnung blickten die Völker, vor allen 
das Teutfche, auf diejen erlauchten Congreß. Aber ein feind- 
feliger Stern waltete über feinen Berathungen, und neues Kriege- 
gelärm zerftäubte ihn vor geendetem Geſchaͤft. Napoleon hatte 
ben franzöftfchen Boden wieder betreten, faft ohne Begleitung, aber 
ftarf durch bad Gewicht feines Namens, durch die Anhanglichkeit 
der Nation und durch die verkehrten Maaßregeln der Bourbonen. 
Sein Marſch von Cannes !) nah Paris war eine fohnelle 
Reife, und ein Triumphzug; die Bourbonen flohen, ?) das 
Kaiferreich, das Symbol der Nevolution, war wieder herge 
ſtellt. 

Da gingen die Koͤnige und ihre Machtboten in beſtürzter 
Eile auseinander, und fluteten abermals die Gewaffneten aus 
Rußland, Oeſtreich, Preußen und Teutſchland, aus 
England und Niederland herbei, um den Furchtbaren zu 
erdrüden, und ed ward in den Geftlden von Belle Alliance 
oder Waterloo, ?) durch Wellington und Blücher bie 
Schlacht gewonnen, welche über die Tünftige Geftalt der Welt 
“ entfcheiden follte. Napoleon fah den Untergang feined Heeres, 
fah den abermaligen Abfall feiner Großen, danfte ab, floh, ergab 
fi) den Eugländern, und wurde von diefen auf den verlornen Ins 
felfelfen St. Helena gebracht, um allda fechsjährige Dual zu 
dulden und endlich durch feinen Tod die Gewaltigen der Erde zu 
beruhigen. 

Die Schlacht von Waterloo hatteden zweiten Parifer 
frieden *) zur Folge, worin zum Theil nachgeholt ward, was 
man bei dem erſten verfäumt hatte. Frankreich mußte zur 
Zurüdgabe ber geraubten Kunſtſchaͤze, zur Bezahlung von Ent⸗ 
* fchädigungsgeldern, und zu einiger Gebietöwerminderung, ind 





1) 1815. 1. Mär;. 2) 19. Marz. 3) 18. Juni. 4) 21. Nov. 1815 
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befondere zur Abtretung der Felle Landau, endlich zur Unters 
haltung eines verbjindeten Heeres auf feinem Boden für fünf Jahre 
ſich bquemen. Die Öffentliche Meinung erlangte. hiernach wenig. 
ftend einigen Steg. 


\ 


N) $. 17. i . 
Charakteriſtik der Geſchichte nach Napoleon's Sturz. 


Napoleon's Sturz ) aͤnderte plözlich alle Verhaͤltniſſe der 
Politik und des öffentlichen Rechtes. Die Revolution, deren 
freilich unwürdiger, entarteter — Repraͤſentant er geweſen, war 
überwunden; die Gegenrevolution war vollbracht. Eine 
heilloſe Begriffsverwechslung trug jetzt, ſchlau, verblendet oder 
gedankenlos, den Haß, welchen die Welttyrannei verdient hatte, 
auf die Revolution uͤber, welcher der Welttyrann entſtiegen; 
das natürliche, ewige Recht, das Prinzip dieſer Revolution 
ward mit einbegriffen in die Aechtung, und das hiſtoriſche 
Recht, unter dem unklaren Namen der Legitimität, ward zum- 
Prinzip des europäifchen Staatenlebens erhoben, vorbehaltlich der 
Movifitationen oder Anerfenntniffe oder Deutungen, welche die Ger 
waltigen des Erdtheild darüber zu verkünden ſich bewogen fanden. 
Zumal war die Diftatur in europälfchen Dingen, welche Na⸗ 
poleon. ausgeübet, als eine Erbfchaft oder ald Kriegsbeute bes 
trachtet, welche Daher jego den Siegern zuftünde. Die Großmächte, 
unter deren Aufpicien der franzöfifche Kaifer geftürzt worden, er- 
griffen jezt felbft den Herrfcherfiab über Europa, d. h. über die 
civilifirte Welt. Nur die Perfünlichfeit, nicht aber. die Ge 
walt, nur die Richtung, nicht aber die Anſpruͤch e, ſind 
geändert worden. . 

Sndeffen bewirkte doch anfangs das Gefuͤhl des den Voͤlkern 
gebührenden Dankes für dereh heldenmüthige Erhebung und hoch⸗ 
herzige Treue, oder auch die Scheu, dieſe tiefbewegten Völker 
durch Härte zum, Unmuth zu reizen, und dadurch den Triumph 


x I 


/ 





1) Wiewohl wir die ausführlichere Geſchichte mit dieſem Sturze Napole⸗ 
on's ſchließen, ſo ſey uns dennoch erlaubt, wenigſtens den ſumma⸗ 
riſchen ueberblick bis auf die neueſten Tage fortzuführen. 
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der Gegenrevolution, den glücklich errungenen, wieder zu gefährs 
den, wenigitend einige Gewährungen, einige Annäherung an 


den Zeitgeift. Ludwig XVIII. nahm an, ober wie man klüglich 


fagte, verlieh aus königlicher Gnade dem eroberten Frankreich 
eine conftitutionelle Charte, deren Säzen das Anerfennt- 
niß der koſtbarſten Menfchens und Bürger Rechte zum Grumbe 


liegt, und welcher, um heilbringend zu feyn, nichts mangelt, 


als — die Beobachtung. Den Völkern Teutſchlands aber 
ward flatt des verhaßten rheinifchen ein teutfcher Bund 
in vielverfprechenden Ausdrücken zugefagt, auch allen Staaten def 
felben* eine Tandftändifche Verfaffung verheißen. Aud 
das einft mißhandelte Polen befam die Formen einer folchen 
Berfaffung, nicht minder das neugefchaffene Königreich Nieder 
land; und es fehlte allentbalben nicht an hoffnungsreichen Zu 
fiherungen, an Worten ber ‚Humanität und der Achtung ber 
Volksrechte. | 
| Aber Teider gab es noch viele Menfchen, mächtige, einflußs 
reihe Menſchen, weldye während der langen Stürme ber Re 
volution und ‚durch diefelben „weder etwas vergeffen, noch etwas 
gelernt hatten,“ und welchen jede Verbefferung ein Gräuel war, 
jede Befreundung mit dem Volk und mit dem Zeitgeift, jede von 
- der alten Diplomatie abweichende Richtung eine Annäherung zur 
Revolution ſchien, und melde den Sturz des Welttyrannen 
blos zur Wiederherftellung derjenigen hiftorifchen Rechte be 
nüzen wollten, aus deren Drud die Revolution ihren Urfprung 
genommen. 

Dem Einfluß diefer Menfchen ift es zuzufchreiben, daß ber 
Wiener⸗Congreß, auf welchen alle Wohlgeſinnten Blicke der 
Rebe und der Hoffnung warfen, die edelften Erwartungen täufchte, 
‚bie großen: Sntereffen der Menfchheit, deren Schlichtung in feine 
Hände gegeben war, und die Maghtverhältniffe, die jenen zur 
Bürgfchaft dienen follen, nach Grundfüzen gemeiner Cabinete- 
politik — welche nur das Eigenthumsrecht regierender Häufer, 
nicht aber die Perfönlichkeit der Völker würdigt — beftimmte, ja 
felbft das nahe liegende Intereſſe des Gleichgewichts überſah 
oder zuruͤckſezte, der Vergrößerungsluft befreundeter Häupter oder 
fehnöden Gegenempfanges willen. — 


— 
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Daher gefchah ed, daß man den ruffifhen Niefen noch 
weiter vorfchreiten, daß man ihn einen Fuß über die Weichfel 
fegen und alfo den ganzen übrigen Welttheil mit Unterjochung 
bedrohen ließ. Ein noch mögliches Gegengewicht wäre ein tar 
fes Sranfreich, oder ein ftarfes Teutfchland gewefen. 
Aber jenes mußte beftraft werden, da die Revolution von ihm 
ausgegangen; und Teutfchland, anftatt verflärkt zu werden 
durch die Spolien Frankreichs, warb vielmehr ſelbſt vertheilt. 
unter die europäifchen Mächte, Niederland, England, 
Dänemark, Preußen und Deftreich, alfo daß dem ſchwa⸗ 
chen Ueberreft — einer Anzahl im Innern fouveräner, nad 
außen aber den Großmächtigen unterwürfiger Bundesglieder, auch 
eine zweite und Dritte polnifche Theilung unabmwendbar 
bevorfteht, fobald zwei oder drei ber Großmächte ſich darüber 
vereinbaren. 

Zu einigem Troft mochte gereichen die Berbeißung repräfens 
tativer Verfaffungen für alle Staaten bes Bundes, ein 
treffliches Mittel zur Erhöhung der moralifcdyen Kraft, eine lezte 
Scugwehr gegen die phyfifche Ueberwucht der Großmächte. Aber 
ward einft nicht den Polen verboten, ſolche Schuzwaffe ſich 
zu bereiten, und brach nicht die Zerftörung herein, ald König 
und Volk zu fo edlem Verſuch fid) erhoben? — 


5. 18, 


Der beilige Bund. 
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Kann zur VBerfcheuchung fo büfterer Ahnung der heilige 
- Bund genügen? — Er ift nach feinem kundgemachten Inhalt 
ein imponirendes Denkmal ber religiöfen, Acht chriftlichen Gefin- 
nung feiner. erhabenen Stifter, doch, als unmittelbar von der 
Perfönlichkeit diefer erlauchten Häaupter ausgehend, fein Gegenftand 
einer freien Beurtheilung. Wo Ehrfurcht den Tadel verbeut, 
erfcheint die Lobpreifung ald Schmeichelei; überhaupt aber bleibt 
beides vermeffen,. fo lange man die geheimen Artikel 
des Bundes nicht fennt. Erfreulich zwar und eine Eoftbare Gewähr, 
leiftung barbietend ift immer die Verpflichtung, zu welcher bie. 


— 
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Monarchen. fic feierlich befennen: bei ihren politifchen Verhand⸗ 
Iumgen «nur die Vorfchriftender Gerechtigkfeit, ber 
chriſtlichen Liebe unddes Friedens zur Regel zu neh— 
men.“ Aber möglich wäre, daß traurige Irrthümer darüber 
obwalteten oder entſtünden, was eigentlich Noth thue, da mit 
der Frieden erhalten werde. Die tugendhafteſten, die wei⸗ 
ſeſten Monarchen ſind keineswegs der Gefahr des Irrthums, ja 
noch weniger als Privatmaͤnner, entrückt, und ein einziger Irr⸗ 
thum, für welchen zwei Millionen Gewaffneter itreiten, fann das 
Grab werden für alle Hoffnungen der Menfchheit. Gegen eine 
Achtserklaͤrung, die ein fo gewaltiger Bund ausfpräche, vermöchte 
feine andere menfchliche Kraft, weder phnfifche noch morafifche, 
fein Wunſch, kein Bedürfniß der Völker, Feine Spee, Fein Licht 
and fein Recht aufzufommen. Selbſt das Chriftenthum, die Res 
formatien, alled mas jemald mächtig in’d Völferleben eingriff oder 
die Menfchheit voranführte, wäre fchon im Keime erſtickt worden 
durch das Veto eined fo gewaltigen Bunded. Werden, follen ober 
dürfen die Beltimmungen bed Menfchengeichlechts, die Wege feis 
ner Entwicklung, fein ganzes Wohl oder Wehe .anheimgeftellt feyn 
bem gefeßgebenden Willen, dem freien Ermeffen von drei oder vier 
Häuptern, oder wohl gar den Einflüfterungen ihrer Rathgeber ? — 
Während mit ſolchen und andern Betrachtungen denkende Welt⸗ 
bürger, und Bateriandöfreunde auf die Entftehung des heiligen 
Bundes blicken, traten die vom Wienerfongreß verheißenen Tand- 
Rändifhen Berfaffungen inmehreren teutfchen Staaten, 
zumal in den füdlichen, in's Leben, die Theilnahme von ganz 
Europa in Anfpruch nehmend. Die Wohlgefinnten, die treuen 
Freunde der Fürften wie der Voͤlker, freuten fich Tiebend folcher 
Pflegerinnen der edelften Kräfte und der Tugenden, folcher treffs 
lichen Hüterinnen des Rechts und der Freiheit, folcher Pflanzfchus 
Ien verdienftvoller Bürger und Staatömänner. Knechtifche wie def- 
gotische Semüther dagegen entfezten fich wor der Idee der dem Volks⸗ 
willen verliehenen zählenden Stimme, die Privilegirten vor jener 
des gleihen Rechtes, die engherzigen oder vom böfen Ge 
wiſſen geängftigten Feinde des Lichts vor der Deffentlichfeit ſtaͤn⸗ 
scher Verhandlungen und vor ber. Freiheit-der Preffe. Die Fort 
fehritte des conftitutionellen. Lebens in Teutfchland, fo wie 
} 
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Iſchon früher in Frankreich, fanden bald mächtige Hemmung, 
und ed fchlang ſich durch alle Länder bie furchtbare Kette der 
gegen die Forderungen des Zeitgeifted verbündeten Feinde. Tas 
gegen achteten auch die Freunde der Freiheit, in allen Ländern, 
ohne Verabredung, ſich als natürlich verbündet, die Genoffen 
derſelben Intereſſen, derſelben Hoffnungen und berfelben Furcht. 
Ganz Europa, ſoweit überall ein öffentlicher Geift daͤmmerte, 
durchdrang jezt die Parteiung. „Liberale“ und „Ultra’g,u 
fo heftig als einft Proteftanten und Katholifen (oder 
Gibellinen und Guelphen), brachten Entzweiung* in bie 
Völker, Gemeinden und Familien; das traurige Syſtem ver 
Reaktion machte den Sieg der Gegenrevolution verhaßt, und 
ſtreifte die fihönften Blüten eines beffern Zujtandes ab. 

Am unverhohlendften und entfchiedenften gefchah folches in Sp a⸗ 
nien, auch in einigen italifchen Ländern, und felbft im Mut: 
terland des reineren Repraͤſentativſyſtems, in dem, jezt den Lei⸗ 
denfchaften. der zurücgefommenen Emigranten und den wiederholt 
wechfelnden Minifterien und Hof-Intriguen preisgegeben, Frank 
reich. 

Ein neuer Monarchenkongreß hatte ſich in Auchen (1818. 
Oktob.) verſammelt. ) Die Völker thaten Geluͤbde. In ihrem 
Zuftand jedoch ward wenig verändert. Dagegen warb Franfreich 
— ald worin nunmehr da& legitime monarchiſche Princip befeftigt, 
erfchien — in den engern Bund ber Großmächte aufgenom- 
men. Fünf große Häupter zählte jezt der weltherrfchende Bund. 
Alle Fleineren Staaten verloren dag Necht einer zaͤhlenden 
Stimme. 

Ungeduld, Mißverſtändniß, Engherzigkeit und Uebertreibung 
nährten den weitverbreiteten Brand. Fortwährend aufgeregter 
wurden die Gemuͤther; immer mehr entfernte ſich Die Hoffnung 
ded Vergleiches. Beruhigung des Geifted, der in den Bölfern 
lebte, war blos durch Gewährung ihrer billigen Forderungen: 
möglich , man wollte dieſes nicht; alfo blieb nur Ertödtung 
übrig. Zum BVertilgungsfrieg gegen die fehuldlofe Freiheit gab 





1) L’Europe apres le congres d’Aix la ehapelle p. M. de Pradt. Par 
1819. 
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aber ein Verbrechen ber Schwärmerei und eines der Wuth ben miß⸗ 
brauchten Titel. 

Sofort zogen düftere Wolfen fich zufammen und warden für 
Teutſchland durch die Beichlüffe von Carlsbad, welde der 
Bundestag zu Frankfurt am 20. Sept. 1819 gefezgebend vers 
fündete, für Frankreich aber durch erneuten Preßzwang und 
durch ein veränderte Wahlgefez (1820. 12. Juni) die Bedeu⸗ 
tung des conftitutionellen, Lebens zernichtet, Was man davon 
übrig ließ, war theild todte Form, theild willfähriges Werkzeug 
zu weiterer Zerftörung bes verhaßten Baued, und wo auch Gutes 
zurückblieb, doch nur prefaire Verleihung ohne alle Garantie und 
Selbſtſtaͤndigkeit. 





| $. 19. } 
Neueſte Weltlage. 


Faſt zu gleicher Zeit, als in Teutſchland und in Frankreich 
ſo ſchwere Schlaͤge auf die Freunde der Conſtitution fielen, feierten 
die Liberalen in Spanien und bald auch in Neapel, nicht 
minder in Portugal, einen uͤberraſchenden Triumph. So weit 
war in Spanien, allwo doch blos die Freiheitsfreunde 
Ferdinanden VII. den Thron erhalten, das despotiſche Sy⸗ 
ſtem gediehen, daß ſelbſt das Heer, ſonſt natuͤrlich der Herrſcher⸗ 
gewalt befreundet, fie hier unerträglic, fand und gegen den König 
ſich empörte. ) Die Conſtitution der Cortes, unter deren 
Panier das fpanifche Volk fic der Napoleon’ichen Anmaßung ers 
wehret, und die ſich Damals der ausdrüdlichen oder ftillfchweigen- 
den Anerkennung der wider Frankreich verbündeten Mächte er- 
freut hatte, wurde von neuem verkündet, und vom König ber 
fhworen. Die Revolutionnaird gingen mäßig, fchonend, mit 
gewifienhafter Nechtsachtung zu Werke. Ganz Spanien, ohne . 
einigen bedeutenden Widerfpruch, und fpäter auh Portugal, 
nahmen conititutionelle Formen an. Daffelbe geichah in Neapel 
aus Ahnlicher Veranlaffung und auf Ähnlich ſchnelle Weife. Auch 
hier ward die Sonftitution der Cortes befchworen von dem König. 


Er 
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Niemont folgte nach mit einem fühnen Verſuche und Mai⸗ 
land ſchickte ſich an dazu. 

Voll Wunder und voll Erwartung blickte Europa auf dieſe 
Vorgänge. Die Rolle, die einſt bei der kirchlichen Reformation 
der Norden des MWelttheild gefpielt, ſchien jest bei der büärger, 
lichen, von dem Fatholifchen Süben übernommen, und die Völker 
beider Halbinfeln, des Enthuſiasmus ſchon durch Flimatifche 
Wärme empfänglic,, und herangereift während der Revolutions⸗ 
kriege in ber Schule der Leiden und der Erfahrungen, mochten 
hoffen, das kühn Unternommene würdig zu vollbringen. Aber es 
mangelte vorerft bie € inheit der Richtung, die Entfchiedens 
heit der Maaßregeln, die Genialität der Häupter. Auch 
war die Maffe ded Volkes noch nicht ergriffen von dem, was 
wohl die gebildeteren Klaffen und die befonderen Verbindungen 
mächtig durchdrang; der zahlreiche Pöbel Neapels war feig 
und nieberträchtig wie immer, ber fpanifche aber bigott und 
geifteöbefchränft, ein leicht mißbrauchtes Werkzeug in tücdifcher 
Pfaffen Hand. 

Dazu fam die Ungunft der Mächte, die durchaus unvers 
meidliche nach dem ergriffenen Syflem und nach der Weltlage. 
Nicht nur beforgte Deftreich, zumal von der Revolution Near 
pels, die Brandftiftung im eigenen italifchen Reich, fondern 
es fchienen an und fär fi die Formen der Ummwälzung eine 
Mktaſtung der Legitimität, und die Grundfäge der Gorted-Verfafs 
fung alfzugefährlich dem monardhifdjen Prinzip. Alfo ver 
fammelten ſich die verbundenen Monarchen abermals theild per⸗ 
fünlich, theild durch ihre VBevollmächtigten zu Troppau, u 
Laibach, zu Berona, in emfiger Berathung die Donner bes 
reitend ‚ welche die Ruheſtoͤrer zerfchmettern follten. ) Und man 
fah von neuem Deftreich feine Gewaffneten in ben Kampf 
führen wider eine politifche Doftrin, uneingedenk der ſchrecklichen 
Mendung, welche vor 30 Jahren der ähnlihe Kampf der Pill 
nizer » Sonföberation wider das revolutionäre Franfreich ge 





1) Bergl. Bignon du Congres de Troppau. Par. 1821. Deffelben 
les cabinets et les peuples depuis 1815 jusqu’a ce jour. (3nke &dit.) - , 
Par. 1823. und den geiltreihen Aufl: „Europa im %. 1823.” in 
Murbards allg. polit. Annalen. 10r Bd. I. und IL Heft. 

v. Rotteck Geſch. gr Bd. 4 
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nommen, oder derfelben nur gedenfend, um beito furchtbarer fih 
zu rüften. Auch ward der Beweis der legitimen Lehre Durch des 
Siegerd Schwert fehr nachdrücklich auf den Rüden der neapoli⸗ 
tanifchen Memmen gefchrieben, worauf der Henfer das Werk der 
Beruhigung vollendete. 

Aber damit aufs Deutlichſte erfcheine, der Cirfel der Revo | 
Intion ſey gefchloffen, mußte daffelbe Franfreich, welches im 
Beginnen des Freiheitötraumes fo zürnend die Einmifchung des 
Auslandes zurücdgewiefen, und die Heere Europa’d, die dba ge 
fommen waren, ihm das Gefez zu geben, fo glorreich zerfchmet: 
tert hatte, nunmehr felbft feine Streiter -ausfenden, um die nam | 
liche Gewalttbat an Spanien zu üben; ed mußte bad Blur 
feiner Söhne verfprigen zur VBertilgung derjenigen Grundfüze 
und derjenigen Verfaffungen, zu deren Behauptung es ur 
ſprünglich die Waffen ergriffen. Wahrlich! in dem Triumph dee 
Bourbonifhen Heeres über Spanien mochte das frands 
ſiſche Volk, wie einftend dad römifche in jenem, welchen Cäfar 

über Sato und über die Söhne ded Pompejus feierte, den 
Triumph über fich ſelhſt erbliden. Der Siegesjubel diefes Hess 
red verfündete Europa: die Revolution ſey zernichtet.‘ - 
» Während aber die europäifchen Dinge im Allgemeinen ſich 
alfo zum traurigen Rüdgang, die Freiheitsideer zur Erjtarrung 
hinneigen, und was davon noch hie und da in Fleineren Sta 
ten zuruͤckblieb, ängftlich der Aechtung durch Machtgebot entgegen 
fieht, während felbft in dem gepriefenen England nur un 
lautere Anflänge berfelben Ideen ertünen, ‘erhebt gleichwohl in 
Griechenland fich eine hellleuchtende Flamme, vielleicht um zu 
verkünden, daß das heilige Feuer der Eultur niemals völlig in 
unferem Erdtheil erlöfchen werde, vielleicht aud, blos das lezte 
-Auflodern deſſelben, einer langen allgemeinen Wacht hervorgehen. 
In Amerika dagegen bereitet die Freiheit ſich in raſchem, fiegs 
gefröntem Voranfchreiten. ein unermeßliched Reich. Wohl der 
neuen Welt, wenn fie von den Feſſeln des hiftorifchen Ned 
tes frei, und belehrt durch die Leidensgeſchichte der alten Welt, 
die Thorheiten, die Schwächen und die Lafter meidet, von wel 
chen feit Sahrtaufenden unfer Unglüd und unfere Schmach ge 
fommen. | | 
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Örundurfaden: Verderbniß des geſellſchaftlichen Zuſtandes 
| - and vorangefchrittene Sntelligen;. 


Wenn wir ald Grundurfachen ber Revolution einerfeite 
das bis zur Heillofigkeit geftiegene Verderbniß des gefells 
fhaftlihen Zuftandes, und andrerfeits die vorangefchrittene 
Sntelligenz des Volkes, woraus ein lebhafteres Gefühl- 
feiner Leiden fowohl als feiner Neshte und feiner Kraft hervorging, 
angeben; fo find wir doch weit entfernt davon, diefen beiden Urs _ 
ſachen einen gleihmäßigen Antheil daran zuzufchreiben , "oder 
auch, wie freilich Viele gethan haben, der gegenfeitigen de 
ziebung und Wechfelwirfung jener Urfachen bei ihrer Beurthei⸗ 
lung zu vergeflen. Wohl hat es noch troftlofere Lagen der bürgers 
lichen Gefellfchaft gegeben, als jene, welche in Frankreich der Um⸗ 
wälzung voranging (— man gedenfe des römifchen Kaiſerreiches, 
der eifernen Zeit des Fauftrechts, der völligen Leibeigenfchaft 
und der Hildebranderei, man gedenfe des jezigen wie des frühes 
ren Zuftandes der meiften afiatifhen Reiche —); und dennoch 
find Feine Revolutionen der franzöfifchen ähnlich aus ihften hers 
vorgegangen. Gedankenlos, der Nothwendigkeit etwa unter lei⸗ 
ſem Seufzer ſich fügend, oft einen beffern Zuſtand nicht einmal 
ahnend, trugen die Nationen Sahrhunderte bindurch und tragen . 
noch alle Bürde und alle Schmach der Tyrannei, Ahnlidy den - 
Thiergefchlechtern,, welche zufrieden oder dankbar das farge Futter 
aus der Hand ted Herren nehmen, dem fie angehören, und der 
nad; Gefallen fie benügt, verzehrt und fchlägt. Wenn Revolus 
tionen über folche Völfer hereinbrechen, fo find es entweder 
äußere Stürme — wie die Völferwanderung über Rom — oder, 
wofern innere, blos zufälliged Freimerden, hier thierifcher 
Wildheit der Maſſe, dort vermeſſener Leidenfchaft Cinzelner, 
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hoͤchſtens ein Kampf gegen bie Tyrannen, niemals gegen bie 


Tyrannei. 


Allerdings kann alfo ein Voll gedrädt werden und dennod 
gehorſam feyn. Doch kann auch dad Schmerzendgefühl feine 


Wuth aufregen, der Trieb nach Behaglichkeit es ermuthigen zur 
Abſchuͤttlung des Joches; ja ed kann, wenn ed dumm, ift, zur 
Empörung gebracht werden felbft gegen feine Wohlthäterr. Wenn 
aber dad Gefühl des Rechtes und das Erfehnen feines Ned; 
tes in ihm aufgefommen, dann fordert ed Die rechtmäßige Ber; 
beſſerung feines Zuftandes und findet unerträglich, was es früher 
verfchmerzte. Denn zum phyſiſchen Wehe gefellt fih dann nod 
die Aufreisung der moralifchen Natur und das Gefühl der Be 
leidigung. Glücklich, wenn es, vorangefchritten in Erfenntniß, 
ſich deutlich gemacht hat, nicht nur was ihm noth thue, fon 
dern auch wie man dahin gelange; zehnmal glüdlich, wenn es 
bei feinen Häuptern gleiche Erfenntniß findet und bereitwillige 
Gewährung ! 

Dagegen kann die Aufklärung allein niemals Urfache einer 
Umwaͤlzung 'feyn. Vielmehr wird fie diefelbe verhindern fo Tange 
folche8 heilfam iſt; fie wird den Staat in Frieden retten, wenn 
man nur ihr nicht Hohn fpricht und ihre Dienfte nicht verfchmäht. 

Die Aufklärung niederdrüden,, um vor NRevolutionen zu fichern, 
ift demnach fo weife und fo redlich, als fich wehrlos machen, um 
in Frieden zu bleiben , oder dem Mündel die Arithmetif umter: 
fagen, damit er von dem Vormund niemaid Nedynung fordere. 

Wahrlich! Hätte nur die Erfenntnig allgemeiner geherrfcht 
in Frankreich, und hätte fie den Stab geführt bei der Revolu—⸗ 
tion, dann wäre dieſe ein leicht vollbrachtes Werk und ein rein 
wohthätiged gewefen. Was fie fo fchwierig, gefahr- und leiden 
vol, endlich zerſtörend und welterfchütternd machte, das war 
die Mangelhaftigfeit der Einficht, felbit bei ihren Häup- 
tern, die Unlauterfeit der Gefinnung bei Andern, die Rob 
beit der Menge, die Frivolität der Nation, gepaart mit 
wilder Leidenſchaftlichkeit, die weit verbreitete Immora⸗ 
litaͤt, Srreligiofität und fchnöde Sinnlichfeit, zumal 
in den höhern Klaffen und vor allem andern die unverfühnliche, 
leich ranfevolle als gewaltthätige Dppofition der Ariſtokraten⸗ 

ud Hof-Partei und des Auslandes. 
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.$, 2, 
Die Dppofition. Betrahtungen darüber. 


Diefe heillofe Oppoftition, welche der, nicht nur in Frank 
reich, fondern in allen ebleren Völkern des Welttheild empors 
ftrebenden Spee der bürgerlihen und politifhen Frei 
beit vecmeffen und frevelnd entgegentrat, war ed, welche der 
ganzen Revolution — die fonft rein wohlthätig hätte feyn moͤ⸗ 
gen, ihren bösartigen, zerftörenden, unheilbringenden Charakter 
verlieh. Sie war ed, welche zuerft die Vertreter des Boltes 
zwang, zu Abmwendung bed ihnen angebrohten Verderbens bie 
Hilfe der Maffe in Anfpruch zu nehmen; fie war es daher, 
welche die Entfeßlung der ‚rohen, gefezlofen Kraft des Poͤbels 
bewirkte und damit die Büchfe Pandorens auffchloß. Bösgefinnte 
aller Farben benüzten, Ienften, mißbrauchten fofort frevelhaft 
dieſe wilden Kräfte, und die Leidensgefchichte Frankreichs begann. 
Nicht länger herrfchte die Stimme der Weisheit, des Rechtes, 
der Mäßigung in den Nationalverfaminlungen. Enthuſiaſten 
oder herrfchfüchtige Faktionsmaͤnner führten darin das entfcheis 
dende Wort. Böfewichter, Durch einen verblendeten oder lafter- 
haften Pöbel emporgetragen, bemächtigten fich der Gewalt. Un⸗ 
aufhörlich wiederkehrende Raͤnke und Verſchwoͤrungen der Ariſto⸗ 
kraten, endlich der offene Krieg im Innern und von außen, ent 
zündet Durch ebendiefelben , fteigerte die Erbitterung bid zur Wuth, 
und in dem unabmendbaren Vertilgungskampf erfihien Fein 
Mittel zu hart, Fein Opfer zu groß, feine Strenge ungerecht 
zur Rettung des DVaterlanded, der Freiheit, und der zwifchen- 
Sieg und Tod geftellten Revolntionshäupter. Daher der Terz 
rorismuß. u 

Daß aber auch nad, dem Sturz der Schredensmänner weder 
Gerechtigkeit, noch Friedensliebe, noch felbft Freiheitsachtung das 
Steuerruder der Republik ergriffen, kann denjenigen nicht bes 
fremden, der da bedenft, daß ein Syſtem vortrefflich, und gleidy 
wohl die Menfchen fchlecht feyn können, die ed aufftelen, oder 
unter feinem Panier ſich ſammeln. Eine Phraſe, ein Glaubens⸗ 
bekenntniß andern den Sinn des Menſchen nicht. Eharakterloſe 


N 





u / 


54 Erfted Kapitel. Urſachen der 





Menfchen folgen dem Impuls des Augenblicks, felbftfächtige der 
jeweild Gewinn verheißenden Sache. Heuchler und Schurfen 
werden unter jeder Fahne gefunden, und die Sophiftif der Lei⸗ 
denfchaft oder des Eigennuzes verföhnt das wieberfprechendite 
und ſchandlichſte Thun mit der entgegengeſezten Verkuͤndung. 
"Die Chriſtusreligion hat den Sünden der Heiden ſich an 
yaflen müffen; unter den Neformatoren und deren Zöglingen 
find Fanatifer, Verfolger, felbft Obſcuranten gemwefen; was 
Wunder, daß auch dem Schooße der Republik Despoten, Tys 
rannen und Knechte entfliegen? — Auch begünftigten die Um⸗ 
ftände fortwährend die Umtriebe der Böfen, Keine Verfaflung 
fonnte fich befeftigen oder zu edlen Früchten reifen unter dem um 
aufbörlichen Sturm; eine Art von Diktatur — ob von Mehreren 
oder von‘ Einem ausgeübt — erfchien ftetd nothmendig zur Bes 
fhwörung der dringendften Gefahr. Die Freiheit blieb eine Bers 
heißung für eine Fünftige Zeit, welche niemald heranfam. 
Die Oppofition bat aud) dieſes Uebel verfchuldet. 

Nicht minder find die Schreden des äußeren Krieges, bie 
Berwültung fo vieler Länder, die Mißhandflungen der Nationen 
und ihrer Häupter, ber Umfturz oder die Herabwürdigung ber 
Thronen, endlich die furchtbare Welt-Tyrannei und das gähnende 
Grab aller Hoffnungen der Menfchheit — meift ihr Werk ge 
weſen. Sie hat den Krieg angefacht, verlängert, wieder entflammt, 
allgemein gemacht; und fie hat zugleich die einzigen Mittel ihn 
gluͤcklich zu führen vernachlaͤßigt, verſchmaͤht, ja emſigſt hintan⸗ 
gehalten. 

Nicht das engliſche Gold, als welches blos Beihilfe gab, 
nicht aber anregte, ſondern die Ariſtokratie hat die Coalitionen 
erfchaffen, welche nacheinander die Republif befehdeten. Ste hat 
die Minifterien und die Monarchen in der unverföhnlichen Stims 
mung wider die Revolution erhalten; fie bat dadurch der Republik 
theild gerechten Grund, theild willfommenen Vorwand zu immer 
weiterem Umfichgreifen gegeben. Aber fie hat auch dem Feinde 
den Sieg erleichtert durch ihren taͤglich bitterern Haß wider die 
liberalen Ideen, durch ihre Verachtung der Volksſtimme und der 
Volksintereſſen, durch immer ſtrengeres Feſthalten an altem Un⸗ 
recht und altem Wahn. Alſo wurden die Gemuͤther der Regierten 
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den Regierenden entfremdet; ja es fuͤhlten die Voͤlker ſich geneigt, 
die Franzoſen als Befreier zu achten, und wurden ihres Irrthums 
nicht eher gewahr, als bis es zu fpät war. 

Die meiften Regierungen waren hierin die Mitſchuldigen 
der Ariftofratie, aus Unlauterkeit, Berblendung oder Schwäche. 
Leicht wäre ed gewefen, ben Feuerftrom der fränkifchen Eroberuns 
gen zu dämmen durch Entfernung des Zuͤndſtoffes im eigenen 
Land, d.h. durch Befreundung mit dem Zeitgeift, durch 
Befriebigung der rechtmäßigen Wänfche der Nationen, durch Eins 
tracht unter ſich felbft, durch Entfchloffenheit und gehörige Kraft⸗ 
anftrengung , endlich durch ein Vertheidigungsſyſtem, welches jenem 
des feindlichen Angriffes entfprochen hätte, 
blos dem fiehenden Heer und ber ve 
fcheute Die Bolfsbewaffnung oder adı 
verbächtiges Nothmittel, man vernachläßigte 
ebleren moralifchen Kräfte, zog die 
dienfte vor, und ſuchte in den abgenüzt 
Diplomatie fein Heil. Endlich_behielt man 
fahr, unter dem Gepraffel einer einfthrgen 
zigen Sonderintereffen und kleinlichten Rix 
ſchadenfroh zum Untergang oder zur Demi 
und hielt ſich für geborgen, wenn man 
einen trüglihen Waffenftilftand erfaufte, 

Maapregeln, man fchloß Vergleiche, felbft 
mit dem Todfeind, ja man wetteiferte in Er, 
helei gegen ihn. 

Dagegen benäzte bie revolutionäre 
Hug alle Hilfömittel, welche der Enthuflası 
Iebensvollen, für Freiheit und Vaterland, fi 
allem für folbatifche Ehre glühenden Nati 
ſezte alle Kräfte in Thätigfeit, alle Talı 
Anwendung, von Allen Alles ald Buͤrgerpfli 
Verdienſt den gebührenden Lohn gebend. 

den Geburtöunterfchied aufgehoben, die & 
Bürgern aufgethan. Tauſende aus den unte 
zur. Niebrigfeit verdammt, ſchwangen jezt 
empor zu großen Feldherren und Staatsmänne 
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Viele noch ald Tünglinge — die Welt in Erftaunen fegend. Hie⸗ 
durd allein fhon war die Ueberlegenheit ber Republik ent» 
fchieden. Sie ftritt mit ben Geiftesträften einer Nation, bie 
Monarchen meift nur mit jenen einer Kafte. Zur Kraft und 
Beharrlichfeit gejellten die republifanifchen Häupter — was freis 
lich ihr Andenken ſchaͤndet — auch noch Gewiffenlofigkeit, Hinter: 
liſt und Haärte; fie opferten Recht und Menſchlichkeit, Leben und 
Habe der Voͤlker, die „Aerndten der Vergangenheit und die Saa⸗ 
ten fuͤr die Zukunft⸗ der Erreichung ihrer ehrgeizigen Zwecke. 
Ihre beiſpielloſen Erfolge werden erklärbar hiedurch. Auf ſolche 
Weiſe geſchah, daß, was Rom einſt in Jahrhunderten bewirkte, 
binnen eben fo viel Jahren durch die fränfifhe Republik 
erreicht ward — die Weltbeherrſchung. Aber ed gefchah 
auch wie. in Rom, daß die Weltherricherin ihrer Siege wenig Ge 
winn hatte, fondern die Sklavin ward ihres glüdlichiten und 
fühnften Generale. Derſelbe General aber bereitete durch Leber 
muth und Unerfättlichfeit fi und feinem Reiche den Untergang. 

Diefes find in Kürze die Urfachen, aus welchen die Revolution 
entſtund, erſtarkte, die Richtung zum Argen nahm, den Erdtheil 
verwuͤſtete, ſtatt der Freiheit, die fie verhieß, eine Weltherrſchaft 
und Soldatendespotie erzeugte, endlich theils erſchuͤtternd, theils 
ſchmachvoll erlag. Die Revolutionsgeſchichte ſelbſt, durch 
Darſtellung der aufeinander folgenden und auseinander hervor, 
gehenden Creigniffe, wird zugleich das umftändlichere Gemälde 
jener Urfachen und ihres Mit» und Speinander-Wirfend von 
Anfang bis zum Ende feyn. _ 

Aber ift ihre Ende wirklich gefommen? — Soviel ift 
gewiß: Der monftröfe Bau, welcher durch Napoleon’d Vers 
meffenheit und Glüf dem Boden der Republif entftieg — ihrem 
urfprünglichen und natürlichen Geifte fremd — hätte einftürzen 
mögen ohne Zerftörung, ja mögficher Weife zum Gewinn des 
liberalen Syſtems. Der Kal des entarteten Sohnes der Nevos 
Intion mußte nicht auch der Mutter den Tod bringen. Die 


Ideen, von welchen fie ausging, die Hare Erfenntniß von bürs 


gerlichen, politifchen und Menfchenrechten, welche durch fie über 


alle Völker Europa's und Über alle Klaffen der Gefellfchaft ver, 


hreitet ward, die großen Kehren, die wichtigen Erfahrungen, um 





. franzdfifhen Revolution. 57 





welche fie und reicher ‚gemacht, die Lebensfräfte der Völker, die 
fie geweckt, endlich die Befreiung von biftorifchem Unredht, die 
fie, wenigftens in ihrem Mutterland, zum unfchäzbaren Gewinne 
des Volkes bewirft hat — koͤnnen nicht weggewifcht werben 
aus der Geſchichte, nicht vertilgt aus der Maſſe der Beſtim⸗ 
mungsgründe unfere® künftigen Zuftandes. Der Zuftand vor 1789 
kann nie mehr zurüdkehren. Man wird alfo entweder ben 
Forderungen des Zeitgeifted nachgeben und die Hauptideen der 
Revolution anerkennen und ind Leben führen, oder man wird 
allen Geift, alle Erinnerungen, alle edlen Gefühle erftiden, 
ftatt des Tebendfräftigen Voranſchreitens todtähnliche Erftarrung 
hervorrufen — aus Europäern Afiaten machen müflen. 


= 


G. 3. 
Despotismus in Frankreich. 


Die eigentliche Grundurſache der Revolution, das Verderb⸗ 
niß der Geſellſchaft und des potiſche Bedrückung des Vol—⸗ 
kes, rührt ſchon von Ludwig's XIV. hochgeprieſener Regierung, 
oder vielmehr ſchon von jener ſeines Vorfahrers Lud wig's XII. 
ber 9. Der Kardinal Richelieu, als er feinem König die un- 
umfchränfte Gewalt erftritt, und Die Freiheiten der Nation 
bi auf den Grund vertilgte, hat den Samen des Unheild ges 
fireut , welcher wuchernd unter dem XIIL, XIV. und XV. Lud⸗ 
wig emporftieg, die bitterften Früchte für’d Volk in fleigender 


Fülle trag, endlich aber dem unſchuldigen Erben jener Despo⸗ 


ten, dem gutmüthigen Ludwig XVI. das Verderben bradıte. 
Derfeldbe Richelieu und derfelbe Ludwig XIV., welche die 
Despotie errichteten, hatten gleichzeitig den gefährlichften Feind 
berfelben, die Aufflärung und die Wiffenfchaft, groß ge 
zogen, die Fundamente ded eigenen verwünfchungswerthen Baues, 
freilich ohne Ahnung folcher Folge, dadurch untergrabend. Thö⸗ 
‚ richt handelt, wer da ein Volk unterdrüden will, und dennod) 


1) Paillet, droit‘ public frangais, ou histoire des institutions po- 
litiques. Par. 1822. Godanıı die meiften Gefchichtichreiber der Revo⸗ 
Iution in mehr oder minder umftändficher. Ausführung. 
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die Flamme der Erfennmiß duldet oder pflegt. Was einigerma- 
ßen noch gefchehen fonnte in Auguftus Zeit, da Wahrheit und 
Wiſſenſchaft — der tauſendſtimmigen Heroldin, der Bücherpreffe 
ermangelnd — das Eigentbum nur einer befchränften Zahl vers 
blieben, das ift völlig unmöglich geworben, feitdem durch jene 
allgegenwärtige Lehrerin das wo immer flammende Licht fchnell 
in alle Klaffen der Gefellfchaft dringt. Bon nun an muß ber 
Defpot, will er nicht felbft feine Allgewalt gefährden, offenen 
Krieg der BVertilgung führen wider die Wiflenfchaft und wider ben 
edleren Geiſtesſchwung. Ein erleuchteted Volk wird wohl ein treues 
und gehorfames, aber nimmer ein Sflavenvolf feyn. 

Wir haben in den- früheren Gefchichten (Bd. VII. und VIIL) 
den traurigen Fortgang und die heillofen Aeußerungen der des⸗ 
potifchen Königsmacht in Frankreich gefehen, zumal die muthwils 
ligen, Geld und Menfchen freffenden Eroberungsfriege Lud⸗ 
wig’& XIV.neben deffelben ſchrankenloſer einheimifcher Verſchwen⸗ 
dung und üppiger Hofpracht, durch beides aber die Ausfaugung 


des DVolfed, die Zerrüttung der Finanzen, und die Anhäufung 


einer erdrücenden Schuldenlaftz hierauf unter dem Herzog Mes 
genten und unter Ludwig XV. die Fortdauer und Steigerung 
derfelben Sünden — die Eroberungsfriege abgerechnet, zu - wel: 
chen jezt die. Kraft, wenn auch nicht die Luft entfchmunden — 
nad Fleury’s Tod einen Wechfel meift gewiffenlofer oder ver: 


aͤchtlicher Minifter, endlich eine ganz unverfchleierte Maitreſſen⸗ 


regterung. und überhaupt einen vollendeten orientalifchen 
Despotismus, mit allen feinen Greueln, feinen Schaͤndlich⸗ 
feiten und feinem alles Volksgluͤck tödtenden Hauche; dazu ein 
unerhörtes Sittenverderbniß, vom Hofe allernächft in die 
höheren Klaffen, von diefen aber auch in die niedern ausgehend 
and die Grundpfeiler der gefellfchaftlichen Ordnung zernagend. 
Der Zuftand Franfreihs in Ludwig's XV. lezter 
Zeit nach Allem dem war gleich ſchmachvoll ala ungluͤcklich. Die 
Milffürherrfchaft des Königs oder feiner Minifter, fchranfenlos 
in allem Walten, ſprach ſchon in der fultanifchen Schlußformel 
der Berorbnungen: „Car tel est notre plaisir“ fi; aus. Die 
Wegwerfung und Schmeichelei aller derer, die mit dem Hof in 
ruͤhrung oder bemfelben Teithter erreichbar waren, Fannte feine 
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Grenzen mehr. Den Yeußerungen jedes Freiheitsgedankens, 
jedem aud nur mißfälligen Thun oder Laffen drohten bie 
Schreden der Baſtille und die lettres de cachet. Ueber ſolche 
Stlaverei Mochten die Hofherren und der ganze Adel ſich tröften 
durch ihre eigene Erhabenheit uber das hieburch zehnfach ger 
kraͤnkte, gebrüdte und niebergetretene Volk. Sie waren die Ger 
noffen ber Defpotie mehr als deren Opfer, und von den Wohls 
thaten ber bürgerlichen Gefellihaft nahmen fie den beiten Theil 
bin, faſt ohne Beitrag zu deren Laften. Gie allein gelangten 
zu den ebleren Aemtern und Chrenftellen des Krieges und bes 
- Friedens; fie verzehrten in Wohlluſt und Uebermuth das Mark 
der Nation, welche fie durch ihre Lafter Argerten; fie verdarben 
felbit das Ausland durch das heilloſe Beiſpiel, das von ihnen 
ausging. 
Hiezu kam eine aͤhnliche Schwelgerei des hoͤhern und eines 
Theils ſelbſt des niedern Clerus, verbunden mit faſt allgemei⸗ 
ner Engherzigkeit, Fanatismus, Herrſchſucht und Heuchelei. Den 
Ertrag der ausgedehnteſten und köſtlichſten Ländereien, den 
Zehent von den übrigen, viele andere Einfünfte des Reichs und 
der Nation verfchlang die Kirche, und gab dem Staat dafür 
ftatt angemeffener Steuern meift nur farge freiwil lige Ge⸗ 
ſchenke. 
Ueberall im Volke — die privilegirten Stände und einige 
Günſtlinge des Gluͤcks, einzelne ſchlaue oder räuberifche Speku⸗ 
lanten abgerechnet — nur Druck und Verarmung. Die Ungleich⸗ 
heit der Vermoͤgensvertheilung auf den höchſten Grad 
gefteigert, ganze Diftrifte in Elend verfunfen, das Landvolk zur 
mal in bitterfter Noth, während Grundherren, Finanzpächter, 
große Staatögläubiger den Ertrag der Provinzen an fi ch riſſen 
und in der überreichen. Hauptſtadt verpraßten. 

- Zu allem dem eine fchlechte Berwaltung faft in allen 
Zweigen des öffentlichen Dienfted. Wilffärlichkeit, Härte, Ver⸗ 
fäuflichfeit der Zuftiz und der Alte der Adminiftration — mit 
eine Folge der Berfäuflichfeitder Aemter — Bernadläf- 
figung oder üble Richtung des öffentlichen Unterrichts, Tyrannei 
‘der Polizeigewalt, Erpreffungen, Unterfchleife der Finanzpädz 
ter und vielnamigen Steuererheber, fürmlicher, Krieg zwilchen 


60 Erfted Kapitel. Urfachen der 


—— — und Zollwaͤchtern, überall ungerechte Beſchran⸗ 
kungen, die zur Uebertretung einluden und: empörende Härte in 
der Beſtrafung, endlich Fahrläßigkeit, üble Ordnung, Unredlich⸗ 
feit und Vergeudung vorberrfchend im gefammten Staats⸗ 
haushalt. 


$. 4. 


Fortſezung. Von dem Finanzweſen. 


Das unertraͤglichſte Uebel jedoch, und welches am wirkſam⸗ 
ſten den Ausbruch der Revolution befoͤrderte, war die ungleiche 
Vertheilung der Staatslaſt. Idealen Intereſſen iſt die 
Volks⸗Maſſe nur wenig, wohl aber den phyſiſchen Beduͤrfniſſen 
zugewendet. Ein hungerndes Volk iſt immer bereit zur 
Empörung; es kann auch ein Volk nicht hungern — in Jahren 
des Friedens und der Fruchtbarkeit — ohne der Staatsverwaltung 
unverantwortlichſte Schuld, zumal ohne die — freilich allgemeinſte, 
und eben der Allgemeinheit willen minder auffallende oder er⸗ 
kannte — Schuld der ungleichen Belaſtung. 

Zwar fehlt es nicht an ſpitzfindigen Berechnungen ), welche 
‚die Ueberlaftung des Volfed gegenüber den Privilegirten bis zur 
unbedeutendften Summe, bi8 zu jährlichen 3 Millionen berab- 
- fegen wollen. Allein die Irrthümer, die Kinfeitigfeit, die Ber; 
blendung, woraus ſolche Rechnungen fließen, find den Unbefan- 
genen Kar. Doch fpricht bie hochwichtige Sache eine nähere Be⸗ 
trachtung an. 

Für’s erfte dürfen nicht blos Diejenigen Steuern, von wel⸗ 
chen Adel und Geiſtlichkeit durch das Geſez direkt und als 
ſolche befreit waren, in die Berechnung kommen, ſondern auch 
die aus der Natur gewiſſer Steuerarten nothwendig oder von 
ſelbſt, unmittelbar oder mittelbar, hervorgehende geringere Be⸗ 
laſtung nicht nur des Adels und der Geiſtlichkeit, ſondern über⸗ 
haupt der Reichen in Vergleichung mit den Armen. Sodann 
muͤſſen neben den eigentlichen Staatsſteuern auch alle uͤbri⸗ 


1) Versl. v. Hor mayr, allg. Geſch. der neueſten Zeit. B. 1. ©. 44. 
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gen Laften des öffentlichen Rechtes, oder welche, ob auch ſpaͤ⸗ 
ter ind Privatrecht übergegangen, dennoch dem Urfprung und 
Eharafter sach dem öffentlichen angehören, in Anfchlag gebracht 
werden, und zwar nicht nach dem pekuniären Werth, der 
Leiftung für den Staat .oder überall für den Empfänger, fon 
dern nach deren wahren und wirklichen Schwere für den Leis 
ftenden. Endlich gab’s in Frankreich neben den privilegirten 
Ständen auch noch privilegirte Provinzen, Bezirke oder 
Städte, wodurch die Belaftung der übrigen erhöht ward. 


. Wahr it’, daß eine ausdrüdliche Befreiung des Adels, der 
Geiftlichfeit und der Föniglichen Beamten nur von der yerföns 
lichen und gemifchten Taille — nach ihrer Eigenfchaft thejs 
eine Kopfiteuer , theild eine Vermügensftener der Gemeinen — 
und non den Straßenfrohnden ftatt fand. Aber die 91 Mils 
lionen, welche die erfte ertrug ), würden, wenn man fie nadı 
dem Vermögen vertheilt hätte, den armen Unprivilegirten 

wenigftend zur Hälfte entnommen worden feyn; und die 20 Mils 
lionen Frohndarbeit Calfo gefchäzt nadı dem Werth für den. Staat) 
Fafteten wohl ſchwer wie hundert Millionen auf den tyrannifch 
berbeigetriebenen , Zeit, Mühe und Vorauslagen an dem fchlecht 
geleiteten Werk verfchwendenden Pflichtigen. 


Zwar an 55 Millionen Livres (und nach einer 1782 verordneten 
Erhöhung noch weitere 21 Millionen) wurden unter dem Titel 
der Vingtiemes ald Grundfteuer von allem Tiegenden Grund 
‚ohne Unterfchied des Befizerd erhoben, und auch die jogenannte 
Gapitation, welche 41 Millionen ertrug, lag gleichmäßig auf 
Adelichen wie auf Gemeinen. Aber dad Grundvermögen war 
vielfach; unrichtig und ungleich, meift zu Gunften ber größeren 
Befizer angefchlagen, und die Grundrenten, bie Zehnten, 
die Lebens» und Leibeigenſchaftsabgaben, die öffents 
lichen und Privatrenten blieben ganz ober größtentheils frei. 
Die GeiftlichFeit zumal, für ihr umermeßliches Beſizthum an 
liegenden Gründen, an vielnamigen kirchlichen und bürgerlichen 
Einfünften und für den Zehnten (d. b. wohl für den fünften 





1) Vergl. Necker de ’administration des Finances de la France. T. 1 
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Theil bed reinen Ertrags aller gemeinen Gründe) zahlte nicht 
mehr als 11 Millionen Livres. 

Weitaus der größte Theil der öffentlichen Einkünfte beftund 
jedoch aus indireften Steuern, aus Zöllen und Mauthges 
fällen, mancherlei Confumtiongfteuern, aus dem Ertrag 
phantaftifcher Regalien (wie jener des Salzes, des Tobacks, 
“der Poft u. a.) und welche Erfindungen fonft noch die Kaubgier 
der Finanzmänner gemacht hatte. hr Betrag flieg auf mehr 
ald 300 Millionen, und es ift Har, daß hieran den groͤß—⸗ 
ten Theil der Arme theild direkt, theils indirekt zu zahlen hatte. 
Denn die gemeinere Berzehrung richtet fich nicht nach Dem 
Ä — ögen, fondern nach dem Beduͤrfniß, und manche ſolcher 

aſten ſind, welche theils dem Bauer (wie die Salzſteuer), theils 
dem Gewerbsmann (der bie Verzehrung auch feiner Arbeitsge— 
hilfen zu beftreiten hat) oder dem Vater vieler Kinder troz ihrer 
Dürftigfeit in größerem Maaß ald dem Reichen, Kinderlofen oder 
Muͤßiggänger aufliegen, und andere find, welche rückwirkend 
(durch Befchränfung des Verdienftes oder durch Verminderung 
des reinen Arbeits- und Sachen: Preifes) die Noth des Armen 
erhöhen, überhaupt vampyrartig ihm den Lebensfaft ausfaugen. 

Zudem herrfchte die abenteuerlichfte Verfchiedenheit der Steuer 
foiteme von Provinzzu Provinz Es gab welche — um 
nur ein paar Beifpiele anzuführen —, worin ber Gentner Salz 
mit 8 oder 9, mit 16 oder mit 25, und andere, worin. er mit 
zwei und fehzig Franfen bezahlt ward, Ein Verhältniß, 
welches nebenbei die Foftfpieligfte und tyrannifchite Regie er 
beifchte, zum Schleich handel einfud und dadurd jährlich mehs 
rere hundert Bürger auf die Galeeren brachte. Bei der Schäzung 
der Gründe dieſelbe bunte PVerfchiedenheit von Provinz zu 
Provinz. Auch zahlten mehrere, ohne fpezielle Kataftrirung, 
blos eine Paufchfumme. Einige waren befreit vom Tobacksregal, 
vom Stempel und von andern indireften und direften Steuern, 
andere zahlten dafür eine Abfindung. Dergeftalt gechah ed, daß 
in einigen Diftriften (Rennes, Straßburg) auf den Kopf 
ein jährlicher Steuerbetrag von nur 12 oder 14 Livres, in an 
dern von 26 bi8 30 (Chalons, Orleans, Lyon), ja in 
Isle de France von 64 Livres fill. Die Stadt Paris 
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allein aber ertrug dem König gegen BO Millionen mehr ald das 
GSefammteintommen der Kronen Sardinien, Schweden und 
Däanemarf). . 

Zwar Paris mochte foldhe Summe wohl zahlen, da es ſelbſt 
den Reichthum der meiſten Provinzen verſchlang, und von ſeinen 
Steuern einen betraͤchtlichen Theil (zumal der Zollgebuͤhren) durch 
den Verkauf ſeiner Waaren wieder hereinbrachte. Doch auch in 
Paris drücdte die Laſt verhaͤltnißmaͤßig mehr den Armen als ben 
Peichen, und noch auffallender gefchah folches in den Provinzen, 
‚und vor allem beim Landvolk. 


$. 5. 
Belaftung der Gemeinen, insbefondere der Bauern. 


Denn diefe unglücdliche Menfchenflaffe trug neben der unmits 
telbaren Staatslaft noch die gleich ſchwere, vielleicht ſchwerere Lat 
der Lehens- oder Grund⸗ und Leibherrlichkeit; eine 

ſchmachvolle Bürde, die in den Zeiten des Fauſtrechts und ber 
Anarchie den niedergetretenen Colonen aufgelegt, durch den Ueber⸗ 
muth der Herren gelegenheitlich gefteigert, und beim Voranfchreiten 
der Kultur verhältnißmäßig noch drüdender geworden war. Diefe 
Privat-Hoͤrigkeits-⸗, zum Theil auch veralterte öffentliche 
Laft fortbefrehen zu laſſen, nachdem man die Pflichtigen ale 
‚ Staatsbürger erflärt, und gleich den Herren, ja noch in 
höherem Maaß und zum Theil ausfchließend den neu aufgefom- 
menen Staatöfteuern, fo wie der Milizpflicht unterworfen hatte, 
war graufamer Unfinn. Alfo entrichtete der Bauer, neben 
allen Abgaben an den Staat, noch den Zehent vom Bruttos 
Ertrag feiner Gründe Cd. h. wenigſtens den fünften ‚oft aber 
den dritten Theil oder die Hälfte, mitunter °/, ded reinen 
Ertrag ) an den geiftlichen oder weltlichen Zehentherrn, eine 
Steuer, welde — mad immer DBerblendung, Schlendrian 
oder verfappte Raubluſt dagegen einwenden mögen — allein 
ſchon uͤber die Gebühr den Landwirth beſchweren wuͤrde, nach 





1) Vergl. Necker.- 
2) Vergl. Landſtändiſches Archiv. Karlsruhe 1819. B. I. meine Abhand— 
lung: „über Zehentlaſt und Zehentrecht.“ 
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ihrer Natur nicht eigentlich Grundfteuer , fondern Brandfchazung 
der Arbeit und ded Betriebsfapitald, in einer barbarifchen Zeit 
ald Surrogat aller andern Leiftungen vielleicht erträglich, in Zei 
gen der vollfommenern nnd koſtſpieligern Kultur aber und neben 
den vielnamigen Geldfteuern eine wahre Leibeigenfchaft, eine Zers 
nichtung des perfönlichen wie des Eigenthumsrechtes. 

Nächit dem Zehent famen dann die Herrenfrobnden, der 
grellfte Ausdruck und die erniedrigendfte Laft der gehäffigften 
Knechtichaft, fodann unzählige Abgaben an Geld und Gut — 
theild Grundzinfe und Gülten mit wenigſtens möglichermweife 
rechtlichem Urfprung, theild aber bandgreiflicher Raub — unter 
den nichtöwürbigften Titeln, oft ohne Titel durch bloſe Gewalt 
oder Anmaßung aufgelegt, meift Vorftelungszeichen oder Bes 
nüzungsweilen des dem Herren eigenen Leibes der Bauern. 

Und diefer beraubten und mißhandelten Klafje der Nation (der 
Grundmaffe und Erhalterin aller übrigen), nachdem man fie 
wie ausgefchloffen hatte von den Wohlthaten des Staates, ward 
erft noch die Bertheidigung deſſelben vorzugsweife zugemuthet. 
Zwar alle Gemeinen (Roturiers) waren in der Regel miligs 
pflichtig vom 16ten bis zum 40ten Sahr. Aber viele einzelne : 
Privilegien und Befreiungen kamen dem Städtebürger zu gut; 
während die Söhne dee Landes, allen Arten der Knechtichaft 
verfallen, auch Kriegs fnechte zu feyn verdammt waren, wenn 
das unabwendbare jährliche Loos fie traf. Der Adel und die Vor⸗ 
nebmern überhaupt waren frei vom Zwangs⸗Kriegsdienſt; doch 
nahmen fie als freiwillig Dienende die Offiziersſtellen faſt auds 
fchließend in Beftz. 


4 _ 
$. 6. 
Das Defizit, 


Wir kehren zu den Finanzen zuräd. Ihr Syſtem, mangels 
haft und verderblich in gewöhnlichen Zeitläufen, ward zweifach 
heillos in Zeiten der Noth oder des außerordentlichen Bebarfe. 
Entweder man mahte Schulden, weldjes, von dem Leichtfinn 

erantwortlich mißbrauchte, Mittel theild das Staatsvermögen 

. 1 
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den en Wucherern, theild jenes der gutmüthigen Privaten dem Hofe 
preis gab, überhaupt aber den laufenden Sahresbebarf durch den 
anwachſenden Zinfenbetrag mehrte; oder man verorbnete Steuer, 
zufchläge, welche, der ungleichen Vertheilung der ſchon beſtehen⸗ 
den Steuern folgend, das Mißverhältniß der Belaſtung fortwäh⸗ 
rend unleidlicher machten. 

Daß dieſe Finanzlage, daß das ſteigende Defizit zum Aus 
bruch der Revolution entfcheidend mitwirkte, iſt hiernach wohl 
begreiflich; wiewohl Diejenigen, weldye blos ben demokratiſchen 
Lehren foldyes Unheil zuichreiben, folches Defizit von etwa 
125 Millionen. als ein leicht zu hebendes Uebel betrachten. ) 
Alerdingd war Franfreicd wohl im Stande, den Mangel in 
der Einnahme zu deden; aber die armere Klaffe des Volkes 
war ed nicht. Diefelbe trug jezt fchon weit über Vermögen; ihr 
noch Mehreres aufzubürden, war unmöglich und mußte zum Auf 
ftand führen. Die Rettung alfo war nicht auf den bisher betres 
tenen Wegen, fie war blos in einem völligabgeänderten 
Finanzſyſtem, d. h. in Ueberwälzung. der Laft von den Schuls 
- tern der Armuth auf jene des Reichthums, zu finden, was, bei 

bem Widerftreben der Privilegirten und bei ihrer Herrfchaft über 
den Hof, nur durch die außerordentliche Autorität der allgemeis 
nen Reihsftände, und, wenn biefe fich entzweiten, blos durch 
jene des entfefielten Dritten Standes gefchehen konnte. 


6, 7: — — 
Aufklärung. Die Encyclopädiſten und Defonomiften. ' 


Dieſer dritte Stand nun, überhaupt die Nation, war 
gleichmäßig, wie mehr und mehr gedrüdt, fo auch enıpfäng- 
licher geworden für die Idee der Selbftbefreiung, und 
allerdings war dieſes die Frucht der Lehre, welche fie über die 
- Quellen des Uebeld wie über die Mittel der Abhilfe erleuchtet, und 
mit der höhern Geiftesbildung auch Bewußtfeyn des eigenen Wer: 
thed und der eigenen Kraft ihr verliehen. hatte. 





H Vergl. v. Hormayı. _ 
v. Rotteck Geſch. gr Bd. > 5 
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Schon unter Ludwig XIV. hatte ſolche Erleuchtung begonnen 
durch einen Chor geiſtreicher und geſchmackvoller Schriftſteller, 
welche durch das Vergnuͤgen, das ihre Werke gewährten, Neigung 
zum Lefen einflößten, und die Bahn zum helleren wie zum freieren 


Denken eröffneten. ) Sie wirkten veredelnd und erleuchtend fort, 


auch nachdem ihre goldene Periode vorübergegangen, und erhielten 
Nachfolger, die, wern auch minder vortrefjlich, doch immer vers 
dienftvoll waren. Der im Allgemeinen fchen aufgeflärten, wenigs 
ftend der Aufklärung fich nähernden Nation übergab fodann in der 
Mitte des 18ten Jahrhunderts der Tiefdenfr Montesquien 
fein. gediegened Buch „über den Geift der Gefeze,“ eine 
Niederlage Achter politifcher Weisheit und wohlgeprüfter Freiheit 
prinzipien, zwar nicht vollfommen verftauden und gewürbigt von 
feinen Zeitgenoffen, doc) ein Boden zum allmäligen Anbau ‚en 
Fideikommiß zum Frommen der Zukunft. 

Bald nach ihm traten die zwei berühmten Schulen der Ency 
clopädiften und Defonomiften auf, ‚die eine geiftreich und 
gewandt, mit Waffen des Verſtandes und Scharffinnes alle Srrs 
thuͤmer und Borurtheile — freilich mitunter auch ehrwuͤrdige Meis 
nungen und heilfame Wahrheiten — befämpfend, liebenswuͤrdige 
Dialeftifer mehr ald Weltweife zählend, Lie andere voll edler 
Begeifterung für Menfchenwohl und Bürgerglüd, freimüthig, 
kühn, alles Unrechts, aller Tyrannei entichiedene Feindin, doch 
verführt vom Spftemgeift und nicht felten mehr phantafiereich ale 
gründlich; beide von weit mächtigerem Einfluß auf die öffentliche 
Meinung, ald noch jemals eine philoſophiſche Echule errungen. 
Diderot, dad Haupt der Encyelopädiften, mit feinen ausgezeich⸗ 
neten Freunden oder Geiftesverwandten, Daubenton, Mars 
montel, D’Alembert, Mably, Condillac, Mercier, 
. Raynal, Helvetius; fodann der Doktor Quesnay, Ur 
beberbesphyfioftratifchenoderöfonomiftifchen Syſtems, 
mit feinen eifrigeh und beredten Anhängern, DuPont, leTrosne, 
de la Riviere und Mirabeau (dem älteren), Iehrten ihre 
Nation fiber politifche und firchliche Dinge mit Kühnheit urtheilen, 


nach Freiheit in beiden Sphären ſich fehnen und von der Abges 





1) ©. Bd. VOL Kap. 6. 5. 5. ff. 
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ſchmacktheit und Tyrannei der Geſeze, von der Verfehrtheit ober. 
Beichränktheit der Machthaber die Berufung an das Tribunal ber 
Vernunft und des natürlichen Nechted einlegen. | 

Vergebens war ed, daß die aufgeichredite Despotie zur Be⸗ 
ſchraͤnkung dee Preffe, zur Beltrafung freifinniger Schriftfteller, zu ' 
Bücherverboten und Bücherwerbrennungen ſchritt; fie verftund nicht 
oder wagte nicht, folche Maaßregeln mit Nachdruck zu hand 
haben, und was in Franfreich nicht gedruckt werben durfre, ward 
es im Ausland (vorzüglich in den vereinigten Niederlanden), und 
kam, troz aller Verbote und Mauthlinien, in die Hand der frans 
zöfifchen Lefer. | 


§. 8. 
Voltaire. Rouſſeau. 


Aber noch eindringlicher, noch allgemeiner als die beiden 
merkwürdigen Schulen wirkten zwei einzelne Männer, unter 
ſich unverbunden, ja feindfelig entzweit, und dennoch derſelben 
Sache gleich erfolgreich, nur jeder auf eigene Weiſe, dienend: 
Boltaire und Rouffeau. Der erfte, deffen glänzendes Genie 
als Stern der erften Größe am Horizont nicht nur der fran zoͤ⸗ 
fifhen, fondern der europäifchen Literatur erfchien, ein 
reicher Geift an eingebornen wie an errungenen Schaͤzen, beffen 
Talent und Ehrgeiz alle Gebiete des Wiſſens unterwarf oder 
anſprach, und ber durch den Zauber feiner Berebtfamfeit, ‚feiner 
Phantaſie, und vor Allem durch Die unerfchöpfliche Fülle feines 
MWizes, leuchtend und fengend wie der Bliz, in die dunkelſten 
und beftverwahrten Regionen des Aberglaubens, ded Wahnes, 
der Anmaßung und des auf alten Beftand pochenden hiftorifchen, 
Unrechtd drang, das Nachtgevögel durch verhaßten Lichtglanz im 
Berwirrung fezte, ben Schimmer manches erborgten Nimbus 
. erbleichen machte, und allen Klaffen der Lefewelt das Gefez bes 
Denfend und Urtheilens — wenigſtens des Meinens und Nach—⸗ 
ſprechens — gab. Schade, daß der ſchöne und helle Geiſt der 
hoͤheren Weihe, welche nur die Tugend verleiht, ermangelte. 
Uebermuͤthig durch das Gefuͤhl ſeiner Kraft, trunken von ſeinem 
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Ruhm und bahingeriffen von Leidenfchaft, Eitelfeit oder Laune, 
vermifchte Boltaire allzuoft in feinen Angriffen das Heilige mit 
dem Unbheiligen, die Gebrechen, die Verunftaltungen der Gefell- 
- fchaft mit ihren Grundpfeilern, verberblichen Irrthum mit tröftens 
dem, himmelwärts leitendem Glauben, kindiſchen Wahn mit 
veredelndem Gefühl. Er hat nicht nur mitgewirkt zum Ausbruch 
der Revolution, fondern mehr noch zu dem unfeligen Charafter, 
welchen fie allzubald annahm. 

Dagegen bereitete ber gemüthreiche, tieffühlende und darum 
allen fühlenden Seelen theure Sean Jacques NRouffeau auf 
dem Wege der erniten, würdigen Lehre feine Zeitgenoffen zu der 
tommenden Ummälzung vor. Sein goldened Bud „von dem 
GefellfhaftdsBertrage iftnicht frei von Srrthümern 5 aber 
es enthält den Keim der Wahrheit und eröffnet die Bahn ihrer fols 
genreichften Entwidlung, und was noch mehr ift, es haucht Ges 
finnungen und Tugenden ein, durch welche allein der Menſch 
fähig und werth der Freiheit wird. „Er ftellte der Verehrung 
der flolzen Gemüther und der Liebe der gefühlvollen jene Freiheit 
dar, deren Idol er im Herzen trug. Er fchilderte ihre Reize, ihre 
mächtige Begeiſterung, aber auch die heilige Strenge ihrer Gefeze, 
und die immerwährenden Opfer, welche fie gebeut. Nie trennte 
er fi) von der Tugend’, ohne welche fie nur ein flüchtiger Traum 
in — (Rabaud de St. Etienne) Der Geiſt Rouf 
frau’s war’d, der in den edleren Hänptern der Revolution wehte 
und waltete. 


G. 9. 


Ludwig's xvI. erſte Zeit. Der amerikaniſche Krieg. 


Ueber das alſo niedergetretene und alſo unterrichtete franzöftfche 
Volk ergriff 1774 EUdwig XVI., des langjährigen Bedruͤckers von 
Frankreich, Ludwigs XV., Enkel, doch dem Großvater unähnlich 
und darum von der Nation als Retter erſehnt, den Scepter, ein 
Prinz von wohlwollender und redlicher Geſinnung, und obſchon 
nicht glaͤnzenden doch liebenswürdigen und Gutes verheißenden 
Gaben, aber wenig felbftftändig in Urtheil und Entſchluß, ohne 
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Zutrauen auf fich felbit, und dennoch wanfend im Vertrauen auf 
Andere, allen Einflüfterungen und böfen Ränten Preis, geeignet wohl 
zum hbarmlofen Privatleben, ‚nicht aber zur Lenkung ded Staates 
ruders in fturmbewegter Zeit, das vom Verhängniß erforne Opfer 
für der Vorfahren Schuld. 

Zu feinem eriten Minifter wählte.er den Grafen von Maus 
repas, einen gewandten Höfling, doch keineswegs Staatsmann, 
gleich ungeeignet ald ungeneigt zur durchgreifenden Reform. Der 
FSinanzminifter Turgot, ein aufgeflärter Phyfiofrat, und fuͤr's 
Gute begeifterter Mann, war beides wohl; aber was vermochte 
ein Mann gegen die Berblendung, Frivolität und Ueppigfeit eines 
Hofes, den er zu einiger Ordnung und Sparfamfeit zurüdführen 
wollte, und gegen ben Haß aller reichen und mächtigen Privilegirten, 
deren gemeinfchäblichen Anmaßungen er den Krieg angefändet ? — 
Selbſt die Königin, Marie Antoinette, welche allzubald das 
Gift diefed verderbten Hofes in fi, gefogen, Marien There 
fien, ihrer vortrefflihen Mutter wohl an Geift und Schönbeit, 
doch nicht an Charakter gleich, war Feindin dieſes tugendhaften' 
Minifterö, welcher demnach nicht Tange feinen Plaz behauptete. 

Shm folgte in der Verwaltung der Finanzen der Banquier 
Necker, ) Genfer von Geburt und Proteftant, aber troz bies 
fer mißfälligen Umftände durch den Ruf feiner Talente und fei- 
ner Nedlichfeit zu folcher Erhebung empfohlen, ein wohlgefinnter, 
Bolföfreiheit und Volfeglüd Tiebender, auch Fenntnißreicher Mann, 
doch dabei eitel, von feiner Popularität beraufcht, und, weil 
nach dem Beifall Aller ftrebend, nothwendig ſchwankend in 
feinen Maafregeln und mit ſich felbft uneind. Im Allgemeinen 
forderte Neder wie Turgot, daß der Aufwand des Hofes bes 
fhränft und daß das Steuerfpftem verbeffert. werde; in beiden 
erfuhr er denfelben Widerftand und Eonnte nur Weniged bewirken. 

Der amerfanifche Krieg, welcher unter feinem Mini: 
fterium entbrannte, vermehrte die Verlegenheit der Finanzen, wies 
wohl er den Ruhm Franfreichd und feinen politifchen Einfluß 
wieder erhob, Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, ' 
Vergennes, Maurepa’s Freund, welder ben König zu 
— — — — — nn — 
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diefem Kriege bewog, wär ein einfichtsnoller Mann, von gemaͤ⸗ 
ßigter Geſinnung, beffen politifchen Unternehmungen meift nur 
der Nachdruck fehlte, welchen die Erfchöpfung des Staates den⸗ 
felben zu geben unmöglich machte. Er hatte den Math, der 
Öftreihifchen Partei im Kabinet von Verſailles, demnach der 
alles vermögenden Königin felbft, zu widerfprechen, nahm fich, 
wiewohl nur burch wenig fruchtbeingende Lnterhandlungen , der 
Tuͤrken witer bie Ruffen, au dee Belgier und der Hol⸗ 
[länder in ihrem Streben nadı Freiheit an, ſah jedoch leidend 
der Theilung Polens zu, und zeigte wahre Energie nur im ber 
amerifanifhen Sahe Der Haß gegen England mochte 
freilich biezu der Hauptgrund ſeyn. Auch. ift nicht zu laͤugnen, 
daß — wie der vielftimmige Tadel Tautet — die Unterftüzung 
der nordameritanifchen Koloniften und Freiheitöfreunde für 
einen Staat, welcher felbft Kolonien befaß (mas jedoch zehnimal 
mehr Spanien trifft), und für ein despotiſches Neich, wie Frank⸗ 
reich, gleich unflug als inkonfequent erfcheint. Aber auf Ber 
gennes haften folche Vorwürfe nicht. Die firenge Konſe⸗ 
quenz würde allzuoft bie Megierungen hindern, einen guten 
Entichluß zu faſſen; und einige Konfequenz, nämlid, die Vers 
folgung des jedesmaligen eigenen Vortheils, bleibt erkenn⸗ 
bar bei allem Wechfel der idealen Sntereffen, bie man je 
desmal vorfchügt ober zeitlich adontirt. Wenn der König von 
Frankreich einft dieNProteftanten, die er im eigenen Reiche vers 
folgte, in Teutſchland und Niederland emfig unterftüzte, 
wenn er gleichzeitig den Iegitimen Anhängern des Haufe Stuart 
in England und den Rebellen in Ungarn die Hand reichte, 
wenn ber große König Friedrich von Preußen, welder 
Polen theilte, die Integrität Baierns vertheidigte, alles uns 
befchadet dem Ruhm einer guten Politik; fo mochte Bergennes 
feiner Verfchuldung gegen diejenige Konfequenz, welche in den 
Kabinetten herrſcht, gezeift werden. Auch wird der Welrbürger 
und wird die umnbefangene Nachwelt nicht fragen: welche von 
ben beiden! Einmifchungen Frankreichs in Angelegenheiten ber 
fremden Staaten, bie Theilnahme am Befreiungsfampf der eng» 
lifchen Koloniften in Nordamerika gegen bad Mutterland, 

er die Wiederherftellung des Abfolutismus in Spanien, war 
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konſequenter? ſondern welche war gerechter, humaner 
und heilſamer? — 

Uebrigens iſt vollkommen wahr, daß dieſer amerifanif he 
Krieg mächtig beigetragen hat zum Ausbruch — obwohl nicht zum 
unfeligen Verlauf — ber franzoͤſiſchen Revolution. Aller 
dings hat die heroifche Erhebung Nordamerika's auch die Söhne 
Frankreichs erhoben zum Verlangen nach Freiheit; allerdings war 
jener unfterbliche Krieg für die franzdfifchen Hilfsſchaaren eine 
Schule der patriotifchen Begeifterung und der brennenden Freiheits⸗ 
liebe. Nur Schade, daß nicht die ganze Nation folche treffliche 
Lehren in ſich aufnahm, daß zumal die Privilegirten meiſt uner- 
wärmt blieben von bem heiligen Feuer, welches in Amerika 
brannte! — Eine Revolution, wie fie im Sinn der aͤchten 
Zöglinge Waſhington's und Franklin’s, wie fie im Stan 
eines edlen La Fayette lag, würde ber Menfchheit nur Heil 
gebracht haben. 


$. 10. 
Die Berfammmlung der Notablen. 


Zur Dedung ber außerordentlichen Ausgaben, welche der 
amerikaniſche Krieg veranlaßte, hatte Necker meiſt zu neuen 
Anleihen ſeine Zuflucht genommen. Auch konnte er nicht an⸗ 
ders, da das verkehrte Steuerſyſtem, welches in Frankreich 
herrſchte, ihm den Zugang zu den Geldern der Reichen verſchloß. 
Aber die Zinſen der neuen Schulden vermehrten das Defizit. 
Necker's Rufen nach Reformen ward jet dringender, daher auch 
der Haß der Hofpartei wider den Miniſter gefchärft, was denſel⸗ . 
ben bewog, feine Stelle niederzulegen und Das Reich zu verlaffen. 4) 
Kurz vorher hatte er den berüfmten. Compte rendu au roi 
heraudgegeben ; jegt fchrieb' er das Buch de T’administration 
‘des Finances de la France, durch welche beide Werke die bie- 
berigen Sinanzgeheimniffe enthüllt und Neckers Popularität er- 
höht ward. 

Unter die wohlthätigften Einrichtungen Neder’3 gehören die 


J 





1) 1781. 


— 


I 3 


72 Erſtes Kapitel. Urſachen der 





von ihm für die Provinzen, die Feine beſonderen Stände hatten, 
angeoröneten. Provinzialverfammlungen oder Lande &% 
Deputationem, welche zwar wegen bed Widerſpruchs der Pars 
lamente anfangs nur in ‘einigen wenigen, fbäter aber durch das 
Anfehen der Notablenverfammlung in allen eingefezt 
wurden. 

Die Nachfolger Neder’3 im Miniſterium, Soly de Fleury 
und d'Or meſſon, welchen das Öffentliche Vertrauen fehlte, bes 
baupteten fi nicht lange. Calonne aber, welcher nach ihnen 
auftrat ), trozte der Volföftimme wie ber allgemeinen Noth , mit 
geſteigertem Leichtfinn das Mittel der Anleihen mißbrauchend, 
um das laufende Defizit zu deden und die Verfchwendung des 
Hofes zu unterhalten. Aber endlich überwältigte ihn die Laſt. 
Mit zwölfhundert und fünfzig Millionen hatte die Regierung 
binnen den lezten zehn Jahren die alte Schuldenmaffe vermehrt; 
das Jahresdefizit ſtieg jezt auf 140 (oder 125) Millionen Livres. 
Calonne ſah den Abgrund zu ſeinen Füßen, und erklaͤrte dem 
König die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform, 
zu deren Bewirfung aber die Berufung einer Notablen-Bers 
fammlung räthlid) wäre.) - 

Die Notablen, ein Reichstag im Kleinen, aber meift nur 
ans den Bornehmften der Geiftlichteit, des Adeld und der fünig 
lichen Beamten beſtehend, auch vom Könige ſelbſt gewählt, wa⸗ 
ren feit 1626 ‚wicht "mehr verfammelt- worden. Auch den Schats 
ten einer Nationalrepräfentation fcheut die despotifche Gewalt. 
Jezt berief fie der milde Ludwig, welcher Alles, was man ihm 
als heilſam für fein Volk darftellte, mit Liebe ergriff. Er berief 
146 Männer, 8 Erzbifchöffe, 8 Bifchöffe, 26 Herzoge, 8 Staat 
räthe, 4 Provinz» Intendanten, 24 Municipalbeamte, fünmtliche 
Seneralyrofuratoren , fammtliche Präfidenten der Parlamente und 
einige Deputirte der Provinzialftädte nadı Verſailles, um mit 
ihnen über die Mittel der Rettung des Reichs zu eathfchfagen 
Sie wurden in fieben Bureau's vertheilt, beren jedem eine Curiat⸗ 
fiimme zufam. 

Die Notablen °) erfüllten weder bie Erwartungen der Regie⸗ 
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rung noch jene der Nation. Zwar ſtimmten fie den Tüniglichen 
Anträgen wegen Abfchaffuug dee inneren Landzoͤlle, ber vers 
haßten Salzfteuer, der Straßenfrobnden und der Ge 
traidefperre bei; aber die neuen Steuern, mit weldyen ber 
Minifter jezt vortrat, eine Stempeltare und eine allgemeine Grund⸗ 
fteuer, fanden heftigen Widerfpruch von Seite der Privilegirten, 
zumal der Geiftlichfeit. Die Notablen griffen jezt das bisherige 
Verwaltungsſyſtem an, forderten Abftelung der Mißbräuche, vor 
Allem des Rechnungsweſens, nöthigten den König zur Entlaffung 
feines Minifterd und diefen zur Flucht. An feine Stelle trat der 
Graf von Brienne, Erzbifchof von Touloufe, ein eitler, 
charakterlofer Weltmann, geſchickter Höfling, aber durchaus ſchlech⸗ 
ter Miniſter. 

Obſchon die Verſammlung der Notablen alſo den Hauptzweck 
ihrer Berufung verfehlt hatte, wurde gleichwohl durch ſie viel 
Gutes geſtiftet. Sie zog die geheimen Gebrechen der Staatsver⸗ 
waltung an's Licht; die Nation erkannte jezt deutlich den Siz und 
den Umfang des Uebels, welches ſie drückte. Auch erſchien jezt 
klar — aus dem Schooß der Notablen ſelbſt erklang ſolche Stimme 
— die Nothwendigkeit der Berufung der allgemeinen 
Reichsſtaͤnde. Bald tünte über das ganze Reich das laute Vers 
Langen nach diefem lezten und einzigen Heilmittel. 

Der Hof indeffen, um der dringenden Finanznoth zu ſteuern, 
legte dem Parlament die neuen Steueredikte, welche die No⸗ 
tablen verworfen hatten, zur Eintragung in ſeine Regiſter vor. 
Das Parlament aber verweigerte dieſelbe, die Erklaͤrung der No⸗ 
tablen, daß nur die allgemeinen Reichsſtaͤnde die Steuern bewilli⸗ 
gen fünnten, wiederholend. ) Da bef ahl der König die Ein 
regiftrirung in einem fogenannten lit de justice, und verwies 
das Dagegen ‚proteftirenbe Parlament nad) Tropen, 


$. 11. 


Die Parlamente. Cour, pleniere. 
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Die Rolle, welche das Parlament hier fpielte, unterlag einer 
ſehr r verſchiedenen Beurtheilung. Der Nation, welche der Hof⸗ 
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despotismus erdrücke, war jede Oppofltion dagegen willfonmen, 
als Ausdruck ihred eigenen Unmuths, als fund“ werdende Kraft 
eines etwa möglichen Widerfirebend. Sie nahm daher auch jene 
des Parlaments mit Liebe und Dank auf. Defto heftiger zürnte 
barob ver Hof, und nicht ohne Grund, da das Parlament dabei 
offenbar feine Befugniffe überfchritten. Aber auch die Weiferen im 
Bolt erfannten, daß das Parlament nicht aus lauteren Antrieben, 
nicht im Intereſſe der Nation, fondern in jenem der privilegirten 
Stände, und zumal der felbfteigenen Herrfchfucht, gehandelt. Die 
Folge machte bald diefes Allen Far. 

Wir haben fchon in den früheren Gefchichten ) den urfprüngs 
lich fehr befchränkten Wirkungsfreis der franzoͤſiſchen Parlamente, 
als hoher Gerichtöhöfe, durch derfelben Anmaßung und durdy 
Gunſt der Zeiten erweitert, fie zum politifchen Körper, zum 
Reichsſtand, zum Stellvertreter des Neichdtages, ja zum 
felbftftändigen Reich srat h erhöht, ſodann wieder durch Rich es 
lien und Mazarini, amentſchiedenſten durch Ludwig's XIV. 
despotiſchen Willen gedemuͤthigt und zur urſpruͤnglichen Bedeutung 
zuruͤckgebracht, und, einzelne, geringfügige, oder durch höheren 
Einfluß bewirkte Lebensäußerungen abgerechnet (wie in der San 
feniftifhen Sache und in jener ded Herzogs Regenten von Ors 
leans), in diefer unterwürfigen Stellung verbleiben fchen. Die 
Tyrannei und Schwäche der Regierung in Ludwig’ XV. und 
Ludwig's XVI. Zeit ermuthigte fie zur Wiederaufnahme ihrer 
alten Anfprüche, und fie behaupteten diefelben zum Theil mit fo 
viel Kühnheit und Beharrlichfeit, als vertheidigten fie die geredy 

tefte und heiligfte Sadje. Die Formalität der ihnen zuftehenden 
“ Einregiftrirung der föniglichen Gefeze gab ihnen eine wohlbenügte 
Waffe; aber fie wehrten damit gleich oft die gerechten und ges 
meinnüzlichen als die fchädlichen Verordnungen ab. Zwar ha:te 
der Kanzler Meaupeau 1771 alle Parlamente in Frankreich 
(ed waren ihrer vierzehn, worunter freilich‘ jenes zu Paris das 
anfehnlichfte, einflußreichfte, und wohl die Hälfte des Reichs zu 
feinem Sprengel zählende) durch einen Gewaltſtreich aufgehoben 
und neue eingefezt, welche völlig abhängig vom König waren. 

9» Siehe indbef. Br. V. Abſchn. 3. Kap. 1. $. 10. Bd. VI. Abſchn. 3. 
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Ludwigs XVI aber, auf Meaurepas Rath, ſtellte Die alten 
Parlamente wieder her (1774 und 1775); Eiferfucht gegen den 
SHofadel, Ehrgeiz und zum Theil audı Patriotismus ſtimmten fle 
von da an zur Oppoſition. 

Der Erzbiſchoff Brienne, welcher dad Parlament nach 
Troyes verwieſen, unterhandelte nachher mit demſelben und rief 
es zuruͤck, nach ſcheinbar wiederhergeſtelltem Frieden. Allein es 
proteſtirte abermal) gegen die Einregiſtrirung einer Anleihe von 
" 450 Millionen, welche der Prinzipalminiſter vorgefchlagen, und 
der König, perfünlic in der Sizung anweſend, gefordert hatte. 
Der Herzog von Orleans, an der Spize der Paird, proteflirte 
zuerft. Schon jezt erſchien feine Feindfeligkeit gegen ben Sof, 
ber ihn mehrfältig beleidigt hatte. Auch der Herzog ward jezt 
verwielen und einige Parlamentsräthe verhaftet. Das Parlament 
zagte nicht. Es fezte feinen Widerfpruch fort und verlangte drins 
gend die Verfammlung der allgemeinen Reichsſtaͤnde. 

Da faßten Brienne und Lamoignon, der Groß⸗Sie⸗ 
gelbewahrer, den Entfchluß, mit einem Hauptichlage die Pays 
Iamente zu erdrücken. Auf ihren Rath erließ der König in einem 
lit de justice ein Edikt 9, wodurch die ganze Parlamentövers 
faſſung abgefchafft, die Gerichtsbarkeit und Zahl der Parlamente 
befchränft, fogenannte fouveräne Suftizhöfe an _die Stelle der auf- 
gehobenen gefezt, endlicd alles bisherige politifche Recht ber 
Parlamente, insbefondere das Recht, bie königlichen Verordnun⸗ 
gen zu regiftriren, einer Cour pleniere, die aus den Prin- 
zen des Haufes, den Pairs und einer Anzahl hoher Staatsbeam⸗ 
ter beſtehen ſollte, übertragen ward. 

Gegen dieſes Edikt, und zwar ſchon vor deſſen Kundmachuug 
faßte das Parlament, meiſt durch den wackern D'Espremenil 
in Feuer geſezt, einmüthig einen höchſt merkwürdigen Beſchluß, 
worin die Maaßregeln des Hofes fuͤr despotiſch, dagegen das 
Recht der Nation, die Steuern durch das Organ der Reichs⸗ 
fände zu bewilligen, die beſonderen Provinzialverfaſſungen, das 
Recht der Parlamente, die koͤniglichen Verordnungen, wem 
ed fie Abereinftimmendb mit jenen erfunden, zu regiftriren, auch 
dad heilige Recht jeded Bürgerd, nur von feinem orbent- 
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lichen Richter gerichtet und biefem jedesmal gleich nad, der Ber: 
baftung überliefert zu werden, für unverlezliche Grundgefeze ber 
franzöfifchen Monarchie erklärt, und für den Fall, daß das Parlas 
ment durch die Gewalt follte unterbrädt werben, die Behauptung 
aller jener Rechte den allgemeinen Reichsſtaͤnden ſammt und 
fonderd empfohlen wurde. | 

Vergebens fuchte der Hof den Gehorfam durch Schrecken zu 
bewirken, vergebens wurden D’Espremenilund Grislard 
de Montfabert aus dem Parlamentsfaal in den Kerfer ge 
fchleppt. Das Volf von Paris erklärte fich laut für die Par 
Iamente, und aus ben meiften Provinzen tönten gleich Taute 
‚Klagen wieder; in einigen, zumal in Bretagne md Daw 
phine, brach offener Aufftand aus. Mißwachs und Theu⸗ 
rung, die ih eben diefem Sahre eingefallen, vermehrten die be 
denkliche Gährung. Da gab der Hof zagend nad. Der Staats 
fefretär Breteuil, welchen das Volk haßte, ward entlaffen, 
alle harten Maaßregeln wurden zurücgenommen, die Cour ple- 
viere außer TIhätigfeit gefeßt, und die Zufammenberufung ber 
allgemeinen Reihsftände auf den 1. Mai des Fünftigen 
Sahres verfprocdhen. ) 

Der Prinzipalminifter Brienne, welcher biefe Verheißung 
that, ſah jedoch faſt gleichzeitig ſich genoͤthigt, eine Art von Ban⸗ 
querot zu erklaͤren. Die Bezahlung der Zinſen und Leibrenten 
ſollte zu zwei Fuͤnftheilen in Creditſcheinen geleiſtet und die 
Heimzahlung der Kapitalien auf ein Jahr ausgeſezt ſeyn.) 
Neue heftige Bewegungen entſtunden über dieſe Erklaͤrung, wor: 
auf der König, der allgemeinen Stimme gehorchend, Brienne 
und Lamoignon verabfciebete, und den Liebling der Nation, 
Neder, von Neuem an die Spize der Finanzen und auch in den 
Staatsrath rief. 


$ 12. 


Borbereitungen zum Reihstag Neder. 
Anfang der Revolution. 


Neder hob fuͤr den Augenblick durch kluge Berocbmungen 
und mehr noch burch feinen Credit die. Berlegenheit bed brig⸗ 


') 8. Aug. 2) 16. Aug. 
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lichen Schazes. Auch wurde die Cour pleniere jest. förmlich 
abgefchafft und die Verheißung des erfehnten Neichdtages nod) bes 
-ftimmter erneuert. | 
Von der Zufammenfezung und Form dieſes Reichstages hing 
Franfreichd Zukunft ab. Billig machte man beides zum Gegen; 
ftand forgfältiger Berathung. In vielen Drudfchriften theilten die 
©elehrten — vom Staatsrath hiezu eigend& aufgefordert — ihre 
Ideen und Borfchläge über die große Sache mit. Ganz Frank⸗ 
reich gerieth in Bewegung, der öffentliche Geift erwachte mit aller 
Stärfe, aber nicht minder der Geift der Parteiung zwifchen den 
verfchiedenen Ständen und Drdnungen des Reichs. Seit 1614 
war kein Reichstag mehr gewefen. Konnten die alten Formen 
noch yaffend feyn, nachdem alle Verhaͤltniſſe der Kultur, des 
Reichthums, der Macht, alle Privat» und öffentlichen Intereffen, 
und die’ gegenfeitige Stellung aller Etände fich fo wefentlich geäns 
dert hatten ? — Solches vermeinte zwar das Parlament; auch der 
Adel und die Geiftlichfeit, ihren ftarren Geift und ihre Unem⸗ 
pfänglichkeit für die Ideen einer vorangefchrittenen Zeit hiedurch 
beurfundend. Aber Neder dachte größer, und hielt die Forbes 
rung des dritten Standes, daß ihm eine feiner Zahl, feiner 
gegenwärtigen Geiſtesbildung, feinem Einfluß auf das Staates 
wohl entfprechende,, Daher gewichtigere Nepräfentation ald in den 
Tagen ber Barbarei ftatt gefunden, müffe verliehen werden, für 
gleich gerecht als ypolitifch gut. Dennoch wollte er nicht felbft 
entfcheiden, oder dem Könige foldye Entfcheidung in den Mund 
legen, fondern er bewog dieſen, die Notablen abermal zu vers 
fammeln, ) eigens zur Berathung über bie Form des Fünftigen 
Reichstages. . 
Diefer lezte Schritt, wie viele früheren, ja wie der ganze Hers 
gang der Dinge, feitdem das Beduͤrfniß "außerordentlicher Hilfes 
mittel zu Tage lag, das Schwanfen bes Hofes zwifchen Glimpf 
und Strenge, zwifchen Erfuchen und Fordern, das Anrufen mehr 
oder weniger populärer Autoritäten oder Mittelmächte — als der 
Notablen, des Parlaments, ja felbft der Cour pleniere, ends 
(ich aber der allgemeinen Neichöftände, — alles zur Verhüllung 
der Willkürherrichaft oder zur Sanktionirung - der Regierungsbe⸗ 


1) 6. November. 
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ſchluͤſe — zeigt, daß bie Despotie in Frankreich, fo gehaͤßig und 
druͤckend ſie in ihren Wirkungen auf Einzelne ſeyn mochte, dennoch 
im Ganzen minder vollftändig geweſen, als fie in der neueſten Zeit, 
zumal durch Napoleon's Syſtem geworden, daß vor der Revo⸗ 
Iution das Volk oder die Nation wenigſtens noch etwas gegols 
ten, ihre Stimme, eder ihr Begehren oder ihr Recht noch einige 
sählende Kraft gehabt, daß man die öffentlihde Meinung 
für eine zu refpeftirende Macht gehalten habe. Die Souverainetät 
nah Napoleon'ſchen Grundſaͤzen, ähnlich derjenigen in Afien, 
ja diefe an Kunft und Energie weit übertreffend, geht einen viel 
fürzeren Weg. Der Thron ift hiernach alles, der Spuverain if 
der Staat. Alle, auch die tiefgehenden Reformen, die Zernich⸗ 
tung beftehender Provinz « und Staats - Verfaffungen, die Errich⸗ 
tung neuer, die wöllige Umfehr aller Geſeze und Rechte, die Fors 
derung ber höchften Opfer an Gut und Blut von allen Klaffen 
im Staat — alles dieß wird verordnet und rechtöfräftig blos allein 
durch das Fönigliche Wort. Die volle Gewalt der volonte gene- 
rale, nach der fühnften dee berfelben, ift übergegangen an ben 
König. Kein Recht und Feine Einrichtung im Staate befteht ans 
ders als durdh feinen Willen. Die Rheinbundsperiode zw 
mal gab davon den Beweis. Daher Fünnen auch viele der neueften 
Schriftfteller nicht begreifen, wie burch eine Finanz⸗Verle⸗ 
genheit eine Revolution mochte bewirkt werden. Ein Befehl 
des Herrn, im Falle ber Roth noch die Aufftelung einiger Regi⸗ 
menter, reichen hin zur Giltigfeit jeder Durchgreifenden Maapregel 
und jedes Steueredifts. 

Die Notablen, welchen Weder die mit großer Umficht ent 
worfenen Fragen über Zufammenfezung, Wahlart und Im 
ſtruktion des Neichtages und der dahin Abzuordnenden vorlegte, 

beantworteten fie meift im engherzigen Sinne der Ariftofratie und 
bes faftifchen Beſizſtandes, uneingebenf der föniglidien Erflärung, 
daß er diejenigen Grundfäze der Gerechtigkeit, welde fen. 
Datum, feine Epoche und fein Aufhören fennen, beobachtet 
wünfche. Der Reichdtag von 1614 follte das Mufter feyn. Wie 
bort ſollte jeder Stand eine gleiche Zahl von Deputirten erhalten, 
und nach Ständen, nicht nadı Köpfen, geflimmt werden. Nur - 
der Graf von Provence, nadmald Ludwig der XVII. , bes 
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Königs ältefter Bruder erklärte fi mit dem Bureau, worin er 
den Borfiz führte, für die Doppelte Zahl der Deputirten des brit 
ten Standes. 
Deſto lauter erflang aus den Provinzen — abermals 
leuchtete die Dauphiné den übrigen voran — dieſe offenbar 
billige Forderung, und Necker unterſtüzte ſie im Staatsrath 
mit ſolchem Feuer und Nachdruck, daß er den König zur Bei⸗ 
ſtimmung bewog. I Hier war ed, wo Neder’s Geiſt und Cha 
rafter im höchften Glanz erſchien. Weldyes immer feine früheren 
oder fpäteren Fehler oder Schwächen feyen, diefer einzige Tag 
würde ihm Unfterblichfeit fichern. Ein wahrhaft volfsfreundlicher, 
den idealen Intereſſen, dem edleren Zeitgeift, der Nationalfreis 
heit, und dem Nationalgluͤck mit Vegeifterung zugewandter Minis 
fter. Wo finden wir Seinesgleihen? — Selbft Sully reicht von 
fern nicht an ihn. Nur großmüthiger Wohlthäter des Vol⸗ 
kes war und verlangte Sully zu ſeyn, nicht achtungsvoller 
Freund; nur Diener ded Herrn und nicht der Nation... 
Die Rede, welche Neder bei diefer ewig denkwuͤrdigen Ges 
legenheit an den König bielt, ſprach die reinften Grundſaͤtze der 
confitutionellen, insbefondere der dur Demofratie | 
gemäßigten Monardyie aus, und forderte den König zur Entfagung 
auf feine bisherige unumfchränfte Macht, zur Theilung derſelben 
mit den Nepräfentanten der Nation, demnach zur Umformung 
des Staatd, oder, wenn man will, zur Wiederherſtellung von 
deffen urfprüngficher umd edlerer Form auf. Der König alſo, 
welcher bvenfelben Tag noch öffentlich erklärte, „daß er die 
Grundfäße und Abfihten feined Finanzminifterg 
zu feinen eigenen gemacht habe,“ und gleich darauf die 
Berufungsfchreiben ded Neichdtages, welcher aus 1200 Deputir⸗ 
ten, zur Hälfte aus dem dritten Stand, zur Hälfte aus jenen des 
Adels und der Geiftlichkeit, beftehen follte, erließ, gab dadurch 
der Revolution den Anfang. Bon jet an — fo wahr 
Mannes» und Königds Wort nicht bedeutungslofer Schall, fons 
dern rechtlich verbindlicd, find — fund nicht mehr in feiner Macht 
zuruͤckzukehren zum alten Willfür - Syften, und der Nation wies 
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der zu entreißen, was er edelmüthig ihr verliehen. Nur kam ihm 
zu, was nicht allzufchwer war, durch Weisheit und Treue fi 
als Regenten — nicht mehr ald Herricher zu behaupten, 
und dadurch der Revolution einen heilbringenden Gang zu fichern. 
Daher liegt auch ungeheure Verantwortung auf den heillofen Rath⸗ 
gebern, die ihn, tüdifch und tollfühn, zu feinem und des Staates 
Verderben „ auf entgegengeſezte Wege lenkten. 





Zweites Kapitel. 


Die Zeiten der conſtituirenden Verſammlung. 


§. 1. 


Eroffnung des Reihstages. Sieyves. Mirabeau. 


Die Abgeordneten der drei Stände verfammelten ſich in Ber 
 failled Auf den 27. April 1789 waren fie einberufen wors 
den, aber erft am 5. Mai aefchah des Neichdtaged feierliche 
- Eröffnung. Die Rede bed Königs, fo wie jene des Giegelber 
wahrers, Barentin, und Necker's befräftigten auf's neue die 
fchon früher fund gemachte Verheißung, daß „Das allgemeine 
Wohl auffeiner geheiligten Grundfefte, der Frei— 
heit, folle erbaut werden; daß an bie Stelle der will 
fürlichen Gewalt eine durch's Geſez befchränfte treten, und bie 
Nation alled erhalten folle, was man von dem König, als dem 
eriten Freunde ded DBolfes, nur immer begehren könne.“ — 
Zwar auch das „monardifche Prinzip“ wurde darin aus—⸗ 
drüclich gewahrt; aber eben dadurch anerfannt, daß daſſelbe Feis 
neswegs im Widerfpruch ſtehe mit jenen zeitgemäßen und dem 
Bernunftrecht entiprechenden Berheißungen. 

Nicht minder lag vor Augen, daß die Verheißungen allernächft, 
und ‚ganz vorzüglich dem Dritten Stande, d.h. der Maſſe ber 
Nation, gemacht waren; nur hiedurch erhielten fie Bedeutung 

d Zweck. Die Bedrüdung dieſes Dritten Standes, fo wie 
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die gemeinſchaͤdlichen Vorrechte der beiden andern Stände, und 
hiernach der preißgegebene Zuftand des Volfes waren ja der alleis 
nige Grund alles Mißvergnügend und aller Gährung. Die des⸗ 
potifche Gewalt des Hofes Iaftete nicht über dem Adel und der 
Geiſtlichkeit als fol chen (vielmehr fanden diefe daran ihre Fräfs 
tigfte Stuͤze), fondern nur über dem Volke. Nur dieſes be 
durfte der Wiedererhebung. Bon folcher Ueberzeugung und Aners 
kenntniß war auch offenbar die Verordnung ausgegangen, welche 
die Verdopplung der Depntirten-Zahl des dritten Standes befahl. 
Sie wäre ſinn⸗ und zwecklos gemefen, hätte fie nicht diefen dritten 
Stand gegen die beiden andern ftärfen wollen. Die Befchränfung 
der Monarchie, die politifche Wiedergeburt ded Staates, deren 
Notbwendigkeit zum Heil der Nation man anerfannt hatte, konnte 
daher nicht anders ald in demokratiſchem Geifte gefchehen. 
Adel und Geiftlichkeit Fonnten. dabei nicht ald Bevorrechtete, 
nicht ale über dem Volk oder demfelben gegenüber ftehend, 
fondern blos ald Selbſt auch Volks⸗Glieder in Betrachtung 
kommen. 

Dieſe ſeine günſtige Stellung und den ganzen Umfang ſeiner auf 
Vernunft und Geſchichte gebauten Anſprüche erkannte der dritte Stand 
auch wohl, beſonders ſeitdem der ſtaatskluge Abbe Sie yes durch 
feine meiſterhafte Schrift: „Qu’est que ce le Tiers Etat?“ das 
hellſte Licht auf den allgulange durch Vorurtheil und Anmaßung, 
Tyrannei und Knechtöfinn in Dunkel gehülten Punkt geworfen. 
Laut fündete er feine Forderungen an.’ Sn vielen „Cahiers,⸗ 
(wie man die für die Volfödeputirten entworfenen Snftruftionen 
nannte) athmete ein lebenskraͤftiger, demofratifcher Geift. 

Dagegen rüfteten fich die Höflinge und mit ihren der Adel und 
die hohe Geiftlichfeit zur Vertheidigung ihrer gewohnten Allgewalt 
und ihrer einträglichen Vorrechte gegen die Einfprache des gleich 
gehaßten ald verachteten dritten Standes. Schon vor der Eröffs_ 
nung des Neichdtaged, mehr nody nad feinem Beginnen , thaten 
die Zeichen folcher Erbitterung ſich Fund, und eine große Frage 
zief fofort die Parteien zum Kampf auf. Sollte nah Ständen, 
wie ehedem, ſollte nach Köpfen geflimmt werden? Im erfter 
Fall war die doppelte Zahl der Deputirten des dritten Standes 
unnuͤz, im-zweiten bad Uebergewicht deffelben entſchiden. 

v. Rotteck Geſch. gr Bo. 
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Tie Gemeinen, um den. Beſizſtand zu erringen, luden die 
beiden anderen Stände ein, ") die Vollmachten aller Glieder des 
Reichdtaged in einer allgemeinen Verfammlung zu unterfuchen. 
Adel und Geiftlichkeit fchlugen diefed Begehren ab, Langwierige 
Unterhandlungen folgten. Endlich erklärte der bereitd durch den 
Deberiritt mehrerer Glieder der niedern Geiftlichfeit verftärfte Dritte 
Stand.?) auf den Antrag ded Abbe Sieyes fih zur Natios 
nalverfammlungz; ein großer Schritt, das erfle impofante 
Erfcheinen der neuen Ordnung der Dinge. 

Große Freude im Volk, aber auch große Bewegungen unter 
. dem Adel und der Geiftlichfeit, große Unruhe am Hofe waren die 
Kolgen des kühnen Beſchluſſes. Den beiden höhern Ständen fchlug 
ein Herr von Moutes quiou vor, fich fofort zum Oberhaus 
zu conftituiren; aber es fehlte der Muth zum offenen Kampf. 
Intriguen am Hof follten zum Ziele führen. Auch zeigte fich das 
felbft nur zu bald die den Gemeinen abholde Stimmung. Eine 
fönigliche Sizung ward angefündet, und bis dahin der Stände 
faal gefchloffen. Aber die Deputirten — unter ihrem erſten Praͤ⸗ 
fidenten Bailly, welden die allgemeine Hochachtung zu folcher 
Stelle erhoben, verfammelten fi ich einmal in dem Ballhaus, 
das anderemal in der Kirche ded heiligen Ludwig °), und 
fchwuren, vereint zu bleiben, bis die Miedergeburt ded Staates 
volfendet wäre. In der lezteren dieſer Sizungen trat der größere 
Theil der Geiftlichfeit zu den- Gemeinen über. Mehrere dieſes 
Standes hatten es ſchon fruͤher gethan. 

Die königliche Sizung fand ſtatt.) Den lezten Impuls 
dazu gab eine feierliche Geſandtſchaft, welche der Adel an den 
Koͤnig geſchickt hatte, den „Geiſt der Neuerung, der über bie 
Reichsverſammlung gekommen, mit duͤſteren Farben ſchildernd und 
um Einſchreiten der Macht bittend.“ Die Minderzahl des Adels, 
worunter die — der Verehrung der Nachwelt werthen — Grafen 
SIermont Tonnerre und Tally Tolendal, proteftirten 
vergebend gegen diefen unheilfchwangern Schritt. | 

Der König, von den Ariftofraten verführt, hielt eine Strafrebe 
an die Deputirten ded Volkes. Er wolle ſich fel bft und allein als 

1) 8. Mai 1789. 917. Sun) 320. und 22. Juni. 
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den Repräfentanten der Nation betrachten, und alle Zweckdienliche 
allein anordnen, falld die Nationalverfammlung feinem Sinn ents ' 
gegen handle. Er befehle, daß nah Ständen, nicht nad) 
Köpfen geftimmt, und daß die Berathung hinfort in drei befondes 
ren Kammern gepflogen werbe. Uebrigens erneuerte er die Zufage 
der von der Nationalftimme ald dringend anerfannten Reformen. 
Nach der Entfernung des Könige verblieb der dritte Stand - 
(mit einem Theile der Geiftlichkeit) in dem Sizungsfaal, Ein kö⸗ 
niglicher Bedienter erfchien, um den Befehl des Könige, daß die 
Verſammlung ſich trennen fole, zu wiederholen. Sin diefen welt 
Biftorifchen Moment rief Mirabeau das Fühne Wort: „Nur . 
bie Gewalt der Bajonette kann die Abgeordneten des Volkes Yon 
ihren Sizen treiben!“ — und die Verſammlung blieb, faßte meh: 
rere energifche Befchlüffe, und ward fchon des folgenden Tage 
durch den Uebertritt einiger Herren, von Adel — an ihrer Spize 
der Herzog von Orleans — verftärft. Der König, immer wan⸗ 
fend und den Eindrücen des Tages folgend, befahl jezt auch der 
. Majorität des Adeld und der hohen Geiftlichfeit, mit dem dritten 
Stand fich zu vereinigen, wodurch endlich bie Rationalverfamms 
lung vervpliftändigt ward. ') 


$. 2%, 
Betradtungen. 


Der erſte Schlag auf dad Königthbum war alfo gefallen; 
offenbar aus Schuld derjenigen, diefichdeffenBertheidiger 
nannten. Entweder die Fönigliche Sizung widerfprach ben frühes 
ren Verheißungen, welche vom Thron ausgegangen, und war Das 
her ein widerrehtlidher Schritt; alsdann hätte Ludwig nie 
mals ihn thun follen: oder er übte dabei nur ein: ihm noch zus 
ftehendes Recht; alddann waren die Volksdeputirten eines fträfs 
lichen Ungehorfams fchuldig und mußten geftraft — wenigſtens 
entlaffen, und eine neue (doch gleichfalls frei zu wählende) Ber: 
fammlung berufen — werden. Durch Zurüdnahme feines Schrit- 
tes, durch Tulden des Ungehorfams, gab der König entweder 


2) 27. uni. 
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fein Unrecht oder feine Schwäcde fund, und ermädhtigte oder 
ermuthigte dadurch die Berfammlung zu jedem ferneren Widerftand. 

Daß übrigens die Stimme der Nationalverfammlung aud 
Stimme der Nation, d. h. der großen Mehrheit ihres den ken⸗ 
den Theiles war, erſchien nicht nur in der Hauptſtadt, ſon⸗ 
dern faft in allen Theilen des Reichs auf's Deutlichfte und Impo⸗ 
fantefte. Auch war wohl die Scheu vor weitere Aufregung bes 
bereitö furchtbar gährenden Volkes der Hauptgrund, welcher den 
Hof. zur Zurücknahme feiner firengen Beichlüffe beftimmte. Go 
gewiß nun jedes MWiderftreben einer Faktion gegen die Regie 
rung ſtets ungerecht, und jedes ungerechte Widerftreben des Volkes 
ftetd nur Werk einer Faftion iſt; fo gewiß fteht bei jeder Ent 
zweiung der Nation mit ihrer Regierung dad Recht auf der erften 
Seite. Daher war e8 ein ungerecdhter Krieg, welchen die Hofs 
partei wider bad Volf erhoben. Diefed bedurfte unumgänglich 
der ihm feierlich verheißenen Wiedergeburt des Staates, und ber 
Bruch folcher Verheißung mußte den Glauben zernichten an jede 
fernere Zufage. Alfo blieb nur übrig — was freilich die reine Lehre 
verwirft, und das Äußere Recht verdammt, was aber, troz Lehre 
and Verdammung, der Drang der Noth herbeiruft, fobald fich eine 
Möglichkeit ded Gelingend zeigt —- Widerftand gegen die oberfte 
Macht, Behauptung des gefränften Rechts durch phufifche Gewalt. 
Den Dämon des Aufruhrs und Bürgerkriegs hatte die Despatie 
‚des Hofes herbeigerufen. Ihn zu befchwören, gab’8 nur noch ein 
Mittel, unumwundene, aufrichtige, feite Ruͤckkehr zum Redt. 

Zwar fchien noch möglich, felbft wahrfcheinfich, daß in dem 
traurigen Krieg zwifchen Fürft und Wolf der erfte fiegte. Ents 
fchloffenbeit und Strenge hätten dem Inhaber der bewaffneten 
Macht und der Arfenale den Triumph verleihen mögen über die 
wehrlofe Nationalverfammlung und über die noch ungelenfen Hau⸗ 
fen eines aufrührerifchen Volkes. Auch waren Mehrere, melche 
dem König riethen, zu dieſem Aeußerften zu fchreiten, und Viele 
tadeln ihn firenge, daß er nicht alfo gethan. ) Befler hätten 
jene ihm gerathen zur rüdhaltlofen, innigen Vereinigung mit den - 
Wohldenkenden der Nationalverfammlung, und dadurch mit der 
Nationfelbft. Auf diefem Wege war feine Gefahr; da winkt 


1) Verzl. v. Hormapyr, v. Haller u. 1. 
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nur Ruhm und Segen. Auf dem andern blinften, von entfef 
felter Wuth gefchwungen,  Schlachtichwerter und Henkerbeile. 
Und wäre auch dem König der Triumph geblieben in dem gräßs 
lichen Kampf, was wäre Die Frucht davon geweſen für das 
Reich und für die Menfchheit? — Neu geftärfter Despotismus, 
vollendete Erdrüdung des Volkes, Erlöfchen des aufitrebenden 
Lichtes und der Freiheitögedanfen in Frankreich und in Europa. 
Und dennoch wäre nimmer, auch nicht durch den biutigften Triumph, 
Lüge zur Wahrheit geworden oder Wahrheit zur Lüge. Auch 
Das Chriſtenthum, aud die Reformation hätten können 
niedergeichlagen werben durch zeitlich angewandte, unnachſichtliche 
Gewalt. Sie wurden ed auch wirklich in mehr ald einem Lande. 
. 'Sft aber Recht geichehen daran? -Wehe der Sache, die nichts an⸗ 
deres für fich hat, ale die Gewalt! — 


8. 3. 
Der .14te Julius 1789. 


Die Nachgiebigkeit des Hofes war nur das Werk der Furcht, 
nicht der Berfühnung geweſen. Die Gemüther blieben getrennt 
wie zuvor; ja ed wuchs der Haß, und man bereitete ven Ges 
waltſtreich. Soldaten follten die Wünfche, die rechtlichen For; 
derungen, die Vernunftgründe des Volkes und der Nationalver- 
fammlung niederfchlagen. Dreißig taufend Bewaffnete wurden 
‚ verfammelt in der Nähe der Hauptſtadt; meift fremde Truppen, 
blos Waffentnechte, ohne Pflicht und Liebe für die Nation, 
. blinde Todeswerkzeuge in des Lenkers Hand. Sp feindliche Rüͤ⸗ 
ftung des Königs wider fein Volk brachte das lezte in Flammen, 
die Volksvertreter in den peinlichiten Kampf zwiſchen Pflicht und. 
Pflicht, alle Freiheitöfreunde in Angft oder Entrüftung. Gegen, 
maßregeln wurden getroffen, vorbereitet, verabredet. Die Nas 
tionaltruppen, die gardes frangaises zumal, bie in Paris 
lagen, wurden energifch an ihren Urfprung, an ihre Pflicht gegen 
die Nation gemehnt, und auch wirklich bewogen, offen zum Volk 
überzutreten. An den König eräingen bie eindringlichfien, bie 
flehendften Bitten um Entfernung der fremden Söldlinge; patrio- 
tifche Gefellichaften, — freilich nicht ohne Einfluß von Faktions⸗ 
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männer, welche die Aufregung zu egoiftifchen Zweden nährten — 
bildeten ſich als Lenferinen der wildgährenden Volksmaſſen, fie 
moͤglichſt einigend in Sinn, Rath und That. 

inmitten ſo großer Bewegungen erfcholl die Nachricht ‚daß 
Neder unvMontmorin, die beiden volföfreundlichen Minifter, 
und welche der Sizung vom 23. Juni fräftigft entgegengeftrebt 
hatten, verabfchiedet, I aus dem Reiche verbannt jeyen. An 
ihre und ihrer Collegen Stelle traten entfchiedene Freunde ber 
Despotie, unter ihnen der verhaßte Baron von Breteuil. Die 
Ariftofraten hatten alfo gefiegt, drohende Reden im Munde der 
Vebermüthigen verfündeten fchon den nahenden Schlag; die Pas 
trioten fahen eine neue Bartholomausnacht heranziehen; 
Rettung ded eigenen Haupted, Rettung der Nation ſchien nur 
möglich durch Zuvorfommen. 

Alfo begann der Aufruhr in der unermeßlichen Stadt. Die 
Sturmglode ertönte, einzelne Gewaltthätigfeiten, der Brand einis 
ger Barrieren, fleigender Tumult, Bewaffnung der Bürger ver 


fündeten den nahenden Sturm. Am 14. Julius brach er aus 


und ftürzte fchnell und entfcheidend das Reich der Volksfeinde 
um. Das Bolf, nachdem e8 Gewehre, Feuerfchlünde und Puls 
ver aus dem Invalidenhauſe genommen — der Gouverneur wagte 
nicht, ed den andringenden Maffen zu verwehren — richtete ploͤtz⸗ 
lich in einflimmiger Bewegung feinen Lauf nad der Baſtille, 
dem Zwinger der Stadt, dem gefürditeten Staatögefäng niß, deffen 
Grabesnacht feit Sahrhunderten manchen Schuldlofen und Edlen 
umfing und allen Freigefinnten drohte. Die Baftille wurde ers 
ftürmt. Die meiften ihrer Vertheidiger fielen unter den Streichen 
der Stürmenden. Der Gouverneur aber — verrätherifch hatte ler 
eine Anzahl in die Fefte gelocter Bürger getöbtet — wurde nad 
der Eroberung dad Opfer des Volfögrimmes. Auch Fleſſel les, 
der erfte Bürgermeifter, der mit dem Gouverneur zur Nieders 
madung ber Aufrührer ſich verfchmoren, erfuhr dieſes Loos. 
Sonft wurde feine Gewaltthat geübt: den Pöbel hielten die 
befferen Bürger, welche Theilnehmer der Eroberung gewefen, in 
Achtung, und gemeine Leidenfchaft, niedriges Verbrechen wurden 





4) 11. Juli. 
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niedergehalten durch das vorherrfchende Gefühl der großen Bes 
deutung dieſes Tages. Noch vor Berfluß defielben begann die 
Nieverreißung der verhaßten Fefte. Freiheitögefänge. tönten laut 
‘Durch Die unermeßliche Stadt und weiter fort durch das ‚ganze 
Heid). 

Zwar von ber Gegenfeite legt man ein großes Gewicht darauf, 
dag nicht mehr als fieben Gefangene in der Baftille gefunden 
worden. ') Doc wohl genug, wenn fie au nur fo viele 
Schlachtopfer der unumfchränften Gewalt verſchloß! Wer wuͤrde 
die Zerſtoͤrung einer Marterbank und der Folterwerkzeuge darum 
verwerflich finden, weil einmal in Jahresfriſt nur 7 Menſchen 
darunter geächzt? — Uebrigens waren gerade im Jahr vor ber 
Eroberung der Baftille zwölf Edle aus Bretagne, Abgeordnete 
des dortigen Adels, welche Vorftellungen gegen die Willfürlichfeit 
ber Regierung an den Thron bringen follten, darin eingeferfert 
worben. Sie drohte Allen, welche dem Hofe mipftelen. Schon 
ihr Dafeyn war ein Gegenfland des Schredend und ber Schmach. 


§. 4 0 
Betrabtungen. 


Nach der Haller’fchen Theorie hatte dad Volk jezt das 
Recht zur Herrichaft, dieweil es fie erobert hatte, und faktiſch 
bejaß. Nach der vernünftigen Lehre jedoch war fein Recht nur 
daffelbe wie zuvor, feine That indefien allerdings gegen das 
äußere Recht; nämlich in der Form, doch nicht in Zweck und 
Erfolg. Lezteres erkannten ausdrücklich felbit der König und bie 
ebelften unter feinen Räthen wie unter den Volksdeputirten; in 
ganz Europa aber hallte ber Beifallsruf der Wohldenfenden über 
die Eroberung der Baſtille wieder. Der König indeffen hatte 
die Bitten der Nationalperfammlung erhört; die fremden Trups 
pen würden entfernt, die neuen Minifter entlaffen, Neder — 
zum Frohloden der Nation — zurüdgerufen. Der Monarch be 
gab ſich yerfünlich nach der Hauptſtadt, ſeine vaͤterlichen Geſin⸗ 
nungen dem Volke zu bezeugen; und es ward ein Verſoͤhnungs⸗ 
feſt gefeiert zwiſchen König und Bolf, welches nad) den Aus; 


1) Bergl. ı Saalfeld, allgemeine Geſchichte der neueſten Zeit. 
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brüchen des Sjubeld, der Rührung und der Liebe, womit es bes 
gleitet war, Frieden und Gluͤck dem nen ſich geflaltenden Staat zu 
verheißen fchien. 

Aber zwei entgegengefeste Parteien emyfanden Groll und 
Unmuth über das alle Guten erquickende Schaufpiel: einerfeits die 
Privilegirten, andrerfeits die unlautern und audh bie 
fanatifhen Demokraten. Die erften'erfannten barin den 
entjchiedenen Sturz der Ariftolratie, die Verkündung einer 
gemeinen Freiheit und eined gemeinen Bürgerglüdd. Diefe 
Vorſtellung war ihnen unerträglich. her ald ein folched zugeben, 
wollten fie das Vaterland meiden, oder auch mit im Ausland 
bereiteten Waffen dahin zurückkehren, und die Gräuel bed Bürger 
kriegs über Frankreich häufen, um die verlorne Größe wieder zu 
erobern. Manche fürdhteten fich auch vor der Volksrache, welche 
allerdings drohend erwacht war und bereits in vielen Provinzen 
ihre Geißel ſchwang. Alfo verließen fie gleich nach dem 14ten 
Sulins in großen Schaaren dad Reich — der Graf von Artois 
mit feinen Söhnen und die Prinzen von Sonde gaben das Bei 
fpiel. — Der König blieb dergeſtalt ſchuz- und rathlos in dem 
braufenden Sturm zurüdz; die Aufwiegler des Volks und feine 
perfünlichen Feinde mochten jezt leicht ihn felbft verbächtigen. Die 
Auswanderung der Prinzen feines Hauſes und der ihm ergebenften 
Herrn vom Adel fchien nicht ohne feinen Willen gefchehen. 
Mochte er vielleicht felbft Die Wünfche, die Hoffnungen der Aut 
wanderer theilen? — Konnte man Zutrauen fezen in feine volls⸗ 
freundlichen Verheißungen ? Durfte man den Thron jezt gewaltig 
Iaffen? — Gebot nicht die Klugheit, fich zu räften gegen bie 
angenicheinliche Gefahr ?? — Alfo ſprachen die Heftigern unter 
den Demofraten, viele aufrichtig, viele verftellt, und nur 
eigene verrätheriiche Plane unter dem Mantel des Patriotisnus 
verhüllend. | | 
Denn leider! gab ed nur allzuviele folcher falfhen Freunde 
der Volksſache! Diefe Böfewichter fuchten unter dem Umfturz der 
bürgerlichen Ordnung, durch die Gunft eines leicht verführten 
wilden Pöbelhaufend fich felbft emporzufchwingen und Reichthum 
und Macht zu erobern, indem fie dad verrathene Vaterland im 
Namen der Freiheit mit Füßen traten. Ein großer Theil von 
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ihnen folgte — aufrichtig oder ſcheinbar — der Fahne des Herzogs 
von Orleans, des Laſterhafteſten der Menſchen, welcher in 
Planen vermeſſen, wiewohl in der Ausführung immer feig, voll 
frevelhafter Herrſchgier ſelbſt nach der Krone ſtrebte, des koͤniglichen 
Hauſes, dem er angehörte, unverſohnlichſter Feind, maͤchtig durch 
ſeinen Reichthum und durch die Anhaͤnglichkeit des theils erkauften, 
theils betrogenen Poͤbels, überhaupt aber bei ſeiner Unfähigkeit 
mehr das Werkzeug als das Haupt der Partei. 

‚Auf dieſen Heuchlern vor Allen liegt der Fluch der Nation 
und der Menfchheit. Sie waren — nächft den. Ariftofraten = 
die lirfache, daß die Revolution ihre heillofe Wendung nahm; 
fie,d. h. die Genoffen ihrer Nihtswürdigfeit, deren 
ed leider! allentbalben gibt, find es, welche für und für 
die Hoffnungen der Guten zu vereiteln drohen. Möchte immerhin 
die Ariftofratie mit ihrer frechen Anmaßung, möchten Eng» 
berzigfeit und Geiftesbefchränfung mit al ihrer Furcht und Demuth 
den Krieg wider die heiligen Intereffen der Menfchheit führen. 
Zahl und Kraft der Guten, Vernunft und Recht find ſtark genug 
zum endlichen Sieg. Aber jene Heuchlerrotte läßt fie nimmer 
dazu gelangen. Zunächit am Ziel entreißt fie ihnen die Palme 
und feiert ihren eigenen, fihändlichen Triumph. Sa, der: Abfchen 
vor dieſen verworfenen Menfchen, deren Chamäleond » Haut, je 
nad) dem Tone des Tages, bald die Farbe der Freiheit, bald jene, 
der Knechtſchaft trägt, die, mie die Umftände es mit fich bringen, 
wifährige Werkzeuge und gewiffenlofe Betrüger aller Mächte und 
Parteien find, feiner Idee empfänglich, mit dem Heiligen, das 
fie im Munde führen, fchnöden Spott treibend, alles Große und 
Gute ihrer Selbitfucht opfernd, zugleich hochmüthig und Triechend, 
frech und ſchlau, graufam und einfchmeichelnd, ohne Gewiffen 
und Esre, Alles der Herrfchfiicht und Habfucht willen, — ber 
gerechte Abfcheu vor diefen Peftbeulen der Gefeilfchaft, die Furcht, 
dag in ihre vergifteten Hände übergehen möchte, was die ebelfte 
Erhebung des Volfed für die Gefammtheit errang, fchlägt 
Muth und Hoffnung der Wohlgefinnten nieder, macht das Wort 
auch der Beten verdächtig, und. Teiht felbft der gehaͤßigſten 
Reaktion, den Angftlichiten und drückendſten Maaßregeln der Des⸗ 
potie einen mildernden Anftrih. Minder ſchmachvoll allerdinge 
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und minder erdrückend felbit eine Sultans⸗-Herrſchaft als die 
Gewalt folcher Schurfen. | 

Wohl auch die politiihen Fanatiler, die aus Irrwahn 
und Schwärmerei das Traumbild einer unbefchränften Bolt 
freiheit umarmten, aus leidenſchaftlicher, doch aufrichtiger Liebe 
für ihr Idol allen menfchlichen Gefühlen Hohn fprechend, alle 
göttlichen und menfchlichen Rechte mit Füffen, tretend, Frankreichs 
Henker, die fich deſſen Befreier nannten, find unſeres Abſcheues 
werth; aber die Beratung, die nebſt dem Haffe uns gegen 
die erfteren erfüllt, theilen fie nicht. 

Gegen die unheilfchwangern Plane der revolutionnären Fab 
tionen boten zwei Wege dem Könige Rettung dar. Der eim, 
welcher aud; dem Staate Segen bradite, war — feſtes Anfchlies 
Ben an die reinen Volksfreunde, an die Partei der gem& 
Bigten Demokraten, d. 5. der gleich reblichen als aufgeklaͤrten 
Patrioten, welche jezt noch die Mehrzahl bildeten in der National 
verfammlung, an ClermontTonnerre, LallyTolendal, 
Ta Fayette und die vielen ihnen gleich denkenden Edeln, welde 
nichts weitered ald ein durch gefezlichen und reinen Ausdruck bei 
Nationalwillens zu befchränfendes Königthbum begehrten, und 
denen alle Guten im Bolfe und im Heere anhingen. Hätte ber 
unglüdfiche Ludwig die Geredhtigfeit ihrer Forderungen und beu 
Geiſt feiner Zeit verftanden, hätte der im Purpur Geborne, in 
Schmeichelei und fflapifcher Anbetung Großgezogene die Rechte 
des Volkes fo Far erkannt, ald er deſſen Leiden innig fühlte, er 
hätte den Ehrennamen: „Wiederberftellerder franzöſi—⸗ 
fhen Freiheit,“ den ihm die Rationalverfammlung zugfannte, 
in Wahrheit verdient, ja er hätte — ruhmgefrönt und geliebt im 
eigenen Reich — auch der Wohlthäter Europa’d und der ge 
fammten Menfchheit durch den fortfchreitenden Segen ber Be 
freiung und durch die Macht des Beifpield werden mögen. Konnte 
er aber nicht fich auffchwingen zu fo hoher Idee, nicht fich los⸗ 
reißen von den Lockungen der Allgewalt, nicht fich entwinden den 
Verführungen, womit die verftocte Ariftofratie ihn unabläffig 
umſtrickte: — alsdann mußte er mit offener Gewalt — noch 
war der größte Theil des Heeres und ein großer der Nation ihm 
eigen — bie ſich erhebende Volksmacht niederichlagen, nicht aber 
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zögernd, wankend, bald Oel, bald Waſſer gießend, die ſchon 
praſſelnde Flamme zum Alles verzehrenden Brande anfachen. Leider 
that er das Lezte! Sein Herz, voll Liebe zu ſeinem Volk, gab 
ihm ſtets heilſame Entſchluͤſſe ein. Aber die Ariſtokraten machten 
ihn mißtrauiſch gegen ſein eigenes Herz. Durch boͤſe Einfluͤſte⸗ 
rungen verführt, wohl auch gereizt durch die Faktionnairs, durch 
die Poͤbel⸗Rotten des Palais⸗Royal, die er von den ächten Frejheits⸗ 
freunden, von den würdigen Nationalrepräſentanten, ja von der 
Nation ſelbſt nicht gehoͤrig zu unterſcheiden wußte, widerrief er 
allzuoft oder vereitelte auf Umwegen, was er edelmuͤthig gewaͤhrt 
hatte, und erregte alſo ſtatt Dankes ſteigenden Argwohn und 
Erbitterung. Jeden Mißgriff benuͤzten feine Feinde gleich fchlam 
als kuͤhn, und machten raſtlos den traurigen Bruch groͤßer. Alſo 
ſchwoll der Strom der Revolution und wandelte bald ſich um in 
einen furchtbaren Strudel, welcher in allmälig ſich verengenden 
Kreifen König und Bolt unwiderftehlich gegen den Schlund des 
Berderbens riß. Die nachfolgenden Blätter enthalten das Um⸗ 
ftändfichere ber bier im Allgemeinen dyarafterifirten Gefchichte. 


G, 5. 
Die Nacht vom 4ten Auguft. I 


x 


Kaum war zu erwarten, daß das Volf, zumal dad Volf einer , 
verderbten Hauptſtadt, nachdem es fiegreich die Bande des Ger 
horſams gebrochen, alfogleich zurüdfehren würde zur geſezlichen 
Drdnung und Ruhe. Zwar während ber erften Aufwallung ber 
Freude und Rührung, und ald des Königs vÄäterliches Wort er- 
Hang, ſchwieg die wildere Leidenfchaft. Auch arbeiteten der recht⸗ 
fchaffene Bailly, den man zum Maire von Paris erforen, und 
der edle Ta Fayette, das Haupt der neugefchaffenen Bürgers 
miliz, Eräftigft allem Unfug entgegen. Dennod; machten Haß und 
Rachluſt fich Luft; mehrere — wahre oder vermeinte — Volks⸗ 
feinoe wurden ihr Opfer. Auch der Hunger trieb den rohen 
Haufen zur Wuth. Mißwachs, Fahrläßigkeit der Regierung, und am 
wirffamjten die böfen Künfte der Faktionshäupter, hatten fchwere 
Theurung erzeugt. Der Staatörath Foulon und Berthier, 
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fein Eidam, bisher Intendant von Paris, bie dad Volk unter 


die Haupturheber der Noth zählte, Titten ſchmaͤhlichen Tod. 
Vergebens hatte Neder, ald Paris feine Wiederkehr in las 
tem Triumphe feierte, ben freudig bewegten Gemütbern einen 
Beichluß allgemeiner Verzeihung abgewonnen. Die Leidenfchaft, 
von Böfewichtern emfig angefacht, Ioberte bald wieder empor. 
Neue Mordtbaten — frevelnd hieß man fie Alte der hohen 
Volks⸗Juſtiz — wurden begangen; die Henker des Greve 
plazes traten fühner einher, die Laternenpfähle drohten. 
Auch in den Provinzen brannte ber Aufrufe. Mehrere Städte 
ahmeten das Beifpiel von Paris nach, und auf dem Land erh 


ben ſich die Tängfk’gebrädten Bauern zur Rache. Biele Ede: 


⸗ 


ſize wurden verwuͤſtet, manche grauſame That begangen, die 
Zeiten 8. Johann's mit allen Schrecken ber Anarchie 
ſchienen wiederzukehren. 

An dieſen Unthaten, welche die Wiedergeburt der franzöß 
fhen Freihert trübten, hatten felbft. einige Glieder der Ro 
tionalverfammlung große Schuld. Dieſelben, theils fortgeriffen 
durch Reidenfchaft oder glühende Freiheitäluft — wie Mirabeas 
und der edle Barnave (biefer jedoch frühe zurücfehrend zur 
Mäpigung und Opfer folcher Rückkehr) — theild entfchiedene oder 
fanatifche Demagogen — wie Pethion — auch Robespierre 
erhob bereits feine unglücsfchwangere Stimme — fahen nicht 
viel Arges daran, daß das fo lange mißhandelte Volk in den 
erften Tagen der Befreiung ſich des Vollgenuffes feiner Kräfte 
und einiger Befriedigung nicht ungeredhter Rache freue. Auch 
hielten ſie's für gefährlich, demſelben fofort Einhalt zu thum. 
Ermunterung genug für die wilden Rotten! — Doc, endlich 
fegte der. beffere Theil einen Beſchluß durch (7. Aug.), wodurch 
die Nuheftörer mit Nachdrud an ihre Pflicht gemahnt, die Nas 
tionalgarden (deren Errichtung fchnell im ganzen Weiche geichehen 
war) zur Handhabung der Ordnung und Gicherheit aufge 
fordert, auch feierliche Eidesleiftungen hierüber fowohl ihnen ale 
ben ftehenden Truppen geboten wurden. 

Indeſſen hatten die Arbeiten am neuen Verfaffungs 





1) Siehe Bd. VE Abſchn. 1. Kap. 2. $. 7. 
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Werte begonnen. Die Nationalverfammlung nahm ben Titel 
der conftitnirenden an. Große Schwierigfeiten zwar begeg- 
neten ihr bier auf jedem’ Schritt; doch edler Eifer ebnete die 
Bahn. Während der heftigen Tebatten über die „Erflärung 
der Menfhen, und Bürgerrechte,“ welche die wärmeren 
Freiheitöfreunde dem Berfafiungsgefez voranſchicken, Die Behut⸗ 
ſameren jedoch entweder ganz weglaſſen, oder doch mit einer Er⸗ 
klärung der Pflichten verbinden wollten, erhob ſich in der 
Abendſizung vom 4. Auguſt der Vicomte von Noail— 
les ?), die Leiden, die Unruhe des Volkes ſchildernd und den 
Grund davon in den drückenden Feudallaften, in den Privile 
gien der begünftigtem: Klafjen und in all’ anderer- aud den barbas 
rifchen Zeiten ftammender Ungebühr nachweifend. Er, der Hoch⸗ 
privilegirten Einer, Sohn eined an Feudal= und Herrlichkeits⸗ 
Rechten reichen Hauſes, forderte als Tribut der Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit die Aufhebung aller Vorrechte, die Abfchaffung aller 
nerfönlichen oder Geburts s Laften und billigen Losfauf derjenigen, 
die auf den Gründen ruhten. Da fchlug, von ſolchem Edelmuthe 
entzündet, die Flamme der Begeifterung auf in der ganzen Ders 
fammlung. Viele aus felbfteigener Empfindung, Andere durch das- 
Beifpiel hingeriffen, Alle von augenbliclicher Eintracht und Liebe . 
erfüllt, ſtimmten frohlodend bei. Man wetteiferte in Borfchlägen 
und Annahme von. Entfagungen, von Sreipeitöbewilligungen , von 
Aufhebung alter Ungebühr; und in ein paar ewig benfwürbigen 
Stunden ward Franfreich entlaftet von Allem dem, was feit 
Fahrhunderten feine Noth und feine Schmach gewefen, von allen 
Feffeln des dem Nationalglüd wie dem ewigen Menſchenrecht feind⸗ 
fich entgegenftehenden hiftorifhen Rechtes, welches in.unans 
taftbarer,, ja neugeftärkter Heiligfeit, dagegen das natürliche 
Recht, faſt nur der Gnade anheimgefallen, zu. erblicken, noch das 
2008 vieler anderer Voͤlker ift. 

In diefer welthiftorifchen Nacht des 4. Auguft wurden aufge, 
hoben und zernichtet alle Frohndpflicht und yerfünliche Dienftbars 
feit, alle Bannrechte, fo wie jene der Jagd und Fifcherei, alle 
Patrimonials Gerichtöbarkeit, alle Grundabgaben, die nicht auf 
4) Die Hochherzigkeit dieſes edlen Mannes war, wie neuere Erſcheinun— 

gen lehren, nur eine perfönliche, nicht eine Familien Tugend. 
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privatrechtlichem Titel rubten; unter ihnen der. Zebent, der Fluch 
der Landwirtbfchaft und der grellfte Ausdrud einer barbarifchen 
Geſezgebung, nicht minder alle Verfäuflichkeit der Suftizitellen, 
dann alle Vorrechte der obern Stände in Bezahlung der Abgaben, 





fo wie im Aufpruch auf Aemter, Würden ober Vortheil, auch 


alle befondern Rechte einzelner Provinzen und Drtichaften, Gilden 


und Zünfte. Der König, unter welchem fo Heilbringendes ber 


fchloffen worden, follte der Wiederherfteller der franzöfifchen Frei 
heit heißen, und dem höchften Weſen ein Danffeft für das Vollbrin⸗ 
gen des großen Werkes gebracht werben. 

Pohl war das Werk foldhen Danffefted werth; denn die Nacht 
vom 4. Auguft D ift die Schöpferin derjenigen Wohlthat für 
Franfreich geweſen, welche — fo unendlidye Leiden über baffelbe 
aus dem fpäteren unglädlichen Gange der Revolution gefommen, — 
allein ald volle Erfazleiftung dafür gelten fann, ja, welde 
nach allen Unfällen: Frankreichs, und felbft in dem Zeitpunft der 
über demfelben laſtenden wohlverdienten Nache der europäifchen 
Mächte, das Loos feines — des franzöfifchen — Volkes, vers 
gleichungsweife gegen jened der meilten feiner triumphirenden Feinde 
noch ald beneidenswerthundzgugerehtem Stolze aufs 
fordernd darſtellte. War ed nicht jene uniterbliche Nacht, 
welche die dringendſt en Wünfche der menfchenfreundlichen Phis 
Iofophie verwirflichte oder doch Haupthinderniffe hinwegräumte, 
welche früher ihrer Realiſirung entgegenftunden?? — Und aud 
in Anfehung der Form, was ift dabei groß zu tabeln? — Wu 
sen es nicht die Stellvertreter, die Gewaltsboten der 
ganzen Nation, welde die Abfchaffung der verkaßten, gemein 
ſchaͤdlichen (auch meiſt ſelbſt außerlich fchlecht begründeten) 
Rechte beſchloſſen? — Waren ſie nicht eben zur politiſchen 
Wiedergeburt des Staates, zur Reviſion und erneuerten 
Feſtſezung aller inneren Verhältniſſe geſendet, bevollmächtiget ? — 
Gaben und empfingen fie nicht alle Opfer und Enfagungen, 
welche zur Sprache famen, im Namen und im Sinn ihree Koms 
mittenten, alſo mit Befugniß und Rechtskraft? und haben fie ein 

1) Bergf. im Bd. II. des Hermes die Recenfion von Saalfeld's all⸗ 


gemeiner Geſchichte der neueften Zeit; als deren Verfaſſer ich mid 
biemit befenne. 
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einziges Opfer gebracht, welches nicht anerkannten humanen oder 
patriotiſchen Intereſſen entſprach, und blos von engherziger Selbſt⸗ 
ſucht mochte geweigert werden? — 


$. 6. 
Trübere Ausfidten. 


Schon ſind die fchönften Auftritte der franzöfifchen Revolution 
vorüber; zuſehends trübt fich die Scene; des Böfen wird täglich 
mehr, und täglich mühfamer ringt das. Gute ſich empor. Selbſt 
die Befchlüffe vom 4. Auguft, da ihnen von vielen Seiten Reue, 
Zweifel, Erbitterung und Zwietracht folgten, trugen allernädjft 
üble Früchte. Bon dieſem Tag an ward die Spaltuug ber 
beiden Hauptparteien: in der Nationawerfammlung und im Neid, 
der Ariftofraten und Demofraten, entfdyiedener und feindfeliger. 
Hier Beftürzung über den empfangenen Schlag, dort ſtolze Hoff 
nung weiteren Triumphes wurden fund in Wort und That. 
Vermehrte Unruhen in den Provinzen, erhöhte Gährung der 
Hauptftadt, drohender Zwift in der Reichöverfammlung, und, durch 
al? dieſes genährt, neue Hoffnungen ber Hofpartei und Tebhafs 
tere Umtriebe von beiden Seiten. folgten dem fchönen Tag. Am 
betrübendften war der zunehmende Einfluß der Hauptſtadt, d. h. 
ihrer wilden Pöbelhaufen, auf die Berathungen des Reichstages. 
Der reine Ausdrucd der Intelligenz und des Willens der Nation, 
bisher aus dem Munde des größeren und befferen Theiles ihrer 
gewählten Repräfentanten ertönend, wich jezt dem trozigen Bes 
gehren der durch geheime Bearbeitung aufgeregten, unwiffenden, 
bösartigen, das Recht nach der brüllenden Stimme und nad 
der Stärfe der Fauft ermeffenden, um Geld jedem Böfewicht 
feilen Bolköhefe von Paris. Gefindel aller Art, Laftträger, 
Mäder, Fiſchweiber fprachen der Majeität des Volkes, deſſen 
Namen fie ufurpirten, Hohn, aͤchteten Vernunft und Tugend, 
und verfcheuchten alfo die faum erfchienene Freiheit, für die nur 
im Reich jener Beiden ein Bleiben ift. 

Muthig fampften indeffen ihre edlen Freunde in der National- 
verfanimlung fort; and) errangen fie theilweifen Sieg; doch, ohne 
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Unterftügung von dem verbiendeten- Hof, ja, durch befien vers 
fehrte Maaßregeln vielfach gehemmt oder felbft zu gefährlichen 
Schritten gezwungen, unterlagen fie endlicd, der argliſtigen, raftlos 
ringenden, alle Umftände trefflich benlizenden Faktion der Böfen. 
Zwei Hauptartifel der neuen Berfaffung, daß die National 
repräfentation nur aus einer Kammer beflehen, und daß fie alle 
zwei Jahre follte erneuert werden, erhielten den Beifall ber 
großen Mehrheit. Die Hoffnungen des Adels und der hohen 
G©eiftlichfeit auf ein Oberhaus, weldhe in Neder’s unweiſer 
Vorliebe für die englifche Verfaffung eine große Stüze gefum 
den, wurden alfo vereitelt durch den Triumph des offenbar ver 
nunftgemäßeren, dem Geift einer vorangefdjrittenen Zeit entipres 
chenderen Spitemed der einen Kammer. Freilich war nun um 
fo nöthiger, die Macht der Krone gegenüber der ungetheilten 
Repräfentation zu flärfen; das Fönigliche Beto fchien eine un 
erläßliche Bedingung des Gleichgewichtd zwifchen den beiden 
Gewalten. Alle aufrichtigen und einfichtövollen Freunde der 
Monarchie forderten daher ſolches Veto; deſto heftiger aber 
verwarfen ed die republikaniſch Gefinnten, deren Anzahl und 
Kühnheit täglich ftieg. Leidenfchaft und Befchränftheit führten 
größtentheild den Stab in diefem Streit. Die Bertheidiger des 
Veto wurden Ariftofraten gefcholten, objchon fie gerade dw 
rum das monarchifche Prinzip in Schuz nahmen, um gefahr 
los das ariftöfratifche zu verbannen. Diejenigen hingegen, bie 
mit dem Namen der Demokraten ſich brüfteten, vergaßen ent 
weder, daß Volfäherrichaft, wenn fie nicht durch Monarchie 
oder Ariftofratie beſchränkt ift, zumal in einem großen und hod> 
verfeinten Reich, unvermeidlich zu Oligarchie oder zur Ochlo⸗ 
fratie, durch leztere aber leicht zu Diktatur führt, oder 
fie wollten eben folchen verberblichen Umfchwung, um über 
den Trümmern bed Baterlande ihre eigene Größe zu erbauen. 
Das thörichte Volk felbft, deflen Niedertretung fie fich vorges 
nommen, mußte das Werkzeug werden zu fo frevelhaftem Ban. 
Man erhizte die flupide Menge durch vage Deflamationen ge 
‚gen dad Veto; und ohne zu wiffen , ohne zu ahnen, welcher Siun 
in dem verhangnißvollen Worte liege, rahmen die Raſenden ed 
m Feldgefchrei und drohten Schmach und Tod deffen Freunden, 
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Alſo ſollten nicht laͤnger Philoſophie und Erfahrung, nicht 
langer die Weisheit und Tugend der gewählten Nationalrepräs 
fentanten die ſchweren Aufgaben der Politif Iöfen, und das Fünfs 
tige Schickſal des‘ Reiches regeln. Ein toller Pöbelhaufe, „die Stars 
fen der Haller, die Fifchweiber von Paris, die Verworfenften 
der Menſchen follten es thun — im mißbrauchten Namen der 
heiligen Freiheit! — Was mußte das Gefühl der edleren, ftols 
zeren Volfödeputirten feyn, da fie ſich aus Machthabern einer 
großen gebildeten Nation erniedrigt zu Sklaven der Piquenmänner 
faben? — 

Der Streit Über dad Veto wurde durch einen Vergleich ges 
fhlichtet. Ein beſchraͤnktes Beto, nämlid nur auf die 
Dauer zweier geſezgebenden Verſammlungen kraͤftig, ſollte der. 
König Haben, allerdings eine ſtumpfe Waffe gegen die nahenden 
Angriffe. 

9.7. 
Der fünfte und fehste Dftober. 

Die. fortwährend drohenderen Bewegungen des Poͤbels, die 
täglich minder verhaltene Feindſeligkeit eines Theild der Natio⸗ 
nalverfammlung und die nimmer raftenden Umtriebe. der Freunde 
Drleams unterhielten und verftärften die Abneigung des Hofes 
gegen die neue Orbnung der Dinge. Man fah nicht ein, oder 
wollte nicht einjehen, daß man felbft durch feine halben Maaß⸗ 
regeln, durch ylanlofes, ſchwankendes Benehmen das Unheil 
veranlaßt hatte, und fezte die Kleinen und geheimen Anftalten 
gegen die Außerlich gebilligte Sache fort. ' Das Regiment Flans 
dern, nebft einigen Neiterfchaaren, ward nach Berfailles 
berufen; genug zur GErbitterung und viel zu wenig zum Truz. 
Ein Gaftmahl, welches die Gardes-du Corps den eingeruͤckten 
Truppen gaben, veranlaßte bei den Zechern einige Ausbrüche von 
volföfeindlficher Gefinnung, welche der geichwäzige Ruf ſofort 
ausbreitete, und vielleicht entitellte. "Die Nationalfofarde fey 
mit Füßen getreten, der Nationalverfammlung und allen Patrios 
ten der Untergang geſchworen worben, ber König und feine Fa⸗ 
milie hätten ber feidenjchaftlichen Scene angewohnt! — 

Nie Erbitterung, welche ſolche Nachrichten erzeugten, bes 
fhleunigte ben Ausbruch eines neuen, ſchon Tänger vorbereiteten 

v. RNottec Geſch. ge’ Bd. 7 
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Aufruhr, deifen Charakter aber fo wie deſſen Triebräber im 
greliften Contraft mit der Volkserhebung vom 14. Julius ſtehen. 
Nicht die befferen Bürgerflaffen, welche an der Erftürmung der Bas 
file großen Antheil durch Rath und That genommen, fondern bie 
niedrigften Pöbelhaufen, das verworfenfte Geſindel der Haupt⸗ 
ftadt, gelenkt durch die abfcheulichiten Boͤſewichter, fpielten bie 
Hauptrollen an den gräuelvollen Tagen bed 5. und 6. Dftober. 
Und nicht waren es bie heiligen Intereffen der Freiheit und bes 
. Baterlandes, von welchen die Bewegung ausging, fondern: bei 
dem Haufen theild Hunger, durch Fünftlich erregten Brotmangel 
geitachelt, theils fcheußliche Kannibalen s Luft, die fi der Ent 
feffelung freute, bei den Lenkern aber die frevelhafteſten Zweck 
fhändlichen Verraths und tollkuͤhner Herrfchfucht. 

‚ Diefen Lenfern (Orleans zumal und feinen wahren oder 
falſchen Freunden, Mirabeau unter ihnen voran) war es 
gelungen, das Mißtrauen gegen den Hof, die Furcht vor den 
Umtrieben ber Ariftofratie dermaßen zu fleigern, daß ein ge 
ringer Anftoß hinreichte , die ſchwachbedeckte Glut zur auflodern 
den Flamme zu machen. Das unglüdliche Gaftmahl zu Berfaikl 
les, verbunden mit des Könige Weigerung, der Erflärung der 
Menichenrechte und den erften Artikeln des neuen Verfaſſungsent⸗ 
wurfs feine unbedingte Genehmigung zu ertheilen, gab den 
Anftoß, und der Brotmangel verfchaffte die trefflichſten Werkzeuge 
der Schreckensthat. 

Am 5. Oktober früh rotteten ſich mehrere tauſend raſende Wei⸗ 
ber, mit einer Anzahl Maͤnner der verworfenſten Klaſſen unter⸗ 
miſcht, und rufend nach Brot, zuſammen, zogen gegen das Stadt⸗ 
haus, erſtuͤrmten, plünderten es, und betraten alsdann, durch 
andere wilde Haufen verftärft, den Weg nach Verſailles. 

Aber der Ruf: „nad VBerfaillesd!« ertönte jest auch 
unter der Bürgermiliz und unter der großen Maſſe der Bevöl⸗ 
ferung von Paris. Die Gardes francaises waren die. Eifs 
rigften darımter. Die Gardes du Corps und das Regiment 
Flandern follten verjagt, der König und die Nationalverfamms 
lung gmöthigt werden, nad) Paris zu geben. Bergebend ber 
Aritten La Fayette und Bailly den unheilfchwangern Bors 

ag; fie wurden gezwungen zur Einwilligung, und La Kayette 
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ſtellte ſich ſelbſt an die Spize des Aufruhrs, um ihn vom Schlimm⸗ 


ſten abzulenken. Vierzig tauſend Menſchen mit einer Anzahl Kar 


nonen ſezten ſich alſo ſpaͤt Abends in Marſch nach Verſailles. 
Schon waren die Weiberſchaaren daſelbſt angelangt, hatten 
die Nationalverſammlung mit frechen Reden gehöhnt, waren im 


Geleit von Volksdeputirten in's Schloß gedrungen, hatten den 


Koͤnig und die Koͤnigin durch lautes Schreien um Brot und andere 
Beſchwerden geängſtigt, die unbedingte Annahme der bisher dekre⸗ 
tirten Verfaſſungsartikel erpreßt, auch bereits Gewaltthaͤtigkeiten 


an einzelnen Gardes du Corps begangen, als der große Heerhau⸗ 


fen anrückte, noch weit Uebleres draͤuend. Zwar die Leibgarde 
hatte den Befehl zum Rückzug erhalten, die Gardes françaises 
beſezten noch ſpaͤt Abends die Poſten am Schloß, und La Fahette, 
nachdem er ſorgſam alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, glaubte die 
Ruhe geſichert. Aber noch vor Anbruch des folgenden Morgens ) 
begann, durch ‚geheime Aufwiegler entzündet (ſelbſt einige Natios 
nalrepräfentanten follen mitgewirft haben), der ſchrecklichſte Tu⸗ 


. mult. Mörderhaufen drangen in’d Schloß, tödfeten die koͤnig⸗ 


lichen Leibwächter,, deren fie anfichtig wurden, flürmten in dag 
Zimmer der Königin, und, der Flüchtigen nach, in jene des Koͤ⸗ 
nigs, wo endlich der herbeigeeilte La Fayette den Wüthenden 
ſich engegenwarf und heroifdy den Sturm beſchwor. Aber fchon 
waren viele Gardes du Corps gefchlachtet, andere mißhanbelt 
und gefangen worden. Alle erwarteten den Tod, Da erfchien der . 
König mit feiner Familie auf dem Balcon des Schloffes, bat um 
Gnade für feine Garden, und verfprad; nach Paris zu ziehen, wie 
man begehrte. Das Toben der Mörder verwandelte fich jezt in 
Freudengefchrei, und dad Blutvergießen hörte auf. Aber der Kö⸗ 
nig mit feiner Familie ließ von den triumphirenden Empoͤrern — 
voran wurden auf Stangen einige blutige Häupter erfchlagener Leib⸗ 
wächter getragen — ſich nach Paris führen, gefoltert von taufend« 
facher Seelenpein und umgeben von Bildern des Abſcheu's wie des 


Schreckens. Umfonft fuchten Bailly, Moreau de St. Mery 


u. a. Häupter der Stadt ihn beim Empfange aufzurichten durch 
Iſchmeichelnde Worte: mit dem Gefühl, ein Gefangener feines Bols 
kes zu ſeyn, bezog er das ſeit langem verlaſſene Schloß der Tuilerien. 
1) 6. Oktober. 
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Die Nativnalverfammlung folgte ihm bald nad, in die Haupt⸗ 
ſtadt. Auf Mirabeau’s argliftigen Borfchlag hatte fie fich un 
zertrennlich erflärt von dem König. Er hoffte fie dadurch in bie 
Gewalt des Pöhbeld, der zügellofen Faktionen des Palais » Royal 
und derſelben Treiber zu geben. Auch erreichte er, wenigftend zum 
Theil, feinen Zwed. | 


§. 8. 
Arbeiten am Verfaſſungswerk. 

Indeſſen hatten die Gräuel des Sten und 6ten Oktobers ale 
MWohldenfenden empört, und die Böfen waren durch das Kehl 
fihlagen ihres Hauptzweckes — daß nämlid, der König ermordet 
oder zur Flucht bewogen, und Orleans fodann zum Negenten 
ernannt werde — in Beſtürzung verſezt. Mit Mühe brachte 
Mirabeau die Niederfchlagung des ihm perfünlid; drohenden 
Prozeſſes über die Verbrechen jener Tage zumege, und Drleans, 
unter deu Schein einer Miffion, ward nach England entfernt. Der 
beffere Geift behauptete jezt durch einige Zeit die Herrfchaft in der 
Nationalverfammlung, obſchon im Unwillen über das Gefchehene, 
doch zum großen Nachtheil der guten Sache, mehrere der vortrefh 
lichften Mitglieder — wie Mounier, Rally Tolendal, Ber 
gaffe— fie verlaffen hatten. Mit ihnen jedoch, was Troft gab, 
batten aud) viele gemeine Ariftofraten fich entfernt. | 

In diefer Zeit, nachdem einige Beruhigung der Gemüther eins 
getreten, häuften fich die Beweije von der feurigen Anhänglichkeit 
der Nation, d. h. ded weitaus vorherrfchenden Theiles derſelben 
an die neue Drdnung der Dinge. Aus allen Theilen ded Reichs, 
von allen Ständen, Körperfchaften und zahlreichen Gemeinden 
liefen Dankadreſſen an die Nationalverfammlung ein; allenthalben 
Ioderte das Feuer der Daterlandsliebe und that ſich der öffentliche 
Geiſt in feiner neuerwachten Lebenskraͤftigkeit kund. Patriotifche 
Gaben von Armen und Reichen, von Frauen und Männern , ges 
meinnüzige VBorfchläge, Plane der Verbefferung, mannigfaltige 
Früchte ded Talentes und der Wiffenfchaft wurden Tag für Tag 
niedergelegt auf den Altar des Vaterlandes. 
Auch der König und die Königin fühnten fich. jegt aus mit ber 
Nation durch manche Aeußerung der Liebe zum Bolt und der 
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Anhänglichkeit an die neue Berfaffung. Der König, in dem Saale 
der Nationalverfammlung erfcheinend (1790 A. Febr.) betheuerte 
feierlichft den Volfövertretern folche Geſinnung, forderte‘ fie auf 
zur Vollendung des für’d Nationalwohl VBegonnenen, und ers 
mahnte fie väterlich zur Eintracht, zur Hingabe aller Privatinterefs 
fen an jene ded Vaterlandes. Ein neuer Bund ward alfo geichlöfs 
fen zwifchen ihm und der Nation; durch frei wiederholtes, feiers 
liches Gelübbe gab er die Rechte de Autofraten auf und übers 
nahm die edlere Stelle des gefezmäßig befchränften Hauptes eined 
Freiftaated. In ganz Frankreich ward die Rede des Königs mit 
Enthuſiasmus aufgenommen. Aller Herzen — jene der Faktioniften 
ausgenommen — überfloßen von Liebe für ihn. Ohne die Um- 
triebe der Ariftofraten mochte Frankreich einer glücklichen Zukunft : 
entgegengeheit. 

Die Arbeiten am Conſtitutionswerk nahmen jezt einen raſcheren 
Gang. Sin rein demokratiſchem Sinn wurden alle Beſtim⸗ 
mungen gemacht. Mit Ausnahme des monardifchen Hauptes 
(welches jedoch dem Gefez unterworfen blieb) follte alle8 gleich 
ſeyn in der Nation, ale Vorrechte, alle Unterfcheidungen zwifchen 
Ständen, Klafien und Provinzen wurden getilgt, alles hiftorifche 
Hecht, weiches die Einrichtung und Verwaltung des Staates be: 
herrfchte, das Ichaotifche Erbſtuͤck aus einer barbarifchen Zeit, 
mußte weichen einem blos nad) Gründen des philofophifchen Nechts 
und der geläuterten Staatöfunft gebauten Syftem. _Frei und ledig 
von allen Hemmungen dur Borurtheil, Beſiz oder Herfommen 
follte Frankreich die Geftalt erhalten, die bei der Schöpfung eines 
ganz neuen Staates von ber Bernunft wuͤrde gezeichnet 
werden. 

$. 9. 2 
Kirdengut. Affignaten. 

Die Berfaffung des geiftlichen Standes erhielt frühe fol 
ches Geſez der Vernunft. Alled Kirchengut ward zum Nationals 
‚gut erklärt, dem Staat dagegen die Sorge für die wuͤrdige Unter 
haltung des Gottesdienſtes übertragen. D Cine folche Verfügung 
wäre fie ausgegangen von einem König, oder überall von einer 
conitituirten Regierungsgewalt, würde Despotifch, alfo unge— 
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recht gewefen feon._ Aber weiter reicht die Berechtigung der Ger 
ſammtheit ſelbſt, und ihrer natuͤrlichen — weil freigewähls 
ten — Stellvertreter, ald bie eined kuͤnſtlichen Hauptes. 
Die Nationalverfämmlung, das möglich} getreue Drgan des Ges 
fanmtwillend, eigend mit der Wiedergeburt des Staated beaufs 
tragt, die „conflituirende» Nationalverfammlung mochte 
rechtsfräftig jenen Beichluß faffen. Der Rechtsbeſtand jeder 
‚Stiftung ift abhängig von der Fortdauer desjenigen Staatöges 
ſezes, welches ihn anerkannte; und das Recht ber Kirkhenge 
meinde chier idenrifch mit der Staa t dgemeinde) warb nicht 
verlegt, da fie felbft ed aufhob. Wer diefen Grundfaz verwirft, 
der macht die Lebenden den Todten untertban,, und adıtet die Eins 
fezungen der Menfchen höher als die Menfchen ſelbſt. Es war 
"alfo fein „Raub,“ welchen die Naticnalverfammlung befchloß und 
ber König beftätigte ?) (mofern, wie wir vorausfezen, die Natios 
nalverfammlung im Sinne der Nation handelte) , weil man 
ſich ſelbſt nicht berauben, wohl aber die Gebraudsart 
eines Befizthums beliebig verändern kann. 

. Auch waren ed höchft dringende Gründe, die ſolche Veränderumg 
forderten. Die Finanznoth war aufs Höchfte geftiegen durch 
die Verwirrung im ganzen Reich, durch Aufhebung mehrerer ver 
haßter Abgaben und verminderten Ertrag aller beibchaltenen. Ber 
ſchiedene Anleihen, welche man auf Necker's Vorſchlag verfuchte, 
‚ mißglücten oder gewährten feine hinreichende Hilfe. Der Rück⸗ 
griff auf die 3000 Millionen Kirchengut, welches — da die Kirche 
fein Staat im Staate ift — nicht aufgehört hatte Staatsgut 
zu feyn, war daher gleich notwendig ‚ als gerecht. Auch ward 
Frankreich dadurch gerettet. 

Doch nicht das Kirchengut allein, auch die Krondomainen 
wurden in ſolchen Anſpruch genommen. Mit Ausnahme einer 
mäßigen Zahl von Schloͤſſern, welche dem König verbleiben follten, 
widmete man die übrigen dem Nationalb eb arfund gleich jest 
ſchon einen Theil dem Verkauf. - 

Solchen Berfauf von Kron = und Kirchenguͤtern zu erleichtern, 
ward ein Papiergeld erſchaffen, Aſſignaten, anfangs nur 





1) Vergl. Saalfeld ı Bd. rı. Abth. ©. 62. 


! 














- 


conflituirenden Verfammlung. 103 





im Betrag von 400 Millionen Livres °), welche binnen 6 Jahren 
Durch den Berfauf einer diefen Werth erreichenden Maſſe von 
Nationalguͤtern, wobei die Affignaten an Zahlungsftatt anzuneh⸗ 
men wären, ober auch durc den Ertrag der patriotifchen Gaben 
und anderer außerordentlicher Zuflüffe wieder follten getifgt wer» 
den. Diefe weile Maßregel, welcher Necder wohl nur aus Bes 
‚fangenheit widerſprach — weil er felbft fie nicht vorgeichlagen — 
hat freilidy fpäter Durch ungeheure Uebertreibung Unheil gebracht; 
aber allernächft und felbft in erweiterter Anwendung war fie das 
trefflichite Hilfsmittel. Gleich nach der Entfernung Neder’s 
(ſ. unten $.11) wurden bie Afjignaten zum allgemein gang 
baren Papiergeld erklärt, und derfelben Vermehrung bis 1800 
Millionen verordnet. 

Auch mittelbar und politifch, nicht blos finanziel, haben 
die Affignaten den Fortgang der Revolution befördert; nämlich 
durch Ermunterung zum Ankauf von Nationalgütern. Jeder 
Käufer ſchloß ſich fodann feſt an die. Revolution; denn ihr Ges 
Lingen allein ficherte ihm fein neues Beſi zthum; und ſo ward das 
Intereſſe eine Bürgſchaft der Treue, eine willkommene Ver⸗ 
ſtaͤrkung für bie moraliſche Macht der Ideen. 


$. 10. 
Abſchaffung der Adels⸗Titel. Neue Eintheilung 
Frankreichs. Civilliſte. Bundesfeſt. 

Diefen Verfügungen folgten ſchnell mehrere andere von nicht 
geringerer Wichtigkeit. Die Aufhebung aller geiſtlichen 
Drden und Klöfter war. eine natürliche Folge des allgemeis 
nen Dekrets über Einziehung des Kirchenguts. Denn zu aufs 
geklärt dachte die Nationalverfammlung, um von Staats megen 
und auf Staatskoſten jene Schulen des Aberglaubend, der Werk 
beiligfeit und der Unnatur zu unterhalten; ja fie achtete die bloſe 
Aufhebung der Klöfter weit wohlthätiger für die Nation, als die 
Einziehung des gefammten Kirchenguts. 

Die Aufhebung der Parlamente, die um biefelbe Zeit 
geſchah 2), verurfarhte nur geringe Bewegung. Diefe Körper: 

1 19. Des. 1789. 0 
2) 28. Febr. 1790. ’ 
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fchaften hatten alle Popularität verloren von dem Augenblid, als 
der Geift ihres früher gepriefenen Widerftrebend gegen die Res 
gierung fund geworden, der Geift der Selbftfucht und der Stans 
dedintereffen. Man vernahm ihre Suspenſion und bald darauf 
ihre endliche Aufhebung ohne alle Theilnahme; ja mit Freude. 
Weit mehr noch der lezteren erregte die gänzliche Berände 
rung des Gerichtöwefeng, welche gleichzeitig beichloffen 
war, zumal die Einführung von Geſchwornen⸗Gerichten — 
eine Einfezung von unermeßlicher politifcher wie rechtlicher Wich⸗ 
tigkeit — und die Abfchaffung der lettres de cachet. 

Die Ertheilung des VBürgerrechtd an die Juden (28. Jaͤn⸗ 
ner) dem Geiſt der Duldung und dem Gleichheitsprinzip entfloffen, 
gewann ber Revolution abermal eine bedeutende Anzahl eifriger 
Anhänger, dagegen wurben durch die Abichaffung aller Titel, 
Wappen und übrigen Ehrenauszeihnungen des 
Adels‘), alle gemein denfenden Mitglieder dieſes zahlreichen 
und mächtigen Standes nicht nur in Frankreich, fondern in 
ganz Europa unverföhnlich gegen dieſelbe erbittert; es wurde 
der Krieg auf Leben und Tod entzündet zwifchen der Ariftofratie 
und dem Volksthum. Gleichwohl waren es felbft Adeliche — wohl 
hoch Edle — gemefen, La Fayette, Karl, Lameth, um 
Matthieu Montmorench, welde den Vorſchlag zu jener 
Abfchaffung gethan. 

Bon tief eingreifender Wirkung war die neue Eintheilung 
Franfreihs in 83 Departemente, fodann diefer zufams 
men in 249 Diſtrikte und jedes der lesten in 3 bi 5 Kam 
tone, Die Departemente — jeded mit einer Benölferung von 
2 bis Smal hunderttaufend Seelen — erhielten ihre Abmarfung 
und Benennung von natürlichen Grenzen und Gegenftänden, 
meift von Bergen und Flüffen, zu deren Region oder Gebiet fie 
‚ sornehmlich gehören, mit Aufhebung der gefammten alten Pros 
vinz-Eintheilung, welche als rein hiftorifchen Urfprungs 
ein Werf blos des Zufall, nicht aber der Weisheit darftellte, die 
Staatöverwaltung ungleich, komplizirt und jchwerfällig machte, 
und nicht nur als Denfmal, jondern auch ald Fefthaltung der 
abenteuerlichiten Ungleid heit in Rechten, Sntereffen, Sitten 


13 19. Sunt. 
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- und Neigungen , daher widerfprechend dem Geift der Revolution 


- 


und dem Gefammtintereffe der einen, nunmehr innig verbrüder⸗ 
ten Nation erfchien. Auch diefes Werk, fo hart und gewaltian 
es unter anderen Umftänden troz aller fünitlerifchen Vortrefflich⸗ 


keit gewefen wäre, mochte ohne Bedenken durd eine „con ſt i⸗ 


tuirende«, durch den laut ausgefprochenen Nationalwillen zu 
folh neuer Conftituirung eigene bevollmächtigte Verfammlung 
vollbracht werden. Ein Kabinetsbefehl kann freilich fo was _ 
nicht bewirfen ohne empürende Nechtöverlegung. Aber jezt lag 
die Verzichtleiftung auf alled blos hiftorifche Recht vollgiltig 
ausgeiprochen vor, eine, der früher zu Necht beitandenen For; 
men entledigte, gleichartige, nunmehr blos nad, den Prinzipien 
der Wiffenfchaft oder den Lehren einer reinen Theorie zu bildende 
Maffe war den philofophifchen Staatsfünftlern übergeben. Glücks 
lich, wenn fie die große Aufgabe befriedigend lösten, wenn fie 
an die Stelle des hiftorifchen, das ewige Necht blos nothduͤrftig 
wahrenden, ja, vielfach unterbrüdenden Rechtes das ewige Vers 
nunftrecht felbft fezten! — 

Mit foldyer neuen Eintheilung Franfreichd ward auch das 
Verfaffungsgefez, Die National-Repräfentation in Eins 
Hang gefezt. Nicht nah Ständen oder nad hiftorifch be- 
gränzten Provinzen oder nad, andern veralteten barbarifchen, 
meift dem Feudalmefen entfprungenen, Berhältniffen follte 
das Organ ded Nativnalwillend gebildet werden ,. fondern nad) 
den naturgemäß giltigen Titeln ded Flächenraumsd jedes Landes⸗ 
theild, dann feiner Bevoͤlkerung und feiner Steuerpflicht. Hier 
nach wurde verordnet, Daß die Nationalrepräfentation beftehen 
folfte au& 747 Mitgliedern, wovon jeder Diftrift, jedes Hundert 
taufend der Bevoͤlkerung (die Gefammtzahl ward zu 24,900,000 
angenommen) und jeder der 249 Bezirfe, in welche das Land 
rückſichtlich des Betrags der direften Steuer gleichmäßig zu theil- 
len wäre, je eines durch freie Wahl zu ernennen hätte. Jeder 
Bürger, welcher jährlich 3 Livres Steuer entrichtete,, follte ſtimm⸗ 


fähig feyn in der Urverfammlung. Bon den Urverfammlungen folls 


ten die Wähler, und von folchen Wählern die. Nationalrepräfen- 
tanten ernannt werden. 


Allen biefen Beichlüffen erteilte ber König feine Zuftimmung, 
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wenn auch nicht überall aus Weberzeugung, doch auch aus Liebe des 
Friedend, aus Achtung ded Nationalwillene, wohl auch ans 
Scheu vor Wiederkehr, der Tumulte. Dagegen bezeigte auch die 
Nationalverfammlung ſich jezt ergebener; namentlich fezte fie die 
Eivillifte des Königs, auffer dem Befiz feiner Luftfchlöffer,, auf 
25 Millionen Liored, den Wittwengehalt der Königin auf A Mil 
Kionen feft (9. Juni). Zur Befeftigung der Eintracht, zur Er 
höhung der patriotifchen Gefühle ward ein Bundes feſt ver 
orbnet, weldyes am erften Jahrestag der Erftürmung ber Baſtille 
(4. Suli 1790) von Abgeordneten der Bürgermili; aller Ge 
meinden des Reiches und aller Corps der Land» und Seetrupypen, 
von den Bürgerausfchüffen und Autoritäten der Hauptſtadt, von 
der Nationalverfammlung und vom König auf dem Marsfelde ges 
feiert wurde. Die Zubereitung zum Feft und das Feft ſelbſt, der 
Eid, welchen König, Nationalverfammlung und das föberirte 
Heer in Mitte eines unermeßlichen Volkes leiſteten, goßen Begei⸗ 
fterung und Subel in das Fältefte Herz. Die fchönften Tage ber 
alten klaſſiſchen Zeit fchienen wiedergefehrt, bie edelften Bilber pa⸗ 
triotiſcher Phantaſien verwirklicht. I 


$. 11. 


Seinde der Revolution. Emigranten. Eidſcheue Priefter. 


Aber bei allem Schein der Liebe und des Friedens blieb eine 
geheime Gahrung; abermal zogen düftere Wolfen auf, und abers 
mal waren e8 Die Privilegirten, deren unverfühnficyhe Oppo⸗ 
fition dem Gelingen des großen Werkes in den Weg trat. 

Die Abfchaffung der Titel und Bänder ) (doch war das Lud—⸗ 
wigskreuz noch geblieben, welches aber, ald aud) dem. gemeinen 
Berdienft erreichbar, den Geburtsftolz nicht befriedigte) hatte den 
Zorn der Ariftofraten entflammt. Die Aeußerungen deffelben ers 
höhten den Haß der Gemeinen. Nicht nur im Volke, auch im Heere 
kam er zum Ausbruch. In Nancy erhoben drei Regimenter einen 
Aufſtand, welchen der Marg. von Bouille zwar blutig ftillte, 
doch ohne Befänftigung der Gemüther. Eine allgemeine Gährung 
zeigte fih unter den Land» Truppen fowohl als auf der Flotte. 


1) 30. Yulk. 
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Biele Offiziere — den nenerwachten .Geift der Gemeinen ſcheuend 
— wanderten aus. Schaaren von Landedelleuten waren ſchon 
früher entwichen. Auch die Aufhebung ber Parlamente hatte bie - 
Zahl der Auswanderer vermehrt, und fchon war burd das Beir 
‚fpiel der Prinzen der Hof faft verödet worden. . Den Verluft 
der Auswanderer — fo viele Summen fie mit fi genommen — 
hätte Frankreich verwinden mögen: aber fie gedachten fo wenig, 
es für immer zu meiden, als ſich der neuen Ordnung der Dinge 
zu fügen. Mit bewaffneter Hand wollten fie dem Vaterland bie 
alte Berfaffung wieder aufdringen, worin fie fich wohl befunden; 
auf den Trümmern des übermüthigen Volksthums follte die alte 

Herrlichkeit des Throns und des Adels wieder erbauet werden. 


Alfo fammelten fie fi in Waffen an mehreren Punkten der 
Grenze, befonders häufig in Coblenz, wo felbft der Graf von 
Artois, nach mehrerem Wechfel des Aufenthaltes feinen Siz 
aufgefchlagen. Auch um Worms und zu Ettenheim bildeten fich 
Kriegshaufen der Emigrirten. Bon bier aus, genaue Verbindung 
unterhaltend mit ihren daheim gebliebenen Freunden oder Knech⸗ 
ten, warfen fie Feuerbrände in’d Innere des Neichd, durch In⸗ 
triguen, Beſtechung und mancherlei Volks + Aufregung; während 
die Gefandten der Prinzen alle Monarchen Europa’s auffors 
Derten, die Sache des Königthums (denn alfo nannte man 
jene der Ariftofratie) gegen den fchmwellenden Strom ber Re⸗ 
yolution zu befchirmen, und der Prinz von Artois, yerfönlich 
herumreifend, den Erfolg folcher Unterhandlungen betrieb. 


Gleich feindfelig wider die neue Ordnung der Dinge und 
gleich unfeligen Krieg bereitend, traten die Priefter auf, feits 
dem ein Defret der Nationalverfammlung ihre bürgerliche 
Berfaffung geregelt hatte. ) Die Diener des Altard, die 
Lehrer der Liebe und des Friedens, die Schüler des göttlichen 
Meifterd, welcher einft in Demuth und Gehorfam gegen die bür- 
gerliche Obrigfeit auf Erden gewallet, verfehmähten, obfchon fie 
alle Wohlthaten des bürgerlichen Vereins genoffen, die gemeine 
Bürgerpflicht, Iehnten fich auf gegen die Staatögewalt, höhnten 
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den Nationalwillen und forderten fuͤr ſich, als eine auserleſene 
Kaſte, ein beſonderes, wie vom Himmel ſtammendes Recht, und 
ein beſonderes, einen Staat, im Staat vorſtellendes, päbft 
liches, überhaupt Firchliches Reich. Sie fanden, daß Das 
Defret der Nationalverfammlung in die Obergewalt ded Pabſtes, 
in die Selbftherrlichkeit der Kirche eingegriffen, und hielten ihr 


Gewiffen befchwert durd; den von ihnen verlangten Eid ber 


Treue gegen Nation, Gefez, König und Verfaſſung. Alfo wei: 
gerten fie frech die Eidesleiſtung, und wiegelten — wie in fir 
ftern Zeiten allzwoft gefchehen, aber in Zeiten des angebrochenen 
Lichtes zehnfach abfcheufich ift — die Einfältigen im Volt auf 


wider bie öffentliche Autorität und wider die hoffnungsreich em 


Fa 


porfteigende neue Berfaffung. Der heilige Vater — den Hilde 
brandifchen Srundfäzen für und für anhängend, fo oft eine Aus⸗ 
ficht fich zeigt, fie mit Erfolg zu behaupten — billigte die Wei 
gerung (1791 15. April), ja, er erklärte alle Einfezungen cons 
ftitutionell gefinnter Seelforger für ungiltig, alle Priefter, welde 
den Bürgereid geſchworen, ihrer Aemter für verluftig, und fchlew 
berte durch diefe Bulle den Bürgerkrieg in das Innerſte des Reis 
ched. Denn die eidfcheuen Priefter, eine Rotte meiſt ftupid bis 
gotter, doch zugleich ränfevoller, zum Theil auch toll = Dreufter 
Pfaffen (um wenige Prozente befler als jene, weldye in ber 
neueften Zeit den Pöbel Spaniens Ienften) goffen als Pre 
biger, Beichtväter, Hausfreunde oder ald zudringliche Mahner 
Haß in die Seelen ded gemeinen Haufend gegen die gottlofe 
Nationalverfammlung und gegen die gefammte neue Ordnung der 
Dinge. Im Namen Gotted und als heilige Gewiffenspflicht for 
derten fie von. ihren dummgläubigen Zuhörern Widerfezlichkeit 
und Aufruhr gegen die beftehende Autorität oder geheimes Bereiten 
ber Waffen zum heilloſen Bürgerfrieg. In diefen Tagen fchon the 
ten drohende Anzeichen den ſtill um fich freffenden Brand Fund, 
ber allzubald von der Bendee aus in die fchredlichiten Flammen 
ausbradh. | 

Natürlich erfchrafen und ergrimmten die Freunde der Freiheit 
über die offenen und geheimen Rüſtungen diefer zweifachen un⸗ 
verföhnlichen Oppofition. Pflicht und Selbfterhaltung nicht mins 
Ser, als die heiligften Sintereffen der Gefammtheit, mahnten fie 
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zu ernſter Gegenwehr und zu geſteigerter Sorge. Ein außeror⸗ 
dentlicher Gerichtshof ward zu Orleans eingeſezt, um über die 
Verbrechen gegen die Nation zu erfennen. D Das Chatelet 
Hatte fich zu mild gegen die Volksfeinde gezeigt, und der hobe 
Mationalgerichtshof, welchen die neue Gonftitution eigens 
für folche Verbrechen anordnete, war: noch nicht gebildet. Von 
nun an .verdbrängten Parteihaß, Argwohn, Rachgier die Ems 
ypfindungen der Bruderliebe, des VBertrauend, ja felbft der Dank 
barfeit und der humanen Pflicht. Der geringfte Anlap zum Vers _ 
Dadıt, felbft jeder Verſuch zur Vermittlung oder Herabftiimmung, 
jedes einzelne Weigern oder Mipbilligen zerriß fofort alle Bande - 
der Anhänglichkeit, fo wie die Erinnerung früherer Wohlthat; und 
in dem Zuftand der hoͤchſten Gereiztheit kannte man nur nod) Bun⸗ 
desgenoſſen und Feinde. 

Soldye Berhältniffe bereiteten die Wiederfehr neuer Stürme, 
fie bewirften den Triumph der Eraltirten und den Fall der Ges 
maͤßigten. Unter diefen erfuhr ſolches Schidfal einer der Erften, 
Necker, deſſen meifen Rathfchlägen man die meilten Gewähr 
rungen des Königs, und ſonach die enticheidenditen Erfolge ver« 
Danfte, Aber bald blieb er mit feinen Grundfäzen, wie mit feis 
nen Gefühlen hinter dem braufenden Tone des Tages, hinter 
dem Machtgebote der öffentlichen Meinung zurüd, und — feine 
Rolle war zu Ende. Die Revolution, die er allernäcft.ind Das 
fegn gerufen, war ſchnell zum Niefen erftarkt, der des Lenkers 
Hand verſchmähte. Das von Freiheitstuft beraufchte Volk, fobald 
er ed zur Ordnung und Mäßigung rief, wandte feinem Abgott den 
Ruͤcken, und die Häupter der Nationalverfammlung, vor allen 
der ſtolze Mirabeau, firebten felbft nad; der Höhe, worauf der 
Minifter ſtund. Der Hof endlich, den früheren Rathfchlägen 
Necker's alle Bedraͤngniß der Gegenwart zufchreibend, blieb, ihm 
fortwährend gram. Er, nicht ftarf genug, um aufrecht. unter..den. 
gehäuften Kränfungen zu flehen, nahm im Unmuth feinen Abfchieb, 
und erhielt ihn Teichter, als er erwartete. *) Zum brittenmal vers 
ließ er Franfreich, welches ihn vor Kurzem noch vergötttert hatte, . 
und — ward vergeffen. 
— — — ———— — — 

1) 1791. 5. Mäͤrz. 2) 1790. 4 Sept. | 
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$. 12. 
Klubs. 


Auch der Koͤnig ſank! wieder in der Volksgunſt, und erhielt 
davon die kraͤnkendſten Beweiſe. Nur widerſtrebend hatte er das 
Dekret über die bürgerliche Verfaſſung der Geiſtlichkeit genehmigt. 
Sein Gewiffen, in tüdifcher Zeloten Hand, ward beängftiget dadurch. 
Daraus ging hervor, daß feine Hergensgefinnung nicht übereinftimmte 
mit ‚feinen Öffentlichen Erklärungen; auch that ſich noch fonft m 
unwillfürlichen Aeußerungen fein Mißvergnügen mit der neuen 
Ordnung fund. Genug zur Beunruhigung, zur Entrüftung ber 
Volkspartei! genug zur Befchönigung feindfeliger -Anfchläge ! 


Schon früher hatten ſich unter den Mitgliedern der National 


verfammlung mehrere Klubs gebildet zum. Behuf einer ylam 
mäßigeren und nachbrüdlicheren Erftrebung der rewolutionnären 
Zwede. Die Bolfds Deputirten aus der Bretagme vereinigten 
ſich alſo, noch zu Berfailles, in einen ſchnell anwachſenden 
Klub, der nad, ber Berfezung ber Nationalverfammlung in bie 
Hauptitadt feine Sitzungen in dem aufgehobenen Satfobiner 
Klofter Cin der Straße St. Honore) hielt, und fortwährend 
durch den Beitritt neuer Mitglieder — aus dem Bolt wie Aus 
der Nationalverfammlung — fich verftärfte Bon jenem Klofter 
empfingen die Vereinigten — früher den Ramen Conititution 
Freunde führend — die Benennung der Jakobiner, welde 
fofort verhängnißreich. durch die Gefchichte Frankreichs und durd 
jene der Welt tönte. Aehnliche Klubs bildeten fich in den meiften 
bedeutenden Städten des Reiches und unterhielten mit jenem zu 
Pa ris die innigfte Verbindung in Sinn und Streben. 

Den Sakobinern gegenüber flunden zwar auch mehrere Klubs 
der Gemäßigten, zumal jener ber „Feuillans“ Cvon 
einer Kirche in ber Nähe der Tuilerien den Namen führend), 
welchen etwas fpäter La Fayette gründete. Allein jene- fiegten 
diefen und überall den Befonnenern ob, durch die natürliche 
Meberlegenheit des Eifers über die Mäßigung des Fühnen Pars 
teigeiftes, über die nüchterne und bebachtfame Vernunft. Dod 
waren auch die Jakobiner anfangs nicht Widerfacher der Vers 
nunft und Nectlichkeit. Nur wärmer, begeifterter für die 
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Sache der Freiheit als die Mehrzahl. Aber die Vegeifterung 
ging allmälig in, Uebertreibung, der reine Eifer in wilde Leis 
denfchaft über, und der Geift der Gefellfchaft, welcher fich mehr 
und mehr auch Unlautere, endlich auch Böfewichter ans 
fchloffen, ward hiedurd, gleichfalls bös, gewaltthätig und verbres 
cherifch. Daflelbe geichah zumal durch eine Rotte wüthender Demas 
gogen, bie ſich in der Mitte der Jafobiner erhoben, dann, von 
deren Mehrzahl verabfcheut, ſich zu einer gefonderten Gefellichaft, 
von der Baarfüßer - Kirche, worinn fie ihre Berfammlungen hielt, 
die Cordeliers benannt, gebildet, enblich ‘aber auch jene zur 
Bereinigung. mit fich bewogen hatte. Unter den Eraltirten mad» 
ten bereits Marat, Verfaffer des „Volksfreundes⸗, Danton 
und Robespierre (die beiden erfien waren Häupter der Cordes 
liers) ihre fluchwürdigen Namen genannt. 

Gegen die fteigende Kühnheit der Safobiner, welche den Staat 
mit Anarchie oder Tyrannei bedrohte, fuchten die Weiſeren in 
der Nationalverfammlung wieder Zuflucht beim Königthum, 
welches fie — bingerifien von dem Strome, vielleicht auch durch 
perfönlichee Mißtrauen beftimmt — allzufehr hatten ſchwächen 
laſſen. Alfo thaten nicht nur La Fayette, die beiden Lameth 
u. a., ſondern felbft der feurige Mirabeau; der Iezte jedoch 
wohl aus felbftfüchtigen Gründen. Indeflen genoß er-den Preis 
feines Webertrittd nicht lange, fondern ftarb— immer noch po⸗ 
yuldr, obgleich den „Müthenden“ bereits: verdachtig — eines faſt 
ploͤzlichen Todes. ) 

9, 13. N 
Flucht des Könige. 

Der König, vor wiederkehrenden Gewittern bang und täglich 
erneuerten Kränfungen preis, faßte endlich den Entfchluß zur 
Flucht. Miehrere Anzeichen — u: ter ihnen die Abreife feiner 
beiven Muhmen nah Rom — (1791 Febr.) machten fbIches 
Borhaben dem Volfe fund. Drohende Gerüchte folgten ſich Tag 
für Tag. Die Schritte des Könige wurden bewacht. Als er 
daher (im Apr.) fi; nach St. Cloud begeben wollte — die Ofters 
feier allda zu begehen, wie man erklärte — entftund ein Volks⸗ 
auflauf, woran feldft bie Rationalgarben Theil nahmen; und 


1) 1791. 2. April. 
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Ludwig kehrte gezwungen in die Tuilerien zurüd. Schon früßer 
hatte die Nationalverfammlung befchloffen, daß der König, als 
erſter Beamter des Reichs, nicht über 20 Meilen von ihr ſich 
entfernen dürfe. Vergebens hatte La Fayette ſo unwuͤrdigen 
Begegnungen ſein ganzes Anſehen entgegengeſtellt. Er ſelbſt ſank 
bereits in der Gunſt des Haufens. 

Nach einem vorſichtig entworfenen, doch ſchlecht befolgten 
Plan ſollte jezt der König an die luremburgifche Grenze nach 
Montmedy fliehen, allwo ein Heerhaufen unter dem Marq. 
v. Bouille, Gduverneur von Me, fund. Truppenabtheilun⸗ 
gen wurden laͤngſt der Straße an wohl gewählten Poſten auf 
geftellt zur Bedeckung bed Föniglichen Flüchtlinge. Aber Zöges 
rung, Mißverftändniß und Unſtern aller Art vereitelten den Plan. 
In der Nadıt vom 20. auf den 21. Juni verließ der König mit 
feiner Familie die Zuilerien und die Hauptſtadt, gelangte unge 
ftört bis St. Menehould, wofelbft aber der Poftmeifter Drouet 
ihn erfannte, und durch fchleunigft ergriffene Maaßregeln feine 
Fefthaltung in Barennes bewirkte Mit ihm waren die Kür 
nigen, die Föniglichen Kinder und die Prinzeffin Elifabeth. 
Des Könige Bruder, der Graf von Provence, einen anderen 
eg einfchlagend, war nad) den Niederlanden entkommen. 

Die Flucht des Königs, ob fie gelang oder nicht gelang, 
war verhaͤngnißreich für Frankreich und für die Welt. Hätte 
er Montmedy erreicht, jo fiund bei ihm, auch nach Cob⸗ 
lenz zu geben, "oder dad „auswärtige Frankreich⸗ 
Calfo nannte man bie daſelbſt um die Prinzen verſammelten 
Ariftofratenhaufen) zu ſich zu berufen, woburd; der Gegen⸗ 
revolution eine mächtige Grundlage, ja, da nunmehr 
die aͤußerlich legitme Madıt in ihrem Lager thronte, ein 
äußerft drohende Uebergewicht wäre gegeben worden. Ein ſchreck⸗ 
licher Bürgerkrieg, Schlachten und Schaffotte, und, wenn ber Koͤ⸗ 
nig fiegte, die hoffnungslofe Wiederkehr der alten Despotie mach⸗ 
ten fodann die Zukunft Frankreich aus. Die eigenhändig gefchries 
bene Erklärung des Königs, die er bei feiner Flucht zuruͤckge⸗ 
laſſen, gab feinen andern Troft. Er proteſtirte darin gegen bie 
von ihm früher beftätigten; 'Befchläffe der Nationalverfanmlung 
und fpracd das Vorhaben des Umſturzes der neuen Drbnung der 





j 


conflituirenden Berfammlung. 113 
Dinge ‚ganz unummunden aus. Eben dieſe ‚Erklärung — mochte 
fie immer nur fremdes Diktat, nicht Ausdruc der eigenen Ges - 
finnung ſeyn — machte die Folgen des Mißlingens der Flucht 
nicht minder: heillos. Von nun an war es geſchehen um die 
Popularität des Königs, geſchehen um das Vertrauen in fein 
Wort, gefchehen um die Möglichkeit einer aufrichtigen Ausſohnung 
im Fall eined wiederkehrenden Streited. Denn wer das Worts 
halten nicht fordern darf, der glaubt fich felbft auch entbunden 
vom Worthalten. Hieraus zug dad Spitem ‘der Tafobiner,, 
die Anfeindung des Königthumsd, der Wunfch nad, einer Re 
publik eine. furditbare Verſtarkung, und die Freunde derfelben 
benüzten die Waffe, die man ihnen gereicht, fowohl augenblicklich, 
als in der Folge. 

Der König, am fünften Tag feiner Flucht , ward ald Gefangener 
wieder eingeführt in feine Hauptſtadt; umgeben von zürnenden 
Pöbelhaufen und Nationalgarden, gegen beren Beleidigungen die 
drei ihn geleitenden National» Repräfentanten feinen genuͤgenden 
Schu; gaben. Beine königliche Hoheit wurde fuspendirt, feine 
Perſon im Schloß der Tuilerien bewacht, von der Safobinifchen 
Seite bereitä feine Abfezung verlangt. Indeſſen bewirkte doch 
die gemäßigtere Partei das Niederfchlagen jedes weiteren Verfahrens 
wider ben König, weil feine Abreife feine Verlegung des Geſezes, 
auch feine Perfon vermög der Berfaffung unverlezlich ſey. Alfo 
warb er ftillfchweigend wieder eingefezt in feine Gewalt, und die _ 
Arbeiten der Nationalverfammlung gingen ihres vorigen Ganges . 
fort. Aber die Volksmaſſe, durdy die Jakobiner bearbeitet, erhob 
darüber heftigen Tumult, welchen zwar fa Fayette, mit Mühe 
und nicht ohne Blutvergießen, ftilte, doc, ohne Beruhigung der 
Gemütber. 

In diefen Tagen ward bie Macht dee Jakobinerklubs in trau⸗ 
rigen Erſcheinungen Fund. Die Pöbelherrfchaft mit ihren Schrecken 
brach herein; einzelne Böfewichter oder Fanatiker hoben fich dadurch. 
Der Name der „Ohnehofen“ kam auf. Rohheit galt für 
Patriotismus, Mäßigung für Unlauterfeit. Solche Anzeichen 
mahnten jedoch die Wohlgefinnten und Weiſen zur engeren Bers 
einigung unter ſich. Manche verließen ben Jakobinerklub, welchem 
fie früher in redlicher Abficht ſich angeſchloſſen; Manche brachten 
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ter Vaterlandsliebe das Opfer ter eigenen Meinungen, und 
zogen ſich aus den ehevor geliebten Räumen einer glängerten 
Theorie fchüchtern auf das Feld der Erfahrung, 'zumal aus dem 
ivealen Reich einer ungetbeilten Rational Repräfentation zur 
"Nachbildung des 'brittifchen Zwei-Kammern⸗Syſtems zurüd. Tod 
erreichten die „Keuilland« ten Zwed der Realifirung dieſes — 
allerdings beſchraͤnkten — Syſtemes nicht; wierohl fie im Webrigen, 
bie zum Ende der Eizungen der conftituirenden Verfammlung , den 
guten Geiſt in berfelben Berathfchlagungen triumpbirend erhielten. 


6. 14. 
Die Eonftitution. 


Das Conſtitutionswerk warb vollendet. ine feierliche Dep 
tation der Rationalverfammlung legte es dem König zur Annahme 
vor, Er, weldem die Wahl des Ortes, wo er feinen Entfchluß 
darüber faffen wollte, freigeftellt worden, wählte Paris, um 
erfärte nad) 12 Tagen feine unbedingte Zuſtimmung. ) Den Tas 
darauf leiftete er den Eid. Glänzende Feſte in der Hauptſtadt 
und im ganzen Reich verberrlichten bad hoffnungsreiche Ereignif. 
Zugleich ward eine allgemeine Amneftie verfünbet für alle aus der 
‚ politifchen Entzweiung gefloffenen Vergehen. 

Der. Hauptzüge der neuen Verfoffung haben wir fchon früher 
erwähnt. An der Spize der Urkunde flund die Erflärung der 
Menſchen— und Bürger-Rechte, welche freilich, ſelbſt in der 
Theorie unbefriedigend, für die Praxis aber, weil meiſt zu meta 
phyſiſch klingend, großentheild bedeutungslod, zum Theil auch 
wegen Unvermeiblichfeit der Mißdeutung gefährlich war. Die 
Verfaflung felbft dagegen, ein durch Demokratie befchränftes Kös 
nigthum, die Macht des Geſezes über jene des Menfchen,, die . 
Autorität ded Gefammtwillend über jene des perſoͤnlichen fezend, 
fann dem unbefangenen Urtheil nicht anderd als weife geregelt 
erfcheinen. Ein unverlejlicher König, ald Innhaber der geſezvoll⸗ 
ſtreckenden Macht, verantwortliche Miniſter ihm als Werkzeuge 
beigegeben, und beiden gegenuͤber die eine geſezgebende Verſamm⸗ 
-Tung, aus freigewaͤhlten National Repräfentanten gebildet und 
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alle 2 Sahre erneuert, deren Beſchluͤſſen der König nur ein auf⸗ 
ſchiebendes (nur für die Dauer zweier Verſammlungen kräftiges) 
Veto entgegen zu ftellen habe, eine felöftftändige Juftiz und. Ge⸗ 
fchwornengerichte, rine wohlorganifirte Nationalbewafftung, und 
neben allen diefen umfichtig : beftimmten Formen noch die feierliche 
Gewährung aller Foftbaren materiellen, ‚bürgerlichen und yerfüns 


lichen Rechte, insbefondere des Eigenthums, der yerfünlichen . 


Freiheit und Gleichheit, der Gewiffens - Freiheit und jener ber 
Preffe, endkich die Abfchaffung aller mistelalterlichen Feudal » und 
bierarchifchen Laften und Schmach: — was blieb bei folch einer 
Conſtitution dem franzöfifchen Volfe noch zu wünfchen übrig? — 
Fuͤrwahr, wer dieſe Verfaffung fchmäht, fchmäht die Menſch⸗ 
beit, als könnte fie nicht ertragen, mag dem Rechte und der 
Bernunft gemäß ift, und als fey für fie Fein höheres Glück erreiche 
bar, denn das Glück der wohlgepflegten Heerden. 


Wenn diefe Berfaffung allzufchnell wieder zufammenftürzte, fo. 


iſt nicht ihr oder ihrem inneren Gehalt, fondern äußeren Um- 
ftänden und bloſen Zufälligfeiten die Schuld davon bei: 
zumeffen. Wohl mochte einiges Gewicht mehr in die Wagſchale 
des Königs gelegt werden, wenn man die Theorie des Gleichgewichts 
ber Gewalten, oder auch, wenn man den Charafter des fran- 


zoͤſiſchen Volkes — des leicht beweglichen, alfo Teicht zu verfühs 


renden, und in Folge ded lang getragenen Despotenjochs aud) 
großentheild verborbenen — im Auge behielt. Aber was in ruhigen 
Zeiten vortheihaft feyn Fonnte, erſchien gefahrvoll im Augens 
blick der Umwälzung, bei ben klar vorliegenden Beweiſen 
des bitteren Haſſes einer zahlreichen Gegenpartei und bei der 
Schwäche des — wohl redlichen, aber den Einflüſterungen der 


* 


Ariftofraten leicht fich hingebenden — Könige. Nicht daß das 


Koͤnigthum, wohl aber daß die Volföfreiheit umgeftürzt werde, 
- erfchien als die nächlt drohende Gefahr. Diefer dlfo arbeitete 
man ſorgſamſt entgegen, die Abwehr ber entfernteren unvorfi ichtig 
der Zufunft anheimftellend. 

Daß aber gerade von der minder: gefürchteten Seite dad Ber 


derben hereinbrach, davon Tag abermal nicht die Schuld in ber 
Verfaffung, fondern allernächſt in der Leibdenfchaftlichfeit der - 


Dpppofition, woraus auch deräußere Kriegheronrging, und 
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dann in dem unglüdlichen,, doch mit ber Gonftitution nicht zuſam⸗ 
menhängenden Gefez, wornarh fein Mitglied der conftituirenden 
Berfammlung in die neue gefezgebende burfte gewählt werben. 
Edelmüthige Selbftverläugnung auf einer, und argliftige Politif 
auf der andern Seite hatten dieſen unfeligen Beſchluß bewirkt, 
welcher die Nation der Thätigfeit ihrer edelſten und weiſeſten Glie 
der gerade in dem Augenblick beraubte, da fie derſelben am meiſten 
bedurfte. 

Nachdem die conſtituirende Verſammlung noch einen — in der 
Abſicht höchſt wohlthätigen, jedoch im Erfolge fruchtloſen — Be 
ſchluß gegen die Anmaßungen der Klubs gefaßt hatte (29. Sept), 

ſchloß fie ihre faſt dritchalbjährige, für immer verhängnißreide 
Sizung. ') 2 
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Drittes Kapitel. 


Die Zeiten der gefezgebenden Verſammlung. 
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$. 1. 
ı Kage der Dinge Parteien. 

Die VBerfaffung, welcher die große Mehrzahl der Nation mir 
Hoffnung und Liebe entgegenſah, welcher an innerer Vortrefflich⸗ 
feit wenig Andered mangelte, als einiges größere Gewicht in der 
Schale des Königthumd — etwa das abfolute Veto,” oder nod 
beffer das Recht, die gefezgebende Kammer aufzuldfen, — die 
Verfaflung , in deren Beſiz die Franzofen glüclicher und ſtolzer 
”- Hätten jeyn mögen ald — das nordbamerifanifche vielleicht 
allein ausgenommen — alle Bölfer des Erdenrundes, trat in’ 
Leben. Aber es gefchah unter unglücweiffagenden Umſtaͤnden. 
3weierlei entichiedene Feinde erhoben wider jie den unfeligen 
Krieg, einerfeitd die Prinzen des Töniglichen Hauſes mit den 
fhmellenden Haufen der Auswanderer, meift Herren von- Abel, 
welche mit den Waffen in der Hand drobend an der Grenze 
kunden , anderſeits die durch den beiligenſchein, durch Einfluß 
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auf den dummen Pöbel furchtbare Schaar der Priefter. Kaum 
fonnte man dem König, und wenn er die reblichte Geſinnung hatte, 
die Hochherzigkeit zutrauen, daß er gegen feine Brüder und jeine 
geglaubten Freunde, und- daß er gegen die Beherricher feines 
allzufrommen Gewiffens mit Entfchiedenpeit auftreten, daß er den 
Sieg der Volksſache über die Lieblinge feines Herzen aufrichtig 
- wünfchen und treu befördern werde. Mißtrauen, Argwohn, ends 
lich Haß waren unvermeidiich, und die enthufiaftifcken Freunde 
ber Freiheit erblidten bald feine Rettung mehr für diefe, ald in 
dem Sturz des Königthums. Aber in folcher Richtung trafen fie 
überein mit den Kreunden der Gefezlofigfeit, mit den verbrecherifchen 
Rotten des Palais⸗Royal, und mit den verworfenen Faktions⸗ 
haͤuptern, welche jene Ientten Dadurch wurde bas Unheil. bes 
ſchleunigt und vollendet. | 

Gleich am Anfang der Sizung warb bie üble Stimmung des 
gefezgebenden Körpers in mehreren betrübenden Zeichen Fund. 
- Aber nicht der Nationalwille, nur der Parteigeift fprach aus der 
. Mehrheit. der. Berfammlung. Die Wahl war unglücklich aus⸗ 
gefallen durch die ränfevollen und gewaltthätigen Umtriebe der 
Jakobiner. Die Regierung hatte verfäumt oder war richt 
ſtark genug gewefen, die Wahlfreiheit zu fichern, die einflußreicheren 
Freunde des Königthums waren ausgewandert oder eingefchüchtert ; 
die heftigeren Revolutionnairs hatten daher ein freied Feld; und, 
das Volk erkannte die hohe Wichtigkeit des MWahlgefchäftes nicht. 
Alfo gelang den Parteimännern — was fonft eher den Regie 
rungen zu gelingen pflegt — die Wahlbeherrfhung, fomit 
die Unterdrückung derNation. Die Conititution felbft, da - 
fie zu wenig Bürgfchaft für die Wähler und die zu wählenden 
forderfe, trug freilich hieran große Schuld; die feilen oder unüber— 
legten Stimmen der vermögendlofen Urmähler (denn ſtimmberech⸗ 
tigt war jeder Freie, beffen Steuerbetrag den Arbeitslohu dreier 
Tage erreichte) brachten meiſt die Faktionsmaͤnner in die Wahl⸗ 
kollegien der Departemente, und dieſe erkoren dann die Korgphäen 
ihrer Partei zu Repraͤſentanten der Nation. Alſo kam es, daß 
die Mehrheit der lezten aus Enthuſiasten beſtund, welche bie, 
durdy bad monardhifche Prinzip gemäßigte und eben Dadurch geficherte, 
Freiheit verſchmaͤhend, nach völlig republifanifchen Formen ſich 
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fehnten, uneingedenk der großen Lehren der Geſchichte, wornad 
nur einfache, unverderbte Völker foldhe Formen ertragen, dagegen 
in Sinnengenuß und Selbftfucht verfunfene, durch fie zur wilden 
Ochlokratie und ſodann zur Tyrannei faſt unaudweichlich gelangen 
Wohl gab ed auch eine gemäßigte Partei in der gefezgebenden 
Verſammlung, treue Freunde ber befchworenen Gonftitution , doch 
an Zahl und Eifer deu republifanifch Gefinnten nachſtehend. Dieſe 
festen, obfchon unter fich felbft wieder in mehrere Faftionen 
jer'palten, waren vereint in der Anfeindung der Gemäßigten, 
inSbefondere der „Feuillang« (deren Verfanmlungen ſelbſt 
jezt verboten wurden) und in jener des Thrones. Ä 
Noc blieb jedoch diefer Thron und die Sache ber Freiheit pu 
retten durch die entfchiedene Liebe der Nation und des Heeres fir 
die Verfaffung und für den König, Aber der Adel und be 
eidfheuePriefterfchaftführtendurd) ihre unfelige Oppoſitien 
"die Krife herbei. 
% 2. 
Conferenzen zu Pillniz. Befchlüffe gegen die Emigranten. 
Schon im Jahr 1790 hatten die Bemühungen der Ausgewans 
derten begonnen, die fremden Höfe zur Unterftüzung der Sache de 
Adels, die fie argliftig die Sache ded Thrones nannten, in 
Waffen zu bringen. Ter Graf von Artois hatte ſchon damals 
den Kaifer Leopold, mit dem er in Mantua ſich befpradh, zu 
einem friegerifchen Entwurf bewogen, wornach öftreichifche, 
fardinifche, fpanifche, auh ſchwei zeriſche und füds 
teutfche Heerhaufen gleichzeitig in Frankreich dringen und ver 
eint mit den Gegnern der Revolution dafelbit den alten Zuftand 
der Dinge wiederberfiellen follten. Dieſes Projekt zerfchlug fich; 
aber von Goblenz aus, wohin Artois fich begeben, und wo 
die Ausgewanterten ſich bewaffnet um ihn fammelten, während 
der Prinz vonConde uWormd und der Cardinal von Rohan 
zu Ettenheim ähnlidye Rüftungen machten, wurden die Unter 
handlungen eifrigft fortgefegt. Auch mit glüdfichem Erfolg. Zu 
Wien, zu Berlin herrfchten die Gefinnungen von Coblen;. 
Auch andere Höfe theilten diefelbe; von Petersburg erfchien 
felbft ein Gefandter in Coblenz. Nachdem die Flucht des Königs 
mißlungen, der Graf von Provence aber nadı Briüffel ent 
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erlaſſen, fie zur gemeinfamen Erklärung aufforbernd, wie fie des 
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kommen war, mehrten ſich die Schaaren der Auswanderer derma⸗ 
Ben, daß ihrer gegen das Ende des Jahres 1791 wohl' an 60,000 
indenrheinifhen und niederländifchen Provinzen ſtunden, 
meiſt bewaffnet und bereit, über ihr Vaterland, die Nadel des 
Kriegs zu fchleudern, dabei der Hilfe der Mächte im Herzen ger 
wiß, aud) die Zuverficht des Triumphed in übermäthigem Thun 
und Neden offenbarend. 

Das Heraufziehen biefer Gewitter beaͤngſtigte die Patrioten. 
Der Ausbruch ſchien nicht fern. Schon hatte Kaiſer Leopold 
von Padua aus !) ein Kreisfchreiben an alle europaͤiſchen Höfe 


Königs von Frankreich Sache zu ihrer eigenen machen, alle Ges 


walt, die. derfelbe erführe, mit vereinten Kräften rächen, und 


den Sieg ber Aufrührer nimmermehr dulden würden. Gleich darauf 
wurden zu Pillniz bei dem Churfürften von Sachfen die ver 


haͤngnißreichen Verhandlungen zwifchem dem Raifer und dem 


König von Preußen gepflogen, in deren Folge die beiden Mor 


narchen erklärten, daß fie dem König von Franfreich zur freien . 


Seftitelung einer monarcifchen Verfaflung mit Nachdruck Beis 
ftand zu leiften bereit und entichloffen wären , auch den Beitritt 


‚aller übrigen Mächte zu diefem für Alle wichtigen Unternehmen 


erwarteten. Schon wurden auch Rüftungen verabredet. Noch 
beftiimmter verhieß die Kaiferin Katharina von Rußland 


ben Ausgewanderten Hilfe; und ber ſchwaͤrmeriſche König von 


Schweden, Guſtav IM, welcher im eigenen Reich die Macht 
des Adels durch eine Revolution gebrochen, bot jezt ſich zum 
Heerführer der Verbündeten an, um im Dienſt der Ariſtokratie 
wider das Volk von Frankreich zu ſtreiten. 

Zwar, nachdem Ludwig XVI. die Conſtitution angenommen, 
maͤßigte der Kaiſer Leopold feinen Ton, und lud die Verbüns 
beten ein zu gleicher Mäßigung: doch ohne Erfolg, Rußland 


und Schweden erklärten fi laut für Die ausgewanderten 


Prinzen. Mehrere andere Mächte zeigten dieſelbe Gefinnung, 
und unter den teutfchen Fürften thaten ed unummunden bie 
Shurfürften von Mainz und Trier. Bald ſtarb auch der fried⸗ 


liebende Kaiſer Leopold, ) und Franz II., fein Sohn und 





1) 1791. 6. Juli. 2) 1792. 15. Februar. 
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Nachfolger in den Erbreichen (bald auch auf dem Kaiferthron) ), 
- lehrte zur friegerifchen Stimmung zurüd. 

Die gefezgebende Berfammlung , bei ſolcher Lage der Dinge, 
erkannte die Nothwendigkeit entſcheidender Maaßregeln. Schon 
die conſtituirende Verſammlung hatte wiederholt die Ausgewander⸗ 
ten aufgefordert zur Ruͤckkehr in's Vaterland, unter Androhung 
dreifacher Beſteurung im Fall des Ungehorſams. Auch der König 
hatte dringend im mehreren Schreiben die Prinzen zurt Folgelei⸗ 
- kung ermahnt. Vergebend! Der politiiche Fanatismus, fo wie der 
firchliche, weiß nichts von! Berfühnung, und bie Liebe des Vaterlan 
bes ſchweigt vor den Intereffen ber Selbftfucht und des Kaftengeifte. 
Die Emigronten verharrten in ihrer feindfeligen Stellung. De 
faßte die gefeggebende Berfammlung den Beſchluß I), es follte der 
Graf von Provence binnen zwei Monaten ind Neich zurückleh⸗ 

ren, widrigenfalls ſeines Nechted auf die Negentichaft verfuftig 
feyn. Alle Audgewanderten ſollten ald der Verfchwörung gegen 
bad Baterland verbädtig, alle aber, die bid zum Anfang be 
folgenden Jahres noch verfammelt bleiben würden, ald des Hoch⸗ 
verraths fchuldig geachtet, die Todeöftrafe gegen fie ausgeſpro⸗ 
chen, und ihr Vermögen fofort mit Befchlag belegt werden. 

Der König verfagte diefem Beſchluß feine Zuftimmung. - Wie 
tonnte man erwarten, daß er feine Brüder und feine vermeinten 
Freunde ächte? — Gleichwohl erffärte die gefeggebende Verſamm⸗ 
Iung nach verfloffener Frift °) den Grafen von Provence be 
Negentfchaft.für verluftig, die Prinzen von Condé aber um 
die übrigen Häupter der Ausgewanderten für wirklicd angeklagt. 
Gleichzeitig warb der Nationalgerichtshof z zu Orleans in Thaͤ⸗ 
tigkeit gel 

3 
_ Um gegen die eidfheuen Briefen. 

Gleiche Strenge wie gegen den ausgewanderten Adel fand ger 
gen bie daheim gebliebenen eidfheuen Priefter ftatt. Diefe 
engberzigen Zeloten und böfen Bürger, welche, die Intereffen des 
Himmels vorfchüzend, ihres eigenen fchnöden Intereſſes willen 
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das Vaterland in Verwirrung fezten, Rebellen gegen bad gefez 
mäßige Drgan des Gefammtwillene , Volks⸗Verfuͤhrer und Volkes 
Aufmwiegler , wie niemals fchlimmere gewefen in den finfteriten Zei 
ten der Barbarei, waren nad) göttlihem und menfchlichem Recht 
anheimgefallen der Strafgewalt ded Staates, deſſen Gefeze fie 
verhöhnten, und deffen Ruhe fie durch aufrührerifche Ränfe ftörs 
ten. Durchaus gerecht alfo war ber Befchluß, weldjer die eid⸗ 
weigernden Prieſter der ihnen vom Staat ertheilten Penſion verlu⸗ 
ſtig erklaͤrte, ſie von ihrem bisherigen Aufenthaltsort entfernte und 
gegen die Unruheſtifter Gefaͤngnißſtrafe ausſprach. Aber der 
ſchwache König, auch in den fanatiſchen Prieſtern die Diener des 
Altars ehrend, ja in ſeinem frommen Gemuͤthe ſelbſt vor dem 
Eid, welchen der Pabſt verdammte, zuruͤckbebend, verwarf den 
Beſchluß. Er, der ſo nachgiebig in jede Schmaͤlerung der eigenen 
Macht gewilligt, ſelbſtverlaͤugnend die koſtbarſten Opfer gebracht 
hatte, wagte das Aeußerſte der ſcheinheiligen Prieſter willen. Mit 
Entruͤſtung vernahm die Nation ſeine Weigerung, und mit wohl⸗ 
begründeter Sorge. Denn man bemerkte weiter, daß nur unge⸗ 
ſchworne Prieſter dem König ſich nahen durften, wodurch feine 
Herzensgeſinnung, die der Revolution troz aller freundlichen Vers 
ficherungen abholde, deutlich and Licht trat. 

Alſo wollte ein unglücliches Verhängniß, daß Lu dwi g XVL, 
wie einſt Karl, zu Grunde gehen mußte, weil er Pfaffen 
fein Ohr lieh. In der franzöfifchen Revolution wie in der englis 
fihen wurde ber bürgerliche Zwieſpalt unheilbar durch den lirch⸗ 
lichen Hader. 


§. 4. 
Fortſchritte des Jakobinismus. 


| Aus diefen Verhältniffen wird erflärbar, wie die Feinde des 

Königthums in der gefezgebenden Berfammlung und im Volfe täg- 
lich vermehrte Stärke gewannen, und bald den entfcheidenden 
Schlag thun fonnten zum Umfturz der Verfaffung. Die neu, ges ' 
wählten Häupter von Paris, Pethion, der Maire, und Mas 
nuel, der Procureur Syndic, gehörten beide der Jakobiniſchen 
Partei an. Dur fie gewann die demofratifche Nichtung bie 
Oberhand in der, and) jene bes Reiches beftimmenden, Haupt 
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Habt, Mehr und mehr faßte die gefeggebende Verſammlung für 
den König Fränfende Beichlüffe, mehr und mehr wurden Formen 
und Ton, ihrer Verhandlungen herriſch und verlezend. Die Maje 
ftät des Throned ward herabgewürdiget, Achtung und Liebe beffen 
Inhaber geraubt durch fortwährende Schmähung, Verdaͤchtigung 
und bittern Spott. Die Rathfchläge feiner angeblichen Freunde 
waren hieran Schuld. Er erſchien als im Kriegsſtand wider ſein 
Boll. Daher bie feindfeligen Maaßregeln der Patrioten. Die 
Eonftitution bewilligte dem König eine befondere Garde vor 
1800 Mann. Mühfam, wegen den Gegenbeftrebungen der Sa 
Fobiner, kam ihre Bildung zu Stande ); und bald warb fe 
wieder aufgelöst durch einen Befchluß der gefezgebenden Verſaum⸗ 
lung 9, welchem der König, muthlo8 gemacht durch die Vorſtel⸗ 
_ Tungen feiner Minifter, die Genehmigung zu verfagen nicht wagte. 
Denn nicht Ianger faßen im Minifterium die Männer feines Ber 
trauens und feiner freien Wahl, Diefelben, von wohlbegrün 
betem Argmohn der -gefezgebenden VBerfammlung verfolgt, andı 
unter fich ſelbſt uneins, hatten ſaͤmmtlich ihre Stellen nieberge 
legt ‚ theild. freiwillig, beit ‚gezwungen. Deleffart, Minis 
fter ded Aeußern, ward felbft vor den hohen Gerichtöhof zu Or 
leans geftelt. Kein Löniglich Gefinnter wagte jezt mehr fo ge 
fahrvolle Stelle zu befleiden; auch die rein conflitutionell 
Gefinnten wagten ed nicht, da die Abgeneigtheit des Hofes fie 
im Guten hinderte. Alfo fah der Monarch fi; gezwungen, aus 
den Jakobinern felbft feine Miniiter zu wählen, wodurch er 
jedoch — da feine eigene Gefinnung diefelbe blieb — nur 
neue Kränfungen ſich zuzog. Die, wohl meilt reblichen und 
einfichtövollen, nur zum Theil durch Ueberfpannung gefährlichen 
Minner, Roland, Glaviere, Facofle, Duranton, 
Servan und Dumouriez famen alfo in’d Minifterium ; aber 
fie brachten den Geiſt der Parteiung mit fih, und waren dem 
Hofe ein Gräuel. Neue Wechfel folgten, ohne Gewinn für ben 
König noch für die gute Sache. 

Um diefe Zeit erfchienen die rothen Müzen, von den fies 
genden. Safobinern ald Parteizeichen fühn zur Schau getragen, 
eine ine Berhöhnung der wahren Patrioten, eine Kriegderflärung 
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wider alle Gemäßigten und Nechtliebenden. . Die Einführung der 


Guillotine geſchah um diefelbe Zeit. 


$. 5. 
Verbältniſſe zum Ausland. 


Aber die einheimifche GAhrung wurde furchtbar vermehrt, der 


Strudel der Revolution wilder aufbraufend gemacht, und alſo bie 
Kataftrophe befchleunigt durch den jezt auöbrechenden Außes 
ren Krieg. Die Beranlaffungen und Ereigniffe dieſes weltvers 
wüflenden Krieges jedoch ftehen in fo genauem Zufammenhang mit 
der innern Nevolutionsgefchichte Frankreichs, daß nöthig fällt, 
den Blick fortwährend, ſofern immer moͤglich, auf beide zugleich 
zu richten. 

Wir haben der Bemühungen der Ausgewanderten, Eu 
ropa's Mächte wider Franfreich aufzureizen, ſchon früher gedacht. 
Nach der Natur der Dinge konnten fie nicht anders als erfolg« 
xeich feyn. Gemeinfchaft der Intereffen, Neigung und Vorurtheile, 
gleiche Anhänglichkeit an das ihm fo günftige hiftoriiche Recht ers 
füllte den Adel aller Länder mit Haß gegen die Revolution, deren 
Prinzip, Wiederherftelung der natürlichen Gleichheitsrechte, allen 


m 


Privilegirten Gefahr drohte, -umd deren Echren und Verheißungen 


der dritte Stand allenthalben begierig lauſchte. Der Abel aber 


beherrſchte die Kabinette. Doch auch die Thronen ſchienen ge⸗ 


faͤhrdet durch das von den Jakobinern gegebene Beiſpiel von 
Niedertretung der Majeſtaͤt. Alſo ruͤſtete man ſich zum Krieg, 
beſchloß die gewaltſame Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
heiten Frankreichs, und den Kampf gegen eine politiſche Doktrin; 
zwei unheilſchwangere Beſchluͤſſe, deren Prinzip, wenn nicht ſeine 


Anwendnng auf die Fälle bereits erduldeter Rechtsverlezung be⸗ 


fhränft wird, allem Voͤlkerrecht Zernichtung droht, dem ſchwaͤche⸗ 


ren Etaaten den Verluft aller "Selbftftändigfeit bereiter, der pos. . 
litiſchen Wiſſenſchaft, der Fortbildung der Staaten Stillftand ges 


beut, und die jedesmaligen Verfaffungsgrundfäze der Großmächte, 


fomit auch das ewige Verderbniß derfelben, herrfchend zu machen ' 


firebt über den ganzen Welttheil, ja über die ganze civiliſi irte 


Welt... 
greilich hatten die Mächte außer dem Mißfallen an den poli⸗ 
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tifchen Theorien, von welchen die Revolution ausgegangen, noch | 
einige andere Beichwerden wider Frankreich. Doc waren biefel: 


ben theild von geringerem Belang und eined verheerenden allgemeis 
nen europäifchen Krieges nicht wert, theils von nur zweifelhafter 
rechtlicher Begründung. 








Schon die durd, die erfte Nationalverfammlung befchloffene 


Erflärung Korſika's für einen integrirenden Beſtandtheil bed 
franzöfifchen Reichs D, ward als Gewaltfireicd, geachtet, um 
Genua, weldes jene Inſel (17689 blos pfandweis an Frank 
reich überlaffen zu haben behauptete, erhob Taute Beichwerbe gegen 
die Einverleibung. Schwerer verantwortlidy aber war jene von 
Ayignon und Benaiffin, deren legitimer Gebieter der Pabſt 
war. Eine flarfe Partei im Volle von Avignon hatte ſolche Ein⸗ 
verleibung verlangt, und ein bürgerlicher Krieg war Darüber zwi 
ſchen diefer Stadt und Carpentras entbrannt. Die National⸗ 
verfammlung, angeblich ald Bermittlerin, fandte Truppen und 
Kommiffarien in die Graffchaften, und erffärte bald darauf bie 
felben für Beſtandtheile des franzdfifchen Reiche.) Dem Pabfl, 
damals fehon im Streit mit Franfreich über kirchliche Dinge, 
wurde gleichwohl zum Schein Entichädigung verheißen. Diefed 
Defret der Nationalverfammlung , gegen welches der Pabſt in den 
ftärfften Ausdruͤcken proteflirte, veranlaßte neue Echredensfcenen 
zu Avignon, worin der „Kopfabhacker⸗Jourdan feine ſchenß⸗ 
liche Rolle ſpielte. (Oktob.) 

Abber der wichtigſte Hader war, der ſich über die Rechte eini⸗ 
ger teutfcher Neichöftände in mehreren zu Lothringen und 
El ſaß gehörigen Bezirken entipann. Solches waren theild herr 
ſchaftliche, theild Diözefan-Nechte, welche bei der Abtretung jener 
"Länder an Franfreich den teutfchen Fürften und Bifchöffen was 
ren vorbehalten worden. Als Folge ber neuen Zerritorialeins 


_ — — — — — — 


theilung Frankreichs in die 83 Departemente, dann als Folge 


der beſchloſſenen Aufhebung aller Feudal- und aller auswärtigen 
Didzefan »Nechte im franzöfifchen Reiche mußten jene biftorifchen 
Gerechtfame aufhören. Doc bot Frankreich den betheiligten 
Reichsſtaͤnden eine angemefjene Entfchädigung an. Diefe aber 
“forderten Kaifer und Neich zur Vertretung auf, und erhielten 


9 1789. 30. Nov. 9 1791. 14. Seht. 


ı 
N 


! 


gefeggebenden Berfammlung. © 125 


das Verfprechen der Unterſtuͤzung. Offenbar war Frankreichs Aner 
bieten gerecht. Denn der Vorbehalt der beſprochenen Rechte in jenen 
Friedensſchlüſſen konnte doch nicht anders zu deuten ſeyn, als 
„ſo lange überhaupt dergleichen Rechte in Frankreich beftünden,« 
und die franzoͤſiſche Nation, welche dieſelben geſezgebend und ohne 
Erſaz bei ihren eigenen Gliedern aufhob, konnte gegen 
fremde Betheiligte zu nichts Weiterem, als höchſtens zu einem 
Aequivalent verbunden ſeyn. Traurig genug, daß bei Friedens⸗ 
ſchluͤſſen gewoͤhnlich nicht vom Vorbehalt wahrer und ewiger ober 
der Geſammtheit koſtbarer Rechte, ſondern nur von Gewaͤhr⸗ 
leiftung -partifulärer, hiſtoriſcher Mißbräuche und Anmaßungen 
die Nede ift, und daß die Intereſſen der Großen immer mehr 
gelten, als jene der Voͤlker. Kaifer und Reich erflärten mit Nach⸗ 
druck ihre eigene Hoheit für verlegt durch die jedenfalls Teicht 
heilbare Benachtheiligung einzelner Fürften. Die Revolution alfo 
ſollte zurückſchreiten, ihre wejentlichften Prinzipien verläugnen, 
die Befchlüffe ded 4. Auguft, um welche Europa bie Neufranfen 
- beneidete, Kleinmüthig widerrufen — der veralteten Didcefan + und 
Feudalgerechtfame von etlichen fremden Fürften willen! — 
Freilich waren dieſe Gerechtfame mehr Vorwand als 
Grund des Krieges, den man wider Frankreich bereitete. Die 
Grundfäze der Revolution feindete man an, auch glaubte 
man, verführt dürd, die Borfpiegelungen der Aysgewanderten, 
daß nur die Umtriebe einer Partei, nicht dveeNationalmwille, 
die Revolution geboren, daß demnach leicht ſeyn würde, die bes 
liebte alte Ordnung wieder berzuftellen, und bei folcher Gelegen⸗ 
heit etwa. Frankreich ‚zur Zurücdgabe einiger Länder zu zwingen, 
die ed früher dem Reich oder dem Haufe Deftreich entriffen. 

Der Krieg war unvermeidlich. Welche Perfonen, Ers ' 
eigniffe oder unmittelbare Triebfräfte feinen Ausbruch befchleus 
nigt, feine erfte Erklärung allernächft bewirkt haben, ift hiernadh 
von geringer Bedeutung. So wie die firhlihe Reformation 
bei der entfchiedenen Feindfeligkeit der herrſchenden Kirche, nur 
durch Krieg zum felten Beſtand gelangen konnte, und das erſte 
Wormſer-Edikt bereits die Erklärung des Dreißigjährigen 
Kriege in fich fchloß; alfo war durch die Verhandlungen von 
Mantua und von Pillniz cf. oben $. 2) bereits ber Revo⸗ 
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fariondfrieg entichieden, und Alles, was noch bid zum wirklichen 
- Ausbruch folgte, nur Form und Blendwerk. Tie Arifkofratie 
trat in die Schranken gegen bie kühn fich erhebende Demofra 
tie, dad biftorifche Recht war aufgerufen zum Enticheidungs; 
Aampf wider jened der Bernunft. Die Thronen wurben zum 
Glauben‘ verführt, daß die Sntereffen der Ariftofratie und des 
hiſtoriſchen Nechted auch die ihrigen wären, und begannen alſo 
den verhaͤngnißreichen Krieg. 


F. 6. 
Kriegsbeſchluß gegen den König von Ungarn und Böhmen- 

Sie, bie Thronen, begannen ihn; ihrer vermeinten Su 
terefien, doch im Grund nur der Üntereffen der Ariitofratie 
willen, ward Europa ein Vierteljahrhundert hindurch verheert, die 
Revolution felbft zum Boͤſen gelenft und über die Welt verbreitet. 
Schon die Erklärungen und Berabredungen von Mantua (20. Mai 
1791 und Suli d. J.), von Padua (6. Juli) und von Pillniz 
(27. Aug.) hatten der Revolution den Fehdehandichub hingeworfen, 
alle nachfolgenden Aeußerungen, Schritte und Anftalten, befonderd 
von Seite Deftreich8, feitdem Leopold II. geftorben, beftätigs 
ten dad Vorhaben des Kriege. Bergebend hatte die Nationalver 
fommlung feierlichft ihre friedliebenden Gefinnungen betheuert, 
allen Eroberungsfriegen ‚für immer entfagt N, ſolche Entfagung 
felbft in die Eonftitutionsurfunde aufgenommen, und unter dem 
bereits nahenden Kriegslarm vor der ganzen Welt wiederholt die 
forgfältigfte Achtung. aller Rechte der Völker, auch während bee 
Kriegs, wozu man Frankreich wohl nöthigen würde, ja felbft die 
Vergütung der etwa durch ihre Heere zu verurfachenden Uebel vers 
heißen. Bergebens hatte fie gewiffenhaft vermieden, was Deftreid 
beleidigen konnte, hatte namentlich den Abgeoröneten der nieder 
ländiſchen Rebellen, die um ein Bündniß anfuchten , felbit 
das Gehör verweigert. Die Grundfäze der Revolution, 
die Erklärung der Menfchenrechte, bie Nacht vom Aten Auguft, 
die proflamirte Freiheit und Gleichheit und die Befchränfung der 
koͤniglichen Macht — nicht etwa durch ariftofratifche oder Feudal 
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ftände, was. man gebilligt_ hatte — fondern durch. die Nationals 
repräfentation, ſonach die Mealifirung der Idee eines lebens⸗ 
und rechtösfräftigen Volkswillens, diefed waren die Sünden, 
wofür die Emigranten und die von ihnen gewonnenen oder ihnen 
gleichgefinnten Kabinette feine Vergebung hatten. Hierüber 
entbrannte der Krieg. 

Alfo, nachdem Franfreid; vergebens die Megfchaffung der 
bewaffneten Emigrantenhaufen aus dem Trier’fchen und andern 
Grenzländern verlangt, nachdem Deftreich dem hiernach mit Krieg 
bedrohten Churfürften feine Hilfe zugelagt, auch Truppen in's Land 
gefendet, nachdem ed mit Preußen fich förmlich verbindet *J und 
Heermaffen längft der frangöfifchen Grenzen aufgeftellt, nachdem 
ed in mehreren Noten ausbrüdlic, erklärt hatte, daß die Monarchen 
unter fid) eine Verbindung zur Erhaltung und Sicherung der 
Kronen gefchloffen, nachdem es auf die Iezte Aufforderung des 
Königs ſolche Erklärung wiederholt ), ja die revolutionnairen 
Machthaber darin als eine wüthende, nach dem Umſturz jeder 
gefezmäßigen Regierung ftrebende, Faktion bezeichnet, auch ganz 
unummunden die Wiederherftelung der Föniglichen Macht in ben 
Stand, worin fie am Anfang der Revolution fich befunden, fo 
wie die Herausgabe von Avignon, Venaiſſin und der den 
Reichsſtaänden im El ſaß entzogenen Rechte als Bedingungen’ des 
Friedens geſezt hatte: beſchloß die geſezgebende Verſammlung ‚auf 
einen vom König perfünlich gemachten, und von feinem Minifter 
Dumouriez-umftändlich motivirten-Antrag 9, faft einmüthig 
gegen Franz, ben König von Ungarn und Böhmen, den 
‚ Krieg. 

Solche Sinmüthigfeit bewies entweder die Evidenz der Gründer 
worauf der SKriegsantrag fich flüzte, oder dad Zufammentreffen 
entgegengefezter Sintereffen und Hoffnungen bei demſelben, vers 
hangnißreichen Beſchluß. Denn fo wie die Patrioten von dem 
Krieg vın Triumph der Freiheit, alfo hoffte die Hofpartei von 
ihm die Wiederherftelung der alten Ordnung. Dem König felbft,- 
fd abhold er den gewaltfamen Mitteln und fo liebevollen Gemüthes 
er war, konnte in der qualvollen Lage, worein ihn die Verblendung 
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ſeiner Freunde und die Wuth ſeiner Feinde verſezt hatte, das 
Herannahen der ſeiner Perſon befreundeten fremden Heere nicht 
anders als troͤſtend ſeyn. Daher genehmigte er gerne den Rath 
feiner Minifter, die ihm den Kriege + Antrag vorfchlugen, und 
beftätigte deffen Beſchluß, während er beharrlich die Beſchlüſſe 

wider die Ausgewanderten verwarf. | 


$. 7: 





Anfang Des Krieg. 


- Der Argwohn ber Patrioten wider die Gefinnung der vol, 
ziebenden Macht erhielt burd; bie erften SKriegsereigniffe nur zu 
viele Bekräftigung. Schondie Kriegsanftalten waren zaubern, 
“mangelhaft, den Beichlüffen der Nativnalverfammlung von fern 
nicht genügend getroffen worden. Zwar hatten bereitd drei Heer, 
unter dem Befehl vontudner, RohambeauundtaFapyette, 
fih an den Grenzen aufgeflelt; aber ftatt 150,000 Mann , wie 
der Beichluß fagte, war kaum die Hälfte folcher Zahl verfanmelt, 
dabei an Kriegsbedürfniffen Mangel, die Felten im ſchlechten 
Zuftand, Unordnung und Indisciplin im Heer. Freilich war aud 
"Deftreich noch fchlecht gerüftet. Theils hatte man nicht geglaubt, 
daß Frankreich durch eigene Kriegserklaͤrung dem Angriff: zuvor 
kommen würde, theild hielt man, den Vorfpiegelungen der Auss 
gewanderten-gemäß, einen mäßigen Heerhaufen für ſtark genug, 
"um, vereint mit den Freunden der alten Ordnung in Frankreich, 
die vermeintlich nur von einer verächtlichen Faktion bewirkte 
neue Ordnung wieder umzuftürgen. In diefer für beide Theile 
mißfichen Lage begann der Kampf durch den Angriff der Franzoſen 
auf die öftreihifchen Niederlande Bon dem Heere in 
Flandern, welches Rochambeau befehligte, ruͤckten zwei 
Abtheilungen gegen Mond und gegen Tournay. Aber ein 
paniſcher Schrecken, durch yplözliches Gefchrei über Verrätherei | 
bewirkt, zerffäubte die Angreifenden, die dann wüthend einen ihrer 
Feldherren, Theobald Dillon, mit andern Häuptlingen mor- 
beten. ) „Einige Regimenter gingen nachher zu dem Feind über. 
Die ganze Unternehmung war ſchmachvoll vereitelt. Auf die 
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Nachricht von diefen Unfällen gab auch La Fayette, welcher 





fein Heer bereitd von Mez nach Givet geführt hatte, dem ent⸗ 


worfenen Einfall in Namur auf. Rochambeau, gefränft 
Durch die Indisciplin der Truppen, legte dad Commando nieder, 
welches Luckner übernahm. Diefer hatte indeffen am Oberrhein 
die Gebirgspäffe in Brundrut beſezt, von wo bie Deftreidher 
fi) nach dem Breisgau zurückgezogen. 

Unter der fteigenden Verwirrung und Gefahr behielt la ayette 
feinen helfen Blick And feinen Muth. Er handhabte die Disciplin 
und ftellte durch einige Über den Feind errungene Bortheile das 

Selbftvertrauen unter den Truppen wieder her. Auch Luckner 
ſtritt mit einigem Gluͤck in Flandern. 

Inzwiſchen ftrömten neue Schaaren von Vaterlandsvertheidigern 
nach den Grenzen. Die Freiheitsliebe, bei dem Nahen der Gefahr 
in maͤchtigeren Flammen auflodernd, trieb die Bürger von dem 
geliebten Herd in die Kriegelager, welche zumal bei Landau 
unter Biron und Kellermann, bei Mez untrtudner, bei 
Sedan unter La Fayette, und biMaulde unter Dumous 
riez vou täglich anfommenden Nationalftreitern ſchwollen. Wohl 
noch yngeregelte Schaaren, ſchlecht bewafinet, fchlecht verpflegt 
und großentheild fchlecht geführt, darum auch verachtet von Dem 
an Ausrüftung, Disciplin und Taftif weit überlegenen Feind; doch 
einen üngeahneten Seit beherbergend, woran die Kriegsfunft der 
erften Fefdherren zu Schanden werben follte ,, ‚und bereitg in eins 
zelnen Proben jenen Heroismus verfündend, welcher bald nachher 
den Welttheil mit Bewunderung und mit Schreden füllte, 


9. 8. 
Coalition gegen Frankreich. Manifeft des Herzogs von 
Braunſ chweis. 

Schon war ein zweiter Feind wider Frankreich aufgeſtanden, 
der Koͤnig von Preußen. Gleich nach dem Ausbruch des 
oͤſtreichiſchen Kriegs hatte derſelbe ſeine Truppen gegen die fran⸗ 
zoͤſiſchen Grenzen geſendet; und ſchon am 6. Juli kuͤndete Lu d⸗ 
wig XVI. der Nationalverſammlung den bevorſtehenden preußiſchen 
Angriff an. In einem von Berlin aus erlaſſenen Manifeſt 
erklaͤrte auch der Koͤnig von Preußen, daß er gemäß dem Bunde 

v. Rotteı” Geſch. or Bd. 9 


— 


130 Drittes Kapitel. Die Zeiten der 


mit dem König von Ungarn und zum Schu; des beeinträchtigten 
teutfchen Reiches die Waffen ergreife, vornehmkidy aber zur 
Unterdrückung ber Anarchie in Frankreich, zur Erſtickung des von 
dort aus drohenden Schwindelgeiftes und zur Wieberherftellung ber 
gefezlichen, monarchifchen Gewalt. Eine ähnliche Erklärung erließ 
abermal Deftreich.: Beide betheuerten zugleich — was von keil: 
lofer Wirkung war — daß fie die Annahme der Conftitution durch 
Ludwig XVI. weder für einen freiwilligen noch aufrichtigen Akt 
hielten. 

Mit den Öftreihifhen und preußiſchen Truppen, welchen 
gegen -20,000 Emigranten ſich anfchloffen, vereinigten fich nod 
6000 Heffen, während noch mehrere andere Reichsfuͤrſten fih 
zum Kampfe rüfteten, und in Italien dag fardinifche Ha 
vereinigt mit öflreichifchen Truppen aus Mailand gegen die frau 
zöftfche Grenze zug. Die große preußifh-öftreihifche Macht 
befehligte der als Feldherr hochberühmte regierende Herzog €. M. 
Ferbinand von Braunſchweig. Der König von Preußen 
und feine zwei älteften Prinzen folgten perſönlich dem Heere. 
Schon beredynete man die Streitkräfte ſaͤmmtlicher Berbündeter auf 

‘200,000 Mann. 

Stolz auf diefe Stärfe brad; der Herzog von Braunſchweig aus 
dem Luremburgifchen in Franfreich ein ”), eroberte fihnell 
die Feten Longmwy und Berdun?‘), und nahm fühn die Pichtung 

nach Payis. Gleichzeitig rückte der Fürft von Hohenlohe gegen 
Thionville, Elerfait gegen Stenay. Herzeg Albert von 
. Sakhfen-Tefhen bedrohte Franzöfifh- Flandern. 

Noch vor dem Aufbruch des Herzogs von Coblenz ward in 
feinem Namen, auf Befehl der öftreichiichen und preußifchen Mis 
nifter, ein Manifeft an’ die franzöfifche Nation befannt gemacht I, 
ein unfeliged Machwerk des Webermuthd und der Verblendung, 
entichieden verderblich für die Sache, zu deren Frommen man es 

geſchmiedet. Die große, freiheitötrunfene Nation ward darin 
behandelt wie eine Rebellenrotte, ihr nicht Krieg erklaͤrt, fondern 
Unterwerfung, reuiger Geborfam geboten ;. für folchen Fall jedoch 
Hoffnung der Verzeifung gewährt. Mit fchweriter Strafe 
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wurden bebroht alle Nationalgarben, bie ſich vertpeibigen würden, 
alle Obrigfeiten verantwortlich erffärt für alle Unorönungen, denen 
fie nicht fleuerten, die ganze Bevölferung von Paris aber für 
die Sicherheit ded Könige und feined Haufe. Die geringfte Miß⸗ 


handlung diefer erhabenen Haͤupter follte gerächt werden durch 


ben Untergang ber großen Stadt und ihres Volkes... Gleich⸗ 
zeitig erließen auch die ausgewanderten Prinzen, von Trier aus, 
eine zwar etwas milder, dabei: auch andächtig Flingende, doch im 
Ganzen denfelben Geift athmende Erklärung. Die Nation nahm 


. beide mit Grimm und Hohnlachen auf. Bald beantwortete fie dies 


felben durdy den Marfeiller-Marfch, welcher — wie einft 


Tyrtäos Sefänge — feurige Kampfbegier in alle Seelen goß. 


Ale noch Wankenden wurden jezt entichloffen, alle Lauen glü⸗ 
hend; das Manifeft und der Marfeiller Marſch haben die Coalition 
befi egt. 


$. 9. 
Rückzug der Alliirten aus Champagne. 


Indeſſen dauerten noch eine kurze Zeit die Fortſchritte der 
Alliirten fort. Die ungeheure Erplofion, die eben damals ben 
Thron des unglädlichen Ludwig umgeflürzet, betäubte die Gemüs 
ther und desorganifirte vollends das Heer, welches plözlich feiner 
edelften Häupter, vor allen La Fayette’s fir beraubt: fah. 
In den Tagen dieſer Berwirrung wäre vielleicht moͤglich gewefen, 
durch Kühnheit und Schnelle die Revolution — die zweite wenige 


ſtens — zu bemeiftern. Aber theild die alte, zögernde Taktik, 


theils die ſtolze Feindesverachtung machten das verbündete Heer 
fahrläffig und Iangfam. Ohne Nachdrud im Angriff, ohne Bors 
ficht für mögliche Unfälle ging ed dem Verderben entgegen. Nach⸗ 
dem ed acht Foftlbare Tage in Verdun verweilt, zog es endlich 
gegen die Champagne, deren Zugänge der neue Oberfeldherr 
Dumouriez mit faum 20,000 Mann vertheidigte. Bei Grand. 
pre hielt derfelbe einen dreitägigen Angriff des Feindes aus, zog 
ſich dann, durch die Menge überwältigt, nach St. Meneho uld, 


y) ©. unten & 11. 
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wofelbft er in mwohlgewählten Stellungen die Ankunft der Berftars 
fungen erwartete, welche von allen Seiten herbeieilten. . Bald 
war fein Heer an Zahl jenem der Verbündeten gleich, an Kriegs⸗ 
muth, ſo wie an Vortheilen der Lage und an Hilfemitteln ihm 
überlegen. 


Noch einen Angriff verfuchte der Herzog v. Braunſchweig; 
aber der tapfere Kellermann hielt bi Balmy ') dem fchreds 
lichen Kanonenfeuer der Preußen Stand, während Dil lon die 
Argonner-Päfe bei Bisme gegen die Heffen behauptete 
Die Hoffnung ded Sieges verfchwand. 


Nach einigen geheimnißoollen — wohl beiderfeitd verftellten— 
Unterhandlungen , zu deren Behuf ein Waffenftillitand war ge 
ſchloſſen worden, trat der Herzog den Ruͤckzug an. Die Macht⸗ 
haber zu Paris hatten erklaͤrt, es ſey unter der Würde eines 
freien Volkes, mit den Despoten zu unterhandeln, ſo lange ſie 
noch auf dem Boden der Freiheit ſtünben. Alſo drängten bie 
Schaaren der Nationalftreiter das durch die Paffevon Grandpre 
— des Weges von mwannen es gefommen — mühfelig fich zurüds 
bewegende Heer. Mangel, Seuchen, Feindesangriff, üble Mits 
terung, Elend und Noth aller Art verfolgten die erfchöpften, 
muthlofen Kriegsfhaaren auf den durch Regenfiröme verdorbe 
nen Straßen; jeden Weg, jeden Lagerplaz bezeichneten Haufen 
von Todten und Sterbenden und von zurücdgelaffenem Kriegsge— 
raͤth aller Art. Ohne Schlacht, faft nur in Folge der gehäuften 
Naturübel, und wie vom Fluche getroffen, ging alfo das folge 
Heer bis auf wenig klägliche Trümmer zu Grunde. Alles genoms 
mene Land, fammt den eroberten Feften, wurde geräumt;” auch 
Thionville und Lille, welche durch den Fürften von Hohen: 
Fohe und Herzog Albreht von Sachſen belagert, von Felir 
Wimpfen aber und von Ruault heldenmüthig waren vertheis 
bigt worden, ſahen jezt fi befreit, und fchon am 23. Dftob. 
verfündete der Kanonendonner Tängft der ganzen Grenze, daß 
das Land der Freiheit von den Despotenfnechten gereinigt fey. « *) 





1 
» 20. Seyt. 
2) Vergl. Pahl oehimte des franzöſi ſchen Revolutionskriegs. 
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$, 10. \ 
Der 20fe Junius. 


Als die verbündeten Heere den Fuß auf Franfreiche Boden 
fezten, war bereitdö der zernichtende Schlag gefchehen auf das 
franzöfifche Königthum , ja er ward allernächit veranlaßt und. ent 
fcheidend gemacht durch die nahende Kriegsgefahr. Der un⸗ 
glüflihe Ludwig XVL, nad Allem, was bereits gefchehen, 
war unerrettbar. Hätte er früher, noch vor der Flucht nad 
Varennes, ja hätte er auch fpäter, nad) der Befchwörung der 
Conſtitution, ſich aufrichtig und feſt an ſie geſchloſſen, hätte er, 
den Geiſt der Zeit erkennend, ſich an die Spize der fie beherr⸗ 
fehenden Ideen geftellt, er hätte groß, ruhmreich, ein Wohlthäter 
feiner Nation, ja des Welttheiles werden mögen. In Verbin: 
dung mit den wohlbenfenden, mit den befonnenen, redlichen 
Freiheitöfreunten war er ſtark genug gegen die Meuterer und 
Faktionsmänner. Er befefligte die erfte, von edlen Prinzipien 
andgegangene Revolution, fobald er aufrichtig ſich ihr befreuns 


bete. Aber er war weder Freund noch entfchloffener Feind ver 


—8 


Revolution, aus unſeliger Befangenheit, aus Gutmuͤthigkeit und 


aus Schwäche. Er war nur fein eigener Feind, und hiemit 
auch der guten Sache, Unter fortwährenden Bezeugungen der 
Anhänglichkeit an die neue Drdnung ber Dinge blieb er theils 


offen, theild heimlich verbindet mit den drei entfchiedenen Geg⸗ 


nern terfelben, mit ben Ausgewanderten, mit den eidfchenen 
Prieftern und mit den fremden Monarchen. Sp, wie er fchon früs 
ber den Beichlüffen der Nationalverfammlung gegen die beiden 
erften das Beto entgegengefezt, alfo that er es jezt aberntal gegen 
ein Dekret, wornach jeder eidfcheue Priefter, deffen Deportation 
20 Bürger feined Kantond verlangen würden, deportirt werden 
follte, und gegen ein anderes, welches die Zufammenziehung 
eine& Lagerd von 20,000 Mann bei Parid — jeder Kanton 
follte 5 Bemwaffnete dazu ſenden — verordnete, ) Das heran 
nahende Bundeöfeft, welches abermal am 14. Juli follte ge: 
feiert werden, gab den Anlaß zu dem lezten Befchluß, deſſen 
EEE 

2.8. Juni. | . 
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Motive jedoch von weit ernfterer Bedeutung waren, und der in 
der Äußeren und inneren Lage bes Reiches eine ſehr fcheinbare 
Begründung fand. 

Das Bolf von Paris, zumal der Pöbelhaufe, welchen bie 
Safobiner Tenften, geriethb über das Fönigliche Veto in bie hefs 
tigfte Bewegung. Die Nachricht von der Entlaffung eines Theis 
‚led der patriotifchen Minifter und der Abdankung ded andern 
Theiled vermehrte die Gährung. Am 20. Sunius brach der Auf 
ftand aus. Die Pikenmänner aus den Borftädten St. Antoine 
md St. Marcean (feitdem gemäß eines neuen Defrets be 
gefezgebenden VBerfammlung auch die Vermögenslofen in bie 
Reiben der Nationalgarden getreten, war ſolche Waffe aufge 
fommen) zogen von dem Plaz der Baftile aus nach dem Saal 
der Natienalverfammlung, allwo fie, ohne daß man’d vrügke, 
vermeffene Worte fprachen, und von da gegen die Tuilerien. 
Vieles fchlechte Gefindel der Hauptftadt, daneben auch ein Haufe 
. frifh angefommener Fanatifer aus Marfeille, verftärfte ven 
Zug. An der Spize befand fih Santerre, der Bierbrauer, der 
würdige Held diefes abfcheulichen Tages. Der Maire Pethion, 
wiewohl die Bewegung heimlich Ienfend oder begünftigend, erfchien 
erſt am Ende dieſes Tumultes in der Rolle des Ruhegebietenven. 

Mit Gewalt drang der rafende Haufen ind Schloß, in die 
Zimmer ded Könige, die Zurücknahme des Veto und der Drohuns 
gen fordernd. Ludwig, in diefen fchweren Prüfungsftunden, blieb 
ftandhaft und würdevoll. Er verweigerte feft die Zurücknahme, 
während er den Pöbel durch Fuge Willffährigfeit in Nebendingen, wie 
durch Annahme der ihn fredy dargebotenen rothen Müze, fünftigte. 
. Der Sturm ging vorüber. Alle guten Bürger bezeugten ihren 
Abfchen gegen das Gefchehene. Die Departementd-Behörde von 
Paris entfezte vorläufig Perhion und Manuel ihrer Aemter 
welches Urtheil der König beftätigte, die gefesgebende Verſamm⸗ 
fung aber widerrief); in allen Provinzen, bei allen Armeen that 
fich der Unwille über die Mißhandlung des Fonftitutionellen Könige 
fund. 2a Fayette, welcher fchon früher (16. Sun) aus feis 
nem Lager bei Maubeuge in einem nachdrädlichen Schreiben 
die gefegebende Verfammlung aufgefordert hatte, den Faktionsgeiſt 
in ihrem Schooß zu befchmören, das Fonftitutionelle Koͤnigthum 
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zu ehren, und die Jakobinerklubs aufzuheben, der edle La 
Fayette erſchien jezt perſoͤnlich vor der Verſammlung, feierlich 
im eigenen Namen und in jenem ſeines Heeres die Mahnungen 
wiederholend. Aber der Zorn der Jakobiner drohte ihm ſelbſt den 
Untergang, und die Nationalgarde, auf welche La Fayette ges 
baut hatte, verrieth feit ihrer neuen Einrichtung den erften guten 
Geiſt nicht mehr, ber König endlih, aus Schwäche und Unent- 
fchloffenheit, benüzte die ihm günftige Stimmung der Departemente, 
benitzte auch die ihm angebotenen Dienite sa Fayette’d und ande 
rer Freunde nicht. Ä 


11. 
Der 10te Auguſſt. 


Alſo entfchwand die lezte Möglichfeit der Rettung. KXäglich 
kuͤhner, täglich unverfchämter und frevelnder beleidigten die Jako⸗ 
biner das Königthum. Schon wurden Petitionen - eingereicht, 
weldje Luvbwigs Suspenſion, ja feine Abfezung verlangten. Selbft 
am Bundesfefte (14. Suli), welches unter unglüdweiffagenden 
Zeichen jtatt fand, ertönte laut folcher Auf. Bornehmlich waren. 
ed — nebſt den Pöbelrotten von Paris — die in Schaaren her 
beigefommenen »„Föderirten«, unter welchen jene von Mars 
feille und von Finisterre fi durch ihre Wildheit aus 
zeichneten. | 
Unter biefen Umftänden erfchien dad Manifeft des Herzogs 
v. Braunfchweig und goß Del in die Iodernde Flamme. Sn 
der gefezgebenden Verſammlung mehrten ſich die heftigften Bes 
fehwerden wider den König; das Vaterland ward in Ge 
fahrerflärt 9, und eine Kommiſſion (Ausfchuß der Zmölfen) 
mit der Unterfuchung beauftragt, weldje Gründe die Abfezung des 
Königs rechtfertigen koͤnnten, und ob folche Gründe vorhanden 
fegen. Die Gährung hatte den höchiten Grad erreicht; dem König 
felbft entgingen die Zeichen des nahenden Aufruhr nicht. Auch 
wurden einige Bertheidigungsanitalten getroffen, jedoch ſchwach und 
ohne Zufammenhang. Am 10. Auguft geſchah der Schlag. 
Schon in der Nacht begann die Zufammenrottung und fand 


1) 11. Juli. 


* 


136 DrittesKapitel. Die Zeiten ber 


die Einfezung einer neuen Municipalität durch die Aufrührer ftatt. 
Kur Pethion, Manuel und Danton behielten ihre Stellen. 
Am Morgen zogen die ergrimmten Haufen gegen das Schloß. 
Einige Bataillond Nationalgarden, und etwa taufend Schweizer, 
dazu eine Anzahl Edelleute und die Dffiziere der verabfchiedeten 
Garden waren zu deſſen Bertheidigung gefammelt. Die Natio⸗ 
nalgarden jedoch zeigten ſich zum Theil abgeneigt, wider das 
Volk zu flreiten. Die Schweizer dagegen erfannten die Ehren 
pflicht der. Treue. Aber vor dem Anfang ded Kampfes floh der 
König aus den Tuilerien in den Saal der gefeggebenden Berfamm 
lung. Indeſſen ward das Schloß erftürmt, geplündert, verwüͤ— 
ſiet, und die Mehrzahl der Schweizer theild bei der Vertheidigung, 
theils auf der Flucht getödtet. Theuer hatten fie ihr Leben ver 
fauft, mehrere Taufende des Volkes waren gefallen. 

Indeſſen empfing die gefezgebende Berfammlung die verfdies 
denen TDeputationen der Bewaffneten, dann der Geftionen von 
Paris endlich der gefammten neuen Municipalität. Alle verlang 
ten die Abfezung des Könige. Und in Gegenwart des unglüdlis 
chen Monarchen ward nun der Befchluß gefaßt, der ihn von fer 
ner Gewalt fuspendirte und die Civilliſte einzog. Das Miniite 
"rim wurde mit Safobinern befezt. Roland, STaviere um 
Servan traten in ihre alten Stellen ein; Danton, Monge 
und Lebrun erhielten die übrigen. Zugleich wurde die Berufung 
einede Nationalconvents, welcher durch ganz freie Wahl, 
ohne irgend eine Befchränfung der aftiven und pafliven Berechtis 
gung der großjährigen und ſich felbft — ob auch blos durch Ar 
beit — ernährenden Bürger zu ernennen wäre, verordnet. Die 
fer Nationalconvent follte die unbefchränfte Vollmacht haben, im 
Namen ded „fouverainen Bolfes,„ über alle Üntereffen des 
Baterlandes zu entſcheiden, feine Zuſammenkunft am 20. Sept. 
ſtatt finden. 

In einer fgsierlichen Verkuͤndung an bie franzoͤſi ifche Nation 
„erklärte die ggjesgebende Berfammlung die Gründe dieſes, die 
eine der conftituirenden Gewalten fispendirenden, und die andere 
vor der gefezlich beftimmten Zeit aufhebenden , Befchluffes. Sie 
‚waren von dem vielfach’ vorliegenden Verdacht gegen den König 
entnommen und von der Unmöglichkeit, unter fo gehäuften in: 
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neren und Außeren Gefahren die Freiheit umd dad Baterland zu 
retten, fo lange die erefutive Gewalt in verdächtiger, mit den 
Bolfsfeinden in fat offenem Bunde fiehender Hand fich befände: 
— nicht unſcheinbare Gründe, doc zum Theil auf entitellten 
oder mit Webertreibung gefchilderten Tchatfachen ruhend, auch 
durchaus -Feine Entfchuldigung darbietend für die Gränel, welche 
am Schreckenstag von den Empdrern waren verübt worden, und , 
wofür auch die gefeggebende Verſammlung theild durch unthätiges 
Zufehen, theils felbft durdy Ermunterung verantwortlich war. | 

In alle Departemente und in alle Armeen wurden die Be 
fhlüffe verfendet, und neue Eibesleiftungen — jezt nicht mehr 
der Nation, dem Gefez und dem König, fonbern der Freiheit 
und Gleichheit — gefordert. Die Deyartemente, durch die 
Umtriebe der Safobiner beſchwichtigt oder beherrſcht, billigten 
alles Geſchehene. Aber die Heere und die Feldherren zeigten fich 
fchwierig. Doch fhmwuren Arthur, Dillon, Ludner und, 
Montes quiou nad einigem Widerftreben den Eid; Du mo u⸗ 
riez hatte es fehon früher gethan. Nur ta Fayette hatte Sees 
lenadel und Muth genug zum Handeln. Er forderte fein Neer 
auf zur Erneuerung des Eided auf die Verfaffung und zur Wie- 
derberftellung des conftitutionnellen Throned.. inige Bataillone 
Linientruppen fehworen; aber die Nationalgarden, an welche bie 
Reihe Fam, wollten folche Zofung zum Bürgerkrieg nicht geben, 
worauf auch die erften wieder abfielen. La Fayetteée, zur 
Selbftrettung, floh mit feinem Generalftab über die Grenze,‘ 
wurde im Lüttich'ſchen von einer öſtreichiſchen Feldwache 
verhaftet, und hierauf fammt einigen feiner edelften Begleiter in 
fchreiend ungerechter, fünfjähriger „Staatsgefangenſchaft⸗ auf 
. verfchiedenen Zeitungen — zulezt in Olmuͤtz — gehalten. Erft 
Bonaparte bewirkte 1797 die Freilaffung des der ganzen Welt 
ehrwürdigen Mannes. 


$. 12. 
Ende der gefesgebenden Berfammlung. 
Die. Schrecken der Pöbelherrfchaft brachen herein. Keine 


Gewalt beftund mehr, welche für Ordnung und Recht forgte. 
Die gefezgebende Verſammlung gehorchte zitternd der neu einge 
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ſezten Municipalität von Paris, und in diefer führten mordluftige 
Hanatifer, wie Robespierre und Marat, bad große Wort. 
Ein neued Blutgericht an die Stelle ded Nationalgerichtähofes 
von Drleang, welcher zu fchonend erfchienen, wurde niebergefest, 
die Guillotine fuͤr permanent erflärt. Der König, auf die 
Erklärung der Mimicipalität, nur wenn er ſich im Gefaͤngniß 
bed Tempelthurms befände, konne fie für feine Sicherheit ftehen, 
ward dahin abgeführt mit feiner Familie und wenigen Dienern, 
die man ihm gelaffen. ) Sodann wurden Hausfuchungen is 
ber ganzen Stadt vorgenommen, um die Verdächtigen, zumal - 
um die eidfchenen Priefter und die Freunde ded Könige, weldk 
am 10. Auguft gegen dad Volk geftritten, zu verhaften. Mei 
tere tauſend Perfonen wurden alfo in Kerfer geworfen, «der 
in Kirchen verwahrt, woſelbſt eine wüthende Rotte jafobinis 
fchen Pöbels, großentheild von der Marfeiller-Bande, um 
gehindert durch die Autoritäten, fie kannibaliſch ſchlachtete. ) 
An 5000 Menfchen wurden alfo gräßlich gemordet; unter 
ihnen die fchuldlofe Prinzeffin von Lamballe, der Graf von 
Montmorin, drei Herzoge von Larochefaucault um 
viele Edle mehr. Auch in andere Städte gingen Fmiffarien ab, 
um zu gleichen Gräueln zu ermuntern. Gegen Drleans zogen 
einige hundert Marfeillaner, um die Gefangenen des hoben Na: 
tionalgerichtähnfes zu tödten. "Man fchleppte fie, 57 an der Zahl 
— unter ihnen der Herzog v. Briffac, ehemaliger Befehls⸗ 
haber der Föniglichen Garde, und Deleffart, einſt Mkinifter 
ber auswärtigen Angelegenheiten — gegen Paris, fodann nad 
Berfailles, wofelbft man fie fchlachtete. Die Nachrichten von 
dem Bordringen def Preußen hatten meiit folche Wuth entzündet, 
Viele Mitglieder der gefezgebenden Verſammlung felbft fahen 
ſich vom Morobeile bedroht. Die Municipalität, in.ihrer ange 
maßten Gewaltsherrichaft, drohte allen Gemäßigten. Die Te 
frete der Nationalverfammlung, welche ihr Ziel fezen wollten, wurs 
den verachtet. Die Municipalitat fezte Proferiptiongliften auf. 
Die Safobiner-Rotte von Paris war dad Haupt von Franfreid. 
‚ Nach mehreren theild fanatifchen, theils — fofern fie Gutes 
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bezweckten — unwirkſamen Beſchluͤſſen endete die geſezgebende 
Verſammlung Mittags den 21. September ihre für Frankreich 
und Europa verderbliche Sizung. In derſelben Stunde eroͤffnete 
der Nationalconvent die ſeinige. 


— — — — —— 


Zweiter Abſchnitt der Revolutionsgeſchichte. 
Die Zeiten der Republik, 





Viertes Kapitel. 
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$. 1. 


Sranfreih zur Republik erklärt. Parteien im Eonvent. 


Die Wahlen zu diefer neuen VBerfammlung waren falt alle zu . 
Gunſten der Jakobiniſchen oder republikaniſchen Partei 
ausgefallen. Die entichiedendften Feinde des Königthums in der 
geiezgebenden Berfammlung waren wieder erwählt worden. Nes 
ben ihnen viele Glieder der neuen, am 10. Auguſt eingefezten, 
Municipalität von Paris, und durch die Thätigkeit der von ber 
lezten in die Departemente gefandten Emiffäre auch in biefen 
meift eraltirte, großentheild fanatifhe Männer. Schon in der 
erſten Sitzung that folcher Geift durch den rafchen, einflimmigen. 
Beſchluß fich fund °), wodurd; das Königthbum für immer abs 
gefhafft und Franfreich zur Republik erklaͤrt ward. 

Aber, in diefer Hauptrichtung vereinigt, zerfiel gleichwohl ber 
Eonvent fofort in zwei einander todtfeindliche Parteien, eine ge⸗ 
mäßigte und eine heftige, deren Entgegenfezung unaudbleibs 
fich neue Ummälzungen herbeiführte, und nach allen Umftänben 
bem Syſtem der Heftigeren den Sieg verhieß. Schon in ber 
gefezgebenden PBerfammlung, worin zwar aberhaupt die 


1) Vom 21. Sept. 1792 bis N. Okt. 1795. 
2) 21. September. 
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Ssafobiner vorherrfchten, war im Schooße der legten jene Spaltung 
entſtanden, welche jest ald Haupterfcheinung unglüdverfündend 
an's Licht trat. Die eine Partei, von dem Departement der Gi 
ronde, welches derfelben die glänzendften Häupter gegeben, bie 
Girondiften genannt, haßte zwar das Koͤnigthum ‚ und war 
.den 'republifanifchen Ideen mit glühendem Eifer ergeben. Doch 
war ihr Streben nad) feinen Motiven rein, aus gleich uneigen— 
nügiger als befonnener Ueberzeugung (liegend, und wenn aud 
gegen das hiftoriiche Recht ftreitend, doch ſolchen Streit nur im 
vermeinten Intereſſe des natürlichen und ewigen Rechts, nicht 
in jenem der Selbftfucht oder der Leidenfchaft führend. Die an 
dere Partei, die fich nicht ungern bie eraltirte oder die wis 
thbende nennen hörte (und die im Convent von. der Erhöhung 
ihrer Size, die Partei des „Berges“ hieß), drüdte al ihrem 
Streben, 'auch wo ed gleichlaufend in der Richtung mit jenem 
der Achten Freiheitöfreunde war, dad Siegel der Bermerflichkeit 
auf durch Niedertretung aller derjenigen Rechte, um derenwillen 
allein die politifche Freiheit ein Gut iſt, dann durch felbfteigene 
tyrannifche Selbftfucht und durch fanatifche Uebertreibung. 

Der Poͤbel, bei deffen phofifcher Kraft die Revolution ſchon 
frühe den einzigen Schuz gefunden gegen die Unverföhnlichkeit 
ihrer Feinde, und deffen blinder Wuth am 5. und 6. Okt. 1789 
die Majeftät des übel berathenen Thrones, dann am 10. Auguſt 
1792 deſſelben Teste Trümmer erlegen, befaß nun in der That 
die Gewalt. Er felbft aber war naturgemäß nur lenkſam für die 
jenigen, die an Charafter und Prinzipien ifm am meiften aͤhn⸗ 
lich waren oder erfchienen, alfo jedeömahl für die wildeflen, graus 
ſamſten, von Leidenfchaften mehr ald von. Ideen beherrſchten, 
den Sieg mehr als die Sache verlangenden Häupter. Daher 
auch im Nationalconvent der kaum vermeidliche Triumph des 
„Berges“ über Die »Gironde⸗ (auch Ebene, oder Sumpf 
genannt.) 

Gleich in den erften Sizungen entbrannte über die Gräuel 
der Septembertage. heftiger Streit. Die Girondiften ‚hatten ihren 
“ Abfchen gegen jene Mordfcenen erklärt, und befchuldigten die 
Häupter ded Berges, Robespierre, Danton md Ma 
rat, eines vermeffenen Strebend nach der Diftatur. Diefe 
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warfen den Girondiſten föderaliſtiſche Grundſaͤze vor. Die 
vorherrſchende Geſinnung verwarf indeſſen den Foͤderalismus 
nicht minder als die Diktatur. Daher ward, auf Tallien's 
Antrag, den Anhängern beider der Tod gedroht, und die Repus 
bIif zur veinen und untheilbaren« erklärt. ') 


9. 2% | 
König Ludwig XVI. gerichtet. 

Um die neugeborne Republik zu befeftigen, ſchien die ſchnelle 
Niederreißung aller Einſezungen und Gebräuche, die an das Kö⸗ 
nigthum und die alte Ordnung errinnerten, nothwendig. Mit 
großem, mitunter ſelbſt laͤcherlichem oder fanatiſchem Eifer wid⸗ 
mete der Konvent ſſich dieſer Arbeit. Aber die Partei der Wür 
thenden forderte zuerft des gefallenen Monarchen Blut. - Ein 
eigener Ausfhuß von 24 Mitgliedern ward beauftragt mit Uns 
terfuchung ‚der mider Ludwig zu erhebenden Befchuldigungen, 
zumal aus den in den Tuilerien, bei deren Erſtuͤrmung und fpä- 
ter in einem dafelbft entdecdten eifernen Wantfchranf, aufgefuns 
Denen Papieren. „Die Gefezaebungsfommifficn aber  follte ein. 
Gutachten erftatten über Zuläßigfeit und Form der Verurtheilung. 

Nach heftigen Kämpfen zwifchen dem Berg und der Gironde | 
drang endlich der erfte, welchen der Parifer Poͤbel durch lautes 
Rufen nach des Tyrannen Blut unterflügte, mit den Befchlüffen 
durch, daß Ludwig's Unverlezlichfeit verwirft, und daß der Sonvent 
berechtigt fey, ihn zu richten 9. Alfo ward "eine Anflage-Afte 
entworfen und Ludwig vor die Schranfen des Convents geführt. °) 
Mit Mühe erftritten die Girondiften die Beobachtung wenigfteng 
einiger Formen; aber die Mehrzahl der Gonventsglieder zeigte 
ſich eher des Henker: Amtes ald jenes des Richters werth. 

’ Xrondet, ber Greis, Malesherbes und D’efeze über- 
nahmen hochherzig die Vertheidigung des Königeds. Aber umfonft 
ift die Vertheidigung, wo Anfläger und Richter diefelben find; 
umfonft die Berufung auf Recht und Menfchlichkeit, wo die Ruth 
den Stab führt. Alfo ward nach angehörter Vertheibigang ) und 
nach mehrtägiger leidenfchaftlicher Verhandlung befchluffen ) durch 

1) 25. Sept. 2) 3. Dez. 911. De. 

4) 26. De; nn 5) 14. San. 179. 
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namentlich Aufruf über die drei Kragen zu entfcheiden: 1) 06 
Ludwig Capet (wie man ihn feit dem'Anfang des Projeſſes | 
nannte) der Verfchwörung gegen Die Freiheit oder Sicherheit des 
Staates ſchuldig; 2) ob das über ihn zu fällende Urtheil der Be 
ftätigung des Volkes inden Urverfammlungen vorzulegen ; 3) welche 
Strafe gegen Ludwig zu erfennen ſey? — 

Die erfte Frage ward von 683 Stimmenden (au 717, welche 
anwefend waren) unbebingt bejaht. Die übrigen erflärten ſich 
ausweichend, ihre Befugniß bezweifelnd, oder — wie der eblı 
Lanjuinais— dad Recht der Menfchlichfeit für ihn, der de 
am 10. Auguft Zuflucht in dem Saal der Bolkövertreter gefudt, 
in Anfpruch nehmend. Die zweite Frage ward mit 424 St» 
men gegen 283 (zehn Mitglieder hatten die Abftimmung verweigen) 
verneinend entfchieden. Bei der drit ten Frage verlangten fünf 
Stimmen über die Hälfte (366 von 721) unbedingt den Tod 
Bon den Uebrigen hatten 266 Gefängniß bid zum Frieden or 
Verbannung, die Anderen zwar ben Tod, doch nur unter Bebin 
gungen begehrt. 9 

Und fo geringe Mehrheit jchien hinreichend zum Ausſpruch bei 
Bluturtheild. Das allgemeine Gefez, welches biezu 2/, ber 
Stimmen erforderte, mochte nur auf ordentliche Gerichtshöfe, mid 
aber auf eine Berfammlung anwendbar ſeyn, welche, ale Ge 
walten in fi, vereinend, Fein andered Geſez erfannte als ihren 
Willen. Alfo verfündete der Convent den Mordbeſchluß, und 
verordnete, jeden Antrag, jede Bitte um Aufſchub verwerfend, 
deffen ungefäumten Vollzug. Am 21. Sinner gefchah — unter 
erfchätternden Umftänden — die Hinrichtung, zur Cannibalen 
freude der Sansculotten,, zum Entfezen aller guten Bürger, zum 
Abſcheu der civilifirten Welt. Doc; hatten die europäifchen Höfe 
nichts gethan, um Ludwig zu retten. Nur der ſpanifſche 
. König legte für den Verwandten eine unwirkſame Fürbitte ein. 9 








1) 16. und. 17. Sanner. 


3) Clery, journal de ce qui ®’est passe à la tgur du temple pendant 
la captivite de Louis XVI. Londres 1798. 
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6, 3. 
Sturz; der GÖironde. 


Die Hinrichtung ded Königs verfündete ber Nation, daß fie 
ferbft anheimgefallen feyg der Tyrannei eines ruchlofen Pöbels der 


Hauptftadt und feiner Häupter. Die Safobiner ter Hauptſtadt 


und bie Bergpartei im Gonvent hatten. den heillofen Triumph 
gefeiert; der Convent felbft und die Majeftät des Volkes, welches 
er vorftellte, ſahen bald auch ſich niedergetreten durch die ver 
brecherifche Notte. Vergebens  Fampfte die Gironde — hoffend 
den wildbraufenden Strom der Revolution durch Grundſaͤze zu 
bändigen — wider die Feinde alles Nechted und aller Ordnung. 
her nicht mit den Verbrechern voranfchreiten wollte, mußte 
abtreten vom Schauplaz oder bie Revolution fchritt über feine 
Leiche. 

Mehrere Freunde der Gironde, wie die Deputirten Kers 
faint und Manuel, hatten nad) der Hinrichtung Ludwig's ihre 


Stellen niedergelegt. Auch der Minifter Roland, das fräftigfte 


Mitglied des Vollziehungsrathes, trat ab;. die Uebrigen zitterten 
vor dem Gonvent, d. h. vor. dem’ Berg. Dieſer befchwor ben 
Girondiften den Untergang. Im Sizungs-Saale ſelbſt follte die 


- Ermordung der verhaßten gefchehen; nur durch Zufall ward» der \ 


Anfchlag vereitelt. Da errichtete man. ein Revcelutiondtris 
bunal, zu deffen Mitgliedern man die fchändlichften der Mens 
ſchen ernannte, eintreffliches Werkzeug der Profcriptionen, und 
ganz im Dienfte des Berges, Seine Ausfprüce follten ohne Bes 
rufung, das Vermögen ‘der Verurtheilten ded Staates ‚fegn. Die 
Schreden einer fullanifhen Zeit — doch jezt von der Ochl o⸗ 


fratie, nicht von der Ariſtokratie ausgehend — kamen uͤber 


Frankreich. *) 

In den Tagen ſolcher Geſezloſigkeit wagte die Orleans' ſche 
Faktion noch einen lezten Verſuch zu Gunſten ihres ſchändlichen 
Hauptes. Aber dieſer Böſewicht, der ſeine Herrſchſucht wie ſeinen 


Haß unter der Maske des Republikanismus verbarg, der ſich, dem— 


Poͤbel zu ſchmeicheln, „Egalite« nannte, und nach der Diktatur 
DI Mai. 2) Vgl. Bd. II. Abfchn.2. Kap. 4. $. 51. 
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firebte, Mitftifter aller Gräuel der Revplution, Mitſtimmender 
für Ludwig's, feines gefrönten Verwandten, Mord, der ſcham⸗ 
Iofefte und niebderträchtigfte der Menfchen, dabei unfähig und 


feig, nur zum Werkzeug, nicht zum Führer tauglich, mußte den 


Volkstumult, den feine Freunde (11. März) erregten, nicht zu 
- benuzen und bewog dadurch alle zum Abfall. Kurz darauf mar 
er verhaftet — gemäß einem allgemeinen Befchluß, Der gegen 
fämmtliche Bourbon’s folche Verhaftung verhängte — (6.Apr.), 
und nad Marfeille gebracht. Sieben Monate fpäter (6. Nov) 
biutete er zu Paris, wohin Robespierre ihn zurückführen ließ, 
unter der Guilloting. 

Eine von den Girondiften durchgefezte Anklage gegen Marat, 
den blutgierigen Demagogen, welcher laut einer großen Anzahl 
von Conventsgliedern den Tod gedroht, ja einige hunderttauſend 
Köpfe zur Begründung der Republik gefordert hatte, ſchien den 
‚Wohlgefinnten erfreulich, und brachte nur den Urhebern Berker 


ben.) Marat murde. losgefprochen von dem Revolutiongtribw 


nal, worin feine Freunde faßen; aber die Unverlezlichkeit ber 
Bolfsrepräfentanten war von nun an zernichtet, und die Minden 
zahl des Conventd der Wuth der Mehrzahl preid. 

Eine Kommiffion von 9 Mitgliedern, unter dem Titel de 
Wohlfahrtsausfhuffes”), war niedergefezt worden, eine 
Art Diktatur, welche wohlthätig hätte feyn mögen, wenn fie die 
Parteien niedergehalten hätte, aber das Berderben "befchleunigte 
durch ihre Allianz mit den Böfen. Noch ein anderer Ausschuß 
von 12 Gliedern wurde beauftragt mit der Sorge für Die innere 
Sicherheit, umd vermehrte nur durch Aufregung der Leiden 
fchaften den Brand.’ Hebert, Mitglied des’ Gemeinderaths von 
Paris, welcher gleich, Marat dur aufrührerifche Schriften ven 


Poͤbel wider den Konvent in die Waffen rief, ward verhaftet auf. 


den Antrag diefes Auöfchuffes. Aber die Seftionen forderten um 
geftüm und erhielten die Freilaffung des Gefangenen. Sezt fordern 
ten fie auch die Abfchaffung der Zmwölfer, worüber ein wechſel⸗ 
voller Kampf entftund, welcher endlich die Gironde völlig ftürzte. 
- In den legten Tagen des Mai und den erſten des Juni ®) ers 
folgte folche traurige Kataftrophe. Die Seftionen der Hauptftadt, 


4) 12. und 24. April. D6. April. 3) Vom 27. Mai bis zum 2, Suni. 
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d. h. die Banden des Pöbels, theild durch eigenen Blutdurſt ge, 
trieben, theild von Häuptern der Berg- Partei gelenft, erhoben 
fich in Waffen, festen neue Stadtobrigfeiten ein, ftellten Henriot, 
einen der Septembermörber, an ihre Spize, und rüdten gegen 
den Convent, die Aechtung von 22 Häuptern der Gironde, dane⸗ 
ben auch SHerabfezung des Brotpreifes. fordernd. Der Convent, 
mit theils feiger, theild. verbrecherifcher Nachgiebigfeit , defretirte 
den Aufrährern Belobung und Lohn, doch ward die Verhaftung 
der Girondiften noch abgewendet (29. May. Allein furchtbarer 
erneuerte fich der Sturm. Die Stellvertreter der Nation in ihrem 
Berfammlungsfaale fehen fi dem Hohn, den Gemaltthaten des 
Pöbeld preis. Die Verräther in ihrer eigenen Mitte hinderten 
jeden würdigen Befchluß. Der Gemeinderath von Paris, welcher 
ſich fredy den Titel Revolutionsrath gegeben, trat alfo 
Franfreich nieder, und einige taufend Böfewichter von ber Hefe 


des Pöbel fchrieben einer Verſammlung Gefeze vor, welche bie. 


Rolle der. Weltbefreier übernommen, 

Der Heilausfhuß — heuchleriſch oder furchtſam — hatte die 
Sirondiften aufgefordert, durch freimilliged "Niederlegen ihrer 
Stellen dem Vaterland den Frieden zu geben. Einige wenige 
folgten der Einladung. Die Mehrzahl — vor Allen der edle 
Lanjuinais — verfchmähte hochherzig ein Rettungsmittel, mels 
ched die Nationalrepräfentation herabmwärdigte, Aber die Meur 
:terer, die ‚Feuerfchlünde gegen den Convent gerichtet, beftunden 


auf der Aechtung ber Girondiften. Alfo faßte, nad einigen 


ohnmächtigen Berfuchen der Befreiung, die Verfammlung auf 


Couthon's Antrag den Beſchluß I, vier und dreißig ihrer - 


Mitglieder — meift Girondiften, neben ihnen auch 'einige partei⸗ 


Iofe, doch freimärhige Männer — zu verhaften, wodurch der Aufs 


ruhr gedämpft ward. Gegen dieſes Defret proteftirten fpäter 73 


der beffer denfenten Sonventöglieder , morauf auch gegen fie der 


Verhaftsbefehl erging. 


Von den Geaͤchteten retteten ſich einige vurch Verborgenheit, 


-einige durch Flucht. Lanjuinais war, unter dieſen. Mehrere 


gaben’ fich. felbft den Tod, -oder fielen "vereinzelt in ihrer Feinde 





22 Juni. 
v. Rotteck Gefch. gr Bo. 10 


\ 
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oder des Henfers Hand. Alfo Pethion, Buzot, Guadet, 
Barbarour, Rabaud St. Etienne, Condorcet, Ra 
fand mit feiner Gattin u. a. Die übrigen fchmachteten im 
langwierigem Kerfer, bis endlich (3. Oft.) das fürmlicdhe Aus 
Hages Dekret wider jie erging, und am 31. Okt. die Guillotine 
ihre Leiden endete. Die Namen der 21 Freiheitöfreunte,, welche 
dergeftalt an einem Tage die Blutbüihne beftiegen, verdienen, als 
unter den Opfern ber Revolutiondwuth vor den meilten ausge 
zeichnet, in der Erinnerung der Nachwelt zu leben. Sie find: 
Briffot, Genſonnés, Bergniaud, Laſource, Lehardy, 
Fauchet, BoyersFonfrede, Gardien, Boileaud, Bigen, 
Sillery, Ducos, Duchatel, Carra, Mainvielle, Dw 
prat, Lacaze, .Antiboul, Beauvaid, Dupperret uw 
Balaze. Das Verbrechen , deffen man fie befchuldigte, ber Fi 
deralism, ift erſt nach ihrer Verhaftung hervorgetreten,, als 
Rettungsverfuch ber Deyartemente gegen bie Tyrannei der Haupt 
ftadt und des fchredlichen Berges. Auch wäre Frankreich wohl 
glüdlich gewefen, wenn ber Füderalidm gefiegt hätte. Zwar 
unter dem tobenden Kriegslärm gefabrvoll zu gründen, aud 
minder geichictt zum Eroberungsfrieg ald das Syſtem ber 
Einheit, hätte jened ber Föderation, wäre es ohne Bürgerkrieg 
aufgefommen, die einheimifhe Freiheit gefihert. Keime 
Tyrannei, weder die ber Schredensmänner, noch jene bed Di 
reftoriumd, auch nicht Napoleon's weltverwuͤſtende Allgewalt 
hätte die Früchte der Revolution zerftört, und felbft bei einem 
fpäteren Glück der Goalition hätte die Unterwerfung ber Haupt 
ftadt nicht fofort jene des ganzen Reiches bewirkt. 

Alfo erlag die durch Geift und Streben ausgezeichnete, tro; 
ihrer Berirrungen vielfach ehrwürdige Gironde. Ihr Haß dei 
Königthums, ihre republifanifcher Eifer hat zwar den Weg ge 
bahnt zur Pöbelherrfchaft, und hiedurch zur Diktatur. Aber nicht 
ihr, fondern ihrer Nation fehlten bie nöthigen Tugenden zur 
republikaniſchen Freiheit. Mit ihr fant bie unerfegliche Schuy 
wehr gegen die einbrechende Tyrannei. Alle Wohlgefinnten be 
trauerten ihren Fall. Es war — wie ein geiftvoller, ihre fri 
heren Fehler fcharf beurtheilender Schriftfteller ſich ausdrückt — 
ihr Tod wie ihr Leben ein Öffentliches Ungluͤck. 


— — — — — — — — — ——— — — — 
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Der Terrorismus. 


Sp verzweiflungsvollen Kampf in feinem Innern, und wels 
cher noch fchwerern Kampf gegen weit verbreitete Empörung in 
Nord und Süd erzeugte, beitand der. Convent oder die Berg⸗ 
Partei im Augenblick der neuerdings und weit drohender als zuvor 
eingebrochenen äußeren Kriegsgefahr. Aber gerade dieſer 
äußere Krieg verlieh jener Partei ihre Staͤrke und bewirkte ben 
Triumph des Schreckensſyſtems. Unangefochten vom Auss 
land hätte Frankreich die einheimifchen Freiheitsfeinde bezwingen 
mögen ohne tyrannifche Gewalt. Die Bironde, befonnen und 
Hug, wäre auch energifch genug gewefen gegen minder vers 
zweifelte Gefahr; und ohne folche hätte der Terrorismus des 
Anlaffed wie der Befchönigung ermangelt, oder, wenn er gleich, 
wohl ſich zu erheben wagte, der Kraft. Aber der Bunb der 
Könige, gegen das im Innern entzweite Baterland verfchmoren, 
rief diefed zu convulfivifchen Bewegungen auf. Nur mit ber 
Kraft des Fieberframpfes, und der Nichts achtenden Wuth, 
mochte die Goalition befiegt werben; daher felbit Wohlgefinnte 
zu dem politifch großen, ob auch ſchreclichen, Gedanken ſich er⸗ 
mannten. Doch moraliſche Ungeheuer waren noͤthig, um das 
Ungeheure zu vollbringen. Hiedurch entſtund, hiedurch ſiegte 
der Berg. Wahrlich! nicht einzelne Menſchen — ſo groß man 
ſich ihre Wuth denke — haben das unerhoͤrte Reich des Schre⸗ 
ckens geboren, weder im Geiſt, noch in der Wirklichkeit. Es 
war die Frucht der Umſtände. Die Erbitterung des Volks 
gegen ſeine verbundenen aͤußeren und inneren Feinde ſtieg, nach 


dem entzündlichen Charakter dieſer Nation, bis zur Raſerei, und 


einmal entfeſſelt, ſchritt der Daͤmon der Mordgier unaufhaltſam 
weiter. Viele wohl aus eingeborner Wildheit, Mehrere jedoch 
aus fanatiſcher Verblendung, meinend dem Vaterland dadurch 
zu dienen, mordeten und forderten Mord. Viele thaten's aus 
Furcht. Kaum gab es eine andere Wahl mehr, als Henker 
ſeyn oder Schlachtopfer. 

Auch hat — freilich ein entſezlicher Preis — ſolcher Schreden 
. entfcheidend beigetragen zur’ Rettung Sranfreihe. Er 


10* 


. 
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war, neben ber Liebe zur Freiheit und zum Vaterland, der 
mächtigfte Hebel feiner gigantifchen Anftrengung. Tie Guillotine 
nicht minder ald der Patriotismus trieb die Bürger in die Las 
ger, den alleinigen Zufluchtsort vor Nevolutiondtribunalen, und 
Tobesfurcht nicht minder als Freibeitsliebe befriedigte mit den 
theuerften Opfern die unermeßlichen Forderungen des beifpiel- 
Iofen Krieges. 
$. 5. | 
Kriegsgefhichte. Eroberung Savoyen’s und Nizza’. 

Aber die Schickſale dieſes Krieges können bier nur nach bem 
äußerften Umriß und den allermerfwürdigften Scenen erzählt 
werden. Eine nur wenig umftändliche Darftellung würde ſcho 
den Stoff zu einer bändereichen Gefchichte geben. Nicht ein 
Krieg, eine fchauerlihe Summe von Kriegen, jeder überreid 
an Schreden, Großthaten, Erfolgen und oft betäubenden Schlaͤ⸗ 
gen, eine den Blick verwirrende Menge von Schaupläzen,, vor 
Streitern und von Kämpfen. Die ebelften und beiten, öffent 
lichen und Privatfräfte dienten dem Kriegögott in diefer eifernen 
Zeit. Denn um die höchflen, bier wahren, dort vermeinten Ss 
tereffen, um Freiheit, Dafeyn, Ehre der Regierungen unb te 
Bölfer ward geftritten, daher auch die Festen ſelbſt (wie in ten 
Zeiten der Glaubensfriege), nicht blos Soldaten, fidy auf den 
Kampfplaz ſtürzten. Solches geichah Anfangs nur von Geite 
Frankreichs und mit dem glänzendften Erfolg. Ten Schlaͤ⸗ 
gen der hochbegeifterten Nationalftreiter erlag der Bund der Ks 
nige, welcher nur mit Kriegsfnechten ſtritt. Später, nady 
dem ber Kriegömeifter Napoleon die Nepublif unter feinen 
Fuß gebracht, wurden auch Franfreichd Heere, ja, wurde bie 
ganze Nation zu einer Soldatenbande, die jedoch durch Ueber; 
zahl, Kriegsfunft und durch des Dberfeldherren Geift den halben 
Welttheil fiegreich durchzog, bis endlich theild die Völker ſich zum 
Widerftand erhoben, theild Volksgeiſt in die Heere der Monarchen 
am, und hiedurch das Intereffe wie der Sieg von den Fahnen 
Frankreichs zu jenen der Coalition überging. Diefen eigenthüms 
lichen Charakter des Revolutionskrieges, nicht aber das, troz feis 
ner Furchtbarfeit, traurig einförmige Kampfgewuͤhl wählt fich ver 
“enfende Gefchichtfreund zu feiner näheren Betrachtung. 
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Wir haben den verluftvollen Rüdzug der Alliirten aus Chams 
pagne und die fchnell vollbrachte Wiedereroberung alles frans 
zöfifchen Landes durch die Soldaten der Freiheit gefehen I. In 
Denfelben Tagen oder gleich darauf brachen die Heere der jugend⸗ 
lichen Republik über die befreite Grenze in’d feindliche Land. 
Der General Montes quiou in Süden überfiel Savoyen?), 
und eroberte ed im Eilmarſch. Gleichzeitig nahm einer feiner 
Unterfeldherren, Anfelme, Nizza mit der ganzen Graffchaft 
weg 9). Die fardinifchen Truppen wagten faft feinen Wi- 
derftand, die Bewohner, zumal in Savoyen, nahmen bie Frans 
fen jubelnd ale Befreier auf. Die Urfache diefes (noch von der 
gefezgebenden Nationalverfammlung befchloffenen, wiewohl noch 
nicht foͤrmlich erklärten) Krieges lag in ber offenfundigen Be 
freundung des Königs von Sardinien mit den franzöfifchen Prin- 
zen und mit den Allürten von Pillniz, auch hatte verfelbe 
allerjüngft den franzöfifchen Gefandten Semonville aus feinen 
Staaten vertrieben. Der Nationalconvent, freilich im Widerſpruch 
mit den frühern Erklärungen Franfreiche, daß es feiner Eroberun- 
gen — nur der Freiheit — begehre, vereinigte bald darauf Sa; 
voyen und Nizza, als Departemente des Montblanc und 
der Seealpen mit ber bereitd nach ihren „natürliden 
Grenzen“ Lüfternden Republik *). 


I. 6. 
Euftine Dumouriez. Schlaht von Jemappe. | 
Mehr noch als diefer unerwartete Schlag erfchredte Die 
Verbündeten der Einfall Euftine’d in Teutfhland Mit 
15,000 Mann, die er in Landau “gefammelt, erfchien dieſer 
Feldherr yplözlih vor Speyer °), nahm defien Befazung ger 
fangen, und erbeutete die großen Magazine, die man dafelbft 
aufgefpeichert, aber — aus Fahrläßigfeit oder Feindesverach—⸗ 
tung — blos geftellt hatte. Bon hier aus eilte er nah Worms, 
dann nach Mainz und befam Diefe wichtige Feite, Beherrfcherin 
1 ©. oben Kap. II. $. 9. 2) 24. Sept. 
3) 28. Sept. | 
4) 77. Nov. 1792 u. 31. Zäner 1793. 
5) 30. Sept. 
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zweier Ströme und des Herzend von Teutſchland, durch bloſe 
Drohungen in feine Gewalt. Leicht hätte.er auh Kobleny 
wo die Hauptmagazine der Preußen waren, nehmen, und bie 
Bedrängniß ihres zurüchziehenden Heeres vollenden koͤnnen. Aber 
er ging nach dem reihen F$rankffurt, trieb dafelbit und im Land 
umber Brandfchazungen ein, und verbarb alfo feine Zeit planlos, 
bis die Preußen von der Lahn herbeieilten, Frankfurt mit 
Sturm wegnahmen ') und die Franken zurüd über den Rhein warfen. 

GSlorreiher war Dumouriez’s Feldzug in Belgien, beflen 
gegen Deftreich feindjelige Stimmung zur Eroberung einlud. 
Achtzig taufend republifanifche Streiter, deren Gewaltshaufe ge 
gen Mons rüdte, während links und rechts befondere Heerſchaa⸗ 
ren gegen Flandern und Namur zogen, überfielen das, fet 
ber Schleifung der Barrierepläze, ) dem Loos einer Feld 
ſchlacht preisgegebene Land. Die Deftreicher, nad dem Kor 
bone s Syftem, umfpannten die ausgedehnte Grenze mit einem 
wohl anfehnlihen, doch durch folche Vertheilung geichnoächten 
Heer. Borwärts Mong, bei dem Fleden Jemappe, ftund m 
ftart verfchanzter Stellung unter dem Herzog von Sach ſen Te 
[hen undBeaulieu die Hauptmacht, über 20,000 geübte Krie 
ger. Da ftürzten die Neufranfen fühn über fie her, erſtuͤrmten die 
dreifachen Berfchanzungen, und erfochten einen vollfommenen, 
wiewohl blutig erfauften Sieg 3. An 4000 Todte von den Ber 
ſiegten, das Doppelte folder Zahl von den Siegern bedeckten das 

Schlachtfeld. | 

Die erfte große Schlacht biefed Krieges warb alfo gewonnen 
ducch die biäher verachteten Nationalftreiter. Und es entfaltete 
fi) von nun an die furchtbar überlegene Kriegsmanier der begeis 
fierten Franken. Schnelligkeit der Bewegungen, Üeberzahl am 
Punft des Angriffs, Verachtung aler Mühen, Gefahren und 
des Menfchenverluftes, welchen die nacrüdenden Gonfcriptionds 
Maffen leicht erfezten, große, ganze Länder umfaffende Plane, 
Kampflinien von 50 bis 100 Stunden und unaufhörliches Schlas 
gen auf den ermübdeten, gebrängten, in Verwirrung gefezten Feind, 
. dazu die liftige Bearbeitung der Völker, und die Kunft die Erobes 





1 2. Dez. 3) Siehe Bd. VIIL Kap. 14. 69. 3) 6. Nov. 
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rungen zu nüzen, fomit aus dem Kriege felbft die Mittel des Krie⸗ 
ges zu ‘ziehen — biefed find die Hauptzuͤge bed Kriegsſpſtems, 
welches der Revolution ihre glänzenden Triumphe verlieh, und 
die Heere der Monarchen in Staub warf. Der geniale Carnot, 
welchem der Heilsausfchuß die Leitung des Kriegsweſens übertrug, 
ein großer Mann und von Ächtrepublifanifchem Charakter, bat 
allernaͤchſt diefem Soſtem ſeine Ausbildung und furchtbare Anwen⸗ 
dung gegehen. 
9.7. 
Umſchwung des Kriegsglücks. Siege der Oeſtreicher. 


Nach der Schlacht von Jemappe uͤberſchwemmten die fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegsſchaaren unaufhaltſam das ganze öſtreich iſch⸗ 
belgiſche Land. Auch die Hauptſtadt Brüſſel oͤffnete ihre 
Thore 1). Nur die Citadellen von Antwerpen und Namur 
vertheidigten ſich, und die Feſte Luxemburg blieb unangegriffen. 
Clerfait, welcher jezt den Oberbefehl über das öftreichifche Heer 
übernommen, zog fich, wohl fechtend, doch unter beftändigen Vers 
Iuften, zurüd bis hinter Roer in die Gegend von Kölln. Auch, 
Lüttich ward erobert, und hiedurch die kurz zuvor von Deftreich 
wiederhergeſtellte ) Tyrannei des Fuͤrſtbiſchofs geendet. 
Noch Größeres lag im Plan des von ſolchem Gluͤcke trunkenen 
Nationalconvents. Bis an den Rhein follten die republifanifchen 
Heere vordringen, ben Feind völlig über diefen Strom zurüds 
werfen. Daher mußte Beurnonville, welcher jest an Keller» 
mann's Stelle die Mofel » Armee befehligte (Kellermann, 
Durch Dumouriez's Eiferfucht verdrängt, war zur AlpensArmee 
gegangen), gegen Trier den Angriff wagen, um nadı Koblenz 
zu gelangen, und allda einerfeits Cuſtine und anderſeits Dus 
mouriez die Hand zu reichen. Die Tapferfeit der Deftreicher, 
unter Hohenlohe, vereitelte jedoch bei Pellingen, deſſen 
verfchangte Anhöhen die Franzoſen vergeblich beſtürmten, das kuͤhne 
Unternehmen. °) 

Dagegen bereitete der fiegreihe Dumouriez gefäßtlichen 
Angriff auf Holland. Die Belgier und die Lütticher, von 
Haß gegen ihre Regierung glühend, hatten die Neufranfen mit 


1) 14. Nov. 9) Siehe Bd. VII. Kay. 16. 5.3. 3) Dei. 
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offenen ‚Armen empfangen, ald Befreier und als Wohlthäter. zud 
Me Holländer würden folches thun, hoffte Dumouriez, ba 
auch fie vor Kurzem nur der Gewalt weichend unter bed Gtatts 
halters Joch fich gebeugt hatten. Zwar ber Enthufiagmus der 
. Niederländer war fchnell wieder gefühlt worden durch ein Dekret 
ned Convents, welches dad gefammte Lehenweſen und alle Vorrechte 
der Privilegirten in den eroberten Ländern aufhob, die Güter der 
Fürften und der Stiftungen in Beichlag nahm, und nur den jeni⸗ 
gen Völkern Freundfchaft und Schu; (gegen Erſaz der Koften) 
verhieß, welche das Gefchenf der franzöfifchen Freiheit, Gleich—⸗ 
heit und Volföfouveränetät annehmen würden. Die Belgier, der 
Empörung gegen Deftreich von ganz anderen Prinzipien, von jenen 
der Ariftofratie und. des Pfaffenthumd, ausgegangen, entfezten 
ſich über diefes Dekret und geriethen in Wuth, als fie eine Schaar 
von Commiſſarien heranziehen fahen, deren. Naubfucht und Webers 
muth zu erfennen gab, welch theuren Preis die Befreiung fie 
foften würde. Doc, wußte Dumouriez, welcher bereits feine 
Beratung und feinen Haß gegen den Convent faft laut erklärte, 
durch Mäpigung, Milde und fchöne Verheißungen fie zu beſchwich—⸗ 
tigen; ja er baute auf den Grimm der Belgier wider die Safobiner 
die ausfchweifende Hoffnung des Umfiurzes der wirklich in Franb 
reich herrfchenden Partei. 

So gigantiſcher Entwürfe vol brach Dumouriez in Hob 
land ’), gegen welches der Convent furz zuvor den Krieg erffäs 
ret, ein °); eroberte Breda, Klundert und Gertruiden 
burg, während Miranda Maftricht belagerte und zugleid 
den Deftreichern entgegenftund. Ä 

Aber die Macht der Iezten hatte während bes Winters Durd) 
frifche Heermaffen ſich verftärft, und brach jezt plözlich unter dem 
neuen Dberfeloheren, dem Prinzen von&oburg, über die Roer 
in die Gantonirungen ihres forglofen Feindes 9. Die überrafdy 
ten Franfen erlitten bei Aldenhofen einen großen Verluft, und 
Verwirrung, Schreden bemeifterten fich ihres ganzen Heeres. In 
großer Haft, zum Theil in Auflöfung, zogen fie fich allenthalben 
zurück, bis Dumouriez, der auf Befehl des Conventd von ber 





1) 17. Jebr. 1793. 2) 1. Febr. 3) 1. Marz; 179. 
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NRordarmee zu jener ber Ardennen eilte, den Fliehenden 
wieder Muth einflößte, andy bei Tirlemont die Deftreicher 
empfindlich ſchlug ). Aber gleich darauf erlitt bi Neermwinden”), 
wofelbft er die Entfcheidungsfchlacht wagte, fein linfer Flügel 
unter Miranda ‚eine völlige Niederlage, wodurd auch das. 
übrige Heer zum Rückzug gezwungen ward. Noch einmal, bei 
Löwen, kämpfte er heldenmuͤthig, aber unglüdlich °) gegen den 
überlegenen Feind. In Vertheidigung des eroberten Landes waren 
Die Franzofen minder hingebend als in jener des eigenen Herdes; 
und die Niederlande, gewonnen durc den Sieg bei Jemappe, 
gingen alfo verloren durch die gleich blutigen Tage von Neers 
winden und Löwen. Auch die bolländifchen Eroberungen 
gingen verloren an die Preußen, welche unter dem Herzog von 
B rauuſ chweig⸗-Oels dem Statthalter zu Hilfe geeilet. 


-$& 8. 
Dumouriez's Abfall. Beitere Kriegsbeſchichte. / 


Dumouriez’d Lage fehlen rettungslos. Noch mehr ald 
Durch den fiegenden Feind fah er fich bedrängt durch den Haß ber: - 
jakobinischen Machthaber, die er bereits unverföhnlich beleidiget 
hatte, und deren Angriff ihn jezt feine Niederlagen blos ftellten. 
Mirffich erfchienen in feinem Lager bei St. Amand Commiffäre 
des Vollziehungsrathes , und bald nach ihnen vier Abgeordnete des 
Convents (Camus, Bancal, Lamarque nd Quinett) 
nebſt dem Kriegsminiſte Beurnonville, geſandt um ihn zu 
verhaften. Er aber die lezte Verhüllung von ſich wertend, ließ die. 
fünf Häupter greifen, und fandte fi ſi e gefangen in's oͤſtreichiſche 
Lager *). 

Denn fchon vor einigen Tagen war eine Uebereinfunft mit den 
faiferlichen Heerführern zu Stande gefonmen, kraft welcher D us 
m ouriez mit feinem Heer nach Paris ziehen, und das Königs 
thum wieder herftellen, die Oeftreicher dagegen die franzöſiſche | 
Grenze nicht überfchreiten , jedoch zu einiger Sicherheit die Feſtung 
Condé bis zum Frieden befezen follten. Nichts fchien gewiffer, 
als das Gelingen. Die audgezeichnetften Häupter im franzöftfchen: 


— — 


1) 16. März. —2 18. Mär: 3) 22. Maͤrz. 4) 2. April. 
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Heere und mehrere Schaaren ber Gemeinen waren entfchieden für 
den Feldherrn. Für den Fall der Nothwendigfeit hatten bie 
Deftreicher Hilfe zugefagt. Wie follte ber wehrlofe, durch feine 
Tyrannei bereitd höchft verhaßte Convent dieſes Gewitter be⸗ 
| fchwören ? 

Aber in ber Maffe des Heeres wehte der vepeblitanifche ab 
der yatriotifche Geiſt, welcher, der Idee des Koͤnigthums um 
jener der auswärtigen Einmifchung gleich heftig entgegenfire 
bend, Dumouriez’8 folgen Plan zerftörte. Der franzöfifche ⸗Monl⸗ 
(unter ganz anderen Umftänden als fein Vorbild auftretendb) erfuhr, 
fobald er feine Entwürfe fund that, faft allgemeinen Abfall, gerieth 
perfönlid, in die Außerfie Gefahr, und brachte den Deftreichern, zu 
welchen er fich flüchtete, nur feine Perfon, feinen Generalfish, 
den General Valence, den jungen Es alite CH. v. Chartred) 
und etwa 1500 Streiter. 

Den Oberbefehl über das der Auflſung nahe franzoͤſiſche Heer 
übernahm jezt der General Dampierre, ein vaterlandliebende 
und gleich vorfichtiger als entfchloffener Mann. Theil hinter den 
Pällen der ftarfen Grenzfeften, theild: in dem wohlverfchangten 
Lager bei Famars vor augenbliclichem Feindesangriff gefichert, 
ließ er die Schaaren fich von der Beftürzung erholen, welche Dw 
mouriez's Abfall hervorgebradht hatte. Der Waffenſtillſtand, 
welchen die Deftreicher früher eingegangen, wurbe inbefien 
aufgefündet, und mit Uebermacht drangen die Feinde in's frau 
zöftfche Land. Der Prinz von Coburg, nachdem er anfangs im 
Sinne Dumouriez's eine milde Erklärung — blos die Herftellung 
der Berfaffung von 1791 fordernd, und die Erhaltung der Integrität 
des Königreichs verheißend — erlaffen hatte, nahm dieſelbe anf 


ben Befehl der verbündeten Minifter bald ‚wieder. zurück, ) und 
erneuerte fchlechthin den Krieg ohne alle Klaufel. Schon war 


die Hoffnung in den Alliirten entftanden , bei dem anfcheinend ver 
Iorenen Zuftand Frankreichs nicht nur die Revolution zu unter 
drüden, fondern überhaupt nad) Sonvenieng dad Geſez dei 
Friedens zu diktiren. 





1) 9. Apr. 
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$. 9. J N f 
Sortfezung. Krieg wider England, Holland und Spanien. 


Auch rechtfertigte fich folche Zuverficht durch die Betrachtung 
ber unerbörten Gefahren, welche in dieſer verhängnißvollen Zeit 
von außen und innen die Republik bedräuten. Ein Wunder ſchien 
noͤthig, fie zu retten. 

Nach einer Reihe blutiger Gefechte, welche ber heldenmüthige 
Dampierre ben Deftreichern lieferte, vertrieben die lezten — 
Dampierre hatte die Todeöwunde auf dem Schlachtfeld em⸗ 
pfangen — bie jezt minder wohlgeführten Franfen aus den Vers 
fhanzungen von Famars und fchloffen die Grenzfeftungen ein. 
Suftine, von der Nheinarmee abberufen, follte ihnen Einhalt 
thun, zog aber fchüchtern in bad „Cäfarslager« bei Sams 
bray ſich zurüd. Schon hatten die Unfälle, die er um Mainz 
erfahren, feinen Muth gebeugt. Die Preußen und Deftreis 
cher waren über den Rhein gegangen, hatten ihn von jener. 
Hauptfeſte weggedrängt, in verfchievenen Gefechten gefchlagen, 
und bis Landau, ja bis hinter die Lauter getrieben. Mainz 
wurde jezt belagert), und nad; einer hartnädigen Vertheidigung 
wit Kapitulation genommen. 

Im Norden fezten die Deflreicher, vereinigt mit einem eng> 
Lifhen Heer unter dem H. v. York, ihren Siegeslauf fort. 
Condé, nad dem tapferften Widerftand, öffnete feine Thore 9 
Bald darauf fiel Valenciennes °), eine der ſtaͤrkſten Bors 
mauern Frankreichs, durch das Feuer der Belagerer zum leichen- 
vollen Schutthaufen geworden. Das Cäfarslager. wurde vers 
Iaffen beim Anrücden der Verbündeten, und bie Felle Due‘ 
noy ergab fih. 9 Der Prinz von Coburg hatte Lille zu 
nehmen gewünfcht; aber die Engländer, unter York, aus 
eigennüzigen Beweggründen zogen den Angriff auf Duͤnkirchen 
vor, und trennten ſich vom kaiſerlichen Heer. Jezt belagerten fie 
die Hefte, und Coburg griff Maubeuge an. 

Auch am Oberrhein flritten die Verbündeten mit glaͤnzen⸗ 
1) 30. März bis 23. Zuli. DD 10. Juli. 
3) 277. Sufi. “ 4) 11. Sept, 
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dem Gläf. Mehr und mehr wurden bie Franzofen gedrängt, 
die Preußen fchloffen Landau ein, und fchlugen den Feld 
herrn Moreau kei Pirmafenz ), die Deftreicher aber. 


und die Ausgewanderten unter bem grauen Helden Wurmfer 
eroberten die für unüberwindlich geachteten „Vaubansli— 


nien⸗« zwifhenWeiffenburg undtauterburg mit Sturm.) 


Bis gegen Straßburg drangen die Sieger. Fort-Louis 
ward eingenommen. 


Diefe Fortfchritte verbießen noch entfcheidendere Erfole | 


Neue Heere rücten auf den Kampfplaz. Die furchtbarſte Eos 


 Tition gegen Frankreich war gebildet. Die Republik felbft, da 


fie, fchwintelnd über die erften Siege Dumouriez's, alle Re 
gierungen frecd zum Kampf auf Tod und Leben herausgefordtt, 
durch, dad Defret °), welches allen Völkern, die ihr Joch ab 
fchütteln wollten, Schuz und Brüderfchaft antrug, allen Ziyraw 
nen und allem Adel unverfühnlichen Krieg erklärte — die Re 


. publik ſelbſt hatte die Coalition erzwungen. Auch fam fie den mei 


ften Mächten durch eigene Kriegserflärung zuvor. Alfo erkfärt 
fie an England, meldes nach Ludwig's Hinrichtung den fran 
zöftichen Gefandten weggewieſen hatte, den Krieg und unter ei— 
nem auch dem Statthalter von Holland 9%. Bald darauf ge 
ſchah daffelbe gegen Spanien), weil es beffer fey, einen 
offenbaren, ald einen geheimen Feind zu haben. Nur das t e utſche 
Reich, gegen welches Frankreich den Krieg zwar thätlich ge 
führt, doch zu erklären für überflüffig gefunden hatte, that folde 


- Erflärung zuerſt 9. Oeſtreich und Preußen hatten. folchen Be 


ſchluß diktirt; Hannover. jedoch, vor den franzöfifchen Maffen 
bang, fich davon lösgeſagt. Dagegen ſchloß England Buͤndniß und 
Subfidienverträge mit den meiften Mächten Europa’, mit Ruß— 
land, Sardinien, Spanien, Neapelund Portugal, 
und befonderd innig mit Deftreih und Preußen Dice 
teutfche Truppen traten in englifchen Sold; das belebende Prim 


‘zip der erftien Coalition war vornehmlich das brittifche Gelb. 


Der Convent, um gegen fo viele Feinde zu flreiten, verorb 





1) 14. Sept. 2) 13. Oft. | 3) 15. Der. 1792. 
> 4. Febr. 1793 5) 7. Mar;. 6) 22. März. 
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nete die Vermehrung der Kriegsmacht um 500,000 Mann. Aber 
ihre Ausrüſtung und Verſammlung koſtete Zeit. Indeſſen rückten die 
S ardinier in einen Theil” der verlornen Staaten wieder ein, 
und die Spanier, mit zwei Heeren, worunter auch eine por⸗ 
tugiefifche Hilföfchaar, über die Pyrenäen bredhend, er 
fochten mehrere Siege, insbefondere bei Villelongue H, ers 
oberten Bellegarde I), Ville Franche u. a., und trieben 
Die Franzofen bis Perpignanund Bayonne, 


\ $. 10. 
Bürgertrieg in Frankreich. 

Aber weit gefährlicher ald alle äußeren Feinde war ber Bürs 
‚gerfrieg, weldyer gleichzeitig in Süd, Nord und Welt brannte, 
dle ebelften Kräfte der Nation und des Landes theild verkkhlin- 

gend, theild gegen das Herz des Etaated, dem fie angehörten, 
richtend. 

‚ Diefer Bürgerfrieg aber war eines doppelten und ivefentlich 
verfchiedenen Urfprung. In Weften erhob die Bendee ihr 
Haupt zu Gunften des Königthums und der alten Gerechtfame 
son Priefterfchaft und Adel. In Nord und Sid aber fritten 
die der Gironde befreundeten Departemente gegen den fliegenden, 
feit der Revolution vom.31. Mai tyrannifch herrfchenden Berg. 

Bon den” geächteten Girondiften waren mehrere nah Caen, 
dem Hauptort ded Departements Calvados, entkommen Zu 

ihren Gunften ergriff das Volk die Waffen, und der tapfere 
Felir Wimpfen, durch die Vertheidigung Thionville’s 
berühmt, jezt Anführer der Küftenarmee, ftellte fih an die Spize 

der Mißvergnügten. Mehrere benachbarte Departemente erhoben \ 
daffelbe Panier; doc. fehlte Einheit, Zufammenhalten und Nach⸗ 

drud. Daher erftickte der Convent nad) einigen glüdlichen Ges 

. fechten den drohenden Aufftand. Die Häupter entflohen; Die 

Menge durch die Gunft einiger gemwonnener Conventöglieder, 

erhielt Gnade. 

Schredlicher und weiter ausgebehnt wäthete der Auffland im 
Süden. Bordeaur, Marfeille, Toulon, Lyon u. a. 
große Städte fachten die Flamme an, welche fchnell über einem 


1) 5. Dei. 2) 23. Jun. 
. \ . _ 
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Drittheil von Frankreich loderte. Die Gewalt des Convents 
wurde verworfen, die Jakobiner geächtet, ein Congreß der Des 
partemente vorbereitet. Allenthalben erhoben die Bürger fich im 
Waffen. 

Mangel an Uebereinftimmung und Energie hemmte jedoch bie 
Fortfchritte der Aufgeflandenen. Marfeille, nad einem um 
glädfichen Gefecht feiner Kriegshaufen gegen ben General Car 
teaur, öffnete diefem Feldheren des Convents die Thore. I Die 
Rache der Sieger traf die Ueberwundenen hart. Aber aus Zurdt 
vor derfelben Rache ergab fich jest Toulon, mit der großen Flotte 
in feinem Hafen, an bie vereinigte englifch»fpanifche Flotte 
unter Hood und Langara ) Das Anerkenntniß Lub 
wig's XVII. ald König von Frankreich war die Bedingung bed im 
Drange der Noth. gefchloffenen Vertrages. Alfo Fam der wid, 
tigfte Seeplaz ded Reiches mit unermeßlichen Vorräthen und mit 
einer Slotte von 17 Rinienichiffen und 5 Fregatten ohne Schwert, 
ftreich in die Hand bes Feindes. Ganz Frankreich erbebte von 
dieſem Schlag. 


§. 11. 
Die Vendéee. 


Das allerfurchtbarſte Gewitter aber, und welches fuͤr ſich 
allein ſchon der Republik den Untergang drohte, zog in der 
Bendee ſich zuſammen, einem in der ehemaligen Provinz 
Poiton gelegenen Departement, beffen Brand ſich fchnell allen 
umliegenden mittheilte. Die Bewohner diefer, an intelleftueller 
Eultur hinter den meiften anderen zurücdgebliebenen Provinz ent 
fegten fi) vor dem, ihrem Verftand und ihrer Phantafle noch nie 


mals vorgefommenen Bilde der Freiheit und glaubten in ihrer Be 


fhränftheit, nur allda fey Heil, wo althergebracdhte Form. Sie 
fiebten ihre Zwingherren — wie etwa Laftthiere ihre Führer Tieben 
— fie knieten in Demuth vor ihren Seelenhirten, und ſprachen — fo 
wie bie ‚Spanier in ber neueften Zeit — gleich folgfam und fanatiſch 
die Verwuͤnſchungen nach, welche Prieſter und Adeliche wider die 


Revolution und wider die Volksfreiheit ausſtießen. Die Bers 
‚ brechen der Jakobiner fleigerten und rechtfertigten ſolchen Haß 


1) 25. Aug. 2) 29. Aug. 
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vor ber gutmüthigen Befchränktheit, welche nicht zu unterfcheiden 
verftund zwifchen der Sache felbft und ihren unlauteren Bertheis 
Digern. Freiheitsfreunde und Königsmörber, Nevolutionnärs und 
Altarſchaͤnder, Patrioten und Henker fchienen eines und daſſelbe; 
und es galt für Dienft ded Himmeld, gegen die Republik zu 
ftreiten. Auch an Wundern fehlte es nicht. Einfalt und Fana⸗ 
tismus erhoben ſich zum Umfturz defien, was Verftand und edle 
Begeifterung gebaut, Leidenfchaften und Berbrechen Einzelner je 
Doc, befudelt hatten. | 
Von ſchwachen Anfängen, von dem Aufftand einiger Dörfer 
gegen die verordnete Aushebung von Milizen ) ging die weit 
verbreitete Gährung faſt urplözlich in einen furchtbaren Sturm 
über, vor deffen Wüthen die Nepublif weit mehr ald vor ber 
Coalition erbebte. Bon Niederpoitou aus, längs der Loire 
herauf, und nörblidy wie füdlich des Stromes fihritt der Auf 
ftand voran. Schon in Monatöfrift waren 40,000 und 3 Mor 
nate fpäter 120,000 Kanatifer unter den Waffen, deren Unge⸗ 
ſtuͤm und Todesverachtung die republifanifchen Heerhaufen in 
vielen blutigen Gefechten erlagen. Chatillon war ber erſte 
Hauptſiz der Empörung. Bald wurden Thouars, Saumur, 
Angers erobert, Nantes hart geängfligt, La Rochelle und 
Tours bedroht. Unter dem Feldgeſchrei: „Es lebe Lud—⸗ 
wig XVII, es lebe Jeſus Chriſtus« flürzte das könig⸗ 
lich⸗chriſt liche oder Fatholifche Heer, wie fich der Haufen 
nannte, auf die Soldaten der Republik, und erfchien im hei» 
mathlichen Lant, deſſen Sümpfe, Kanäle, Wälder und Hügel 
jeden Schritt des Feindes hemmten, unuͤberwindlich. 

An der Spize biefer Schaaren traten Männer auf, welche 
durch Geift und Muth, mehrere auch durch erlauchte Geburt, 
hervorglänzten; heroifche‘ Charaktere, würbig der fchönften claffis 
fchen Zeit. D'Elbée, La Roche Saquelin, Charette, 
Stofflet, Sapineau gehören zur erften, der Prinz von 
Talmont und der Marquis d'Autichamp zur zweiten Klaffe | 
diefer Häupter. Zum Unglüd für ihre Sache fchwächten fie ſich 
durch einheimiſche Spaltungen, 'wie denn zumal D'Elbée als 





1) Febr. 1793. 
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Oberhaupt der Fatholifchen oder Zöniglichen Armee in Oberppis 
tou und Anjou, Charette aberald Führer der „Gefus- Ars 
mee⸗ in Niederpoiton, jeder feinen befonderen Krieg führte. 

Nach mehreren Niederlagen, welche die vepublifanifchen Feld 
berren, Biron, Weſtermann wa. beiCholler, Vihiers 
und anderen Orten erlitten, warb endlich die Bevoͤlkerung ringe 
um die Bendee in Maffe aufgeboten; und zu ihrer Veritärfung 
die Befazung von Mainz gefandt, die nach den Artifeln der 
Kapitulation ein Sahr lang nicht-wider die äußeren Feinde fireb 
ten durfte. Diefe Befazung und jene von Balenciennes gu 
ben der Vendée die Todesftreiche, und die Coalition ſelbſt hat 
bergeftalt felbft den Untergang ihrer nüzlichſten Freunde bewirft. 
Unter den gräßlichiten Berheerungen drangen die republifanifcen 
Feldberren, Kleber, Roffignol, Weftermann, V”Echelle, 
Ganclaur u. a. von allen Seiten in das unglücdliche Land. 
- Der Convent, auf Barreres Antrag, hatte die Wertilgung 
der Vendée binnen 20 Tagen befdloffen 7. Fanatismus und 
die Furcht vor der Guillotine erfüllten den Befchluß troz der 
verzweifelften Gegenwehr der Royaliften. Bei Chollet war bie 
Entfcheidungsfchlacht I. Schon war fie halb gewonnen für die 
Dendeer, ald ihre edlen Führer D'Elbée und Beauchamp 
fielen, ber erſte tödtlich verwundet, der zweite tobt. Da fuhr 
der Schreden in ihre Streiter, und die Republif feierte den 
blutigſten Triumph. 

Die Menfchheit entfezt ſich vor den Gräueln, welche jet 
folgten. Die ganze Bevölferung ber Vendée wurd von dem Con⸗ 
vent geächtet. Mit Tiger-Wuth vollzugen feine Felöherren bie 
ſchaudervolle Acht. Kinder, Greife, Weiber wurden gefchlad» 
tet, Schutthaufen bezeichneten den Tritt der Sieger. „Bir 
laffen nichts hinter und zurück ale Leichen und Afche.« Alfo 
Hang ihr barbarifcher Bericht an die Tyrannen der Republif. 

Aber der Gewaltöhaufe der Bendeer und mit ihm eine fliehende 
Scaar von Wehrlofen war fiber die Loire gegangen, wofelbft 
ser fich durch herbeiftrömende Mißvergnügte aus der Bretagne 
verftärfte, bald bis zu 80,000 Streitern anwuchs, und nad 


— 








1) 1. Okt. 2) 15. und 16. Oft. 
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mehreren Siegen — wie bei Chateau Goutier und bei Laval 
— bereitd gegen Paris zu ziehen gedachte, während Charette 
mit. einigen Seereöträmmern bie 'unzugänglichiten Streden ber 


Vendée befezte, auch die Inſeln Bouin und Noirmoutier 


eroberte. _ 


12. | 
Aufſtand in Maffe Marimum. 
Sn fo beiſpiellos gefahrvoller Lage, auf allen Geiten von 
nahendem Schlachtendonner, von VBerrath und Empörung ums 
ringt, dabei im eigenen Schooß die furdhtbarfte Partheiung nähs 


rend, verlor der Convent feinen Muth nicht; er erhob ſich viels 
mehr mit gefleigerter Entfchloffenheit und Siegeszuverſicht zur. 


Zernichtung feiner Feinde. Auch gelang ihm das Wunder, und 
die Gefchichte zeichnet mit Erftaunen die Großthaten und die 
‚Gräuel auf, wodurch ed vollbracht ward. 

Die erfte große Maßregel war das Aufgebotdes Bol: 
fes in Maſſe. Barrere hatte dazu den Vorfchlag gethan, 
Die Dauer bed Aufgebotd bis zur Befreiung der Republik von 
Dem Außeren Feinde befchränfend ). Sofort ward ganz Frank 


reich in ein tobendes Kriegslager verwandelt; überall ertönte. 


Die Sturmglode, überall verfertigte man Waffen und Kriegsbe⸗ 
Darf aller Art. Aber die ungeheure, regellofe Bewegung fors 
derte, um furchtbar zu werden, die Einwirfung eines orbnenden 
Geiſtes. Carnot bemaͤchtigte fi, ihrer und gab ihr das Gefez, 
welches, in feiner urfprünglichen Geftalt, ald vernunftgemäße 


Regel der Volfsbewaffnung, dem Spitem der ſtehen⸗ 


ben Heere ben Tod drohte, bald aber durch wibernatürs 
liche Fortbildung, oder durch monfröfe Vereinbarung mit den 
verwerflichen Prinzipien des nämlichen Syſtems, daffelbe — in 
der Geſtalt des Napoleon'ſchen Conſcriptionsſyſtems 
— zur traurigſten und heilloſeſten Vollendung brachte. 


Statt der allgemeinen Maſſe, deren Dienſt nur auf den 


Nothfall vorbehalten blieb, ſollten nach einem beſonneneren Bes 
ſchluß bios die Bürger von 18 bis 25 Jahren die aktive bewaff- 
nete Macht bilden, auch wurden Sammelpläge beftimmt zur Ors 
© 1) Augufl. | 

v. Rotteck Geſch. gr BD. 11 
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ganiſation derſelben und zum Aufbruch wider den Feind. Der 
Enthuſiasmus der Nation erleichterte die Ausführung, aufein⸗ 
ander folgende Vorſchriften regelten mehr und mehr Das neue 
Kriegsweſen. 

Ein anderes Dekret ſteuerte der Theurung der Lebensbeduͤrſ 
niſſe durch Feſtſtellung eines Marimum des Verkaufspreiſes h, 
deſſen Ueberſchreitung mit Todesſtrafe bedroht ward. Hiedurch 
ward -einerfeitd der Pöbel gewonnen, anderſeits die Kriegsfüh 
rung erleichtert. Ein gezwungenes Anleihen von. 1000. Millionn 
verfchaffte. die fonft nöthigen Mittel. 


$. 13. 
Die Conftitutionvon 17%. Mar Robespierre 


Inzwiſchen war die neue Conftitution, die man bem 
Volke verheißgen, nachdem Herault de Sechelles im Ro 
men: des Wohlfahrtsausſchuſſes über denſelben Entwurf berichte 
hatte, nach flüchtiger Berathfung vom Convent angenommen‘), 
fodann an’ alle Departemente zur Abſtimmung verfandt, von- dew 
felben in den Urverfammlungen angenommen und folche Aw 
nahme am 10. Auguft in Paris feierlich verfündet worden. Sie 
war auf die Idee einer abfoluten Demofratie gebaut, un 
ertheilte fonach dem ganzen Bolfe die oberfte Gewalt, die es 
durch das Organ ber jährlich in den Urverfammlungen blos 
nach dem Verhältniß der Bevölkerung zu wählenden Repräfens 
tanten ausüben follte.e Dem aus folchen Repräfentanten zu bil 
denden gefeggebenden Körper ſollte ein Vollziehungsrath von 24 
Mitgliedern zur Seite ftehen. 

Diefe Verfaffung, mit vermeffener Uebereilung- gefchaffen, ein 
Denkmal der Verkehrtheit und Xolldreiftigfeit ihrer Urheber war 
todtgeboren, und trat nimmer in Wirkſamkeit. Denn noch in 
demfelben Monat, worin man ibre Annahme audgefprochen ?), 
ward, in Anbetracht der gefahrvollen Umftände des Staates, die 
Republik in Revolutiongzuftand erflärt, bis ihre Unabhängigkeit 
von den Mächten würde anerfannt feyn, und hiernaͤchſt eine ro 
volutionnäre Regierung angeordnet %, welche die Diks 


4) Mai und Sept. 2) 24. Juni. 
3) 28. Aug. 910. DE. und 4.De. 
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tatur.der Schredensmänner befeftigte. Der Wohlfahrtsauss 
ſchuß, ein fhon früher ) errichteter, damald aus neun Mit 
gliedern beftehender, nachher auf 11 verftärkter enger Rath, 
urfprünglich nur mit der Leitung ded Krieges und der auswärs. 
tigen Angelegenheiten allernäcft beauftragt, der aber nad) der - 
Revolution vom 31. Mai überhaupt die höchfte Gewalt an ſich 
geriffen, fah jezt feine angemaßte Herrfchaft verlängert und — 
wiewohl mit fcheinbarer Unterordnung unter den Gonvent — 
ausdrücklich bekräftigt. Alle Autoritäten der Nepublif nnd ber 
Convent felbft zitterten vor diefem Ausſchuß, welcher mit unge⸗ 
meſſener Machtfuͤlle angethan, das Schrecken zum Prinzip feis 
nes Reiches machte. Gegen ſeine Vorſchlaͤge erhob ſich kaum 
eine Stimme des Widerſpruchs, alle ſeine Maaßregeln wurden 
gebilligt, ſeine Berichterſtatter mit ſchweigender Ehrfurcht oder mit 
lautem Beifallsruf vernommen. Denn die Berg⸗Partei im Con⸗ 
vent feierte in der Herrſchaft des Wohlfahrtsausſchuſſes ihren 
eigenen Triumph, und die Neutralen wie bie Beſiegten flüchte—⸗ 
ten ihrer Sicherheit willen unter die Fahnen deſſelben Berges, 
oder verfanfen wenigftend in flummen Gehorfam. Sa, der Berg 
felbft fah bald fich befangen in dem allgemeinen Schreden wie 
in der allgemeinen Gefahr. Alfo geihah, daß die Gewaltsträs 
ger bes Volkes, welches ſich berufen glaubte zur Weltbefreiung, 
und mit ihnen das ganze Volk vor einigen Wüthrichen zitterten, 
welche, aus dem Staub, durch die. Macht der Zufälle mehr als 
des Genie's, zur höchften Gewalt erhoben, eine bisher noch nie 
gefehene Scheußlichfeit entfalteten , Hyänen in Menfchengeftalt, 
unerfättlich im Morden, teuflifch in Anfchlägen, und die gleich: 
wohl bei der Handhabung des Schreckensſyſtems, das ihren 
eigenen Häuptern nicht minder als allen anderen. drohte, mehr 
einer unfichtbaren Gewalt ald. dem eigenen Sinn zu gehorchen, 
fchienen. Das ganze Volk war in fchredlicher Aufregung, durch 
Zorn, ‚Furcht und Freiheitöbegier, Md die Schrecdfensmänner 
nach dem Entfezlichen als nad dem Rettungsmittel greifend, 
offenbarten blos den Fieberframpf der Nation. . - | 

Sn dem Wohlfahrtsausſchuß aber — worin feit der erflen 


— 
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Erneuerung faft ununterbrochen Robespierre, Barrere, 
BillaudsPBarennes, Collot d'Herbois, Garnot, 
Prieur vonder Marne und Prieur von der Ente d'Or, 
Robert-Lindet, Couthon, St. Juſt und Jean Bon 
St.Andre faßen — ſchwang aus berfelben Urfache der Wuͤthend⸗ 
ſten Einer fich zur Alleinherrfchaft auf. Marumilian Robes 
pierre, Fanatifer für die Republik, doch, von Stolz und Herrſch⸗ 
ſucht verführt, feine eigene Macht ald den Anfer der Nepublif de 
trachtend, den Henker aber ald die erfte Stüze feiner Macht, zwar 
nicht von glänzendem Talent, doch von tiefem Gepräge ber Seele, 
ſtark und gewandt genug zum Demagogen und Tyrannen , blut 
gierig, heuchleriſch, dem Pobel ſchmeichelnd und im Con vent mit 
dem Uebermuth des Gewaltsherrn fprechend, ohne Unterfchie 
niederfchlagend was sieben ihm aufftrebte, dem Wink der Piqums 
männer folgfam lauſchend, in feiner blutigen Allgewalt der gräßs 
fichfte Ausdrud jener Zeit, ein Charakter, wie nur folcdye Re 
volution erzeugen und emportragen fonnte, Gegenfland des Ab 
fcheues und des Entſezens, doch nicht der Verachtung. Ueberhaupt 
erfcheinen uns feine Züge eingehüllt in geheimnißvolles Dunkel, 
und fein fchnelled Dahinraufchen über die Bühne erlaubt das Er⸗ 
fennen nicht. Man möchte ihm faft für einen von daämoniſcher 
Macht Getriebenen, und ald Nemefid willenlofes Werkzeug bie 
Geißel über Frankreich Schwingenden anfehen. Auch find welche, 
die — ihn für weit milder als feine Gollegen erfennend — meinen, 
er würde, hätte er einmal Befeſtigung feiner Macht erfangt, 
Mäfigung und Gerechtigkeit auf den Thron gefezt haben. Seine 
Einfachheit im Wandel, feine Reinheit von Raub werben dießfalls 
gerühmt; doch hätten, wäre er ruhiger Herrfcher geworden, wohl 
auch beide, ald hernach unnöthige Masten fallen mögen! Anfangs 
hatte er mit Danton die Gewalt getheilt. Bald aber verdrängte 
er diefen, und beherrfchte — unterftüzt anfange von Collot 
dv’Herboig, BillaubsBarennes und Barrere — alle 
Uebrigen und. den Convent. Auch St. Suft, Couthon um 
Herault de Sechelles waren ihm ähnlich an Wuth , oder 
übertrafen ihn noh; Carnot jedod, ausfchließend der Kriegsleis 
tung ‚geweiht, nahm an den Henferthaten feinen Theil. ) 


1) Marat, der Blutmenfh, faß nicht in diefem — — wiewohblinfeinem 
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Ein fchredliched Geſez gab jezt die „Verdächtigen“ — und 
als verdächtig wurde geachtet, wer immer durch Geburt, Neichthum, 
Gelehrfamfeit oder irgend einen Anfpruch fich dauszeichnete, oder 
fein Zeugniß des treuen Bürgerfinns (erwerblich nur durch jafo- 
Binifche Wuth) aufwies — den Mevolutionsgerichten preis. In 
„allen Gemeinden ded Reiche aber waren revolutionnäre Ausfchüffe 
errichtet, welche forgfam nach folchen Verdächtigen fpähten und 
fie dem Kerfer oder der Guillotine überlieferten. Cine eigene 
„Revolutions⸗Armee« zuerft in Paris, dann auch in ben 
Provinzen, aus den wüthendften. Sansculotten gebildet, durchzog 
das blutige Reich, eine »wandelnde Guillotine« mit fih 
führend. Bald ward dieſes Mordwerkzeug für „permanent« 
erflärt; Tag.für Tag, an Thätigfeit wetteifernd, fandten ihr bie 
Nevolutiondgerichte ihre Opfer. Das Gefchäft ded Verurtheileng 
war abgekürzt worden durch ein fcheußliches Defret ), welches die _ 
Zeugenverhöre und die Bertheidigung der Angeflagten für unnoͤthig 
erflärte, wenn immer die Geſchwornen — die Satelliten ber Schre⸗ 
ckensmaͤnner — von der Schuld ſich uͤberzeugt hielten. 

Und nicht! weniger als 18 Monate lang dauerte fo unerhoͤrte 
Tyrannei. Während derfelben flarben nad) einer umftändlich ans 
geftelten (doch von Uebertreibung wohl nicht freien) Zählung ) über 
eine Million Menfchen durch Moͤrders- und Henkershand. Eine 
ähnliche Zahl fraß der Krieg. Wie viele aus Sram oder Noth 
verfümmert fi ind, ward nicht gezählt. 


1a 
Tzerroriftifde Wuth. 


Berhärtet oder abgeftumpft durch den täglichen Anblic der 
Gräuel, empfand gleichwohl bie Nation nod) einige der ausgezeiche 





Geift handelnden Ausihuß. Denn fchon früher war diefer Ybgott der 
Jakobiner durch ein fanatifches Mädchen, Charlotte Eorday, das 
don patriotifhem Haß gegen das lingeheuer glühte, ermordet worden. 
(13. Juli. 1793.) 

1) 28. Oft. | 

2) Hist. des erreurs ei des crimes, commis pendant la revolution 
frangaise sous les quatre legislatures et particulierement soux 1a 
convention nationale par L. Prudhomme. Par. 1796. 
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neteren Trauerſcenen mit Entſezen und mit Schmerz. Welche, 
Menſchenherz wäre unerſchüttert geblieben bi Maria Antst 
netten’s fchredenvoller Vollendung. Sie, die einft allgebietende 
Königin von Frankreich, M. Therefien’s Tochter, Schweſter 
zweier Kaifer und eines Febenden Kaiſers Muhme, nachdem fie 
viele Monate im Kerfer des Temple, darauf gar in jenem für 


. bie gemeinften Verbrecher beftimmten ; der Conciergerie, gefchmadhs 


= 


tet, ward endlich vor die Blutrichter gefchleppt , durch die ſchaͤnd⸗ 
fichften Anklagen und unſaͤgliche Mißhandlungen gefoltert, nach 
kurzem Verhör verurtheilt, und auf einen Karren, zum Richtpla; 
geführt. ) 

Auch- die ſchuldloſe Pringeſſin Eliſabeth, Ludwig's XVI. 
Schweſter, buͤßte unter dem Henkerbeil das Unglück ihres Nas 
mens. ?) Früher fchon hatte ihr unwuͤrdiger Verwandter, ber 


'verbrecherifche Herzog von Orleans, bie taufendmal verdiente 


Strafe durch die Guillotine erlitten. ) Der bejammernswerthe 
Königsfohn aber, weldhen man im Ausland Ludwig XVI. 
nannte, verfümmerte langfam im Templegefängniß. *) 

Aber nicht. nur Prinzen und koͤniglich Gefinnte, oder ſolcher 
Gefinnung Verdächtige; auch anerfannte Freunde der Revolution, 
(—theild Gegner bed Terrorismus, theild Terroriften felbit —) 
ja diefe in noch größerer Zahl würgten die Schreckensmaͤnner. 
Wenn unter jenen die Namen eines Malesherbeg, des edien 


Vertheidigers Ludwigs XVI., eined 9. v. Biron und vieler 


anderer Adelicher (an einem Tage fielen die Häupter von 31 eher 
maligen Parlamentöglievern, an einem andern jene.von 35 Edel⸗ 
gebornen) durch ihr Unglüd und theild theuer werden, theile 
verfühnen: fo ziehen unter biefen vor allen die Girondiften 
den theilnehmenden Blick auf fih. Ein und zwanzig derfelben — 
wir haben ihre berühmten Namen fchon früher genannt °), wurs 
den an einem Tage °) hingerichtet. Viele Andere, welche geflos 
hen waren, ereilte hier ober dort der Tod burch Henkershand oder 
durch Mörder. Alfo ftarben ber geiftuolle Condorcet, Rabaud 
de St. Etienne, Gefchichtfchreiber der Revolution‘, der chem 


9) 16. Oft. 1793. 2 10. Mai 1794. j 3) 6. Nov. 1793. 
4) 18. Sum 179. 5) ©. oben $. 3 - 6) 31. Oft. 











— 


Viertes Kaptel. Der Nationalcohvent. 167 





Lige Minifter Roland mit feiner feelenftarken Gattin, Duport 
Du Tertre, Barnave u. a. Kreiheitöfreunde, der gelehrte 
Bailly, La Fayette’3 tugendhafter Freund, Lavoiſier, der 
treffliche Chemifer, der Sohn ded.großgn Buffon, mit vielen 
Andern. Ueber den Tod fo vieler Edlen trauerte der beffere 
Theil der Nation. Nur die Hefe des Poͤbels, jeder Auszeichnung 
feind, und die Aus ‚gewanderten, unverföhnlich für Alles, was 
der Revolution gedient, vernahmen ihn init Freude. 

Endlich wüthete die Bergpartei wider fich ſelbſt. Die Cor⸗ 
Deliers, an ihrer Spize Danton, Faber l'Eglantine, Ca⸗ 
mille Desmoulins, Tallien, Freron, Merlin von 
Thionville,Legendre u. a. zogen den Haß der Herrfcher auf 
ſich durch vergleichungsweis gemäßigte Gefinnung. Dies 
felben erhoben Krieg wider die fanatifchen Häupter des’ Gemeinde 
raths von Paris, welche durch allzugrelletehre und That bie 


- Prinzipien der Revolution herabwärdigten, wider den Procureur 


Syndic, Chaumette, — wider Hebert und Anacharfig Cloot$, 
der fich den Sprecer des Menfchengefchlechtd nannte. Robes⸗ 
pierre, der auch die lezteren al& Nebenbuhler in der Volksbeherr⸗ 
ſchung ſcheute, befchloß argliftig den Untergang beider, und fand 
Hilfe bei einer Anzahl fcheinbar neutraler Conventöglieder, welche 
auf die Entzweiung der Machthaber die Hoffnung eigener Größe 
bauten. 

Alfo wurden jene drei furchtbaren Demagogen, deren Schänds 
lichkeit Camille Desmoulins und Phelippeaur in geis 
Belnden Schriften enthüllt hatten, unter dem Vorwand einer 
Verfchwörung mit dem Ausland, auf Geheiß des Wohlfahrte- 
ausſchuſſes verhaftet "), und mit fechözehn Anbern ihres Anhangs 
hingerichtet. Wenige Tage daranf folgten ihnen im Tode °) ihre 
ergrimmteften Gegner, die Cordelierd: Danton, Desmoulins, 
Phelippeaur, Heraultde Sechelles, Lacroix und der 
tapfere General Weftermann, weldhem die Republif einige 
Hauptfiege wider die Bendee verdanfte. 

Gleiches Loos traf noch andere fieggefrönte Feldherren. Die 
Wuth, der Schredensmänner forderte folche Opfer, theild zur 
Befriedigung yperfönlichen Haſſes, theils zur Schauftellung hrer 


1) 1794. 24. Mär;. 2) 5. Apr. 
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Macht audy über die Kriegshänpter, deren Eifer und Gehorfam 
dadurch gefichert wurden. Alſo bluteten unter der Guillotine 
Suftine, der Eroberer von Mainz H, und Houdhard, der 
Sieger bei Hondsſchöooten, Ludner, Beaubarnoig, 
Beyßer u. a. Die meilten berfelben fielen als Anhänger ber 
Bironde dem Racheſchwert ded Berges anheim. 

Die Scenen der Wuth wechfelten ab mit jenen des Aberwizes 
und ber Brutalität. Gegen Künfte und Wiffenfchaft erhoben 
die Sandeulotten Krieg, als gegen Verbündete der Ariftofratie. 
Alle Akademien und gelehrten Gefellichaften wurden aufgehoben, 
bie foftbarften Dentmale bes Alterthums — weil an die Monarchie 
erinnernd — zerflört, die Unterrichtsanftalten der Verwilderung 
überlaffen. :Der „Bandalidmus« bemächtigte ſich des ſchoͤnen 
Franfreihe. Der feine Ton ber Gefellfchaft wid; der roheften 
Sitte. Auch die Befferen befliffen ſich derfelben, um nicht vers 
dächtig zu werden. Selbſt der Weiber bemädhtigte ſich folder 
Geift! Eine Schaar derfelben bezog die Wache vor dem Saale 
des Convents. Sie wetteiferten mit den Männern in eraltirten 
oder unfinnigen Adreffen. 

Endlich ward auch die Religion angegriffen, als Erbitäd 
einer verhaßten Vergangenheit, und ald eine Zeile der wider bie 
‚Sreiheit verichworenen Priefter. Die Abſchaffung des hrif 
lichen Kalenders, an deſſen Stelle der neue republifanifce 
trat ), bahnte dazu den Weg °), eine an und für fich wohl 
befonnene Maaßregel, um das Volk [oszureißen von allen Erin 
nerungen an die alte Zeitz aber unpopulär durdy die Art ver 
Ausführung. Bald darauf wurde die Feier ber chriftfichen Feſt⸗ 
tage befchränft. Die frommen Gemüther trauerten- Darob, - Aber 
mit ‘entichiedenem Unwillen vernahm die Mehrzahl der Nation 
den vermeflenen Beſchluß ), wodurch der Eonvent — veranlaßt 
durch Die Forderung des fandculottifhen Gemeinderaths, und 
durch die freche Losſagung des Erzbifchof® von Paris, Gobet, 
vom chriftlichen Glauben — den fogenannten » Dienft_ ber 
Vernunft“ — ald deren Sinnbild man Luftdirnen auf dm 





1) 1793. 38. Aug. 2) ©. Einleitung $. 8. 
3) 1793. 6, Oft. 9 7. Nov. 











Viertes Kapitel. Der Nationalconvent. 169 


Altar ftellte — an die Stelle des bisherigen Eultus zu fezen wagte. 
Noch frevelnder jedoch erfchien den Verftändigen ber etwas fpäter 
auf Robespierre’d Antrag gefaßte Beſchluß ), wornacd der 
Prationaleonvent das Dafeyn eined höchften Weſens und die Uns 
fterblichfeit der Seele anerfannte. Robespierre, zum hohen 
Prieſter einer neugefchaffenen phantaftifchen Religion fich aufwer⸗ 
fend, erbitterte dadurch gleichmäßig alle Gemüther, die dem 
pofitio Heiligen oder dem rein Bernünftigen huldigten, und bes 
reitete dadurch vorzüglich feinen Fall. 


I. | 6, 15. 
Bürgerkrieg Die Vendee Lyon. Toulon. 


Während alfo der Convent durch täglich wiederholte Unchaten 
Frankreich mit Trauer und Entfegen, Europa mit Abfcheu erfüllte, 
zerfihmetterten feine Heere allenthalben fiegreich Die Feinde der 
Republik, fchändeten aber ihre Triumphe durch Graufamfeit und 
Raͤuberei. | 

Bor allen fehredlich war der Krieg in ber Bendee. Neuer 
dings, nach vielen erlittenen Niederlagen, woran die Töniglichen 
Heere furchtbar geworden ); Bretagne und Normandie ers 
füllte das Geräufch ihrer Waffen. Die Engländer bereiteten 
zu ihren Gunften eine Landung. Da fammelten ſich, aufges 
ſchreckt durch die fteigende Gefahr, die republifanifchen Streiks 
maffen ringe um die Aufrührer. Marceau, der jugendliche 
Held, und der fiegreihe Weftermann führten die Gewaltshaus _ 
fen. Nach abwechjelnden Erfolgen traf endli bei Mans ver 
Tobesfchlag die unglüdlichen Royaliften. 9 Gegen 20,000 
Menfchen Foftete fie der traurige Tag, und bald darauf ward 
bei Savenay *) der Neft ihres Heeres vernichtet. Nur eins 
zelne Fliehende, unter ihnen La Roche Jacquelin, entfamen 
‚über bie Loire in ihr Heimathland. Aber auch hier ward Cha- 
rette’) bi Machecoult gefhlagen, Noirmoutier wieder 
erobert, die Königlichen in bie unzugänglichften Winfel des Lan . 
bes geſcheucht. Eine halbe Million Menfchen hatte bis jezt 

1 7. Mai 179. . . Siehe oben $. 11. . 


3) 12. u. 13. Dezemb. 179. 9 23. Dezemb. 
5) 1794. 2. Säner. | 
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ıhon diefer entfezliche Krieg gefreffen. Aber feine Schreden en⸗ 
beten noch nicht. Die Wuth der Sieger kannte jezt feine Gren- 
zen mehr. Sogenannte „ölliſcheColonnen« durdizogen nad 
allen Richtungen das Land, fengten und brennten, tödteten ohne Uns 
terichied des Gefchlechtes und Alters, fchwelgten, raubten und 
fhleppten ganze Schaaren von Unglüclihen gefangennah Nantes, 
allwo der Conventsdeputirte, der Tiger, Carricr, fie mordluftig 
empfing. Die Öuillotine genügte dem Unerfättlichften der Henker nicht. 
Schaarenweis wurden die Verurtheilten oder die ohne Rechtsfor⸗ 
men, durch blofes Machtgebot dem Tod Geweihten durd; Kanonendons 
ner zerichmettert, durch Säbelhiebe zerfleifcht. Hunderte wurden 


in der Loire ertränft. Schiffe mit ſolchen Schlachtopfern bela⸗ 


den, öffneten mitten auf dem Strom ihren trüglichen Boden, 
und die Geächteten fanfen in die Fluth. Mädchen und Süngs 
linge, nackt zufammengebunden, warf man in das Wellenbett. 
„Republikaniſche Hochzeiten“ nannten diefes die Unmenfchen. 
Aehnkiche Gräuel erfüllten Tyon, die Zierde von Frankreichs 
Süden, die Stadt des Leberfluffes und der Pracht. Als ji 
die Fahne des Aufftandes gegen dad Jakobiner-Reich erhoben, 
fandten die Schredensmänner mächtige Kriegsſchaaren woider fie 
unter Kellermann, Doppet und dem Conventsdeputirten 
Dubois Srance. Bergebend erklärte fie fich feierlich für die 
eine und untheilbare Republif und für’ die neue Verfaſſung; fie 
follte beſt raft werden für ihre Anhänglichkeit an die Gironde 
Da befchloffen die Bürger, angeführt von dem tapfern Precy, 
den Kampf auf Leib und Leben. Alle Schreden der beftigiten 
Belagerung ertrugen die Berlaffenen 70 Tage lang. Feuer, 
Eifen und Hunger wäütheten in der unglüdlichen Stadt. End⸗ 
lich fchwand alle Hoffnung wie alle Kraft. Precy mit 3000 
Streitern verfuchte fich durchzuſchlagen und fiel mit faſt all den 
Seinen.. Die 32 Sektionen der Stadt aber unterwarfen fid, 
um Gnade bittend, dem Sieger.) Aber für fie war feine 
Gnade. Nach überfiandenen Leiden der Belagerung erfuhr die fehon 
halb zerftörte Stadt jezt des Henkers Streiche und der Republi⸗ 
faner mordbrennerifche Wuth. Die Empörer. follten nad) dem 
Kriegsgeſez geftraft, von, mit Ausnahme ber Häufer der 


1) 9. Oktob. 1793. 
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Patrioten, .zerftört, dem Ueberreft der Stadt der Name „befreite 
Gemeinde ertheilt, und durch eine über ihren Trümmern ers 
- richtete Säule das Strafgericht verfündet werden. Alſo lautete 
der fchredliche Beichluß des Conventd. Colot d'Herbois, ber 
neue Gonvents » Deputirte, der deſſen Ausführung leitete (ehe: 
mald Schaufpieler, und, wie man behauptet, gegen Lyon, weil 
er dort wenig Beifall gefunden, ergrimmt), machte feiner Sen⸗ 
dung Ehre. Scenen wie in Nantes folgten fih Tag für Tag. 
Die Rhone färbte fi roth vom Blut der Gemordeten; Lei⸗ 
chengeruch erfüllte die Gegend umher. ‚Ueber 6000 Menjchen 
wurden alfo gefchlachtet. 

| Auch in Bordeaur, au in Marfeille zogen die fiegen 
den Sonventötruppen ein, und feierten durch ähnliche .nur mins 
der zahlreiche Schrecfensthaten ihren Triumph. 

Am voichtigften erfchien die Wiedereroberung von Toulon. 
CSarteaur, der Befleger Marſeil le's, zog gegen dieſe felte, 
von Frankreichs vielnamigen Feinden befezte Stadt. Auch. das 
Belagerungöheer von Lyon, rad) alldort vollbrachter Blutarbeit, 
eilte herbei. Der tapfere Dugommier übernahm den Bes 
fehl über die vereinten Schaaren. Durch unaufhörliche Angriffe 
fah jezt Toulon fich bedrängt. Bald gingen die Außenwerfe vers 
Ioren, und ein allgemeiner Sturm gab endlich die brennende 
Stadt in der zürnenden Sieger Hand. )) Die Engländer 
und Spanier, mit ihren Flotten und mit der Hälfte der zits 
ternden Bürgerfchaft, gewannen das hohe Meer; nachdem fie die 
franzöfifchen Schiffe, die Werften und dag Arfenal — ein uns’ 
ermeßlicher Verluft für Frankreich — in Brand geftedt. Ein 
Schreckensgericht wie über Lyon erging jezt über Die eroberte 
Stadt. Auch ihr Name follte aufhören, ihre Trümmer wurden 
„der Hafen des Berges” genannt. . 

‚An der Eroberung Toulon’s hatte Napoleon Bonw 
parte, damals Oberoffizier der Artillerie, durch Rath umd, 
That einen glängenden Theil genommen. Zum erftenmal ward 
bier, in Dugonmier’d rühmenden Bericht, der Mann öffentlich 
genannt, ber bald nachher die Welt mit dem Glanz und mit 
dem Schreden feined Namens füllte. . 

1) 9. Dez. 
/ 
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$. 16. 


Yeußerer Krieg. 


Nicht minder glorreich ald gegen ben innern ftritten die Re 
yublifaner aud; gegen den Äußeren Feind. Zwei große Siege 
bei Hondsfhooten und bei Maubeuge warfen die Verbin 
deten von ber hartbedräuten Nordgrenze zurüf, Coburg’s bie 
herige Triumphe alfo vereitelnd. Die Uneinigfeit der Goallürte 
war der Grund ihres Unfalls. Statt mit vereinter Macht ge 
gen Paris zu dringen, zogen die Engländer gegen Dünfir 
hen, beflen Eroberung in ihren befondern Zwecken lag, wih 
rend Coburg Maubeuge belagerte. Die republifanifcyen Fr 
herren, Houchard und Jourdan, warfen ſich mit Ungeſtin, 
jener auf die Britten, diefer auf die Deftreiher, md 
fochten, der erite bei Hondsfchooten?), der zweite bei Bat 
tigny 2 entfcheidenden Sieg. Das brittifche Heer zumal mit 
nen näher Verbündeten hatte fchredlichen Verluſt erlitten. Te 
noch ward Houchard, weil man die völlige Vernichtung de 
Feindes gefordert hatte, der Tod durch die Guillotine zu Th. 
Jourdan, ber Liebling der Safobiner, befam jezt den Oberbefh— 

Auch am Oberrhein nahm das Glück der Allüirten a 
fehnelles Ende. Preußen gönnte den Deftreihern die ® 
oberung des Elſaſſes nicht; dieſe erwiederten die Scheelluht 
mit Mißtrauen und Haß. Solcher Zwiefpalt verhalf den Frar 
zofen unter ihren neuen trefflichen Heerführern Hoche und Pidr 
gru zum Sieg. „Landau oder Tod. hatte der Konvent ir 


x 


ordnet, und dag Schreckenswort ward die Loſung des republilau⸗ 


ſchen Heeres. Tag für Tag erneuerten ſich die blutigſten Gefecht: 
Der Winterfroſt that dem Morden nicht Einhalt. Endlich fit 


die Begeifterung. Zwar Hoche erlitt gegen den Herzog v. Braun⸗ 
ſchweig in ber breitägigen Schlacht bei Kaiferslautern) 


- empfindlichen Verluſt; aber bald hernach durchbrach er, Mt 


Pichegru vereint, bei Frefhmweilert die öſtreichiſchen 


Linien hinter der Motter, und zwang den grauen Helden Burw 


fer zum verluftvollen Rückzug nad; Weiffenburg. Eine abermo 


1) 8: Sept. j 2) 15. u. 16. OB. 
3) 28. bis 30. Nov. 92. De 
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lige Niederlage dafelbft vollendete dad Unheil, Die Trümmer des 
Faiferlichen Heeres fezten bei Speyer über den Rhein. Fort 
Louis. ward in die Luft gefprengt. Die Preußen zogen in bie 
Gegend von Mainz zurüd; ver Herzog v. Braunſchweig 
aber legte den Feldherenftab nieder, welchen jezt der Zeldmarfchall 
Möllendorf übernahm. 


$. 17. 
Feldzug von 1794 

Noch entfcheidender ward der folgende Feldzug. I Preußen, 
theils erfchöpft, theild mißmuthig, führte den Krieg ohne Eifer, 
obſchon ed von England und Holland anfehnliche Subſidien 
empfangen. Deftreich aber, obſchon mit höchfter Anftrengung 
fampfend, erlag der Lebermadht der Feinde. 
Der Hanuptſchauplaz blieb im Norden, allwo der Kaifer Franz 
in Perſon erfchienen, den Muth feiner mächtig verftärften Heere 
zu beleben. In einem allgemeinen Angriff trieb Prinz Coburg? 
die Franzoſen über die Sambre zurüd, und eröffnete pie Belas 
gerung von Landrecy. Vergebend verjuchte Pichegru, jet, 
Oberfeldherr der fränfifchen Nordarmee, die Felle zu retten. 
Mehrere heftige Angriffe, zumal jener bei Chateau⸗Cambre—⸗ 
fig, wagen ſiegreich von Coburg zurüdgefchlagen, worauf 
Landrecy fih ergab. 9 Doc; hiemit endete das Gluͤck der 
Deftreicher. Denn ſchon entwidelte ſich der Riefenplan, welchen 
Carnot zur Wiedereroberung der verlorenen Feten, ja mögli- 
cherweife zur Vernichtung der feindlichen Heere entworfen. Die 
Rordarmee folte in Weftflandern, jene der Ardennen 
zwifchen ber Sambre und Maas vordringen, durch welche Bes 
wegungen die Feindesmacht auf beiden Seiten bedroht, und, wenn 
fie nicht zurüchog, völlig umzingelt wurde. Ohne Belagerung 
fielen dann die hilflofen Feftungen von ſelbſt. Ungeheure Streits 
träfte und der Fühnfte Muth gehörten zur Ausführung dieſes 
Plans, beide mangelten den Republifanern nicht. Alfo ftürzte fich 
Pihegru mit feiner Hauptmacht auf Weftflandern, nahm 
Menin und Courtrai weg, währenn Charbonnier mit dem 
Ardennen-Heer über die Sambre drang, un Charleroy 


1) 1794. 2) 17. April, 3) 26. April. 4) 30. April. 
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bedrohte. Auf folche Borfchaft theilte fich das große werbündete 
Heer, um ber zweifachen Gefahr zu ſteuern; und es folgte jezt 
hier und dort eine Reihe der ſchrecklichſten Gefechte, deren eines 
bei Tournayd), von Pichegru gegen Coburg geliefert, an 
20,000 Streiter fraß, doch ohne Entfcheidung blieb. Die Erote 
rung von Ypern, welde Moreau bewirfte, verbunden mit 
mehreren Unfällen, welche Clerfait, befondere bei Ho og lede, 
erlitt, gab endlich Klandern den Republifanern preis. 
Abber noch dringender erfchien die Gefahr an der Sambre. 
Nicht weniger ald viermal, anfangs unter Charbonnier, dam 
unter Sourdan, gingen die Franken ftürmend über diefen Fluß, 
“und viermal warfen die Deftreicher fie zurüd, Der Erbprin 
von Dranien, die Feldherren Kauniz, Alvinzi, Beaw 
lieuu. a vertheidigten heldenkuͤhn die Thore Belgiens, und der 
Kaiſer ſelbſt ſah noch einen Sieg der Seinigen bei Goſſelies 
und Vieuville?). Aber, die künftigen Unfälle ahnend, ver 
ließ er jezt das Heer, und reiſte bekuͤmmert nach Wien zurück. 
Seine Ahnungen wurden erfüllt. Zum fuͤnftenmal ſtürzten die 
Franken über die Sambre, erneuerten den Angriff auf Char 
leroy, und eroberten den Schutthaufen, in welchen ihr Feuer 
diefe Fefte verwandelt hatte.) Unfundig ihres 8 griff am 
folgenden Tage Coburg, welcher von Flande@® aus ihr zu 
Hilfe geeilet, das Franfenheer in der Ebene von Fleurus an, 
und verlor die Entſcheidungsſchlacht. ) in allgemeiner Ridzug 
war die Folge dieſes Schlaged, und nach mehreren anderen Sie 
gen reichten die Nordarmee und jene der Ardennen (jezt Sambre 
und Maas +Armee genannt) fic bei Ath die Hände, und zogen 
vereint in Brüffel ein.) 

Alfo ging zum zweitenmaf Belgien verloren durch das Unglüd 
eined Tages. Das öftreihifche Hauptheer zog über Löwen zus 
rücd bis hinter die Maas, unaufhörlich verfolgt von Sourdan, 
während Pichegru feinen Siegerfchritt nach Holland wandte, 
die Engländer unter ». v. York und die Holländer vor 
ſich bertreibend. 






222. Mai. _ 2) 3. Juni. 3) 25. Suni. 
226. Juni. 5) Vergl. Pahl. ", 
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Die vier eroberten Feſtungen, Randrecy, Quesnoy, Ba 
lenciennes und Condé ergaben fich indeffen nacheinander ) 
an das Belagerungsheer unter Scherer, gefchredt durch ein 
Defret des Convents, welches den Befazungen, die der -Auffors 
derung nicht gehorchten, den Tod. drohte. Zwölftaufend Gefans 
gene, 600 Kanonen, unermeßliche Borrüthe famen dadurch in der 
Franfen Gewalt. 

Kaum aber hatte Scherer’ 8 Heerhaufe, jest in die Schlacht 
- Yinie nachrüdend, Jourdan's Lager verſtaͤrkt, als dieſer mit ers 
neuerter Heftigkeit auf die Oeſtreicher ſtürzte, welche jezt 
Clerfait befehligte. Der Prinz von Coburg hatte, mißs 
muthig, den Stab niedergelegt, nachdem ein an die Bewohner 
des weltlichen Teutſchlands erlaffener Aufruf zur Erhebung 
gegen ben furdhtbaren Feind, und zu Beiträgen an Lebensmits 
teln und an Geld ohne Erfolg geblieben. Freilich war Teutſch⸗ 
land, welche nur auf das Diktat der Großmächte Krieg an 
Frankreich erklärt hatte, kaum zuzumuthen, deffen Hauptlaft zu 
übernehmen; wenigftend war nicht zu erwarten, baß ein feelens 
Iofer Körper ohne Gewalt, durch blofen Aufruf, in Bewegung 
würde geſezt werden. 

Jourdan uͤberſezte kühn die Mans, eroberte die ſtarke Stel⸗ 
lung der Deftreiher an der Durte?), und brüdte fie durch 
ftetö fiegreiche Gefechte hinter die Roer in diefelbe Linie zurüd, 
aus welcher fie am Anfang des vorigen Feldzuged gewaltig her 
vorgebrochen. Aber auch hier griff er fie an °), und nahın uns 
ter vielem Blutvergießen ihre furditbaren Verfchanzungen weg. 
Sezt eilte Elerfait dem Rhein zu, unb überfezte in ber 
Nacht vom 5. auf den 6. Oktober zu Kölln diefen Strom, an 
. deffen weftlichem Ufer fofort die fränfifchen Fahnen wehten. Auch 
Jülich, auch das figgfe Maftricht *) ergaben ſich; und in 
Folge fo entfcheidenden Unglüdd am Niederrhein, wich aud 
am Ober: und Mittelrhein die Madıt der Verbündeten 
hber den Strom zurüd. 

Zwar nicht unglüdlich, wiewohl erft fpät, hatte hier ver 





1) 16. Suli. 15. Aug. 27. Aug. 29. Aug., 
2) 18. Sept. 3) 2. Oft. 4) 4. Nov. 
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Feldzug begonnen. Die preußifche und Reichsarmee unter Möl⸗ 
lendorf befiegte die Frangofen bei Kaiferslautern‘), und 
warf fie hinter die Saar zurück. Aber bald erholten ſich diefelben, 
brachen mit erneuertem Ungeftüm vor, fchlugen die Deftreicdher 
bei Edesheim, bie Preußen bei Kaiferslautern, und 
drängten beide gegen ben Rhein. >) Auch Trier warb jen 
von ihnen erobert, und hiedurch "die Verbindung mit dem nie 
derländifchen Heere gewonnen. Ein Plan zur Wiebereins 
nahme biefed wichtigen Punktes wurde aufgegeben, auf die Bots 
fhaft von Clerfait's Unglüf und Rückzug. Die ganze Macht 
der Verbündeten ging auf. das rechte Rheinufer zurück. Alles 
weftrheinifche teutfche Land ward von den Franfen befezt. Auch 
die Felle Rheinfels ), aud die Rheinfhange von Mann 
heim) fielen durch Kapitulation in ihre Hände Nur Mainz 
und weiter zurüd das für unuͤberwindlich geachtete Luremburg 
blieben nod; in der Verbündeten Gewalt. Die Generale Mich aud 
und Moreau hatten an foldhen Triumphen den meiften Theil. 


Aber nicht mehr wie in der erften Zeit des Krieges brachte der 


Siegerſchritt der Franfen den Völkern Freude. Nicht mehr als 


Wohlthaͤter oder Freunde, wovon ſie anfangs wenigſtens den 
Schein angenommen, ſondern als Räuber, ja als Mordbrenner ’) 
traten fie auf. Die MWildheit der Schredendmänner kehrte fih 
gegen den äußern wie gegen den innern Feind. Nicht Länger war 


‚ihr Wahlſpruch: „Krieg den Palläften, Friede den Hütten.“ 


’ 


Das harte Kriegsgeſez, vermöge ausdrüdlichen Conventsbeſchluſ⸗ 


ſes 9), ward fortan ausgeuͤbt ohne Schonung oder Ruckſicht. 


Unerfchwingliche Brandfchazungen, , Lieferungen ohne Zahl und 
Maag wurden von den Befiegten erpreßt, und was die Raubfudt 
übrig ließ, fiel der Zerftörungsfuft anheim. - ‚Wir haben” — 


- alfo rühmten ſich die Commiffarien, welche bie Pfalz ausgeleeret, 





1) 22. Ma. 912. —16. Juli. 2. Nob. M 25. De. 

5) Alfo legten fie die Stadt Kaffel in Afche (26. Juli 1794), unter 
dem Vorwand, ed feyen dort falfche Affignaten verfertigt worden. 
Alfo zerftörten fie durch ihre Feuerfhlünde Altbreiſach, einen Theil 
Düffeldorfs und andere Orte des rechten Rheinufers, ohne allen 
militäriſchen Zwec. 

6) 25. Sept. 1793. 
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— „wir haben den Bewohnern blos die Augen gelaffen, um zu 
weinen.“ — Perfönliche Mißhandlung machte den Sammer voll, 
Daber ſah man jezt ganze Schaaren fliehender Familien mit ben 
zurüdgetriebenen teutichen Heeren ziehen. ° Die Ufer des Rheins 
erfchallten vom Wepflagen der Unglüdlichen. Des Herzogs von 
Br un hweig Manifeft brachte ſolches Unglüd den Teutſchen. 


\ $ 18. 

Fortſezung. Eroberung Hollande. 

x Aber am glänzendften war Pichegru's Feldzug in Holland. 

Gleich nach der Eroberung des Öftreichifchen Flanderns war 

biefer Heerführer in die Örneralitätlande gedrungen , hatte Sluys 

erobert, fobann ben H. v. York in mehreren Treffen gefchlagen, 
Herzogenbufc eiigenommen, ben Feind über die Maas zus 
rücdgedrängt, hierauf Benloo, bas ftarfe Nimmwegen ) mit 
anderen Feiten gewonnen, und das Herz der Republik bedroht. 
Was in einer früheren Zeit Ludwigs XIV. und feiner Verbüns 
beten ftolze Macht vergebens gegen das plözlich überfallene Holland 
verſuchte, das führte zum Erftaunen ber Welt der neufränfifche 
Feldherr mit einer mäßigen Macht wider den wohlgerüfteten und 
vielfeitig unterftügten Erbftatthalter binnen drei Wochen aus. Aber 
gegen Ludwig hatten Freiheitd- und Vaterlande - Liebe des Wolfe 
in begeiftertem Kampfe gefiritten, und ein populärer Held hatte 
ed angeführt. Pichegru fand in demfelben Volk feinen nüzlichiten 

Affiirten wider ben Erbftatthalter, welchen vor Kurzem bie aus⸗ 

wärtigen Waffen dem entzweiten Lande zum Herrfcher aufgebruns 

gen; und nimmer war ed eines Prinzen Wilheims Geift, ber 

die Vertheidigung lenkte. Auch, das Glück begänftigte den neus 

fränfifchen Heerführer. Eine ſtrenge Winterfälte bebedfte bie 

Ströme und die uͤberſchwemmten Grenzlande mit Eid. Der Weg 

in’d Herz von Holland war gebahnt. Alfo brach Pichegru, 

nachdem während kurzer Waffenruhe einige fruchtlofe Unterhands 

lungen waren gepflogen worden, auf der langen Kinie von Nims 

wegen bis Breda plözlid in dad, von Furcht und Hoffnung 

bewegte Land ?), eroberte den Bommeler Waarbd, die fange 
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ſtraaut, die Linien von Breda, bie ſchon früher angegriffene 
Feſtung Grave. Bald wurde, unter biutigen Gefechten, bie 
Waal überfest I, die Madıt der Engländer und der Defk 
reicher, welche dem Erbftatthalter beiftumd , allenthalben geſchla⸗ 
gen, endlich von den Holländern völlig getrennt, und über ben 
Led, über die Iſſel zurück auf teutfchen Boden geworfen. 
Jezt hörte der Kampf auf. Der Erbitatthalter legte fchon am 
17. Sanuar in der Verfammlung der Generalftaaten für fich und 
feine Söhne alle bürgerliche und Militär - Gewalt, nieder, und 
flob nah England. Den Befehfshabern der Feſten und Deere 
wurde fofort verboten, den Franzofen fich zu widerſezen, in allen 
Städten ded Landes aler — in Leyden zuerft I — erhob fh 
‚ bie Partei der „Patrioten“ und flürzte der Ariftofraten 
verhaßtes Neich, Stellvertreter ded batavii-ien Volfed traten . 
Haag zuſammen; ed wurden Freiheitsbaͤume gepflanzt, 
Bolfsfouveratnetät und Die Menfchenrechte verfündet, Die ir 
des Erbftatthaltere fammt der ganzen Verfaſſung von 1787 ab 
gefchafft 9. Das ganze Land, alle Feten, Häfen, Flotten 
gaben fich dem Sieger. Auch viel englifchee Gut ward erbeute; 
das verbündete Heer aber wich hinter die Ems und gegen de 
MWefer zurüd. 

Vorteefflich nüzte Frankreich dieſe unfchäzbare Eroberung. 
Die Einverleibung hätte den Nationalſtolz empören mögen; alfe 
ward Holland zum abhängigen Bundesland gemacht, eine Tochter 
republif, der gewaltigen Mutter, deren Berfaffung fte in be 
Hauptzügen annehmen mußte, zum Schu; und Trnz verbüw 
det . Kein Unterfchied der Stände, feiner der ehemaligen Pro 
vingen blieb; das eine, batavifche Volf, nadı Diftriften in 
Urverfammlangen fi, vereinigend, ward zum Souverain erflärt; 
die gefezgebende Gewalt hierauf einem in zwei Kammern getheilten 
Körper von freigewählten Repräfentanten übertragen, ein Direb 
torium von fünf Perfonen mit der vollftredenden beffeidet. Alſo 
lautete dad dem damaligen franzöfifchen nachgebildete Verfaſ⸗ 
ſunge⸗ Geſez, welches dann auch, ſo wie neue Umſchaffungen des 


55. und 10. Zänner 179. 9.19. Sän. 
.. 3 1795. 3. Febr. | 4) 16. Mai. 
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erſten ftatt fanden, f ch jedesmal der entfprechenben Veränderung 
fügte. 

Doch nicht umfonft erhielt Holland feine Freiheit und feinen 
Frieden. Holländifh-Flandern, Benloo, Maftridht 
mit den übrigen Beflzungen lange der Maas mußten abgetreten 


werden an Franfreih — doch mit der Hoffnung eines Erfazes 


u —— 


beim fünftigen allgemeinen Frieden. Daneben wurden 100 Millios | 


nen Gulden für die Kriegskoſten, auch die Oeffnung ber Schelde 
und der gemeinfchaftliche Gebrauch des Hafens von Blieffin 
gen gefordert, endlich die Hälfte der bolländifchen Armee, nebft 


12 Einienfchiffen und 18 Fregatten den Befehlen Frankreichs unter⸗ 


worfen. 
| I 6. 19. 


Sortfezung. Krieg in Stalien und wider Spanien. 


Auch in Süden, in Italien, und entfcheidender noch in 
Spanten frönte der Sieg die Waffen der Republif. Dort, ob» 
fhon jezt auch Toskana dem Bund gegen Frankreich ſich bei⸗ 
geſellt, brachen die Neufranken wiederholt in Piemont ein und 
fochten mit Ueberlegenheit gegen Argenteau, de Vins und 
den Erzherzog Ferdinand, welche nacheinander die verbuͤndeten 
Heere befehligten.) Die Erſcheinung einer engliſchen Flotte 
an den Kuͤſten von Genua und Provence, mehr noch Hunger 
und Seuchen unterbrachen folche Fortfchritte. Aber nach erhaltes 
ner Verftärfung drangen die Franken von Neuem vor), fchlugen 
die Deftreicher bei Loano °), und fchredten weithin: Auch 


“hier wie überall begünftigte die Volksſtimmung ihren Triumph. - 


Früher fchon hatten fie noch vollftändigeren wider die Spanier 
erfohten. Dugommier, der Eroberer Toulon?’s, vertrieb 


den Grafen de la Union, Ricardos's Nachfolger, nach dem 


glänzenden Sieg bei Geret ), von dem Boden Franfreich, und 


brach über die Oft» Pyrenden in Satalonien ein. Eine: 
. breitägige, mörderifche Schlacht wurde gefchlagen I; Dugommier 
und de la Union fielen; aber die Nepublifaner fiegten entſchei⸗ 
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bend. Die Felten Figueras und Roſes waren bie Früdte 
dieſes Triumphes 7). Auch die WeftsPyrenden-Armee, au 
fange von Müller und nah ihm von Moncey befehligt, 
brach in Spanien, mit gleich glängendem Erfolg ein. Fuentarabia, 
St. Sebaftian mit anderen Kelten fielen; Pampelona war 
bedroht, Leon, Burgos, ja felbft Madrid zitterten. Ohne 
Heer, ohne Geld, ohne Selbftvertrauen fchien Spanien dem 
äußerften Berderben preis. Nur im Frieden fah und fand e 
Rettung. 


G. 20. | 
Der 9. Thermidor. Stursdes Schredensfyitems. 


Das Reich des Schredtend , welches wirffamft fo viele Triumphe 
befördert hatte, beftund nicht mehr. Urploͤzlich war es gefallen, 
war wenigftens fein oberſtes Haupt gefallen, zum Crftame 
feiner Freunde wie feiner Feinde, ja zum Erſtaunen feiner Bejieger 
ſelbſt. Die eigene Sntzweiung der Schredtensmänner bereite 
- ihren Sturz: Billaud Varennes und Collot D’Herbeiß, 
eiferfüchtig auf Robes pierre's Macht, und bei ber Furcht 
barkeit des Tyrannen für ihre eigenen Häupter zitternd , erhoben 
firh wider ihn, und gaben baburch ben gemeinfchaftlichen Feinden 
Muth zum Angriff. Unter biefen waren theild die Freunde Daw 
ton's, theild jene des geflürzten Gemeinderaths, theilß einzelne 
aus verfchiedenen Gründen perfönlich rider Nobespierre erbitterte 
Gegner. Diefer, das nahente Gewitter ahnend, bereitete mit 
feinen Bertrauteften, zumal Si. Juſt und Couthon, nem 
Proſcriptionsliſten; mehrere Glieder ded Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes 
_ und ‚viele des Convents befanden fi, darauf. Drohende Reben 

erflärten bereit3 den umvermeidlichen Krieg. Da fiel plözlich ) 
. in einer Sizung bed Sonventd Tallien (Liebhaber der ſchönen 
Tochter ded Grafen von Cabarrus, deren Hand er durch folden 
Kampf gewann) anflagend über den Gefürchteten, und entfeffelte 
durch fo kuͤhnen Angriff den lange verbaltenen Zorn der bisher 
eingeſchüchtert Fühlenden und Gerechten. „Nieder mit bem 
Tprannen« fholl ed durch den Saal, und die Tribunen hallten 





1) 27. Nov. und 4. Febr. > 2) 27. Zuli. 9. Thermidor). 
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beifälfig wieder. Alfo ward — nach ohnmächtigem Vertheidigungs⸗ 
verſuch Robespierre's und feiner Freunde — der Beſchluß 
ihrer Verhaftung gefaßt und vollzogen. Ein neuer Geift — der 
Entfehloffenheit und des -Selbftvertrauene — durchwehte von Dies 
fem Augenblid die allzulang niebergetretene, ihrer. perfönlichen wie 
der Volksrechte vergeffene Verfammlung, 

Aber Robespierre, mit Hilfe der Jakobiner, deren 
vergoͤttertes Haupt er war, entkam der Gemwahrfam, und zog auf's 
Gemeindehaus, woſelbſt feine Anhänger fi um ihn verfammelten. 
Der unter feinem Einfluß gewählte Gemeinderath, der Pöbelhaufe 
und Henriot, dad wüthende Haupt der Bürgergardeh, waren 
‚für ihn, Die Sturmglode tönt, ganz Paris bewaffnet ſich, die 
befferen Bürger für den Gonvent. Doch ohne Robespierre's Uns | 
entfchloffenheit war der Iezte verloren. Schon nahten die Mörder 
dem Berfammlungsfaal; da erflärte der Convent Robespierre, 
Henriot und ihre Anhänger „außer dem Geſez.“ Diefes 
Wort that Wunder. Plözlich fehen. die Verbrecher fich verlaſſen 
von ihren Freunden, bie Bewaffneten gehen über zu den Truppen des 
Convents. Das Stadthaus wird erſtürmt, und Robespierre, 
nach einem fehlgefchlagenen Verſuch fich zu tödten, blutend zur 
Richtſtätte gefchleppt. Mit ihm wurden hingerichtet: fein Bruder, 
dann Couthon, St. Juſt, Henriot, Fleuriot, der Maire 
von Paris, Vihiers, Präfident des Jakobinerklubs, Dumas, 
Borfizer des Nevolutionsgerichtes, nebft 14 andern Schreckens⸗ 
männern; Lebas hatte fich felbft getödtet. Die beiden folgenden 
Tage fielen noch drei und achtzig Köpfe, meift von Gemeinderäthen 
und Revolutionsrichtern. Paris und Frankreich hallten wies 
der vom Triumphgefchrei der Guten. Alfo fiel nach kurzer Herr⸗ 
fchaft der franzöfifihe Erommell, Nobespierre, an Fanas - 
tismus, Heuchelei und Herrfchfucht feinem Vorbilde aͤhnlich, an 


Klugheit und Kraft jedoch unter im. Cromwell, als kühner 


Soldat, hatte dad Heer für fi, eine faum- entbehrliche Stüze 
der Tyrannen » Macht. Robespierre war- bem Heere fremd. 
Auch keine andere Ordnung des Staates, keine zuſammengeſchloſ⸗ 
fene Partei war für ihn. Nur die Gunſt des Poͤbels, die leicht 
bewegliche, hatte ihn emporgetragen, und das Schaffot allein 
war feine Waffe. Alfo ruhte fein Neich auf Sand, und das 


- 
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Prinzip des Schreckens, welches er vermeffen aufgeftellt, riß uns 
vermeidlich ihn felbft in den Abgrund. 

Aber der Sieg war nicht vollftändig. Eine Partei der Schre⸗ 
dendmänner hatte die andere überwältigt, und bie Gemäßigten 
hatten folhen Schlag nur befördert, und fuchten ihn zu nüzen. 
Doch bald nahmen fie die Furchtbarfeit ihrer Gegner und das 
Mipfiche, ihrer eigenen Stellung wahr. Die Anhänger dei 


Schreckensſyſtems waren im Schooße des Convents felbft, dam 


in Parid und in ganz Franfreich höchſt zahlreich und mächtig. 


. Barrere, Billaud-Barennes udEollotd’Herboiß, 


ihre jegigen Häupter, waren nicht minder blutgierig, als der ges 
toͤdtete Tyrann. Sa, fie waren ed noch mehr. Barrere 
wenigftend erhob förmliche Klage wider. Robespierre, wegm 
deſſen „Hinneigung zur Milde» Beine Herrſchſucht, de 
feinen Nebenbuhler ertrug, feine Entzweiung mit ber Mehrzahl 
des Heilsansfchuffes hatten ihn geftürzt, nicht feine Strenge 
Auch verlieh die Außere und innere Lage der Republik dem ent 
fezlihen Syftem eine fehr fcheinbare Befräftigung. _ Der Freiheit 
war der Tod gefchmoren durch die Coalition der Monarchen, 
fo wie durch die Leidenfchaft der einheimifchen Ariftofraten und 
firchlichen Fanatiter. Nur der Schrecken — ob auch Unſchnul⸗ 
digen nebft den Schuldigen drohend — verhieß Rettung. Sollte 
man durch ben »„Moderantiömug« bie Plane der Ro yaliſten 


‚begänftigen? — Diefed lag nicht im Sinne ſelbſt der edelſten 


„Thermidorier.“ Mit reinem Eifer hingen fie der Nepublil | 
an, und hielten für Pflicht, alle anderen Intereffen aufzuopfern 
dem höchſten, der Freiheit. 

Anderſeits nuͤzten die Terroriſten ſolche weit verbreitete Stim⸗ 
mung zur Wiederbelebung ihrer furchtbaren Faktion. Jedes von 
Humanität und Maͤßigung zeugende Dekret ward von ihnen als 
"Frucht royaliftifcher Umtriebe erflärt, jede Auflehnung gegen das 
Blutfoftem ald Verrath gegen die Freiheit. Auch liehen die bald 
nach dem 9. Thermidor fühn ſich entfaltenden Plane ber Gegew 
revolutionnärg folchen Behauptungen nicht geringen Schein. 

Daher war jeder Schritt des Convents von täglich zuneh⸗ 
menden Schwierigkeiten umlagert. Der „Schweif Robes⸗ 
pierre’d«, wie man die uͤbriggebliebenen Terroriſten nannte, ers 
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ſchien ſchwerer zu baͤndigen, als er ſelbſt. Wie hätten die Theils 
nehmer feiner Blutfchulden ihn diefermegen Achten können? 
Ruͤckkehr war ihnen unmöglich; zur Selbftrettung mußten fie 
Das Blutſyſtem aufrecht erhalten. Und doch! wie follte man bie. 
lauten Klagen des Volkes, der Angehörigen fo vieler Geſchlach⸗ 
teten, wie follte man die Stimme der Menfchlichkeit, welche um 
Rache ſchrie, ungehört laffen? — 00 
Aus dieſen Verhältniſſen erflärt ſich ber unentfchiebene ‚m: 
der Richtung fich soft Widerfprechende Gang des Convents. 
Einerfeitd wurden viele‘ Gefangene befreit, dem Revolutionsge⸗ 
richt eine mildere Form gegeben, die Macht der Wohlfahrts- und 
Sicherheitsausfchüffe befchränft, Die Conventsdeputirten, die in 
den Provinzen tyrannifch hausten, zurücdberufen, Marat’s Büfte 
aus dem Pantheon entfernt. Anderſeits aber oͤffnete man den 


Jakobinerklub, welcher bei Robespierre's Kal war gefchloffen 


worden, von Neuem, ließ den Hinrichtungen wegen polififiher 
Sünden noch immer den Lauf, behielt die revolutionnairen Ausfchäffe 


und die Formen der Nevolutionsregierung bei, und wandte von | 


ben Häuptern der Terroriften jeden Angriff ab. 


Allmälig jedoch gewann der Moberantißm die Oberhand und ' 


befeftigte fein Reich durch Beſtrafung wenigſtens einiger Blutmen- 


ſchen. Der: Conventsbeputirte Carrier, das Ungeheuer, welches - 
einer Hyaͤne gleich in der Vendée gewüthet, ward angeflagt 
mit einigen Mitfchuldigen und hingerichtet. > Auch Fouguier. 
Tinville, welcher ald Öffentlicher Anfläger unerfättliche Mord⸗ 
Iuft bewiefen, mit mehreren feines Gelichters, ftarb des tauſendfach 
„verdienten Todes. Endlich warb auch gegen die höchften Häuys 
ter, gegen Billaud»Barennes, Collot D’Herbois und 
Barrere, die mandie drei großen Verbrecher“ nannte, 


und gegen ihre nächften Gebilfen, eine Unterſuchung verhängt. 2) 
Aber dieſer verhängnißvolle Prozeß nahm einen langwierigen: Gang 
und erregte neue. Stürme. 


Inzwifchen hatte Die gute Partei im. Convent eine erwünfchte 


Verftätfung erhalten, durch die Wiederaufnahme °) jener 73 Mit⸗ 


glieder, welche in Folge der Revolution vom 31. Mai’ 1793 


1) 17. Dei. 2) 8. De. 3) 8. Der 
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wegen der SProteftation gegen biefelbe waren verhaftet, dann 
auch derjenigen, welche gleich bei jener Revolution waren ges 
Achtet worden, doch ben Henkern glüdfich entrannen. Unter den 
lesten befanden fih ISnard, Lanjuinais, die Zierden ber 
@ironde, Kervelegan, Lareveilleresteyaur, Louvet, 
und andere ausgezeichnete Männer. In vielen wohlthätigen 
Befchlüffen, pie in jenen, welche das Marimum uud die wills 
 Fürlichen Requifitionen aufhoben, die Anverwandten der Hinge⸗ 
richteten in den Beſiz ihres Vermögehs ſezten, dem Banbalik 
mus in Kunk und Wiflenfchaft, fo .wie beim Frevel wider die 
Altäre ſteuerten, zeigte ſich die jezt vorherrfchende Richtung dee 
Convents. Sa fie erfchien fo deutlich, daß fie felbft den Muth 
zu Reaktionen erzeugte; wovon indbefondere Lyon, Das von 
unzähligen Wunden blutende, überhaupt die Departemente des 
Südens, ein ſchreckendes Beifpiel aufftellten. Die „Sefnd 
Bereine- und „ Sonnenvereine», voyaliftifche Plane hegend, 
befriedigten durch viele Mordthaten ihre fanatifche Wuth. 


21 
Berubigung’der Vendée. Schlag von Quiberon. 


Auch die Vendée empfand den mächtigen Einfluß des nenen 
Spitemd. Die „böllifhen Colonnen“, weldhe Carrier 
zur Vertilgung des empörerifchen: Volkes ausgeſendet, regten 
baffelbe zum verzweifelten Widerftand auf. Die Bendee erflund 
aus ihrer Afche wieder, und Charette, bie Flüchtlinge von 
Mans und Savenay in dem unzugänglichiten Theil bes Lan 
bed — Bocage genamt — sufaınmenziehent,, und veritärft 
durch die aufs Aeußerſte gebrachten Einwohner, machte von Neuem 
feinen Namen furchtbar. Auh La Rohe Jaquelin mm 
Stofflet fammelten in Oberpoitou anfehnlidhe Kriegebans 
den; mächtig flammte das wieber auflebende Feuer empor, Am 
rechten Ufer der Loire und weit hin nad Norden erhoben bie 
Chouans ihr kuͤhnes Haupt. 

Da betrat der Sonvent, am Erfolg der Strenge verzweifelnd, 
den Weg der friedlichen Unterhandlung. Mild. tönende Proc 
mationen bahnten den Weg ber Berfühnung. Das Verfahren 

der neuen tepublifanifchen Generale erregte Vertrauen. Alſo 
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Schloß Charette — vielleicht durch geheime aber: verftellte Vers ⸗ 
heißungen getäufcht — Frieden mit ter „einen und untheilbaren 
Republik⸗). Er unterwarf ſich ihren Gefegen, bedingte ſich 
jedoch für die Vendder die Freiheit der Religionsuͤbung, zeitliche 
Loszählung von der Kriegspflicht gegen die Außeren Feinde, und - 
andere Bergünftigungen ‚mehr. Auch Cormartin, mit ben 
Übrigen Anführern der Chouans, endlih auh Stofflet 9, 
der Starrfinnigfte unter den Feinden der Republik, nahmen | 
Diefe Bedingungen an. ' 

Ganz Frankreich jubelte über diefe Beendigung bes heillofeften 
inneren Krieges, Aber die Freude währte nicht lang. Denn 
gerade jezt fandte England eine mächtige Expedition aus zur 
Wiederanfachung der Flamme. ine große Schaar von Audges 
wanderten, unter dem Oberbefehl ded Grafen von Putfaye, 
ſchwamm auf englifchen Schiffen an die franzöfliche Küſte, lan⸗ 
dete unfern der Halbinfel Quiberon , und bemaͤchtigte ſich 
des Fort's Penthievre, welches deren Eingang vertheidigt. 
Zu gleicher Zeit erhob ſich die ganze Vendée, fo wie das rechte 
Loire⸗Ufer von' Neuem wider die Republik. Hier hatte die plözs 
liche Verhaftung von Cormartin und fieben anderen Häuptern der 
Chouans, dort die Klage Charette’s, er fey. betrogen worden 
son dem Convent, dad Volk wieder in die Waffen gebracht. 
Aengſtlich blickte Frankreich, hoffnunzsvoll“ die Coalition nad) 
den Küften ded Oceans. Die fo eben gefchehene Erklärung des 
Grafen von Provence zum König von Frankreich (der 
unglüdliche Dauphin ober fogenannte Ludwig XVII. war ends 
lich im Temple feinen Leiden erlegen) *), erhob die Begeifterung 
der Royaliſten. Auch vom Oberrhein durch die Frander 
Comté follte ein Einbruc, von Emigranten unter dem Prinzen 
von Eonde verfucht werden; beide Heere — fo träumten fie — 
würden in Paris ſich die Hände reichen. Aber fchnell zerrann 
die ſtolze Hoffnung. Der jugendliche Held Hoche, mit ber 
Küftenarmee von Breft herbeieilend, trieb die gelandeten Schaas 
ren fammt den Haufen der Chouans in die Halbinjel, eroberte 





. 4) 17. und 26. Febr. 1795. 2) 2. Apr. u. 2. Mai. 
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dad Fort Penthievre  Ourch den Abfall” ter franzoͤſiſchen 

Kriegögefangenen, welche Puifaye — thöricht „genug — unter 

die Neihen der Ausgewanderten‘ geftellt hatte) und flürzte mit 

Ungeflüm auf die jezt rettungelofe Maffe. Der Graf von Pu 

faye, mit zwei taufend Gmigranten und einigen Chouang, 

flüchteten ſich auf die englifche Flotte. Gegen 2000 ftarben auf 
dem Schlachtfeld oder in ten Fluthen. Die übrigen, ſechs 
taufend an Zahl, den heidenmüthigen Grafen von Sombrenil 
an der Spize, ergaben fich nach verzweiflungsvollem Kampf 
dem Sieger. Aus ihnen wurden die Chouand begnadigt. Die 

‚Enigranten aber, in Erfüllung bes - barbarifchen Geſezes, als 

mit den Waffen in der Hand gefangen, nadı dem Ausſpruch eines 

Kriegsgerichts in Vannes erichoffen. Durch ſolche Graufams 

keit — Hoche hätte die Ungluͤcklichen gerne gerettet — chin 

deten die Republifaner ihren Triumph; der Name Sombreuil’s 

-. ging mit theilnehmender Achtung von Mund zu Mund. Dod 

der Subel über. den großen Sieg erftidte den Ruf der Menſch⸗ 

lichkeit. Unermeßliche Beute an vielnamigen Kriegs» und Mund 

Borrath und anderen Schäzen — gegen 2000 Millionen werth 

— ward den Nepublifanern zu Theil; der gefährlichite Entwurf 

ber Feinde war mit einem Schlage zernichtet, Englands Stolz 

durch den Ruin der fo lange vorbereiteten und mit ungeheurem 

Aufwand — doch nach Zei® und Plan höchſt ungeſchickt — aus⸗ 

geführten Unternehmung gedemuͤthigt. 

Gleichwohl verzagten die Ausgewanderten nicht. Der Graf 
von Artois ſelbſt, mit einer neu geſammelten Schaar, fuhr 
aus England herüber. Aber nur auf den Inſelchen Houat, 

Hedic und d'Yeu — verlornen Punkten im Ocean — pflanzte er 

die Föniglichen Fahnen auf, Das große Frankreich blieb Gebiet 

der Republik. Gegen das Ende des Jahres fteuerte daher Artois 
mit den Seinigen nach England zurück. Hoche, durch Feltigfeit 





und Mäßigang, beugte den Troz der Bendee wie der Chow 


and, und, wenige ſchwache Reſte ausgenommen, ſchien der 
große Brand ausgeloͤſcht. 





1) 20. und 21. Juli. 
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$. 22, | 
Der erfte Prairial. Sturz der Safobiner. 

Die Schredensregierung war der Gulminationspunft der 
Pevolution geweſen. Seit dem 9. Thermidor, oder vielmehr 
fchon feit dem Fall der „Hebertiften« begann fie den Ruͤck⸗ 
gang, langſam zwar und unter fortwaͤhrenden Kaͤmpfen, doch 
zuſehends und allgewaltig. Durch Uebertreibung war das 
Syſtem der Freiheit verderbt, ja bis zur Abſcheulichkeit und 
Veraͤchtlichkeit entſtellt worden. Die Wuth der Terroriſten hatte 
die Nation empört und die Revolution bei Unzähligen um ihren 
Gredit gebracht; daher ward Robespierre’s Fall die Loſung 
zum Rüdfchrit. Die Pöbelherrfhaft — mit allen ihren 
Schrecken und mit ihrer vollen Schmach — war über der Nation 

gelegen; das Entfegen vor ihr trieb den erwachenden Bürgerftand 
nach dem entgegengefegten Weg, an beffen Ende dad alte Koͤ⸗ 
nigthum und die Ariftofratie mit neu gewedter. Hoffnung 
fiunden. Die Gegenrevoluti on, gleich kuͤhn als liſtig, erhob 
ihr racheglühendes Haupt; aber durch folche Erfcheinung erfchredt, 
fammelten ſich die Patrioten auf dem mittleren Naume, dad 
Panier der wahren Freiheit empor tragend und gleich ſorgſam 
beide Feinde, die von entgegengefezten Seiten dräuten, abweh⸗ 
rend. Doch über dad Mehr oder Weniger mochte Streit audy 
unter den Guten ſeyn, je nachdem fie Tebhafter vor der Dchlos 
fratie oder vor der Miederfehr des Abſolutismus erfchraden. 
Liſtig benüzten der Parteigeift, die Herrfchfucht, die Nachgier 
folhe Stimmung, erzeugten zeitliche Allianzen zwifchen. Ans 
hängern verfchiedener Spfteme, und riffen die Genoffen de fs 
felben Strebens feindfelig auseinander. Der Nationalconvent, 
die Stadt, ganz Franfreich wurden alfo vielfach bewegt; Europa 
blidte erwartungsvoll auf die Entwiclung. 

Die Häupter des Nationalconvents — ſolches waren jezt 
meift / der Kern der Thermidorier, verſtaͤrkt durch den eins 
ſichtsvollſten und redlichſten Theil der nach einander geflürzten 
Parteien — überfchauten mit hellem Blick diefe fchwierigen Vers 
hältniffe, und batten — ſeitdem fie ihre Selbftftändigfeit errungen 
— auch den Muth, nad) ihrer Ueberzeugung zu handeln. Mit 


⸗ 
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gleicher Weisheit und Kraft hielten fie Die Beſtrebungen des ochlo⸗ 
Pratiichen Xerrorismud nieder, wie jene der ariftofratifchen 
Reaktion; fie bebienten fih der »vergoldeten Jugend“ — 
‚wie man die Söhne der reicheren Klaffe nannte — um bie 
Jakobiner und die Vorftädte zu befämpfen, und verfchmähten 


die Hilfe der geftürzten Schredensmänner nicht, um der royalifis 


fhen Gegenrevolution fic zu erwehren. Der Strom des Tage, 
erflärbar durch bad den Ertremen holde franzöfifche Gemüth, 
riß am meiften zu der lezten bin, felbft der Sonvent warb augen 
blidlich davon ergriffen; doch fleuerten die Führer gluͤcklich und 
Fühn zwifchen den Klippen durch und führten das Schiff der 
Revolution unzertrümmert in den Hafen einer weiſen Verfaflung. 
War früher, in der Schredensperiode, der Convent durch feine 
Graͤuel abfcheulich, durch feine Feigheit verachtungs⸗ oder mits 
leidöswerth, fo verdiente er jezt den Dank Franfreichd und bie 
Bewunderung der Welt.‘ 

Schon die Anklage Sarrier’sd brachte Paris in drohende 
Bewegung. "Die Sakobiner, wiewohl nad dem Iten Termis 
"dor gefichtet und fcheinbar den Gemäßigten verföhnt, erhoben jet 
laute Befchwerde gegen die Verfolgung der Patrioten. Mit Ge 
walt follte Sarrier gerettet werden. Aber Freron rief Die Ange 
‚hörigen der von den Terroriften gefchlachteten zu den Waffen, und 
es erhob ſich ein Krieg diefer „vergoldeten Jugend⸗ wider bie 
Satobiner, welcher tagtäglich die Scraßen der Stadt mit Blut 
färbte. Endlich ftürmten die jungen Leute den Berfammlungsfaal 
der Safobiner ) und zerftreuten dieſelben. Tags daranf, nady 
dem Rewbel im Convent einen ſcharfen Bericht wider fie vors 
getragen, ward ihre völlige Aufhebung befchloffen. 

Aber die Gährung dauerte fort, und wurbe heftiger, als die 
Gefahr den Häuptern ber Terroriften, den „Drei großenTer 
brechern« nahte. Ihre Verhaftung °) erregte einen Aufftand 
der Borftädte St. Antoine und St. Marceau, welchen 
jedoch die „goldene Schaat«“ und die Bürger der innern 
Seftionen dämpften °). Der Convent verkündete dad Kriegsgeſez, 
und befchloß, feine Sizungen nach einer andern Stadt zu vers 
legen, wofern in Paris die Aufrührer fiegten. Am 1. April 


1) 11. Nov. 2) 2. März 1795. 3) 241. März. 
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(12. Germinal) erneuerte ſich der Sturm. Der Hunger mehr 
noch als der Parteigeiſt brachte den Pobel in Bewegung. „Brot, 
„bie Conſtitution von 1793, die Freiheit der Pa 
„t rioten/ war bie Lofung ded wilden Haufens, der ſich gegen 
den Conventsſaal heramwälzte. Mehrere Deputirte erklärten fich 
für Die Empoͤrer. Abermald jedoch fiegten die Sektionen. Die 


\ 


drei großen Verbrecher‘ wurden zur Deportation nah Cayenne 


verurtheilt 9, die aufrührerifchen Deputirten verhaftet. 


Die Mißvergnügten ruheten noch nicht. Der Conveut, die Ges: 


fahr gu befchwören, rief Truppen nad) Paris, und ernannte 
eine Kommiſſion von 11 Mitgliedern, angeblich um die „organi⸗ 
fchen Geſeze⸗ zur Einführung der Verfaffung von 1793 zu ents 
werfen, im Grund, um eine beffere an die Stelle diefer jafobis 
nifchen zu ſezen, nebenbei organifirte. er bie Bewaffnung der inneren 
— ben Borftädten entgegengefezten — Eeftionen. 

Am erften Prairial (20. Mai) verfammelten fich die Möbel, 
fchaaren von St. Antoine und St. Marceau, an 30,000 Köpfe. 
Der Convent rief die Bürger von den Sektionen in die Waffen. 


Das Feldgefchrei der Empörer war baffelbe wie am 1. April. 


Aber die Wuth war größer, die Streitkräfte mächtiger. Der 


Gonventsfaal wurde erftärmt, ber Deputirte Feramd getödtet, 


fein Haupt auf eine Picke geftedt. Den Präfidentenftuhl, von 


Bernier verlaffen, nahm jest Boiffyd’Anglas ein, ruhig, 
würdevoll, mit Acht römifchem Muth den Tobenden trozend. 
Endlich ward er verbrängt, die jafobinifcdy gefinnten Deputirten, - . 


die Flucht vieler der Gemäßigten benuͤzend, bemädhtigten fi; ber 
Bureau's und defretirten, unter dem Zujauchzen des Pöheld, die 


Erfüllung alles deſſen, was begehrt worden. Aber nicht Lange 
dauerte folcher Triumph. Die Kommiffäre, welche der Convent 


in die Sektionen gefendet, brachten Hilfe. Legendre, an ber 
Spize der treuen Bürgers Bataillone, ftürzt in den Saal, aus 
welchem die Aufrührer fchmählich verjagt werden. Die geflüchte 
ten Deputirten Fehren zurück, zernichten die von der Minorität 








1) Eoflotd’Herb.ois farb an diefem Verbannungsort; Billaud 
Barennes fand Mittel von demielben zu entfliehen. Barrere 
wurde fpater begnadigt. 


\ 
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frevelhaft gefaßten Beichlüffe, und verorbnen die Gefangennebs 
mung der fchuldigften Mitglieder. 
Noch mehrere Tage wüthete der Sturm. Endlich zog der 


Convent eine ſtarke Truppenmaffe um die Borftabt St. Antoine 


zufammen, und zwang fie zur Unterwerfung ). Man nahm ihr 


"Waffen, Anführer und die revolutionnairen Ausſchuͤſſe, den bisher 


rigen Herd der Empörungen. Einige Häuptlinge und ſechs Depu⸗ 
firte von der Bergpartei (Bourbotte, Rome, Duroy, 
Goujon, Douquesnoy, Soubrany), wurden zum Tod 
verurtheilt. Sie farben mit .einer Entfchloffenheit, als hätten fie 
für die fchönfte Sache geftritten. Alfo ward die Pöbelherrſchaſt 
zerftört. Troy ihrer ‚phyfifchen Uebermacht erlag fie, weil unge 
regelt, der beffer organifirten und gefezlichen Gewalt des Com 
vente. Das Jakobinerreich war zu Ende. 


$. 23. 
Neue Eonftitution. Der 13. Vendemiaire. Wiederermwählung 
der zwei Dritte. Schluß des Convents. 
Bon nun. an erhob die Reaktion, und zwar jejt eine royalt 
ftifche, ihre Haupt Fühner. Aber Streiter von ſehr verfchiedenen 
Glaubensbefenntniffen fammelten ſich unter diefe Fahne. Der 


| Mittelſtand, die Rüdtehr der Pöbelmacht fcheuend, mit ihm 
‘die edelften Patrioten von 1789 und 91, hofften von der Fonfi 


tutionellen Monarchie dad Heil. Dagegen verlangten die Aris 


ſtokraten, vor allen die Ausgewanderten, von welchen 


x 


jegt Viele, durch die Mäßigung des Convents ermuthigt, zuruͤd⸗ 
fehrten, das abſolute Königtbum Doch auch unter ihnen 


herrſchte Entzweiung. Die Emigranten der fpätern Perioden, zum 


Theil Sonftitutionnelle, zum Theil Republifaner der unterdrückten Parı 
teien, befreundeten fich den. Gefährten Artois's und Sonde’ 


nicht, wiewohl fie berfelben Haß gegen ihre gemeinfchaftlichen 


Feinde theilten. Auch dieWendeer, und welche fonft im Innern 
für das Königthum geftritten, waren den Waffengefährten der Coa⸗ 
lition abhold. Gleichwohl vereinigten ſich jezt Alle gegen den 


Convent, den fie, troz der Kämpfe vom Thermidor und Prairial 


für terroriftifch bielten , oder ſchon ale > fireng republifanifch fchew 
3. Mai. ö — — — — 


* 
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ten. Selbſt die Mäßigung vieler Conventsglieder beförberte das 
Erſtarken jener royaliſtiſchen Partei, welche theils im Stillen 
fortſchritt, theils ſchon oͤffentlich ihre Hoffnungen kund that. 


Der Convent erkannte die Nothwendigkeit, den revolutionnais 


ren Zuftand, unter welchem Frankreich feufzte, zu endigen, und “ 


durch Einführung einer guten Conſtitution ben Hoffnungen 
der Faktionen ein Ziel zu fezen. Laut hatte die Öffentliche Meis 
nung die Berfaffung von 1793 verworfen. Man ging jezt weiter 
and verwarf auch das Einheitöprinzip der Confritution von 1791. 


Zwei Kammern follten die Befonnenheit der Gefezgebung vers. 


bürgen, für die Güte der Wahl aber (wie fchon 1791 verords 
net worden) ihre Theilung in zwei Alte und babei die Bebins 


gung der Wahlrechte an ein angemeffenes Beſizthum die Ge ' 


währleiftung geben. Bon diefen Grundfägen ging der Entwurf 
aus, welchen Boiffyd’Anglas, im Namen der Kommiffion 
der eilf, am 23. Juni -dem Gonvent vorlegte. Diefer nahm ihn 
nach forgfältiger Prüfung faft unverändert an, und unterwarf 
ihn weiter der Beftätigung oder Verwerfung der Urverfammlungen. 

Mit dem Conftitutiondentwurf waren aber zwei andere Defrete 


(vom 5. und 13. Fruftidor, 22. und 30. Aug.) verbunden, wos 


durch die Ermählung von zwei Drittheilen der wirklichen Con⸗ 
ventöglieder in die gefezgebenden Räthe verordnet und die Form 
diefer Wahl beftimmt wurde. Tiefe Defrete waren weife, ja 


politiſch nothwendig, wollte man nicht die Fortdauer der Republik 


ben Ränfen ber Royaliften preisgeben, ober den Geiſt der neuen 
Regierung, d. h. das Heil ded Staates abhängig machen von dem 
zufälligen Erfolg einer Integralerneuerung. Die conjtituirende 
National⸗Verſammlung hatte durch das Verbot der Wiederermähs 
lung ihrer Mitglieder in die neue geſezgebende Verſammlung den 
ſchnellen Untergang ihres Werkes veranlaßt; der Convent, in 
Erwaͤgung der gefahrvollen Lage der Republik, hielt ſelbſt die 
Freiheit der Wiedererwählung für eine unzureichende Buͤrg⸗ 
fhafts ee gebot fie alfo. Auch nahmen bie Urverfammlungen 
in den Provinzen in großer Mehrzahl die zwei Defrete: an. 
Huch die Armeen thaten. ed. Aber in Paris erhoben ſich das 


gegen die Seftionen, deren vorherrichender Geift- jegt gegenrevos 


Intionnair oder royaliftifch war, und welche auf die Integrals 
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erneuerung alle ihre Hoffnung gebaut hatten. Nicht mehr Die Ja⸗ 


fobiner, nicht mehr die Vorftadt St. Antoine mit ihren Poͤbel⸗ 
ſchaaren, nein! die Vorſtadt St. Germain, der MWohnfiz der 
reicheren und angefehenern Bürger, feit Kurzem von zurüdges 


fehrten Emigranten erfüllt, die an und NRoyaliften, mis 


pörten fich jest gegen den Conven 
Aufſtand vorbereitet, unverholen erflärte man dem Gonvent ben 
Krieg. Die Sektion Lepelletier fiund an der Spize der Ems 
poͤrung; zwei Drittheile der Geftionen waren ihr verbünbet. 
- An 40,000 Bewaffneter. rüfteten fich zum Streit. Ihr Befehls⸗ 
haber war General Danican. Dagegen hatte der Convent 
mehrere taufend Mann Linientruppen berbeigerufen; auch aus 
republifanifch gefinnten Bürgern 2000 an der Zahl (theils folden, 
die der Empörung vom Prairial willen waren verhaftet worden, 
theil3 überhaupt durch die Neaktion verfolgten) ein fogenannte 
Bataillon der Patrioten von 1789 gebildet, auf deſſen 
Treue im Kampf gegen die Royaliften er zählen konnte. Aber 
mals alfo nöthigte die Oppofition zur Ergreifung fo gefährlichen 
Mitteldö, welches, wenn der Sonvent nicht unerfchütterlich feinen 


Weg verfolgte, die Herrichaft des Schredens hätte zurädfüß | 


ren mögen. 

Die Anführung feiner Kriegsmacht und allernädıft der Patrioten 
von 1789 übertrug der Conven Napoleon Bonaparte, da 
zum Preis feiner Thaten bei Toulon ci. oben $. 15.) zum Bris 
gadegeneral der Armee in Italien ernannt, aber feit dem Sturze 
der Schredensherrichaft verdächtig und feiner Stelle entfezt wor⸗ 
J den war. Barras, der früher ernannte Oberbefehlshaber dies 
‚ fer Madıt, hatte verlangt, daß Bonaparte ihm beigegeben würde. 
Am 13. Vendemiaire *) war der Entfcheidungsfampf. Der Pallaſt 
der Tuilerien, ringsum durch furchtbare Bertheidigungsanftalten 
gedeckt, bot den Anblick einer belagerten Feſte. Die Infurgenten 
rüdten dagegen an, aber Unentfchloffenheit laͤhmte ihre Schritte. 
Der Eonvent, nachdem er durch verftellte Unterhandlungen fie hin⸗ 
gehalten, fchritt plözlich zum Angriff, und Bonaparte zer 
ſchmetterte durch fein Gefchüz die Neihen der Bürger. Nach einem 





— 


2 5. Ott. 1795. - 


Klug und fühn warb der 
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ſtundenlangen Kampf war der Sieg entſchieden. Zweitauſend kei⸗ 
chen bedeckten die Wahlſtatt. 

Den folgenden Tag ward die Sektion Lepelletier entwaff⸗ 
net, aller Widerſtand hoͤrte auf. Einige Verhaftungen und Hin⸗ 
richtungen befeſtigten den Sieg. 

Hiernächlt erwählte der Convent die beiden Drittheile, die aus 
feiner Mitte in die neuen gefezgebenden Raͤthe zu treten hätten, 
bildete aus ihnen und aus dem neugewählten lezten Drittel die 
Käthe der Alten und ber Funfbundert, ernannte die fünf 
Direktoren — and zwar aus Vorfi cht ausjchließlich aus Convents⸗ 
gliedern, und welche für ven Tod bes Königs geflimmt hatten — 
erließ ein Anmeftiegefez, gab dem Nevolutionsplaz den Namen 
Eintrachtsplaz, und erklärte feine Cbreijährigen, für ewig glanz⸗ 
und ſchauervollen —) Sizungen für geendet. 1) 


. 24. 


J 


Befdzug von 1795. Friede mitTostana, mit Preußen, 


und mit Spanien. 
Der fchwere Kampf, welchen der Convent einerfeits wider die 
Safobiner und anderfeitd wider die Noyaliften zu beftehen hatte, - 
wirkte laͤhmend auf den Außeren Krieg. Die näher Tiegenbe 


Sorge, die perfünliche Gefahr. überwog den Haß gegen die Coali⸗ 


tion; es fchien nöthig, die Streitkräfte mehr in der Nähe zu bes 
halten. - Zudem hatte der Zwiefpalt, der vom Siz ber Regierung 
aug fich über dad ganze Reich ausbreitete, auch die Armeen ergrif: 
fen, Mißtrauen in die Gemüther genflanzt, und das energifche 


Zufammenwirfen gehindert. Daher herrfchte den größten Theil des 


Jahres 1795 hindurch auf dem Hauptkriegsſchauplaz am Rhein 
eine Waffenruhe, die mit den großen Schlägen des vorigen Jah—⸗ 


red den auffallendften Gontraft darbietet, ja ed ward biefer Feld- 


zug, als er, ſpaͤt genug, begann, mehr durch Niederlagen der 


Franzoſen als durch Siege bezeichnet. 

Die öffentliche Meinung hatte weit Anderes erwartet oder ge⸗ 
fürchtet Denn Frankreich, nachdem es den Bürgerkrieg der 
Gironde durch den vollſtaͤndigſten Sieg erſtickt, jenen der Vendée 
durch Friedensſchlüſſe (ſ. oben $. 21) geendet und nebenbei mit 

1) 26. Oktob. 5. Brumaire J. IV.) | 
v. Rotteck Geich. ge Bd. nn 13. 
Ä \ 
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mehreren Gliedern der Eoalition durch Separatfrieden ſich verfühnt 
hatte, ſchien den noch übrigen Feinden , in&befondere Oeſtreich und 
bem teutfchen Neich, jezt boppelt Überlegen. 

Den erften Friedensvertrag mit der Republik hatte der Grob 
berzog von Toskana gefchloffen. Nur gezwungen war die 
öftreichifche Prinz der Coalition beigetreten; aber drohend nah 
ten jezt die Franzofen feinen Grenzen. Das Intereffe der Gelb 
erhaltung überwog jenes der Koalition und den politifchen Haß 
Alſo ſandte er, da nun doch ſeit dem Sturze der Schreden 
männer eine minder fanatifche Negierung das Ruder Franfreidt 
lenkte, ten Grafen von Carletti ald Borfchafter nad Par, 
anerkannte die Republik, erhielt die Gewährung ber Preutralit, 
und zahlte eine Million Franken . 

Nur ald erfter Schritt zur Wiederanfnüpfung frieblicher fr 
hältniffe mit dem zürnenden Europa, nur als Beweis, daß mit 
revolutionnairen Regierung zu unterhandlen möglich ſey, m 
ber todfanifche Friede wichtig. Denn auf der Wagfchale der Bıdt 
verſchwand das Gewicht des Fleinen Staates gegen die Riefenfal 
der Hauptfämpfenden. Aber bald trat auch eine große Madt 
von der Coalition ab: Preußen. Zwar hatte die im Konpent- 
auf Boiffy d'Anglas's und Bourdon’s von ber Dilt 
Antrag — zur Sprache gefommene und von ganz Franfreic ml 
Iautem Beifall ergriffene Idee der Ausdehnung der Republik Ki 
an ihre „natärlihen Grenzen“, d. h. bis an ben Reit 
und an die Alpen, auf eine Bafis ber Sriedensunterhandlung 
gedeutet, deren Annahme der europäifchen Politik noch als A 
, Gräuel erfchien; und eine beffere zu. erfämpfen war blos burd 

flandhafte Bundestreue, durch fefte vereinte Anftrengung möglid 
Aber der König von Preußen — nad Friedrichs M. Im 
- erflärter (freilich auch von den meiften Höfen durch eigene Ausübung 
 befräftigter) Marime — glaubte die unmittelbaren Intereſer 
feines Staates jenen Europa's vorziehen zu müffen und erfauft 
die Befreiung von augenblidlich drüdender Kriegslaft mit Bunde 
bruch, mit dem Aufgeben der Idee, welche er in Pillniz a 
das Palladium aller gefelligen Ordnung zu behaupten übernommen, 
— — — — — — 

1) 1795. 15. Febr. 
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und mit unheilbarer Gefährdung der gemein teut ſchen und enr o⸗ 
paͤiſchen Sache. Früher, in Pil Iniz, wäre es Zeit geweſen, 


die Natur des Krieges, den man. bereitete, zu erwägen, ſeine M 


Zwede, feine Gefahren, feine möglichen Erfolge. Nun er aber 
entzündet war, mußte man ihn burchfämpfen, gemeinfam, unver 
zagt, weil.er nur alfo mit Ehre und mit Heil zu enden war. 


Schon am Ende des Jahres 1794 war in Baſel der preu⸗ 


ßiſche Bevollmaͤchtigte, ber Graf von Golz, erſchienen, Friedens⸗ 
unterhandlungen mit dem Bürger Barthelemy, franzoͤſiſchem 
Botichäfter in ber Schweiz, zu pflegen. Nach des Grafen Tod 
feste der Minifter v. Hardenberg dafeldft die Unterhandlungen 
fort, und unterzeichnete den Sephrat; Frieden I), wornach bie 
preußifchen Länder am linken Rheinufer in Frankreiche Händen — 
bis zur Herftelung des Neichöfriedend — bleiben follten, der 
König, aud in der Eigenfchaft ald teutfher Reichsſtand, 
son der Coalition ſich losſagte, und die Nepublif die Vermittlung 
des Könige für die Übrigen zum Frieden geneigten tentſchen 


Stände annahm. Gleich darauf”) warb eine Demarlationd 


linie zwifchen Nords and. Suͤdteutſchland gezogen, von Oft 


friesland füdlih hinauf nah Schwäben an den Kocher, 


und von da um Franfen biß Schlefien. Allen hinter denſel⸗ 


ben liegenden Reichsſtaͤnden ward die Neutralität zugefichert, moferk, 


fle ihre Contingente von dem Reichsheere abriefen und getreuen 
Frieden bieften mit Franfreih. Der König von Preußen aber 
ftellte auf diefer Linie, die feine Schüzlinge umfing, eines Cordon 
anf. Die unheilbare Zerreißung Teutſchlands, die Zerttichtung 
bed Neichöverbande warb alfo ausgefproden. Bald fchloß auch 
Heffenkaffel feinen befonderen Frieden I, und überließ an 
Frankreich die Grafihaft Kazenellenbogen und bie Feſte 
Rheinfels gegen bie Zufage fünftiger Entichäbigung. 

Arch mit. Spanien kam ber Friede in Bafel zu Stande. 
Der Ritter Yriarte, welcher dafelbft am 4. Mai als Bevoll⸗ 
maͤchtigter erfchienen, unterzeichnete ihn nach kurzer Unterhanb- 


Yung‘), Frankreich gab feine Eroberungen anf der Halbtinſel 


zuräd und begnägte fich mit ber. Naturgrenge ber Yyrenäen. 





1) 179.5. Mr. 2) 17. Mi. 3) W. Aug. 45 22. u 
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Dagegen mußte Spanien feinen Antheil an der Inſel Domingo 
an Kranfreich abtreten. Diefer Verluft fchien dem an überfeeiihen 
Ländern reichen Spanien leicht zu verfchmerzen. Daher jubelt 
dad ganze Volt wie ber König über den Frieben, welcher ti 
hart bebrängte Neid, befreite. Der Minifter, Herzog von Al 
eudia, unter defien Aufpicien er gefchloffen worden, erhielt in 
Titel des „Friedensfürften“ Aber die Welt fah vritaut 
die Ausföhnung bed Verwandten Ludwigs XVI mit be 
Moͤrdern; mehr noch erftaunte fie über die bald darauf gefolgt 
nähere Verbindung mit denfelben. Freilich die Politif — zum 
bie der Schwachen — barf auf die Stimme des Blutes und br 
Ehre nit horchen. 





25. | 
Siege der Deftreider. 


Die vergleichungsweife Schwäche, womit Frankreich in da | 
biefem Jahre den ‚Krieg gegen. die noch uͤbrigen verbunden 
Mächte führte, befchämte den Kleinmuth derjenigen, welde m | 
ihm Frieden gefchloffen. _Denn nyr aus Furdit, nicht mp 
geänderter Prinzipien, hatten fie dem Krieg entfagt. Wenn in 
in einem Zeitpunkt, fo wäre jezt der Sieg möglich gervefen iM 
die Republik. 

Durd; den preußifchen Frieden fahen die sfkreicifge 
und die durch Abfall Außerft gefchwächten Reichstruppen fich aut 
Stand’ gefezt, die Offenfive gegen Frankreich zu ergreifen. 2 
Hefte Turemburg, beren Behauptung für das Schichſal M 
überrheinifchen Provinzen entfcheidend war, blieb alſo ſich hl 
überlaſſen, und fiel, nach der heldenmuͤthigſten Bertheidigung ie 
Feldmarſchalls Bender, durch Hunger zur Kapitulation gen 
thigt, in ber Franzoſen Hände. 9 

Mit fo Eoftbarem Gewinn begnügten fi, ihrer damalige 

Schwäche bewußt, die republifanifchen_Heere. Erft nachdem di 
“gene Aerndte ihren Bebürfniffen geftenert, und bie Ziehung M 
Demarlationslinie Norddeutfchland vom Bunde Losgerifet 
hatte, ermuthigten fie fich zum Angriff. Die Sambres und Mus 


\ — 
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Armee, unter Jourdan, fegtebei Düäffeldorf-über den Rhein ) . 


und warf, mit Ungeflüm vorbringend, die beftürzten Deftreicher 
über die Wipper, über die Sieg, über die Lahn, endlich 
auch über den Main zurüd, woburd die Einfchließung von 
Mainz aud auf der rechten Nheinfeite bewirkt warb. 

Zu gleicher Zeit. hatte die Rheinsund Mofel-Armee unter 
Pihegru Mannheim erobertd. Der pfälzifche Minifter, 
Durch die von ber Rheinſchanze aus drohenden Feuerfchlünde 


erſchreckt, übergab die fefte, wohlverfehene Stabt, das Thor 
Südteutfhlande, ohne irgend eine Gegenwehr dem Feind, 


deſſen Schaaren auch unverzüglich gegen Heidelberg vorrücten. 
Auf gleiche feige Weife hatte Düffeldorf, mit 168 Kanonen 
und 2000 Mann Befazung, ſich auf die erfte Aufforderung an 
das Jourdan'ſche Heer ergeben. Der Kleinmuth der Teut⸗ 
fchen fah feine Hoffnung der Rettung mehr. | 


Aber dad Treffen bei Handfhuchsheim, wofelbft der 


öftreichifche General Ouosdanovicd den angreifenden Feind. 
mit empfindlichem Verlufte ſchlug ), war der Anfang eines 
ploͤzlich veränderten Gluͤcfks. Wurmfer, mit dem Heere des 


Oberrheins, eilte rettend herbei gegen Pichegru, eroberte. deffen 
verſchanztes Lager vor Mannheim, während Elerfait bei 


Hoͤchſt über Jour dan flürzte 9), Mainz von.der rechten Seite 


befreite, und alles Land anf- diefem Stromesufer bis gegen 
' Düffeldorf wieder gewann. Aber Plünderungen und Vers 
: heerungen aller Art bezeichneten der Franken verluftvollen Rückzug. 
. Die Temarfationdlinie, welche die Anerkennung Oeſtreichs 


niemals erhalten, wurde jezt aufgehoben durch einen _förmlichen 


Beſchluß des Wohlfahrtsausfchuffes. Die ypreußifchen Truppen 


‚zogen fi) in die brandenburgifchen Fürftenthäümer in Franken. 


Indeffen brach Elerfait ange Mainz, wohin er von Sour: 
dan's Verfolgung zurückgefommen , über das verfehanzte Lager des 
: Belagerungsheered, und erftürmte es in einer blutigen Schlacht °). 
: Das Belagerungdgeräthe mit vielen andern Kriegsbedürfniſſen 
fiel in der Sieger Hand. Clerfait's Heldenname künte hochgefeiert 
durch Teutfchlande Gauen. 


—n 





D6.—-8'Cot. DM. Set. 3) A. Sept. 911. Of. 0 9. Dei. 
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“Volles wider das franzöfifche, und den Nationalftolz, der A 
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Don dem befreiten Mainz aus zog ter Sieger das line 
Rheinufer Hinauf, um ben Kal Mannheims zu ſichern. Pi⸗ 
hegru, nacheinander aus mehreren Stellungen verdrängt, wid 
hinter bie Queich zurüd, nad, manigfaltigem Verluſt, und nad 
Vereitlung mehrerer Berfuche des Iourdan’jchen Heeres, im. 
bilfreihe Hand zu reichen. Jezt verlor die Befazung Mann 
heims, den Feind nunmehr auch am linken Stromufer erblidend, 
die Hoffnung des Entſazes und ergab ſich — 10,000 Mann ftart— 
als kriegsgefangen.) 

Sp glorreichen Erfolg der oͤſtreichiſchen Waffen ſchreiben Lie 
dem franzöfifchen Feldhern Pichegru, als welcher hen 
damals königliche Gefinnungen gehegt, und die Plane der Eoalitin 
begünftigt habe. Wie dem immer fey; die beiderfeitigen Hem 
gingen jezt, ermüdet durch noch weitere blutige Gefechte, cm 
MWaffenftilftand ein), während deffen neue Donnerkeile, zu 
von den Republikanern, gefchmiedet wurden. 


6. 26. 


Snglifher Krieg Pitt. Brittifhes Seeredt 
Zuftand Englands. Ä 


Während die Franzofen, faft im ganzen Laufe des Kriege 


auf dem Feſtland flegreich einherzogen, und die Coalition fr 


Triumph halten mußte, zeitlich das aͤußerſte Verderben abzunt 
den, [frönte wenig unterbrochener Sieg die Flotten Englandt. 
Angeftrengter,, hartnädiger, unverföhnlicher ald jede andere Maht 
befriegte das freie Brittanien bie Republik. Der große Pitt, 
welcher das Staatsruder dieſes gewaltigen Reiches eine lang 
Reihe von Jahren hindurch lenkte, benüzte den Nationalftol; feind 


übetall der Triumphe freut — vor ‚allem aber die Servilität m 
Befangenheit des Parlamentes — um eine Streitfraft wider Fran 
reich aufzubieten, welche geeignet ſchien, eine empörte Welt zu be 
zwingen. Das englifche Gold belebte, erweiterte die Coalition, Mt 
deren Heere in Bewegung, und heilte deren Unfälle, während auch 
zahlreiche Schaaren englifcher Streiter, theils auf. dem Feitland 








1) 21. Nov. 2) 1. Säner 1796. 
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theils in den Eolonien, kaͤmpften, und englifche Kriegefletten alle 
Meere bedeckten. Aber, unzufrieden mit den gewöhnlichen Krieges 
mitteln, nahm Pitt auch zu Raͤnken und Verfchwörungen feine Zu⸗ 
flucht, überſchwemmte mit feinen Agenten Frankreid, und Europa, 
wer durch fein Geld die Triebfeder faſt aller Bewegungen gegen die 
Republik, befaämpfte fie much durch finanzielle Kunſtſtuͤcke, namentlich 
durch Einfchwärzung nachgemachter Affignaten, endlich gar durch 
das gleich-abenteuerliche ald unmenfchliche Syftem der Aushuns. 
gerung, mittelft Sperrung aller Zufuhr. Eine Folge folcher Kriegs» 
manier war die bisher unerhörte Bedruͤckung des Handels der Neu⸗ 
tralen. Der Begriff der Eontrebande wurde auch auf Lebensmits: 
tel und viele andere Gegenftände erweitert, das Blokaderecht ges 
‚gen ganze Küften und Länder — ſelbſt durch bloſe Defrete — gel» 
tend gemacht, alle Schiffe der Neutralen, felbft die unter Convoi 
fegeinden,, einer firengen Bifttation unterworfen, und faft jeder 
Handel mit den franzöfifchen Colonien gewaltthätig gehemmt. . 
Die Urfache fo ungeheuren Haſſes und fo ungeheurer Anftrens 
gung war aber— naͤchſt der Handelspolitif, welde, den 
idealen Intereſſen fremd, nur der engherzigen Selbftfucht fröhnt — 
der Abfchen vor dem franzöfifhem Freiheitsprinzip, wels 
ches jenem, worauf Brittaniens gerühmte SFreiheit‘ ruht oder 
vielmehr dem Zuftand der Ausartung folcher Freiheit, den Tod 
dräuete. Die englifhe Ariftofratie ward aufgefchrecft durch bie 
Demofratifchen Grundfäze der conflituirenden Nationalverfammlung 
Frankreichs. Die Grundfeften alles blos hiftorifchen Rechte ers 
bebten vor der kühnen Nede jener nur dem Bernunft-NRedt 
huldigenden edien Berfammlung. Die veraltete Parlamente-Bers 
faffung , welche in den hohen Rath ber Nation flatt Achter Volksre⸗ 
präfentanten theild Abgeordnete verfaulter Flecken, theild Greaturen 
des Minifteriums , theild yarteitfche Widerſacher deſſelben ruft, 
erfchien doppelt monftrös neben dem einfachen, Natursund Vers 
nunft⸗ gemäßen Repraͤſentativſyſtem Frankreichs. Auch erflärs 
ten fich frühe die Stimmen vieler brittifcher Patrioten laut für die 
revolutionnairen Grundfäze, und zahlreiche Verbindungen entſtun⸗ 
den zum Zweck einer der franzöfifhen ähnlichen Wiedergeburt Eng 
lands. Wohl waren dabei auch der Parteigeift, die Nohheit, die 
Schwärmerei, die fchnöde Selbftfucht gefchäftig; aber nur die 
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einleuchtende Wahrheit und das fonnenflare Recht Tonnte — 
wie einſtens bei der Reformation — die neue Lehre furditbar 
machen. Daher ward fie geächtet von ber Gewalt, und mit 
unverfühnlicher Heftigfeit verfolgt von den durch Die beftehenden 
Einrichtungen begünftigten Klaffen. Mit allem Eifer des Kaſten⸗ 
geiltes und der durch perfönlichen wie durch Rationalftolz erzeugten 
engherzigen Befangenheit erhob fih Burfe mit Waffen va 
MWiffenfchaft und der glänzenditen Redekunſt wider Die verhaßte 
Prinzipien der frangöfifchen Demokraten, und ärndtete fo as 
gezeichneten Beifall und wurde fo emfig aus⸗ und abgeſchri 
ben, commentirt, citirt und. ald vollwichtige Autorität gepriefen, 
wie in ber. neueſten Zeit der in Bern entſtandene Reſtau 
tor der Staatswiffenfchaft ‚ Haller Seine Deflamationen iv 
hen einigen Schein des Rechts oder der politifchen Nothwedr 
feit den gewaltfamen Maßregeln, weldye die Negierung wit 
bie Neuerer ergriff. Wahre oder verftellte Angriffe auf-bas Ka 
des Könige, von Wahnfinnigen oder von Crfauften gewagt, 
gaben eine weitere willfommene Befhönigung. Alfo wurde dırd 
die „Kremden » Bill» der Regierung eine woillfürliche, di 
Prinzipien der Hospitalitaͤt zernichtende, Polizeigewalt über W 
Ausländer ertheilt, ein geheimer Ausfchuß zur Unterfuchung m 
Hintanhaltung hochverräthexifcher Umtriebe angeordnet ‚mb Di 
Palladium der englifchen Freiheit, die Habe as Cor pus-⸗-Akte⸗ 
zeitlich außer Wirkfamfeit geſetzt. Das Inechtifche Parlamıt 
applaudirte im großer Mehrzahl allen verfaffungsmidrigen Br 
fchlägen des Miniſteriums. Die Oppofition, wiewohl durch de 
Mund von For, Shertidan und anderen erleuchteten Patrioten 
fräftige Worte des Tadels, der Rechtsverwahrung, ber Ann 
Iation an Mitwelt und Nachwelt redend, vermodjte nichts gegen 
den Starrfinn der Ariftofraten und gegen die Gervilität ir 
Minifteriellen. Alfo warb das fiehende Heer auf hoͤchſt bedenb 
liche Weife vermehrt, die Preſſe durch gefteigerte Strenge gegen 
deren mißfälligen Gebrauch in ihrer Freiheit beſchraͤnkt, bie fönit 
liche Gewalt allffeitig erweitert, mehr ald ein hartes Geſetz zu 
Unterbrücung angeblicher aufrührerifcher Umtriebe erlaffen, m 
nebenbei durch die ungeheure Kriegsanftrengung die Schuldenlat 
der Nation furditbar erhöht. Am Ende bed Jahre 1795 belic 
. f L 


- 
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fich die Nationalſchuld bereits auf die Summe vou 322 Millionen 
Pfund Sterling, und hatte der Krieg ſchon mehr als 100 Millib⸗ 
nen Pfund Sterling gekoſtet. 

Aber das Syſtem der Strenge vermehrte die Sährung , die es 
erſticken ſollte, und wuͤrde, ohne die inſulariſche Lage des Reiches, 
dem Feind die Eroberung und Revolutionirung deſſelben maͤchtig 
erleichtert haben. So hoch ſtieg indeſſen der Druck und die Beſorg⸗ 
niß, daß die Bank ihre Zahlungen einftellte ), daß das nebenbei 
durch Intoleranz gereizte Irland in offenen Aufitand ausbradı ”), 
and auf ben Flotten in Portsmouth und in der Nore ein 
höchft gefährlicher Aufruhr entbrannte. ) Auch auf dem Land, in 


ber Hauptſtadt felbft zeigten fich drohende Bewegungen. Schon im. 


Sahr 1795 war eine Berfammlung von 100,000 Menfchen in der 
Nähe Londons zufammengetreten, Frieden, Entlafjung der Minis 
fier und Parlamentöreform mit Ungeftläm fordernd. Aber Pitt's 
Genie oder Glück befchwor diefe Stürme alle, und befchmichtigte 
durch Triumphe die wohlbegründeten Klagen der Nation. | 


27 
—Colonial⸗ und Seekrieg. 


Schon im erſten Kriegsjahr ) hatten die Engländer Gt. 
Pierreund Miquelon, Tabagp, einen großen Theil von 
Dogtingo, St. Lucie, Guadeloupe, und Martinique 
in Weflindien, Pondichery in Oſtindien den Neufranfen 
entriffen, Neapel und Toskana zur Allianz gegen Frankreich 
gezwungen, Toulon genommen und auf Korſika ſich feſtge⸗ 
fezt. Paoli, fonft der Freund Frankreichs und ber Freiheit, 
hatte gegen die Wuth der Terroriften, die fein Vaterland unters - 
druͤckten und ihn felbft bedrohten, einen Aufftand bewirkt und bie 
Hilfe Englands erhalten. Der Admiral Hood nahm die Inſel 
in Bez; nur Calvi und Baftia vertheidigten ſich. Nach 
ber Eroberung des lejteren wurde, gemäß dein erflärten Wunſche 
Der Korfen, die Inſel mit dem brittifchen Reiche vereinigt, als 
ein nad; der englifchen Verfaffung und: nach den englifchen Ges 
ſezen durch einen beſonderen Vicekönig zu regierendes Koͤnigreich 








— 
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ei liot, der ernannte Viceldnig, nahm die feierliche Huldigung 
an 7). Vergebens ftrengten die Repubiifaner ihre aͤußerſten 
Kräfte gegen den brittiichen Direizad an. ihre durch Auswan⸗ 
derung und durch die Zerfidrung der Tonloner Flotte gefchmächte 
Marine war der englifchen nimmer gewachſen. Billares 
Joyeuſe wurde auf der Höhe von Oueffant von dem Au 
miral Howe gefchlagen I, und das Jahr darauf bei Orient 
von Bridport’) Auch die mittelländifche Flotte unter 
Martin war von Hotham gefchlagen worden ). Nirgende 
hielten die fränfifchen Flotten den Angriff der brittifchen aus. 
Diefe beherrſchten mit flolger Uebermacht das Meer, biofirte 
Frankreichs Küiten, und ſezten ungeſtoͤrt die Schaaren ber Exis 
granten an’s Land, 

Da griffen die Nepublifaner zu einem lezten Hilfsmittel, 
welches ihrem Geift und Mutbe gleich fehr als ihrer Lage ats 
ſprach. Sie entſagten dem großen Seekrieg, welcher bei der 
Ueberlegenheit der engliſchen Marine ihnen nur Verderben brachte, 
rüſteten aber zahloſe Kaper aus, welche den brittiſchen Ham 
del in allen Meeren bedrängten, und dadurch der Kaufmanns 
nation die empfindlichften Wunden fchlugen. In diefem „Fli 
buftierfrieg«“ war aler Bortbeil auf Seite der Franzofen. 
Ueberall gab der unermeßliche engliſche Handel ihren Korfares 
‚reiche Beute, während der franzöfifche Handel, weil ſchon 
groͤßtentheils vernichtet, oder nur durch DieNeutralen betrfkhen, 
den brittifchen Kapern feinen Erſaz mehr bot. Zudem war 
folder Naubfrieg eine Pflanzichule tapferer Matrofen, eine 
Lockung für Ueberläufer und ſonach ein Mittel zur allmäligen 
MWiedererhebung der verfallenen Seemacht. Zu den empfind 
lichſten Berluften der Engländer gehörte die Wegnahme eine 
foftbaren Kauffartei: Flotte bei Cap St. Vincent durch be 
Admiral Richery und eines Theifed der Jamaikaflotte bei 
Sinisterre 

Einen‘ reichen Gewinn gab den Engländern ber Abfall Hol⸗ 
lands und deſſen Kriegsbund mit Frankreich, welcher Brittan⸗ 





\\ “ \ 
1) 1794. 18. Zuni. 2.1794. 1. Juni. 
3) 1795. 23. Juni. 4) 14. Mär;. 
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nien zwar vom Kriege des Feſtlands ausfchloß . dagegen, aber | 


Hollands Schiffe und Eolonien feiner Seemacht preisgab. Der 
Admiral Elphinftone eroberte dad Borgebirg der guten 
Hoffnung‘ mit Kapitulation, und nahm ben Admiral Lukas, 


welcher im folgenden Jahr ed wmieber zu gewinnen ſuchte, mit 


deſſen ganzer Flotte gefangen.) Auch in Dflindien wurden 


Trinconomale auf Ceylon, fpäter auh Colombo, bie | 


Hauptſtadt diefer Infel, mit dem ganzen bolländifchen Gebiet auf 
berfelben, fovann Banda und Amboina mit ben übrigen 


‚Gewärzinfeln, auch Malacca, gewonnen, in Weftindien. 


ober Demerary und Berbice erobert 5; endlich in Europa 
Die große holländifche Flotte unter dem Admiral Winter, nad 
Dem fie lange im Texel blofirt gewefen, auf der Egmonter 
Höhe ) von Duncan fait zur Vernichtung gefchlagen. Sieben 
Linienfchiffe und drei Fregatten fielen in der Engländer Hänbe. 
Eine neue Kriegsperiode eröffnete der Allianztraftat 


Frankreichs mit Spanien, welcher zu St. Ildefonſo von 


dem General Perignon und dem Friedensfürſten ge— 
ſchloſſen) und ausdrücklich gegen England gerichtet ward. Eine 


Per 


bald darauf folgende fürmliche Kriegserflärung Spaniens gegen _ 


biefe Macht ), vom Es kurial aus erlaffen, enthielt ‚die heftig- 
ften Beichwerden gegen die Unerfättlichfeit, Unredlichfeit und Han 


delsdespotie der Engländer, 'gemährte jedoch diefen nur. Gelegen« 
heit zu neuen Triumphen. Der Admiral Servis kreuzte in den - 


portugiefifchen Gewäffern zur Beobachtung der fpanifchen 
Flotten. Da lief Admiral Eordova mit 27 Einienfchiffen, 
10 Fregatten und 70 Fracdhtichiffen von Carthagena au, 
bee Vorhabens, nah Breft zu fteuern, um mit der dortigen 
franzöfifchen Flotte fich zu vereinigen. Aber Jervis mit nur 
15 Linienfcyiffen griff auf der Höhe von St. Vincent fühn 


ben überlegenen Feind an, fchlug ihn und eroberte 4 Linien» . 


ſchiffe.) Die. fpanifche Flotte floh nadı Cadix, woſelbſt Nel⸗ 


fon fie einfchloß. In Amerifa eroberte um dieſelbe Zeit der 


Admiral Harvay die Inſel Trinidad. 
1) 1795. 16. Sept. 2) 1796. 16. Aug. 


3) 1796. 4) 11. Dt. 1797. 53) 1796. 10. Aug. 
6) 5. Okt. | 7) 1797. 14. Febr. 8) 16. Febr. 
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. i 6, 28. 
Sortfesung Bergeblide Zriedend:Unterbanmdlungen 


Aber bei allem Glück und Ruhm fiel dennoch der Sieg im 
Britten täglich fchwerer; täglich wurden die Klagen des Volle 
lauter, fo wie die Vorwürfe der Oppofition. Auch ficherte dr 
glängendfte Ueberlegenheit England gleichwohl nicht vor einzeln 
"Unfällen und fchweren Gefahren. 

In Folge dee Siege, welde Bonaparte 1796 in Italie 
erfochten, ward Korſika der brittifchen Herrſchaft entrife 
Frühe hatten die Korfen ihre Vereinigung mit England beren, 
“machten biefer Stimmung Luft, fobald auf Livorno die fi 
zöfifchen Fahnen wehten. Die Empdrung brach aus. Einen 
publikaniſche Kriegsfchaar, vereint mit Eorfifchen Ausgewandet, 
vollendete durch ihre Landung die Bedrängnig Elliot's, W 
Bicefönige. Nach mehreren unglüdlichen Gefechten räumte du 
felbe die Inſel, feine Macht theild nach Gibraltar, tel 
nad Elba flüchtend. Paoli ging abermal nad) England, # 
feföft er ſtarb. Korſika aber vereinigte fich alfogleich umd jun 
mit der frangöfifchen Republik 9. 

Ein ſchwerer Schlag drohte England durch bie Landun, 
welche Frunfreich gegen Irland mit großer Kraft und Flug m 
bereiteten Mitteln wagte. Das ftiefmütterlid) behandelte, i# 
mal durch die kirchliche Unduldfamfeit der Engländer hart % 
drücdte Irland, ſchien ſehr ‘geneigt, fein Joch abzufaüttele 
“und den Frangofen ald Freunden beizufiehen. Gleich nad Er 
digung des Kriege in der Vendée alſo beichloß ber Gonvent 
ſolche Landung. Der fiegreihe Hoche mit feinen tapfern Sch 
ren ſollte fie vollbringen. Zwanzig ‚taufend Mann verfammelt 
ſich im Breft, woſelbſt eine große Zahl von Frachtfahrzeng 
ihrer harrte. Die große Flotte von 25 Linienſchiffen, unter der 
erfahrnen Morard de Galles, folte. die Fahrt bededen 
Während eined Sturmed, welcher bie brittifche Blofademadt 
entfernte , liefen die Schiffe aus ) und Tangten in menigen Ta 
an der irifchen Küfte an. Sn Bantry-Bay follte der San 


— 
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fammelylaz ſeyn. Aber der Sturm hatte die Flotte zerriffen; nur 
ein Theil ankerte in ber Bantrys Bay. Das Schiff, welches ben 
Feldherrn und den Admiral führte, irrte getrennt von allen übris 
gen umher. Unter folchen Umftänden ward die Landung unmög- 
lich. Die Schiffe feuerten wieder der Heimath zu und famen vers 
einzelt, doc; nicht ohne anfehnlichen Verluft, an die franzöfiichen 
Küften zuruͤck. 

Ein fpäterer Landungsverfuch , durch 1200 Galeerenſclaven, 
die man zu dieſem Ende befreite, unternommen, brachte wohl 
Schreden hervor , hatte jedoch feinen Erfolg. 

Die allmälig fleigende eigene Kriegsgefahr, verbunden mit 
dem Unglüd Oeſtreichs, bewog endlich die. brittifchen Minifter 
zu einem fcheinbaren Friedensverfuch. Der Lord Malmesbury 
wurde nadı Paris gefendet I), um bie Unterhandlungen zu begins - 
nen. Als er aber auf der Rüdgabe von Belgien beftund, fo 
brad; La Eroir, der Minifter Franfreiche, die Unterhandlungen 
ab.) Ein zweiter Verfuch fand im folgendenden Sabre in Lille 
ſtatt ), mit gleich fchlechtem Erfolg. Man forderte von Mals 
mesbury die vorläufige Erklärung, daß er zur Zurücdgabe aller 
über Franfreich und deflen Allirte gemachten Eroberungen bevolls 
mächtiget fey; und ald ex diefelbe ablehnte, fo wies man unter höchft 
beleidigenden Formen ihn von Lille und aus Frankreich weg. * 
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$. 1. 
Ermordung König Guſtav's ll — Bernftorf. 
Während die Ariftofratie unter dem Vorwand, für ben . 
Thron zu ftreiten, die Demokraten Frankreichs auf Tod und 
Leben befämpfte, griff in Polen und Schweden fie Selbft den 
Thron mit verrätherifchen Waffen an, mordete, hier einen vers 


» A. Okt. 17%. 2) 2. Dei. 3) 4. Juli 1797. 
4) 16. Sat. . \ 
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dienftvollen, Fräftigen König und überlieferte Dort Das Reich fam 
dem Thron der Naubgier ded Auslandes. 

Mir haben den König Guſtav III. durch zwei glüuͤcklich vo 
brachte Ummälzungen ") zuerſt bie übermächtige Ariftofratle 
ſchraͤnken, fodann aber fie völlig ſtuͤrzen und die Fönigliche Hem 

ſchermacht der Willtürlichkeit nahe bringen fehen. Durch Sam 
red verlor aber Guſtav Vieles von feiner Popularität, und da 
Adel fchwor ihm Rache. Er indeffen, das frühere politik 

Spoyſtem ändernd, fchloß mit Rußland — bisher feinem ei 
terten Feind — ein Schugbündniß zu Drottinholm D, va 
Michtung meift gegen Frankreich ging. Denn ber in dim 
Reich damald emporfommende demofratifche Geift hatte fm. 
Zorn erregt, und er brütete über dem Plan, ſich an bie Enz 
eined europäifchen Kreuzzuges gegen bie verhaßte Revolutiun 
fegen. Beweis genug, daß feine eigenen Schritte gegen Mi 
Adel nicht im Sinne des Bärgerthums, fondern blos in jenm a 
Abſolutismus gefchehen waren. Ein Reichstag, weldyen der Kich 
nach dem Heinen Orte Gefle (da er der Stimmung der han 

ſtadt mißtraute) berufen I, um die Ausführung feiner ir 
wuürfe durch Geldbewilligung und Anlehen vorzubereiten, ji 
eine fo ungünftige Stimmung, daß er nad, kurzen Verhandlu 
‚gen wieder entlaffen ward. Abel und Gemeine hatten fid dr 
mal vereint in der Oppofition gegen die Föniglichen Anträge, m 
mißmuthig kehrte Guſtav nah Stodholm zuruͤck. Hier akt 
erwartete ihn der Tod. Eine Faktion des Adels, am deren Ent 
bie. Grafen Horn und Ribbing mit mehreren andern. Rune, 
hatte Jakob von Ankarſtröm, einem leidenfchaftlichen Süny 
ling, zum Koͤnigsmord aufgereizt. Auf einem Masfenball *) g 
fchah die Graͤuelthat. Der tödtlich verwundete König lebte ned 
eilf Tage und ernannte fterbend den Herzog von Südermant 
Land zum Meichöregenten bis zur Großjährigfeit feines Sohn) 
Guſtav's IV. Ankarſtröm büßte durch qualvollen Tod kit 
Miffethat, aber bie Gemuͤther blieben vol Haß. ‚Neue Verſchw⸗ 
rungen, von Anhängern des gemordeten Könige — Genert! 








13 1772. und 1789. Siehe Bd.VIU. Kay. 16. 
2) 1791. den 1. Oft. 
. 3) 1792.23. Säner. bis 24. Febr. 43 16. Mi. * 
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Armfeldt an ber Spize — gegen den Regenten geſpponnen, gaben 
Anlaß zu ſtrengem Verfahren; die Intriguen Rußlands vermehr⸗ 
ten die Verwirrung. Der junge König indeſſen näherte ſich der 
Volljährigkeit. Der Plan einer Verbindung deſſelben mit einer 
ruffifchen Großfuͤrſtin fcheiterte an feinem feften Willen. Er 
sermählte ſich mit einer Prinzeffin Baden’s, und ergriff dad Staates 
suder unter frendigem Zuruf feines Volkes.) Seine Thaten find 
verwebt in ben Faden der NRevolutionsgefchichte Frankreichsß. 
Dänemarkf indeffen erfreute fi ımter der Verwaltung bed 
weifen Grafen von Bernfior f (des jüngern), welcher im Namen 
des Kronprinzen die Zügel des Staates Ienfte, eined werig ge 
trübten Gluͤcks. Die unumfchränfte Gemalt des Thrones ward durch 
die gewährte Preßfreiheit wirkſamer, als durch unlautere 
Landftände gefchehen Tann, zum Guten gelenkt. Aeußerer Frieden 
und inneres Aufblühen belohnten die ‚edlen Sorgen des aufgeffärs: 
ten Miniftere. Sein Tod), in den Zagen der fleigenden allges 
meinen Gefahr, war ein unglůc fuͤr Daänemark, und ſelbſt 
für Europa. | 


11. Dolen) 
“A ‘ | $, 2, 
Reichstag zu Warſchau. 1788 


Schredllich war König Guſtav's IM. Fall, doch — weil 
nur Miſſethat Einzelner, und vor deren Wiederholung die ſtra⸗ 
fende Gerechtigkeit Schuz verleiht — weit minder troſtlos als Po⸗ 





1) 1796. 1. November. 2 1797. 21. Suni. 

3) Vergl. außer der Histoire de I’Anarchie de Pologne et du demembre- 
ment de. cette Republique par M. de Rulhiere. Paris 1997. 

4 vol. (vorzüglich die erfte Theilung beleucdhtend). Mehee, histoire 
de la pretendue revolution de Pologne avec un examen de sa nou- 
velle constitution. Paris 1791. Vom Entſtehen und lintergang der 
polnifhen Eonftitution vor 1791, ohne Drudort 178. Jeckel's Dar, 
ftelung der Staatöveränderungen Polens 1794. Hist. des primeip. 
evenemens etc. par Segur Jaine Paris 1800. Briefe über das 
Zürfenbündniß zur Theilung von Polen und Frankreich. Aus dem Eng 
fifhen. Coͤlln 1794 Der polniſche Snfurrectionsfrieg von 1794. Ber: 
fin 1797. Nachrichten über die Vorfälle in Polen 1794 von Seume, 

Leipzig 1796. Verſuch einer Gefchichte der Iezten polnifchen Revolution 
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lens Unglück, welches, weil dem Verderbniß des öffentlichen 
Rechtes entfloſſen, und in menſchlichen Anftalten- keine Abwehr 
findend, ein, allen ſchwaͤcheren Voͤlkern Vernichtung drohendes 
Prinzip und Beiſpiel aufſtellt. 

Die polniſche Nation, von der Betäubung erwachend, wir 
ein bie erfte Theilung ) vom Jahr 1772 fie geftürzt, erkannte — 
and aljo mochte die Beranbung ihr zur Wohlthat werden — die 
Quelle ihres Ungläds, die Elendigkeit ihrer Berfaffun. 
In den erleuchteten Patrioten dammerte der Gedanke auf, durd 
Verbeſſerung derfelben der Nationaltraft einen Aufſchwung zu g 
ben, und alfo die Erniedrigung des Reiches zu enden. Aber m 
folte das edle Werk zu Stande kommen? Hatten doch bie te 
Ienden Mächte — die fortdanernde Ohnmacht ded Beraubten w 
Sicherung ded Raubes nöthig erachtend — bie Haupt Mängd in 
alten Verfaffung, die Waͤhlbarkeit des Königs. und das liben 
veto eigend "gewährleiftet, und dazu durch Cinfezung ei 
immerwährenden Reichsrathes, der da aus Knechten des Audio 
bed beftünde, die Macht des Throns völlig gelaͤhmt, die Un 
drücung der Nationalkraft alfo vollendend. Wirklich bfieb bis u 
Jahr 1788 die ſchmachvolle Lage. Polens — etliche Verbefferungt 
im Berwaltungsfyftem abgerechnet — unverändert. Einige fc 
Verſuche zur Verbefferung der Verfaſſung ) wurden fofort bu 
Rußlands Machtwort erflidt. Aber der ausgebrochene tl 
der beiden Kaiferböfe gegen bie Pforte °) eröffnete die Ausſch 
des Gelingend. Rußland, feiner Streitfräfte wider die Ti! 
fen und gleichzeitig wider Schweden benöthigt, ſchien auge 
blilich minder furchtbar; und die Stimmung Preußens, mb 
ches fo eben mit England wider Rußlands Vergrößerungeend 
würfe ſich verbünbet hatte, gewährte die Hoffnung eines fäfnign 
— 


von 1794. 2 Thi. 1796. Memoircs sur la revolution de Polog® 
trouves à Berlin. Parıs 1806. 3. Lelewel (ehemal. Prof. der Br 
fhichte an’ der Lniverfität zu Wi in A, ſpäter Mitglied der volniſden 
Nationalregierung) Geſchichte Polens unter Stanislaus Auguſt. Mr 
Darſtellung der 30jährigen Anſtrengungen der polniſchen Nation, ihten 
Vaterland aufzuhelfen. Aus der noch ungedruckten Originalhandſchi 
überſezt von A. v. Drade. gr. 8. Braunſchweig, Vieweg. 1831. 

1) B. VIL Kap. 13. 

2) 1778 .3) 1788. . J 
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Beiſtandes. Alſo erhoben ſich die Vaterlandsfreunde — wirkſam 
ermuntert durch König Friedrich Wilhelms geheime Verhei- 
fungen — zu Planen der Rettung vom, fremden Jod. Die 
Ruſſen hatten übermüthig das neutrale Polnifche Gebiet mit 
ihren Heerfchaaren befezt, harte Erpreffungen verübt, und. die 
mißhandelten Polen zum Schuzbündniß wider die Pforte auf 
gefordert. Unter Diefen Umftänden verfammelte fi ein Reichs⸗ 
tag in Warſchan, und erflärte fofort fich zum Confoͤderations⸗ 
Tag, damit das liberum veto ihn nicht zerreiße. Die Ruffifche 
Parthei ctheild aus Berräthern,, theild aus Feigen beftehend) ward 
bier völlig überwältigt durch die edle patriotifche Parthei: Man 
verwarf das angetragene Bündniß, befchloß die Vermehrung des 
Heeres von 18,000 bis auf 60,000 — ja wo möglich bis auf 
100,000 Mann, bewilligte Abgaben vom: adelichen und vom geiſt⸗ 
lichen Gut, und beugte dem hemmenden Einfluß des Reichsraths 
vor durch Errühtung einer, nur vom Reichstag abhängigen 
Kriegskommiſſion. Der König von Preußen bieß ausdruͤcklich 
alle diefe Verfügungen gut, widerfpracdh der Behauptung Ruß⸗ 
lands, als liefen fie gegen die beftehenden Verträge, und vers 
fprach feierlich, die Unabhängigkeit Polens in Anordnung feiner \ 
einheimifchen Angelegenheiten zu ehren und zu fchirmen. | 
Ermuthigt durch folche Verheißungen, that der Reichstag eine 
fühne Erflärung an Rußland, gegen jede Belchränfung feiner 
gefezgebenden Gewalt fich verwahrend und mit Nachdrud die Ent 
fernung der Nuffifchen Truppen vom Pelnifchen Gebiet, ſelbſt 
unter Androhung eines allgemeinen Aufgebots, fordernd ). Die 
ftolge Satharina, beſtuͤrzt über fo entichloffene Spracde, zog 
ihre Truppen zurüd; bie Welt zollte Tauten Beifall den muthigen 
Polen. 
§. 3. 
Aufhebung des immerwährenden Reichsraths. Neue 
Verfaſſung. 
Aber das agjfere Werk erübrigte bie Verbeſſerung der Ver⸗ 
faſſung. Hatte man bei dem Beſchluß wider Rußland nur die 
Oppoſi ition der Söldner Catharina's und der Furchtſamen zu 
uͤberwinden (leider gehoͤrte ſelbſt der weni su ben lezten), io, 


9 14. Der. 1788. | 
v. Rotteck Geſch. gr Sb. wu 14 


# 


210 Fünftes Kapitel. Geſchichten 





mußte man jezt wider die Beſchränktheit, Engherzigkeit und lei 
denſchaftliche Selbſtſucht der Guͤnſtlinge des hiftorifchen Red 
tes fireiten. Es galt einige Opfer von althergebrachten Vorrech 
ten, don gewohnter Ungebundenheit, es galt einige Erhebung ber 
bisher niedergedrückten Gemeinen. Nur Patriotismus, Humanitt 
und Erleuchtung konnten folche Opfer bringen, ſolche Erhebung p 
geftehen. Durfte man hiernady auf die Einwilligung ber Melt 
heit zählen? ? — Gleichwohl erfolgte fie. Der glühende Zom ge 
gen die Unterbrüder des Vaterlandes überwog Die Ruckſichten da 
Eigennuzes oder des Kaſten⸗Stolzes, und, angeweht von dem rl 
geift, erhoben fich die Edleren ber Nation zur Erkenntuiß der ji 
ren Politit umd des ewigen Nechted. Auch der König, fortgerſa 
von der auf dem Reichstag vorherrſchenden Geſi innung, ſtimur di 
in die Plane der Verbeſſerung. 

Alſo ward der immerwaͤhrende Reichsrath aufgehoben, m 
ein Ausfchuß zur Entwerfung der neuen Verfaffung gebilkt‘) 
Emſig widmete er ſich der yatriotifchen Arbeit, waͤhrend u 
. Reichötag die inneren und äußeren Angelegenheiten forgfam laft, 
unverruͤckten Blickes das hohe Ziel, Rettung des Vaterlande, 
verfolgend. Als bie gefegliche Zeit feiner Sizung zu Ende il 
warb befchloffen, daß die bisherigen Mitglieder bleiben, aM 
eine gleich große Zahl neu zu wählender Landboten ſich mit Im 
vereinigen follte zum folgenden Reichstag. Derfelbe fit - 
hiernach veriüngt und verftärft — die begonnene Wiederherftelit 
. fort.) Der Entwurf der neuen Berfaffung war wollendet; aM 
die Partei der Uebelgefinnten rüftete fich, durch Ränfe, ia * 
Gewalt ihre Annahme zu verhindern. Dre Patrioten erblidht 
das Heil nur in der Befchleunigung. Alſo, nadıdem der Ente 
in einer nächtlichen Berfammlung der vaterländifch Gefinnten m! 
verleſen und gebilliget worden, ward Tags darauf *) im der Reid? 
tagsfigung, auf den Antrag ded Könige und der ebelften patrit 
tifchen Bäupter, die neue Berfaffung, deren Hauptpunft! 
fhon vom alten Reichstag genehmigt- waren, ge alle Ant 
rung (jede verzögernde. Disfuffion fehien das erf zu gefäht 


— 





13.37. Gebr. 1766.. 2) 7. Sept. 
3) Dezmb. 1790. 4) 3. Mai 1791. 
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den) unter Widerſpruch von nur wenigen Stimmen, jubelnd anges | 
nommen , feierlich befchworen und verfündet. - . 

Diefe Verfaſſung — eine Art von Vergleichsurkünde 
zwiſchen dem hiſtoriſchen und dem vernünftigen. Recht — beftininite 
die Fatholifche Religion zur herrfchenden bed Reichs, den übrigen 
Gonfeffionen jedoch die billige Freiheit gewwährend. Der polniſche 
Thron warb zum erblichen erklärt, zum Nachfolger des wirklichen 
Königs aber’ Churfürft Friedrich Auguftvon Sachſen mit 
dem Erbrecht für feine Familie ernannt. Die vollziehende 
Gewalt follte der König mit feinem Staaterath üben; auch auf die 
‚gefeggebende ward ihm einiger Einfluß gewährt, Sonft follte 
diefe Iefte dem im zwei Kammern (eine der Landboten und eine der 
Senatoren) getheilten Reichötag zufteben, welcher alle zwei Jahre 
zu verfammeln wäre. Auch die Entſcheidung über Krieg und Fries 
den ward dem Neichötag ertheilt. Die Stimmenmehrheit ſollte auf 
demfelben enticheidend feyn. Die Juſtiz follte im Namen des Koͤ⸗ 
nigd durch unabhängige Richter verwaltet werden. Die Minifter 
wurben für verantwortlich, die Perfon des Könige aber fuͤr znver⸗ 
lezlich erklärt. Die Vorrechte ded Adels blieben unangetaflet ; bo) 
warden die königlichen Städte mit dem Rechte der perſoͤnli⸗ 
‚hen Sreibeit, für ihre Bürger, mit audgedehnter Autonomie und 
mit dem freien Wahlrecht ihrer Obrigfeiten begabt, auch ihren Bürs 
gern das Erwerbungsrecht des Adels und adelicher Güter ver- 
lichen. Die Städte, worin Appellationsgerichte fich befänten, 
erhielten. zugleich das Necht, einen Abgeordneten zum Reichstag zu 
Menden, und auf jedem Reichstag follte eine Zahl von Bürgern in 
den Adelftand erhoben werden. Die Bauern jedoch — die Grund⸗ 
‚maffe- der Nation — wurden — ohne Abänderung ihrer Hörigfeit 
— blos unter den Schuz der Gefege genommen, und der Regie 
rung zur Beſchuͤzung gegen vertragewibrige Erfchwerung ihres Loo⸗ 
fes empfohlen. Fremden Anfiedlern uͤbrigens ward die perſon⸗ 
liche Freiheit verheißen. 


Er y. 
Ruſſiſcher Krieg. Zweite Theilung Polens. 
Diefe Berfaffung — den dringendften Bebürfniffen genügend 
und weitered Voranſchreiten vorbereitend — ward von der großen 
14* 


212 | Sunftes Kapitel. Geſchichten 





Mehrheit der Nation — die da nur gemäßigte Wuͤnſche hegte — 
mit Danf und Freude angenommen. Eine kleine Schaar enoher: 
ziger Ariftofraten aber «proteftirte dagegen, weil die Wählbarfeit 
der Krone und das freie Veto abgefchafft, und die Adelövorreit 
durch Erbebung des Bürgerftandes gefährdet wären. Ruſſiſhe 
Gold ermunterte das Widerſtreben. Felix Potoki wäh 
zwei andere feined Haufes, Ignaz und Stanislaus Potoki 
an der Spize ber Patrioten glänzten), Braniki, der Kr 
Großfeloherr, dann Severin Rzewuski, der Biſchof Koſ 
ſakowski, ein Malachowski (deſſen Bruder, der Reich 
tagsmarſchall, eines der Haͤupter der Woblgeſinnten war), m 
einige Andere, deren Name nur zu ihrer Schande genannt mil, 
verfchworen ſich zum Verderben ihres Baterlandes. Theil iv 
heim geheime Ränfe ſpinnend, theild an fremden Höfen une 
ftand werbend, forderten fie die raubliftigen Unternehmungen do 
Auslandes, allernächft Rußlands auf, welches mit Scheelhdt 
und Zorn die. neue Ordnung der Dinge in Polen betradtt 
Diefen böfen Bürgern und fchlechten Menfchen fällt der Lintergmi 
Polens ganz eigens zur Lafl. Sie haben ihn gewollt, eiil 
befördert, und den fremden Mächten, die ihn bewirften, dam 
wünfchten Borwand zur Cinmifchung, auch felbftthätige Hilfe m 
lieben. -Auf ihnen ruht der Fluch des Baterlandes und der Belt 

. Doch anfangs fchienen ihre Bemühungen fruchtlos. Frihit 
entfaltete fich das neue BVerfaffungsleben in Polen; Muth m 
Freude loderten durch das ganze Reich, und die Tage ber äuft 
ren Politik erfchien günftig. Zwar Rußland dräute von ft; 
aber Die Pforte und Schweden bezeigten fich freundfchaftlit 
alle übrigen Mächte achtungsvoll, und Preußen verſprach fat 
Lich Hilfeleiftung. Schon 1790 am 29. März hatte-Friedrid 
Wilhelm ein ausdrüdliches Schuzbuͤndniß mit Polen gefhloitt 
worin er der Nepublif ihre fämmtlichen Befizungen und die mi 
Selbftftändigfeit, in Innern Angelegenbeiten gemwährleiftete, 9 
jeden Angriff und jede Einmifchung fremder Höfe dem Fräftigle 
Beiftand, nöthigenfall® mit ganzer Macht, verheißend. Auch nad 
Verkündung der neuen Verfaffung dauerten feine freundfchaftlihtt 
Betheuerungen fort; er genehmigte und pries den großen Sctit" 
welchen die Nation getban, „und den er als wefentlich zu it 
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Gluͤck betrachte /, wiederholte die Zuſicherung ſeiner innigſten 


Theilnahme an der Wohlfahrt der Republik und an dem neuen 


Verfaffungswerf, und bezeugte feine Freude über die Ernennung 
des Churfürften von Sachſen zum Thronfolger. Selbft Deftreich 
fhien freundlich gefinnt, feitdem nach Kaifer Joſeph's HL. Tod die 
Anhänglichkeit an Rußland lauter geworden. Kaiferteopold, 
nachdem er die Reichenbacher Gonvention geichloffen ), nä⸗ 
herte ſich zuſehends Preußen, und in den verfchiedenen Trak 
taten zu Wien, Pillniz und Berlin?), famen beide Mächte 
überein, gemeinfchaftliche Schritte zu thun, um Rußland zur 
Anerkennung der Unabhängigfeit Polens und der fächfifchen Thron 
folge zu beftimmen, 

Aber wanbelbar und tauſchend iſt der Höfe Gunſt und die 
Freundſchaft der Starken. Wo nicht das Recht die Richtung 
gibt, da iſt weder Stätigfeit noch Treue. Nicht aus Recht s⸗ 
Achtung hatte Preußen fid, an Polen angefchloffen, fondern aus 
Eiferfucht wider Rußland und uud Hoffnung felbfteigenen Ges 
winnde. Danzig und Thorn follten der Preis feiner eigen; 
nüzigen Freundfchaft feyn. Unter mancherlei Borfpiegelungen, 
insbefondere Durch Verheißung verichiedener Handelövortheile, 
ſuchte es Polen zu der gewünfchten Abtretung zu vermögen; die 
Weigerung der Republik war ber erfie Anlaß zur Erfaltung. 
Als nun, nachdem Rußland feinen Frieden mit der Pforte 
gefchloffen ), bedenflicher fchien, die Kaiferin zu reizen, und ale, | 
nach Kaifer Leopold's Tod und bei dem Hereinbrechen des fran- 
zöfifch - öftreihifhen Kriegs, auch vonDeftreich feine 
Hilfe mehr wider Rußland, zu erwarten jtund, da wandte Die preu- 
Bifche Politif ih um, und fuchte jezt im Bund mit Rußland 
jenen Gewinn zu erringen, ben man fruͤher als Gegner deſſel—⸗ 
ben zu machen gehofft. 

Und ſchon ſtürzte über das verrathene Polen die wilde Mo 
fowitifhe Macht. Der Türken⸗Friede gab freie Hand, und 
das Gewebe der Nänfe war vollendet. Alfo, unter dem Bor 
wand, ben gegen die neue Berfaffung proteftirenden Polen, die 

1) ©. 82. VII. Kap. 14. $. 12. 


2) 25. Suli und 27. Aug. 1791. und 7. gebr. 1792. 
3) 1791. 11. Aug. und definitiv 1792. 9. Zäner. ne 
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fih den Namen einer Targowiczer-GConföberation gaben, 
(obſchon erft nach dem ruffiichen Einbruch die verrätheriſche 
Verſammlung alda ftattgefunden) beizuftehen, und „um die 


a Freiheit ber Republit gegen das eingefuͤhre Erbrecht zu be 


fhirmen« die "Despotin wollte Beichügerin per Freiheit 
ſeyn!), ergoffen ſich 100,000 Ruſſen üser dad polniſche Lan. 
Mit Entſezen vernahm das unglüdliche Bolt, mit Abfchen ver 
nahm Europa die empörende Kriegserflärnng der Kaiſerin 3. 
Jezt nahm auch Preußen bie Masfe ab, verweigerte une 
röthend die noch kurz zuvor verheißene Hitfe, und nahm ſelbſt 
eine brobende Stellung an. Die Polen jedoch zagten midt. 
Berlaffen von aller Welt— auch Deftreih uud Sachſen 
und die Pforte wiefen die Bitte um Beiltand zurück — hefften 
fie auf Sott und auf ihr Recht. Ter Neichetag, indem er der ®elt 
die baare Grundlofigfeit der ruſſiſchen Beſchwerden vorlegte, vi 
die Nation zur Bertheidigung ihrer heiligiten Rechte auf un 
feste alle Rettungsmittel in Thätigfeit, die ihm zu Gebot Funden 
Aber was vermag das fchwache Recht gegen die übermächktig 
Gewalt? Ruhmvoll zwar, doch dem Schidfal erliegend,, kämpft 
"dad polnifche Heer wider die Schaaren der Mosfomike. 
Kosziusfo vor Allen glänzte durch Tapferkeit und Dahie 
gebung. Aber die Uebermacht fiegte, und ber König von Pol 
theilte die Erhebung der Patrivten nicht. Erfchredt durch einen 
. drohenden Brief der Kaiferin fiel er ab von der Sache des Baterı 
landes, und trat I der TargowiczersConföderation 
bei, d. h. dem Bunte ber Tandesverräther. | 
Alfo fiegte die Faktion über den edlen Geſammtwillen. 
Die Kleinmüthigfeit des Königs verfchaffte ihr folchen Triumph. 
Jezt Iegten die Patrioten die Waffen nieder, oder flohen in’ 
- Ausland; die Häupter der Gonföderation traten an die Spize 
bed Heeres und der Neichövermaltung. Vermeſſen forderten ſie 
ſogar die Patrioten vor ihr Gericht! — 
Dod bald folgte die Rache, Zwei Sonföberationen, eine pob 
nifche und eine Litthauifche, hatten eifrigft den erwadıs 
ten Nationalgeift niebergefchlagen; beide vereinigten ſich jezt zu 
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einem Reichsſtag in Grodno . Da ward demfelben von Seite 
Ruplands und Preußens erklärt, daß eine zweite Theis 
Iung Polens beliebt worden, und daß der Reichstag dem Ber 
gehren der Mächte fich zu fügen habe. ‚Schon waren, während 


— — 


die ruffifchen Kriegöfchaaren im Herzen des Reiches ſtunden, 


auch preußiſche Truppen — ohne Kriegserflärung oder recht 
lichen Vorwand — in Großpolen gerüdt, au in Danzig 
eingezogen: „In Uebereinftimmung mit ben. betheiligten Mächten 
gefchehe der Schritt“, war die einzige Rechtfertigung des Einfalls. 
Selbft die Targomwiczers,Gonföderirten erftarrten jezt über den 
Bernichtungsfchlag, welcher das Baterland bebräute. Aber zu 
ſpaͤt fam nun jede Maclregel der Vertheidigung. ME Neid, war 


hingegeben der Gnade der Großmaͤchte. Das Heer jezt unter 


⸗ 


Auführung der Anhänger Rußlands ſtehend, wer Wr Auflöfung 
nabe; bie ebelften Häupter waren ausgewandert; und das Auf- 
gebot der Nation, welches ein Theil der Conföderation vorzus 


fchlagen wagte, unterblieb wegen ber drohenden &infprache der⸗ 


ſelben Mächte, wider welche es gerichtet war. 


* 
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Endlich erfchienen an einem Tage ?) die beiden faſt gleich: 


eine zweite Theilung Polens verfündet ward, eine noch haͤr⸗ 


tere und empoͤrendere ald die erfte geweſen, ein Raub von 


mehr als der Hälfte des noch übrigen volniſchen Gebietes 
und Volkes. 


65. 
Betradtungen. 


| lautenden Erklaͤrungen Preußens und Rußlands, wodurch 


Die Rechtfertigung dieſer entſezlichen Gewaltthat war aber 


wo möglich noch heilloſer als die Gewaltthat ſelbſt. „Der 
Geiſt des Jakobinismus ſey in Polen gedrungen, man müſſe, 
um die ſchrecklichen Folgen dieſes verderblichen Geiſtes zu hemmen, 
einen Theil des Landes ſich zueignen, Polen zur Macht des 
zweiten Ranges herabfegen und ihm_ eine feine Ruhe und jene 
der Nachbarn ſichernde Berfaffung vorfchreiben. + — | 

Das Recht der Einmiſchung ber flarfen Staaten in_bie 
Verfaſſungsangelegenheiten der ſchwachen (denn von einem gegen⸗ 


2. 2. Dftoder. 2) 1793. 16. Apr. 
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feitigen Recht kann natürlich nie die Sprache feyn) ward. allo 
in grellen Zügen, nach feinem ganzen fchauerlidjen Inhalte, der 
ftaunenden Welt vorgelegt. Es ift hiernad, 

1) reditlich erlaubt, einem unabhängigen Staat, wen er 
fihh eine, den übrigen Staaten oder einigen berfelben ſchaͤdlich 
dünfende Berfaffung gibt, einen beliebigen Theil feiner Provine 
zu entreißen, und diefe fich ſelbſt zuzueignen ; 


2) e8 ıft rechtlich erlaubt (d. b. es ift nach Aufſtellung des 


erften Prinzips deſſen unvermeidliche Folge), daß man bie hi 
mißfälligen Berfaffungen, fo wie die verderblichen Act, 


oder daß man die edelfte und trefflichfte, aber aus irgend einm 


Grund mißfliige, Verfaſſung zur verdkeblichen ſtemple, ine 


man ihr U gehäffigen Namen von fchwanfender Bere 
r Aberhaupt darüber aus felbfteigener Macht dass 


gibt, ode 

tbeil fallt. 
3) Es ift erlaubt Cnämlich es ift hiernach nicht zu hinden), 

dag man folches Urtheil mit voller Rechtskraft fpreche, auch m 


‚der Tadel der neuen Verfaffung unaufrichtig, ein bi 


Bormwand zur Belchönigung des Laͤnderdurſtes ift. 

4) Es gibt Feine Freiheit und Selbftftändigfeit eines min 
mächtigen Volkes Cja auch Feines mächtigen, fobald mehrer 
Mächtige gegen daffelbe fich verbünden); jedes iſt ſchuldig, fd 
je nachdem es mit republifanifchen oder mit monard) 
fhen oder mit des potiſchen Groß» Mächten in VBerkhrung 
fümmt, nad; dem Prinzip diefer lezten zu richten, oder — ſc 
zerttüdeln zu laffen. | 

In der That, die Mächte bedachten nicht, daß fie durch iſt 
Verfahren in Polen ein Prinzip aufftellten, welches ber verhaßte 
franzöfifhen Republik ein — menigft gegen jene Mist 


“ vollgiltiged — Necht gäbe, auch ihrerfeits ſich in die ir 


faffungen ber fremden Staaten zu miſchen, und fo weit iht 
Arm reichte, wmonarchifch beherrfchte Länder am fich zu rei! 
oder Republifen auf den Trümmern der Thronen zu errichtet. 
Uebrigens war offenfundig, — wie felbft Burke, der glüherde 
Feind "der franzöfifchen Revolution, befannte — dag nicht M 
Jakobinismus in Polen herrfchte, fondern der Ächte, burd 


—W 





Jarte Rechtsachtung gemäßigte, das hiſtoriſch Begründete ehrendt, 
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und nur auf geſezmaͤßigem Weg die Verbeſſerung ſuchende Gei 

der Vaterlands⸗- und Freiheitsliebe. Fuͤrwahr! wer den Geiſt 
ber polniſchen Revolution zu tadeln wagt, der würdiget Böls 
fer zu vwilleniofen Heerden, europäifche Nationen zu aflatifchen 
Sklaven-Schaaren. herab. Die theilenden Mächte wußten diefes 
auch wohl; aber fie. fürdıteten das Wiedererftarfen des durch 
die erfte Theilung fchon töbtlich beleidigten Neiches; und Preußen 
insbefondere wuͤnſchte eine Schadloshaltung für die DVerlufte, 
die es durch die Schläge der Neufranfen erlitten. Oeſtreich 
mußte diefen Wunfch unterftäzen, da Preußen deſſen Erfüllung 
zur Bedingung feined gegen Franfreich fortzufezenden Kampfes 
gemacht! — \ nn 


S. 6. 


Genehmigung und Inhalt der zweiten Theilung. 


Indeſſen ward zur Bekraͤftigung der neuen Theilung ein 
außerordentlicher Reichstag nach Grodno berufen, durch das 
Machtwort der Ruſſen mehr als durch die geſezmäßige Behoͤrde. 
Auch die Wahlen fanden großentheils unter dem ruſſiſchen Ein⸗ 
fluß ſtatt. Dennoch ſtraͤubte ſich bie. — ſehr ſchwache — Vers 
ſammlung lange und hartnäckig gegen den unerhoͤrten Raub H. 
Auch die Feinde des edlen Warfchıuer -Neichstags, die Stifter 
der fchändlichen Gonfüderation vonTargowicz, waren ergrimmt 
über das Anfinnen Rußlands, mehr aber noch über jenes von ' 
Preußen, da die Doppelzüngigfeit beffelben jedes Gefühl em⸗ 
pörte. Aber ihrer ohnmächtigen Wuth lachten die ruffifchen” Ges 
waltsboten. Einige der lauteften Sprecher wurden ins Gefäng- 
niß geworfen, andere mit dem Berluit ihrer Güter bedroht, end⸗ 
Ich der DVerfammlungsfaal mit (Bewaffneten umringt, und mit 
militärifchem Troz den Landboten befohlen, zu unterzeichnen, 
was man ihnen vorlege. Alfo unterzeichneten fie feufzend zuerft 
ben Traktat mit Rußland und fodann mit Preußen. 

Vermöge beffelben erhielt Rußland den größten Theil der 
Palatinate von Wilna, Novogrodek, Brzesc, Kiew um 
Volhynien, aud den Ueberreft Podoliens, überhaupt alles 
Öftfich einer von Semgallen durd Litthauen und Polen 
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bis an den Dniæſter gezogenen Linie, zuſammen fünfthalbtau 
ſend Quadratmeilen mit drei Millionen Einwohner. Preußen 
hatte die Woiwodſchaften Poſen, Gneſen, Inowraclar, 
Kaœiſch, Siradien, Plock, einen Theil von Rawa, Bryef 
cin Cujavien) u. a., überhaupt den größten Theil von Erf 
polen, und dam Danzig und Thorn an fich geriffen; p⸗ 
ſammen einen Flaͤchenraum von mehr ald 1000 Quadratmeiln 
mit 1,200,000 Menfchen. 

‚Das aufs Tiefe erniedrigte Polen mußte jezt nod em 
Schuz sund Unionsvertrag mit Rußland eingehen, wodurch d 
tem Willen diefer Macht für immer faft unbedingt untermork 
. ward, Auch feine Conftitution mußte ed annehmen aus ir 
Feindin Hand, allem Recht fie zu ändern oder zu verbeflern ab 
fagend I, Zwanzig taufend polnifche Soldaten wurden wi 
bei unter die ruffifchen Truppen geftedt; nur. 16,000 Mann Kik 
bie. Bafallen » Republit behalten. Die Entwaffnuug der Uebrigen 
ward angeordnet. 


7. ° 
Aufftand der Polen. Kosziusko. 


‚Aber in demfelben Augenblid, als folche Entwaffnung geſchehe 
folte, entbrannte weithin in dem mißhandelten polnifchen Land m 
Aufftand gegen feine Unterbrücer. Hochherzige VBaterlandafrmt 
theild auswärts — in Sach ſen, Schweden, und am mil 
famften in Franfreih — um Hilfe werbend, theild nm 
Heimath geheime Plane der Befreiung fpinnend, vereinigten fd 
zu fo fühnem Werk. Am thätigften war Thaddäus Kosziudlt 
der geprüfte Feldherr und Bürger, im nordame rikaniſcher 
Zreiheitöfrieg, den er im Dienfte Frankreichs, geehrt vu 
Waſhington, mitgefritten, gu großer Thatkraft gereift, M 
fezten Krieg wider‘ "Rußland durch treffliche Führung ber 
glänzend und von feiner Nation als würbigfte® Haupt vertreummd 
voll anerfannt. Ihn flellten die Patrioten an die Spije M 
klug und bahingebend entworfenen Unternehmung. Krakau mi 
zum eriten DVereinigungspunft der Inſurrektion beflimmt, weit 





1) 16. Oktober. 
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ſich jegt yplözlich über dem von Feindeoſchaaren Aien Reiche 
erhob. Der General Madalinski zuerſt, als er zu Pultusk, 
unfern Warſchau, den Befehl zur Entlaſſung ſeiner Truppen 
erhielt, gab das Zeichen zum Aufſtand '). Er verweigerte die 
Entlaffung und zog in gleich Fühnen als glüdlichen Märfchen 


gegen Krafau, auf dem Weg die ihm entgegen eilenden Feinde 


ſchlagend, und durch fein edles Beifpiel viele Andere zu ähnlicher 
That ermuthigend. In Krakan vereinigte er fich mit Kosziusko, 
welcher — die Noth des Augenblicks und das Vertrauen in feine 
Perſon hatten die Uebertragung folder Diktatur bewirkt — zum 
unbefchränften Befehlöhaber ‚der gefammten Nationals Macht ers 
nannt und zugleich mit der Bildung und Einrichtung eines höchften 
Rationalrathed, worin er felbft auch Siz und Stimme haben 
follte, beauftragt ward. Cine Confoͤderationsurkunde, von Kra⸗ 
Tau aus erlaffen, machte der Nation diefe getroffenen Maafregeln 
und Die Zwecke ber Sufurreftion — Wiederherſtellung der Freiheit 
und Selbſtſtaͤndigkeit Polens — bekannt. 

Schnell verbreitete ſich die Flamme des Aufſtandes uͤber die 
von den Fremden noch unbeſezten, bald auch über die von den’ 
Preußen befezten großpolniſchen und über einen Theil. der 
von den ruffifchen Truppen gebrüdten Länder. Litthauen 
zeichnete fich befonderd aus durd; Muth und Kraft. Bald ward 
auch Warſchau, wofelbft der Oberfeldhere Sgelftröm, mit 
rohem Uebermuth das Recht des Staͤrkern übte, befreit durch 
eine fühne Erhebung des Volkes 5). Bluttriefend verließen die 
Trümmer der ruffifchen Befazung die Hauptftadt des zur Rache 
erwachenden Polend. Auch der König— wenn er nur nicht 
felbft handeln durfte — ließ ſich, Icheinbar freudig, die Ber 
freiung feined Reiches gefallen, wiewohl er nody immer — aud 
Aengftlichfett oder Verblendung — mehr auf Geite Rußlands 
als feines Volkes hing. 


Mehrere glänzende Siege erfochten Kosziusko und andere 
Haͤupter gegen die vereinzelten Heerſchaaren der Feinde. Doch 
vermieden die Ruſſen jede größere Entſcheidungsſchlacht, bis die 
Preußen mit ſtarker Macht herbeigekommen. Dieſelben eroberten 


- 
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jest Krakau); ſodann zogen fie unter des Königs perſonlicher 
Anführung vor Warſchau. Schon früher, hatten fie, vereint 
mit den Ruffen, bei Scelze ?) einen Sieg über Kosziusko 
erfochten. Das Glüd verließ die edlen Polen in dem allzu un 
gleihen Streit. Hieran trugen auch einheimifche Verhaͤltniſe 
Schuld. Die Maffe der Nation, die Bauern, waren nidt be 
günftigt genug durch die Gonftitution von 1791, um aus eigenem 
Intereffe für deren Wiedererhaftung zu fämpfen, und vergeben 
fordert man von einer Sclavenfchaar yatriotifche VBegeifterung. 
Die Städte dagegen waren wohl eifrig für Die gemeine Sad; 
boch hegten fie Mißtrauen gegen den Adel, der da mehr ki 
biftorifches Recht, ald eine zeitgemäße Wiedergeburt bed Staatl 
zu erftreben ſchien. Auch äußerte wirklich felbft Koszinsi 
eine Art aͤngſtlicher Scheu vor den Ideen der gemeinen ti 
heit, ‚weil das” Beifpiel Frankreichs, welches baburd ü 
unfeligen Taumel gerathen, abfchredte. Endlich gab es mi 
eine föniglide Partei, die da übel nahm, daß Kosziuste 
und nicht Stanislaus an die Spize des Befreiungskamp 
geſtellt worden. Alles dieſes laͤhmte, verwirrte, vereitelt dr 
Anftrengungen der Patrioten. 


Gleichwohl verrichteten fie noch Wunder der Tapferkeit um 


. fehlugen wiederholt ihre übermächtigen Feinde in Litt hauen w 


- 


in Polen. Die Preußen, dadurch erfchredit, hoben tie ® 
lagerung Warſchau's übereilt und mit großem Berlufte auf’); 
der Aufftand in Großpolen gab dazu den Vorwand. od Mi 
Strahl der Hoffnung leuchtete der Sache Polend. Seine Streit 
befreiten den größten Theil des heimifchen Bodens, ja fie reift 
bereits tief in Preußen. | 


Aber da z0g ein neues Heer der Ruf fi en unter dem Wuͤrge 
Suwarow heran. Kosziusto eilte, vor deſſen Ankunt 
den General Ferſen zu ſchlagen; aber er ſelbſt erlitt bei Mar 
ziewice*) eine traurige Niederlage und fiel, verwundet, in de 
Feindes Hände, 

Bon jest an folgten nur Unfälle. Bald nahten die Sm 
Sumwarom’s ber ungluͤcklichen Hauptſtadt Warfhau 8 
— — 

1) 15. Juni. 2) 6. Suni. - 3) Sept. ga 
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erſtürmten die Vorſtadt Praga ') und wiederholten dafelbft die 
fchredlihen Scenen von Dezafow und Jsmail?). Mehr. 
als "zwanzig taufend Wertheidiger und Einwohner fielen als 
Dpfer ihrer Wuth. „Plünderungen und Brand vollendeten den 
Sammer. Barf hau ſelbſt, ohne Hoffnung, begehrte nun zu 
kapituliren. Aber Ignaz Potofi, der edle Abgefandte des 
hohen Nationalrathed, ward zurüdgemieien von Sumwarow, 
‚weil er mit feinem Aufrührer zu unterhandeln gedenfe«. Die 
Stadtobrigkeit knuͤpfte jezt Die Verhandlung an und erwirfte noch 
gnaͤdige Bedingungen °). Ä 
Hiemit Mdete der’ Traum ber Befreiung. Die noch Übrigen 
Truppen zerfireuten fi ic) oder wurden entwäffnet, die edlen Häups - 
ter gefangen. Alles gehorchte der Uebernaht Rußlande und 
Preußens. Das Iezte ordnete ſelbſt Strafgerichte gegen bie 
„» Empörer.. — oo 





$. 8. 
Dritte undendlide Theituns 


Inzwiſchen hatte auch Deftreich ſich gewaffnet wider das 
verlorene Polen. Aller Mühe ungeachtet, welche fih Kos⸗ 
zius ko gegeben, das Wiener⸗ + Kabinet für die polniſche Sache zu 
gewinnen, war frühe defielben Ungunft fichtbar geworben. Preus 
gen und Rußland mußten, des franzöftichen Krieges willen, 
gefchent werden, und die Wehrlofigkeit Polen bot verführerifche 
Ausficht der Vergrößerung. Alſo wurden die Diplomatifchen Vers, 
handlungen zuerſt falt, und dann feindfelig. Bald hörte alle fchos 
nerde Rüdficht auf. Die Grafen Staniglaus Potofi und 
Piatoli wurden, ald Patrioten, im Karlsbad gegen alles 
Völkerrecht verhaftet. „Das Völkerrecht auch an den Polen zu - 
ehren, daran dachten die Mächte nicht.» Saalfeld Deftreis 
hifche Truppen rüdten in Polen ein, ohne irgend einen Rechts⸗ 
‚grund und auch ohne Widerftand. Ihre Anweſenheit unterftüzte dag 
Berlangen des Wienerhofes nad} einem, wie es glaubte, ihm ‚gleiche 
falld gebührenden Theile des au, wer endlichen Zerſtücklung ver⸗ 
urtheilten Reiches. 

Denn ohne weitere Schonung oder Scheu ward ſolches Urtheil | 


1) 4. Nov. 2 S. B. vm K. 14. 3) 5. Nov. 
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jest ausgeſprochen, zuerſt im Allgemeinen durch vorläufige Berfün 
bung Rußlands und feiner Verbündeten ’), und endlich durd 
förmlihen Theilungsvertrag zwifcen venfelben ), ohw 
den Polen, felbit nicht zum Schein, eine Etimme der Einwilligun 


‚ zu gönnen. Bermödg dieſes Testen Theilungstraktats erhielt Prew 


\ 


Sen den Reit von Rawa, danı Mafovien auf dem Iinfen Ufer 
der Weichfel und dem rechten ded Bug, die Hauptſtadt Bar 
ſchau nebft einem Bezirf von ſechs Meilen rechts an ter Weids 
fel um Braga, einen Theil Podlachiens, einen Theil der Bir 
wodfchaft Krakau, enlih einen Theil Tichauggas und So 
mogitiens weillid am Riemen, zufammen 900 Dugdratmei 
mit einer Million Menſchen. Deftreic riß alles Land zwiſca 
Weichſel und Bug bis gegen (litthaniſch) Brzesc an 
(insbeſondere Lublin, ſodann Theile von Maſo vien, Ib 
lachien, Brzesc und Chelm), nebſt Krafau und Gen» 
mir auf dem Iinfen Weichfel «Ufer, zufammen 800 Quadratun 
len mit mehr als einer Million Menfchen. Rußland endlid- 
feinen vorzüglichen Anfpruch, ald aus dem Exrpberungöreli 
fließend, mit Stolz verfündend — nahm alles Uebrige (Boliy 
nien, den größten Theil von Samogitien ung Litthaue 
mit einem Theil von Brzesc.und Chelm) über 2000 Quadra⸗ 
meilen enthaltend, fammt einer — freilich dünnen — Bevöoͤlkeru 
von 1,200,000 Seelen. Der König von Polen zum Preis fin 


. Unterwürfigfeit befam eine Penfion und lebte anfangs zu Grob 


unter Aufſicht, fodann zu Petersburg, wofelbft er ftarb ’) 
Alſo verſchwand von der enropäifchen Karte der weiland rum 
volle, im Oſten vorherrfchende polnifche Staat — ein Reid IM 
nah’ an 14,000 Quadratmeilen, welches über 13 Millionen Menſcha 
beherbergte, und deren wohl noch einmal fo viele hätte Me 
fönnen — in Folge jelbftverfchuldeter Schwäche durch einheimiſce 


Entzweiung, Anarchie und Volksunterdrückung, mehr noch i 
Folge des Verderbniſſes des oͤffentlichen Rechtes in Europa, iu 


Opfer einer in die fernften Zeiten fchredenden Gewaltthat. Dr 
theilenden Maͤchee, fo lockeand „per unmittelbare Geminn mal, 
(Rußland erwarb im Ganzen gegen 9000, Deftreid 20 

— 


1) 1795. Jäner. 2) 24. Oft. 1795, 
3) 1798. 12. $ebr. 
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Preußen endlich an 2700 Quadratmeilen, erfted mit 6,200,000, 
das zweite mit 4,200,000, und leztes mit mehr als 2,700,000 
Menfchen) Arndteten gleichwohl in kurzer Frijt davon fchon herbe 
Früchte; und Europa mag vor ben ferneren Folgen zittern, wos 
mit Die Vernichtung einer die drei großen Militärmächte audeinans - 
derhaltenden Zwiſchenmacht das ganze politifche Syftem der civilifirs 
ten. Welt bedroht. 

Neben fo gemwaltigem Umſturz ward kaum bemerkt, daß jezt 
auch Kurland, ein polniſches Vaſallenland, dem ruſſiſchen 
Scepter. huldigte. Der Herzog, Peter Biron, ward nach 
Petersburg berufen, leiſtete allda Verzicht auf feine Herrſchaft, 
und Kaiſerin Kathbarine nahm die freiwillige und unbebingtew 
Unterwerfung der Kurländer an '). 


II. Rußlandund die Pforte 
9.9 Br 


Summarium der innern Geſchichte dieſer Staaten. 


Der Antheil Rußlands an den allgemeinen Begebenheiten iſt 
in den voranſtehenden und nachfolgenden Darſtellungen des Haupt-⸗ 
ſtroms der Geſchichte mit enthalten. Auch der Thronveränderuns 
gen, wie nämlid; nach dem Tod der großen Katharina IL 
ihr launenvoller und ungeflümer, doch mit orientaliſch⸗despotiſchem 
Sim uoch feltene Rechtlichkeit verbindender Sohn Paul L; 
"und nad) beffen gewaltfamem Tod °) Alerander I, des Re⸗ 
publikaners La Harpe hoffnungsvoller Zögling, den Scepter ers 
griffen, ift theild früher, theild fpäter gedacht. Unter diefem ge- 
feierten Kaifer fchritt die Kraftentwidlung des ungeheuren Reiches 
auf eine für das europäifche Staatenſyſtem höchft gefährliche Weiſe 
fort. Die engherzige Sperre gegen ausländifches Licht, - welche 
Paul J. verorbnet hatte, ward (wenigſtens theilweis) aufs“ 
‚gehoben von feinem flügeren Sohn, neue Univerfitäten zu 
-Dorpat, Eharfow, Cafan wurden von Diefem errichtet, 
die älteren wiffenfchaftlichen Anuftalten emporgehoben, und, 
ein eigened „Minifterium der VBolfsaufflärung« eingefest, 


4) März 1795. 2) 1796. 16. November. 
3) 1801. 23/24. März. 
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eine jedoch mehr biendende als heilfame Schöpfung, indem bi 
Gewalt, melde da das Aufflärungsgefchäft fich aneignet, leicht 
ch Maaß und Richtung der Geiftesbildung zu beſtimmen, 
daher eine gefährliche . Seelenbeherrfchung auszuuͤben ſich ver 
fucht fühlt. 

Auf jeden Fall ift, fo lange ber Geift der ruffifchen Negierm 


. einaftiatifcher,nämlidheinabfolut autokratiſcher bie, 


jede Vermehrung der intellettuellen, fo wie der phyſiſchen, militin 
fhen und Geld Kräfte des nordifchen Niefen ein Unglüd für ie 
übrige civilifirte Welt, weil fie das politifche Gleichgewicht da 
Mächte, ſonach die Bürgfchaft jedes Rechtes, täglich entfcheidene 
umftößt und mehr und mehr das Schickſal zweier Welttheile mı 
dem Charafter oder von den Saunen eines Sterblichen“ 
bangig madıt. 

Sn dem osmanifchen Reiche, deffen Schidſal⸗ wihenid 
des ganzen Zeitraums wir hier in ein paar Worten zuſan⸗ 
faſſen, hberrfärte feit 1789 7) Sultan Selim IIL, ein welb 
geſinnter, ſelbſt vom Geiſte der Zeit angewehter Fürft, welde 
jedoch zu feinem Unglück, den Verſuch wagte, einigen Roſt X 
Barbarei aus den türfifchen Einfezungen zu tilgen. Aber ud 
er, der unumfchränfte Gewaltherrſcher, erfuhr den Widerkm 
ber ftarrfinnig am Alten hängenden Fanatifer oder hiftorih % 
rechtigten. Tie Sanitfharen— mit ihnen die Ulemai- 
empörten fich gegen die neue Einrichtung (Rizam-Gedid) m 
Kriegsvolks, welches Selim nadı europäifchen Fuße zu orini 
wünfchte. Er ward abgefezt °) und, an feine Stelle Mu ſtapha— 
fein Neffe, bald darauf aber, des Testen Bruder, Mahmoud)) 
auf den furmbewegten Thron erhoben. Mahmoud, md 
Muſtapha Bairaftar’s, feined entfchloffenen Großyvejien 
Rath, ſtellte den Nizam⸗Gedid und das Corps der Seymenb 
d. 5. der regulirten Truppen wieder herz; aber ein wuͤtherde 
Aufruhr der Sanitfchaaren, worin Bairaftar den Tod fand, ® 
zwang die enbliche Abfchaffung 9. Die innere Auflöfung ie 
türfifchen Reiches fchritt während diefer Bewegungen fort obſchn 
die auswärtigen Umftände, welche eine Zeit lang fogar Ruß 
— 


1) q. April. M 1807. 31. Mai. 3) 1808 28. Juli. 4) 1808 16. Rot 
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land, den Todfeind der Pforte, zu deren Verbündeten machten, 
bie Tezte vor enticheidenden Unfällen fchirmten. Selbft Servien,. 
das zumal unter Czerny Georg gleich heldenmuͤthig als bes 
harrlich um feine Freiheit ſtritt), warb endlich, verlaffen von 
den Ruſſen, wieder unter das. türfifche Joch gebracht.) Ders 
ſchiedene Empörungen ſtolzer Baffen wurden gleichfalls unters 
druͤckt; Paſſwan⸗Oglu jedoch in Widdin und Alt, Paſcha 
von Janina, trozten erfolgreich der geſammten türkiſchen Macht, 
und in Arabien warb, gegen bie aufſtrebende Sekte ber We 
habiten, lange Zeit hindurch ungluͤcklich geftriften. 

Des erneuten Kriegs wider Rußland °), welchen der Friede - 
zu Bufareft*) ſchloß, wird in der Hauptgefchichte gedacht. wers 
den. Die Erhebung der Griechen aber, ihr Heldenfampf wider 
ihre nichtchriftlichen und chriftlichen Dränger, und! der unfluge 
Eifer der Iezten, die Sache ded Sultan’s ald Sache ber 
„Legitimität“ darzuftellen, gehören, als der Stiftung ber. 
heiligen Allianz nachfolgend, nicht mehr in die Grenzen bieſes 
Buches. 
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rn | 6, 1 
Die fünf Direktoren. Lage Frankreichs beim 
Antrittibrer Gewalt. 


Der Convent, gleic; nach dem Schluß. feiner Sizungen, hatte 
ſich zum National-Vablkollegium gebildet, welches die zwei 





Drittel, die aus ſeiner Mitte in die neuen geſezgebenden Raͤthe zu | 


treten hätten, ergänzte, und den Rath der Alten, fo wie jenen 
der Fünfhunderte, aus den geſezlich für beide geeigneten 
Gliedern zufammenfezte. - Die Räthe conftituirten ſich unverzüglid, 
und wählten fodann das Direftorium. Die republifanifche 


1) Seit 1804. 21816. ° 359) Bom 5. Fäner 1807 an. 
4 1812. 8. Mai. . 5) Bom 28. Oft. 1795 bis 9. Nov. 179. 
u. Notteck Geſch. gr Bd. 15 
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verei, and Scheu vor der Gegenrevolution, erwirite dabei, daß 
nur Conventsglieder, und zwar nur ſolche, die für den Zu 
des Königs geftimmt hatten, gewählt wurden. Die fünf as 
erlefenen waren: La Reveillerestepyaur, ein talentwden, 
der Republik eifrigft zugethaner, nach Gefinnung lauferer, ur 
etwas fchwärmerifcher Mann, Stifter der theophilanthtt 
piſchen Sefte, welde, von Gläubigen und Ungläubigen gleid 
mäßig angefeindet, nimmer gebeihen konnte, Sieyes, meikt 
die Stelle ablehnte, worauf Carnot, der große Kriegämeile 
mit der Römerſeele, ftatt feiner ermählt ward, Rewbell, i 
heftiger, ftarrfinniger,, felbftfüchtiger Charafter, doc; geht 
erfahren und thätig, 2etourneur, ber in den Festen Kim 
des Convents ſich ausgezeichnet, und Barras, welcher dakik 
Kriegsbefehl geführt hatte, der lezte ein ſtolzer, raͤnkevoller Kan 
der feine Grundſaͤze von ‘den Umftänden entlehnte, fich felbirt 
‚als die Republif Tiebend. 
Diefed Direktorium Fonftituirte ſich unter anfcheinend MH 
unguͤnſtigen Umftänden. Die Heere der Nepublif waren ti 
geſchlagen worden, theils ftunden fie aus Mangel und Indisch 
‚in ſchlechter Verfaffung , die Treue mehrerer Generale — vor ılt 
Pichegru's — war zweifelhaft, und -in der Vendee loderte u 
Brand auf. Dabei’ war die Staatöfaffe Teer, alle ıfinankit 
Hilfsmittel durch Webertreibung abgenüzt, bie Affigraten — hm 
bereits. an 40,000 Millionen waren ausgegeben worden, zum Ir 
werth herabgefunfen, und die Preife aller Bebürfniffe, fat M 
Aufhebung des Marimums, umerfchwinglich hoch. Die gegenfetif 
‚ Parteien, ‘der Royaliften und der Jakobiner, obfchon zeitlih b 
fiegt, hatten ihren gemeinfchaftlichen Haß nicht abgelegt gegen M 
Convent oder gegen die an deſſen Stelle getretene ‚neue Regierun: 
Leicht mochte bei ‘irgend einer Anregung die eine oder die aut 
wieder furchtbar werden. | 
Allen dieſen Schwierigkeiten begegnete ‚das Direktorium m 
Muth und Einficht. Auch fand ed in der Stimmung der Ati 
eine mäcjtige Hilfe. Man begann müde zu ſeyn der Revolutin 
und des gewaltfamen Parteienfampfes. Die große Mehrheit fit! 
fih nach Ruhe, Ordnung und Frieden. Das politifce Lea 
welchem am "Anfang der Revolutionman mit Begeifterung, ſpor 
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mit Wuth ſich bingegeben , hatte feine anziehende Macht verloren. 
Man fehrte zuruͤck zum Verlangen nah Privatglüd, ja nad 
frivoler Luft. Der Hang des Erwerbeng und des Genteßens 
verbrängte bie patriotifche Erhebung und den langgenährten Freis 
heitstraum. Die politifchen Intereffen überließ man ben Ueber⸗ 
bleibfeln der Parteien. Was allein noch allgemeine Theilnahme 
anregte, war ber Kampf mit dem Ausland, welcher der Nation. 
fchmeichelnden Kriegeruhm verhieß und, lockende Beute. Eben 
darum ſchloß man fi an die Regierung, ald in deren SKraft 
allein die Bürgfchaft des Sieges, fo wie die Hoffnung der Ruhe lag. 

Auch die gefeggebenden Käthe waren ‚einig mit dem Direktorium, 
welches, aus derfelben Wahl hervorgegangen , mit ihrer Mehrheit 
gleiche Tendenzen wie gleiche Sintereflen hatte. Hieraus erflärt 
ſich der glüdiche Erfolg der inneren und auswärıigen Unternehe 
mungen der neuen Regierung. 

Allererſt warb der Bürgerfrieg in Welten fiegreich geendet. 
Der tapfere Hoche, feinen Triumph auf Quiberon nmüzend, 
drängte unwiderſtehlich die unglüdlihen Bender, fo wie bie 
Banden der Chouand. Charette, das tapfere Haupt ber 
erften, nach vielen erſtaunlichen Thaten der Kühnheit und des 
Genie's, ward endlich vom Glüde verlaffen, gefangen und hins 
gerichtet. ® [be widerfuhr fchon früher dem Nebenbuhler feines 
Ruhmes, arrſinnigen Stofflet . Andere Haͤupter ents 
flohen nad. England. Die Menge, durch Hoche's kluge 
Mäßigung gewonnen, zumal durch gewährte Religiongfreiheit bes 
fchwichtigt,, Tegte die Waffen nieder. Friede kehrte zuruͤck in die 
allzulange verwäfteten Fluren. Doch in Bretagne brannte das 
Feuer fort. Puifaye, d'Autichamp und, furctbarer als Alle, 
George Cadoudal, erneuerten die Echreden der Chouane, 
Aber Hoche ward auch ihrer Sieger. Alle Häupter unterwarfen 
ſich oder flohen nach England. Am. 28. Meffidor ) fündete das 
Direktorium den gefezgebenden Näthen die Endigung des Bürgers 
triegs durch eine feierliche Botſchaft an. 








4) 179%. Febr. und Maͤrz. 2) 17. Juli. | 
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Yartei, and Scheu vor der Gegehrevolufion , ernirkte dabei, dal 

nur Gonventöglieder, und zwar nur foldhe, die für den Ze 
des Königs geftimmt hatten, gewählt wurden. Die fünf as 
erlefenen waren: La NeveilleresLepaur, ein talentvele 
der Republik eifrigft zugethaner, nach Gefinnung lauterer‘, nır 
etwas fchwärmerifher Mann, Stifter der 'theophilantirr 
pifchen Sekte, welche, von Gläubigen’ und Ungläubigen gleit 
mäßig angefeinbet, nimmer gedeihen konnte, Sieyes, wit 
die Stelle ablehnte, worauf Carnot, der große Kriegdmeilt 
mit der NRömerfeele, ftatt feiner ermählt ward, Rewbell, ti 
heftiger, ftarrfinniger , felbftfüchtiger Charakter, doch geift 
erfahren und thätig,-Letourneur, der in den Fezten Kim 
des Convents fich ausgezeichnet, und Bar ras, welcher dahih 
Kriegsbefehl geführt hatte, der lezte ein ſtolzer, vänfevoller Kart, 
ber feine Grundſaze von den Umftänden entlehnte, ſich fekbindt 
‚als die Republik Tiebend. 

Diefed Direktorium konſtituirte fich unter anfcheinend MN 

angünftigen Umftänden. Die Heere der Nepublif waren 1 
geſchlagen worden, theils ftunden fie aus Mangel und Indische 
‚in fhlechter Verfaſſung, die Treue mehrerer Generale — vor dit 
Pichegru's — war zweifelhaft, und in ber Vendöe loderte mM 
Brand auf. Dabei’ war die Staatskaſſe leer, alle finanin 
Hilfemittel durch Webertreibung abgenüzt , die Affignaten — IM 
bereitd. an 40,000 Millionen waren auögegeben worden, zum Wr 
werth herabgefunfen, und die Preife aller Beduͤrfniſſe, fat n 
Aufhebung des Marimumg, ımerfchwinglich hoch. Die gegenfeitit 
Parteien, ‘ver Royaliften und der Jakobiner, obſchon zeitlich bo 
ſiegt, hatten ihren gemeinſchaftlichen Haß nicht abgelegt gegen da 
Convent oder gegen die an deffen Stelle getretene ‚neue Regierun: 
leicht mochte. bei irgend einer Anregung die eine oder die al 
wieber furchtbar werden. 

Allen dieſen Schwierigkeiten begegnete das Direltorim # 
Muth und Einfi ht. Auch fand es in der Stimmung ber Kahl 
eine mächtige Hilfe. Man begann müde zu ſeyn der Revoluin 
und bed gewaltfamen Parteienfampfes. Die große Mehrheit fir! 
ſich nad; Ruhe, Ordnung und Frieden. Das politiſche fh 
welchem am‘ "Anfang der Revolution: man. mit Begeifterung, nr 





% 
— 


Sechstes Kapitel. Das Direktorium.“ 227 





mit Wuth ſich hingegeben, hatte feine anziehende Macht verloren. 
Man fehrte zuruͤck zum Verlangen nach Privatglüd, ja nad) 
frivoler Luft. Der Hang des Erwerbens und des Genteßens 
werdrängte die patriotifche Erhebung ynd ben, langgenährten Freis 
Heitstraum. Die politifchen Sntereffen überließ man den Webers 
Bleibfeln der Parteien. Was allein nod; allgemeine Theilnahme 


anregte, war der Kampf mit dem Ausland, welcher der Nation. 


tchmeichelnden Kriegeruhm verbieß und. lockende Beute. Eben 
darum fchloß man ſich an die Regierung, als in deren Kraft 
allein die Bürgfchaft des Sieges, fo wie die Hoffnung der Ruhe lag. 

Auch die gefezgebenden Raͤthe waren,einig mit. dem Direktorium, 
welched, aus derfelben Wahl hervorgegangen, mit ihrer Mehrheit 


gleiche Tendenzen wie gleiche Intereffen hatte. Hieraus erklärt 


ſich der glückliche Erfolg der inneren und auswärtigen Unternehs 
mungen der neuen Regierung. 

-Allererft warb ber Bürgerfrieg in Welten fiegreich geendet. 
Der tapfere Hoche, feinen Triumph auf Quiberon nüzend, 
drängte unwiderjtehlich die unglüdlihen Vendéer, fo wie die 
Banden der Chouans. Charette, dad tapfere Haupt der 
erften, nach vielen erftaunlichen Thaten der Kühnheit und des 
Genie's, ward endlich vom Glüde verlaffen, gefangen und hins 
gerichtet. [be widerfuhr fchon früher dem Nebenbupler feines 
Ruhmes, dem arrſi nnigen Stofflet y. Andere Häupter ent⸗ 
flohen nah. England. Die Menge, durch Hoche's kluge 
Maͤßigung gewonnen, zumal durch gewährte Religionsfreiheit bes 
fchwichtigt,, Tegte die Waffen nieder. Friede kehrte zuruͤck in die 
allzulange verwüfteten Fluren. Doc in Bretagne brannte das 
Feuer fort. Puifaye, d'Autichamp und, furdtbarer ald Alle, 
George Cadoudal, erneuerten die Echreden der Chouans. 
Aber Hoche warb auch ihrer Sieger. Alle Häupter unterwarfen 
fich oder flohen nach England. Am. 28. Meſſidor ) fündete das 
Direktorium den gefeggebenden Räthen die Endigung des Buͤrger⸗ 
kriegs durch eine feierliche Botſchaft an. 









1) 17%. Febr. und Maͤrz. 2) 17. Juli. | 
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6. 2, 
Ver ſchwörungen der Jakobiner und der Royaliſten. 


Gefährficher waren die Verſchwoͤrungen der in Paris felhk, 
am Siz der Negierung haufenden Parteien, befonders jene ber 
Demofraten, welche, ihrer wiederholten Niederlagen ungend 
tet, die fanatifchen Entwürfe nicht aufgegeben, wielmehr feit dem 
Unfall der Royaliften am 13. Bendemiaire neuen Mutb gefchörf 
hatten. Sie bilteten jest abermals einen mächtigen Klub, de 
ſich im Pantheon verfammelte und an deſſen Spize Gracdus 
Babeuf, ber fit den »Bolfstribun« nannte, ftund. Ti 
Direktorium, nachdem es vergebens verfucht hatte, Durch gelux 
Mittel die Anarchiſten zu beruhigen, bob ihren Klub auf . M 
confpirirten die Fanatifer und bereiteten einen Aufftand, ve 
- Conftitution von 1793, Freiheit, Gleichheit, gemeinfames lit 
und den Tod der Ufurpatoren«“ fordernd. Die Reſte der Ter 
roriſten und Jafobiner, umd die Maffe des Poͤbels, nad ber 
verheißenen VBermögensvertheilung Tüftern, machten ihre Etärk. 
Aber das Direktorium entdeckte dad Komplott, ;berhaftete die 
Häupter ), und übergab fie dem hohen Gerichlähof zu Bew 
dome. Vergebens wagten ihre Freunde noch ein griff on 
das Lager von Grenelle‘); fie wurden übermän d buͤßten 
theils im Gefecht, theils, nach dem Spruch der Militärgeriäte, 
auf dem Schaffot den Frevel mit ihrem Blut, Auch Die zuert 
verhafteten Haͤupter (eines berfelben, der berüchtige Drouet, 
war entflohen) wurden jezt verurtheilt, Babeuf und Darthe 
zum Tode, Amar, Vadier, Roffignolu. a. zur Berbaw 
nung. Ihr fanatifher Troz batte feinen Augenblick aufgehört 
Babeuf und Darthe, ald fie ihr Urtheil vernahmen ſtieße 
ſich den Dolch in die Bruſt. 

Diefe Erdrücdung der jafobintfchen Faktion erhob Die Hp 
nungen ber Royaliften. Gie glaubten, die Truppen von Gro 
nelle würden, ald Feinde der erften, ihre Freunde feyn. Gi 
täufchten fih.. Brotbhier, tavilleheurnois und Dunas 


— — 


1) 8. Ventoſe 3. IV. 26. Febr. 1796. | 
2) 21. Zloreal. 11. Mai. 3) 23. Frukt. 10. Sept. 
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yie Häupter ber vermeffenen Partei wurden gefangen geſezt; 


‚och erhielten fie, durch die Gunft ähnlich gefinnter Richter, ein. | 


nildes Urtheil. 
§. 3, 
Finanzen Mandate. 

Eine Hauptforge der Direktoren waren bie Finanzen. 
Außerordentliche, felbit gewaltthätige Mittel (dienen nöthig, um . 
yen dringendſten Beduͤrfniſſen zu ſteuern. Der Verkauf von 
Nationalgütern, welcher dem Convent unermeßliche Hilfsmittel 
sargeboten, konnte nicht fortgejest werden. Die wiederfehrenden 
Irundfäze der Mäßigung hoben die Wirkung der früßer ausge⸗ 
prochenen tyrannifchen Sonftsfationen auf, und Die täglich fühnere 
Reaktion fchrecdte vom Ankauf der Emigranten» Güter ab. Ein 
jezwungenes Anleihen von 600 Millionen in Metallwerth 
md der Berfauf eines Theiles . der Staatswaldungen wurden 
yerfucht und ſchlugen fehl. | . 

Da wurde die Ausgabe eined neuen Papiergeldes beſchloſſen 3; 
er TerritorialsMandate, deren für 2,400 Millionen ver- 
ertigt wurden, Diefelben , weil eine fpecielle Hypothek auf bes 
timmte Nationalgüter gemährend, mußten weit gefchäzter ald die 
gemein Iautenden Affignaten feyn; duch Iöste man wirklich 
ie festen zu dem 30. heil ihres Nennwerthes mit jenen aus 
md beſtritt noch fonft mit dem neuen Papier — allernächſt in 
inem Betrag von 600 Millionen — die ungeheueren Unfoften 
ed neuen Feldzuge. Allein nachdem „die Mandate fo große 
Dienfte geleiftet hatten, theilten fie das 8008 der Affignaten, und. 
anfen zum Unwerth herab. Der Nationalbankerot war vollen⸗ 
‚et, jedoch der Staat durch den Ruin vieler ‚Taufende gerettet. 
Bon jest an ſchwand das Papiergeld, umd die klingende Münze 
'am wieder zum Borfchein. Große Summen, von den fiegreichen . 
Feldherrn im Ausland als Contributionen oder ale Preis des 
Friedens erpreßt, bereicherten den Öffentlichen Schaz. 

Bald trug auch die neu belebte Emfigfeit.der franzöfifchen 
Bürger bie erwünſchten Früchte. Statt der revolutionnairen Vers 
ammlungen, Debatten und Kämpfe befchäftigten jezt Landwirth- 
chaft und Gewerbe das durch Aufhebung der Feudal⸗ und Zunft 
I 


1) 18. März; 1796. (28. Bentofe. 5. IV.) 
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rechte erleichterte und durch den Anfauf von Nationalgütern be 
reicherte Volk. Ueberfluß an Erzeugniffen der Ratur und der 
vervollkommneten Induftrie, und ein allbelebender Verkehr warn 
die Folgen davon. Bald fah man ſich im Stande, die Brotaus 
theilung in der Hauptftadt, welche umter dem Convent faſt h 
koſtſpielig ald der auswärtige Krieg gewefen, abzuſchaffen; fo ni 
auch der den armen Bürgern für ihr Erfcheinen in ben Sektionen 
früher bezahlte Sold jest aufhörte. Nebenbei wurde ber & 
trag der beitehenden Steuern durch beſſer geregelte Verwaltu 
geiteigert; auch durch verſchiedene neue Steuern die Einmahn 
vermehrt. 

Durch ſolche Mittel hielt das Direktorium den Staatshu⸗ 
halt aufrecht, ind machte Pitt’s Hoffnung, Frankreich durdit 
Zernichtung feiner Finanzen fallen zu fehen, zu nichte. Cine di 
dings vermeffene Höffmng Englands, wenn es die Lage Im 
eigenen Finanzen betrachtete. (Berge. Kap. 4. g. W:.) 


gg 4 
gortfezung des Kriege. 

Der Waffenftillftand, welcher "gegen das Ende‘ des Zah 
1795 zwifchen den Heeren Seſtreichs und Franfreidem 
geſchloſſen worden, hatte einige Friebenshoffnung erzeugt. Ab 
riefen allentbalben die Völker Iaut um Frieden. Noch mt 
andere Annäherung zroifchen jenen beiden Mächten, hatte darin 
ſtattgefunden, daß das Direktorium die ſeither im Temple we 
wahrte Tochter Ludwigs XVI., Maria Therefia, an Defreid 
auslieferte.!), wogegen biefed die durch Dumouriez's Berrath; in 
feine Gewalt gerathenen Conventsdeputirten, fammt einigen am 
bern wider Kriegsrecht in Gefangenfchaft gehaltenen Franz 
(Maretund Semonpille) in Freiheit fezte. Aber die Fr 
denshoffnungen fcheiterten an dem Stolze Frankreichs, weldt 
. gemäß feines eigenen anmaßenden Gefezed über die Unthei 
barkeitder Republik, von dem eroberten und bereits ven 
nigten Land nichts wieder herausgeben, von dem Derlort 
nichts abtreten zu dürfen glaubte, und an Pitt's Starriim 





1) 2%. Dez. 
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Auch Deftreich vertraute noch feinem Glück. Alfo erneuerte 
ich. dor Kampf und doppelt verhängnißreich. Nach dem von 
Earnot entworfenen Riefenplame follte die isaktfdre. Armen 
Durch Piemont und die Lombardei, die Rhein⸗Armee durch 
Schwaben und. Baierm die Sambrerund Maad-Aumer 
vom Miederrhein her ducch Franken andießftreihifchen 
Grenzen dringen, alldort die Häand ſich reichen, vereint gegen 
Wien ſtürmen und auf der Kaiſersbutg das Geſez. des Friedens 
fhreiten. Bonaparte, Moreau und Sonrdan' befehligten 
Diefe Heere, det lezte, Sieger bei Wattigny und Slewrudu 
Mäter jedoch mit geringerem Gluͤcke fiteitend‘, unerſchrdcken, hara 
and gemwultthirig., ein gemeiner Soldatencharalter; ber: zwent ee 
Pichegru's, der ſich in dem; Privatſtand zuruͤckgezugenMach⸗ 
folger, eine großartige Erſcheinmng, durch die Revolutivnaus 
der Gerichtsſtube in's Waffenfeld gerufen und durch glängenbed 
Verdienſt zum Heerbefehl,, gebildeten Geiſtes, gleich . befonnen , 
als kuͤhn, dem Vaterland und der Freiheit: aus reitter Liebe die: 
nend. Der erfe endlich, das Schorskind des Siegs und. dei 
Glücks, geborner Kriegemeiker und Herrſcher, ſtark und ſchlau— 
heftig und unermuͤdet, tiefen und ſchnellen Blicks, uͤberall nach 
dem. Größten und Höchſten ſtrebend, aber auch ſelbſtſuͤchtig, 
unerfättiich wie fein anderer Sterblicher, alles auf das eigene 
Ich, auf ſeinen Ruhm und ſeine Macht beziehend, die Menſchen 


verachtenð und der Ideen ſpottend, Beide jedoch zu: feinen: Zwecken 
trefflich nñzend,, auch frevelhaft niedertreteſd,/ vom Schickſal 
zum Werluus der groͤßten umwätzung etteren cine‘ ehe Gottas. 


7 1 


. En a x 
Bonaparteis italifder Berne | 
AS Bonaparte, 28 Jahre alt, an die. Spige des italiſchen 
Heeres trat ), um gegen den kriegserfahrenen Beaukieu, mel 


1: dier die verbündete dftreihifchr ⸗ſardiniſche Macht befehligte, 
u ftreiten, befand fich jenes in wenig hoffnungsreicher Lage. 


t Ungeachtet bed Sieges von Loano (ſ. oben Kap. 4. 6. 19. ), 


; ald welchen Mangel und Schwäche. gehörig zu vxrfelgen ulcht 
u m [IT I 


⸗ 


1) 1796. 30. März. 
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erlaubten, ſah es ſich von der während des Winters gewaltig 
verſtaͤrkten Feindesmacht gedrängt, ohne Geld, ohne Kleituy 
und Brot, kaum zur Vertheidigung ,. viel weniger zur Eroberung 
geeignet. Bon Savona bis Montenotte erftrecte fich fen 
Stellung, während der Keind auf der Höhe der Ayennins 
thronte,, die Thore der Lombardei bewahrend, und von da hub 
fieg in dad genuefifche Küftenland, neue Angriffe gegen dr 
Franzofen vorbereitend. Wirklich überfiel eine öftreichifche Her 
abtheiluug ) den republifanifchen General Cervoni bei Bottri 
und trieb ihn bis Savona zuräd. Aber überrafchend fhnd 
und entfcheibend ‚wandte fich jest das Glück. Der Angel vr 
Oeftreicher auf Montenotte®), tapfer abgeſchlagen durch in 
Brigadegeneral Rampon, endete fich des folgenden Tages m 
einer Niederlage, welche ber herbeieilende Bonaparte m 
beibradhte. Und jezt, maufhaltfam, ohne Raſt, ohne Im 

sbrehung, fchlägt der Fürchterliche den beflürzten Feind, di 
Dego,beiMillefimo, troz der verzweifeltiten Gegenmeht, mw 
fhmettert er bie Schaaren Argenteau’s’) und ſprengt it 
Berbindung mit den Truppen Sardiniens Beaulieu, mb 
dem er mehrere taufend Tode, 10,000 Gefangene und dit 
Menge Heergeräthed verloren, weicht von der Bocchetta # 
rüd in die Lombardei; Cofli mit den Piemontefernhl 
das Sand feines- Könige fügen. Aber Bonaparte fchlägt iM 
bei Geva, bei Monbovi*) und dringt in die Nähe Turint 
nicht achtend der Feften, die er im Nücden läßt. Der Kin 
zagend, hilfslos, flebt um einen Waffenſtillſtand, und erkanft 
ihn durch die Uebergabe von Coni, Ceva und Tortona, burd 
Gewährung des Uebergangs über den Po bei Balenza m 
vurch Verfesung feiner Truppen. auf den Friedensfuß °). Binn 
14 Tagen „hatte der jugendliche Held vollbracht, mas 3 Jar 
hindurch ber Rationalconvent vergebens erfirebte. 

Diefem Waffenftilftand, welcher Piemont der Gnade Mi 

Siegers überließ, folgte bald der Friede“), welchen zu Yard 


j 
777 ı 
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er franzöfifche Miniſter diktirte. Der König. trat durch denſel⸗ 
en Sapoyen, Rigza und Tenda für immer an Franfreid) 
ıb, räumte bis zum allgemeinen Frieden die meiſten piemontefls 
chen. Seiten den Franzöfifchen Truppen ein, verbannte die Aus⸗ 
jewanderten, und bewilligte feinen eigenen, megen politifcher 
Meinungen verfolgten Unterthanen eine volltommene Amneſtie. So⸗ 
nach ward er völlig losgeriffen von ter Coalition und ein Bafals 
lenfönig Frankreichs. “ 

Mit aller Macht jtürzte B onaparte jezt über das zerruͤttete 
oͤſtreichiſche Heer, welches vergebens hinter dem Po ſich zu 
behaupten ſuchte. Nicht bei Valenza, wo man ihn erwartete, 
ſondern bei Piacenza geſchah der Uebergang; die Oeſtreicher, 
ei Fombio gefchlagen I), wichen über die Adda zurück. Aber 
ber Sieger folgt ihnen auf der Ferfe, erftürmt, des mörderifchen 
Feuers fpottend, die Bruͤcke bei Lodi 9), und gewinnt ala Preis 
dieſes ſchrecklichen Tages das ganze Iombarbifche Sand. Denn 
iofort ergeben. fih Pizzigghetone, Cremona, Pavia und 
der republifanifche Feldherr halt in Mailand feinen triumphis 
renden Einzug. . 

Sp wie Sardinien, alfo fchloffen jezt auch Parma und 
Modena °) ihren Frieden. Auch der Pabſt und Neapel ers 
Fauften. Neutralität oder Waffenftillftand um fchmweren Preis), 
Parma zahlte 2 Millionen in Geld, einen gleichen Werth in 
Lieferungen, und trat nebenbei 20 Gemälde aus feinen Galerien 
an den Sieger nad, deſſen Auswahl ab. Der‘ Pabft‘ aber 
mußte 100 Gemälde und Statuen, und 500 Handfchriften aus 
ver vatifanifchen Bibliothek ausliefern, und Daneben 21 Millionen 
zahlen. Auch blieben Bologna, Ferrara und Romagna . 
von den Franzofen befezt. Neapel zog einftweilen feine Kriegs; 
macht von jener der Goalition zuräd und unterhandelte zu Paris 
um Frieden. Den lymbardiſch⸗oͤſt reich iſchen Ländern legte " 
Bonaparte . indeffen eine Brandfchazung von 20 Millionen auf. 
Auch Benedig, den nahenden Sturm zu beſchwoͤren, Ieiftete bes 
reitd geheime Zahlungen an das fränfifche Heer. Die Republik, 
wie einſtens Rom, begann dergeſtalt aus dem Kriege ſelbſt die 

a Ten 
3) 9. u. 17. Mai. 4) 4. u. 28. Juli. 
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erlaubten, ſah ed fi von der während des Winterd gewaltig. 
verftärften Feindesmacht gedrängt, ohne Geld, ohne Kletum 
and Brot, kaum zur Vertheidigung,. viel weniger zur Eroberum 
geeignet. Bon Savona bis Montenotte erftredte ſich fx 
Stellung, während der Keind auf der Höhe der Ayenninen 
thronte, die Thore der Lombardei bewahrend, und von da hub 
flieg in das genuefifche Küftenland, neue Angriffe gegen dr 
Franzofen vorbereitend. Wirklich überfiel eine öſtreichiſche Keen 
abtheiluug ) den republitanifchen General Cervoni bei Boltri 
und trieb ihn bis Savona zuräd. Aber überrafchend ſchrel 
und entfcheibend ‚wandte fich jest das Glück. Der Angif da 
Deftreicher auf Montenotte), tapfer abgeſchlagen durch in 
Brigadsegeneral Rampon, endete fich des folgenden Tages m 
einer Niederlage, welche ber herbeieilende Bonapyartem 
beibrachte. Und jezt, mmaufhaltfam, ohne Raft, ohne Im 
sbrechung, fchlägt der SFürchterliche den beflürzten Feind, 3 
Dego, bei Mil leſimo, troz der verzweifeltften Gegenwehr, p 
ſchmettert er die Schaaren Argenteau's ) und ſprengt in 
Verbindung mit den Truppen Sardiniens. Beaulieumb 
dem er mehrere taufend Tode, 10,000 Gefangene und ct 
Menge Heergeräthes verloren, weicht von der Bocchetta # 
räd in bie Lombardei; Colli mit den Piemonteferul 
das Land ſeines Königs fchügen. Aber Bonaparte schlägt iſ 
bei Geva, bei Monbovi*) und dringt in die Nähe Turindı 
nicht achtend der Feſten, die er im Rücken läßt. Der Kin, 
zagend, hilfslos, fleht um einen Waffenſtillſtand, und erfuft 
ihn durch die Uebergabe von Coni, Ceva und Tortona, ud 
Gewährung des Uebergangs über den Po bei Valenza m 
vurch Verfezung feiner Truppen auf den Friedensfuß 9). Pin 
14 Tagen „hatte ber jugendliche Held vollbracht, was 3 Jar: 
hindurch der Rationalconvent vergebens erſtrebee. 
Diefem Waffenftillftand, welcher Piemont der Gnade ki 
- Sieger überließ, folgte bald der Friede‘), welchen zu Paris | 





— 





— 


1) 6. 8. Apr. 2) 11. u. 12. Apr. - 


- 3%13. u. 14. Apr. 9%. u. 21. Apr. 5 


9 28. Apr. 6,) 15. Mai. 


x 
Dee 








— 


! 


Sechstes Kapitel. Das Direftorium 233 





er franzoͤſiſche Miniſter diktirte. Der Koͤnig trat durch denſel⸗ 


en Savoyen, Nizza und Tenda für immer an Frankreich 


db, räumte bis zum. allgemeinen Frieden bie meiſten piemontefls 
chen Feſten den franzoͤſiſchen Truppen ein, verbannte die Aus⸗ 
jewanberten, und bemilligte feinen eigenen, megen gpolitifcher 
Meinungen verfolgten Unterthanen eine vollfommene Amneſtie. So⸗ 


nach ward er völlig losgeriſſen von der Coalition und ein Bafals 


jenfönig Frankreichs. 

Mit aller Macht ftürzte Bonaparte jezt über bag zerruͤttete 
ſtreichiſche Heer, welches vergebens hinter dem Po ſich zu 
zehaupten ſuchte. Nicht bei Valenza, wo man ihn erwartete, 
ondern bei Piacenza geſchah der Uebergang; bie Oeſtreicher, 
ei Fombio geſchlagen H, wichen über die Adda zurück. Aber 
ver Sieger folgt ihnen auf der Ferſe, erſtuͤrmt, des moͤrderiſchen 
Feuers fpottend, die Brüde bei Lodi ”), und gewinnt als Preis 
yiefes ſchrecklichen Taged das ganze Tombardifche Sand. Denn 
ofort ergeben fih Pizzigghbetone, Cremona, Pavia und 
‚er republifanifche Feldherr halt in Mailand feinen triumppis 
‚enden Einzug. | 

Sp wie Sardinien, alfo fchloffen jezt auh Parma und 
Modena ?) ihren Frieden. Auch der Pabſt und Neapelen 
kauften Neutralität oder Waffenftillftand um ſchweren Preis *. 
Parma zahlte 2 Millionen in Geld, einen gleichen Werth in 
Sieferungen, und trat nebenbei 20 Gemälde aus feinen Gallerien 
an den ‚Sieger nach veffen Auswahl ab. Der Pabft‘ aber 
mußte 100 Gemälde und Statuen, und 500 Handſchriften aus 
3er vatifanifchen Bibliothek ausliefern, und daneben 21 Millionen 


zahlen. - Auch blieben Bologna, Ferrara und Romagna . 


von den Franzofen befest. Neapel zog einftweilen feine Kriegs⸗ 
macht von jener der Coalition zuräc und unterhandelte zu Paris 


um Srieden. Den lymbardiſch⸗oͤſt reich iſchen Ländern legte 
Bonaparte . indeffen eine Brandfchazung von 20 Millionen auf. 


Auch Benedig, den nahenden Sturm zu befchwören, leiftete be- 
reitd geheime Zahlungen an das fränkifche Heer. Die Republik, 
wie einſtens Rom, begann dergeflalt aus dem Kriege feiot bie 


23. Mai. , 2) 10. Mai. 
3) 9. u. 17. Mat. 4) 4. u. 28. Juli. 
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Mittel bed Krieges zu siehen ‚ and ward dadurch mirawin⸗ 
lich. Auch der Raıb der Kunſtwerke erſchien als Nathahnmnn 
Roms, brachte jedoch ſchlechten Gewinn durch vermehrts G 
bitterung der Völker und durch Verluſt der Ehre. 

Inzwiſchen ward Beaulieu mit den Trimmmern feines In 
red in’d Tyrol geworfen. Am Oglio hatte er nicht Stan 
haften mögen. Auch am Mintcio, wiewohl rechts ber Garde 
See „links die Feſtung Mantua feine Stellung dedten, hielt 
fich nicht. Bomaparte erzwang ohne Mühe den Vebergang übe 
ben ſchmalen Fluß ); worauf Beaulieu hinter die Etſch wid. Ci 
Aufftand des lombardiſchen Volkes, befonders heftig in Pariı 
auflodernd, wurde gewaltfam unterdrückt und blutig geükt 
Screen hielt allenthalben die Feinde der Republikaner un 
Die Eitadelle von Mailand ergab fih.”) Im der ganzen tw 
bardei, Mantua allein andgenommen, wehte die breite 
"Sahne: Beanlien, duch fo vieles Ungfüd entmuthigt, fit 
ben fonft ruhmvoll geführten Heerbefehl nieder. Mantuemd 
belagert. °) . 

So ſchnelle Eroberung ward aber, wie überall. dus Giid | 
Franzofen, beförberk durch die mißvergnuͤgte Stimmung dei? 
tes, welches freilich nicht ohne Grund eine BVerbefferung fir 
Lage wünſchte. Nur die Indisciplie der Möpnbfifürer um N 
Aufhezungen der Privilegirten brachten theifweife Aufſtaͤnde km; 
im Ganzen freute man’ fich des Skurzes der alten Negierungrn. 

Aber Deftreich, den Befiz Italiens nöch Höher ald im 
Belgiens fchägend, und erfennend, daß von der Behauptin 
Mantua's die Hoffnumg der Wiedereroberung abhange, ſtrert 
feine aͤußerſten Kräfte an zum Eittfaz jener gewaltigen Feſte. Fin 
Heere nach einander fandte ed nach Italien, nur wenige Trimm 
fehrten von denfelben heim; Europa warf, in ängfklicher Ste 
nung, feine Blicke auf fo verhängnißvollen. Kampf. 


$. 6. 
Kriegin Teutfhland. Morsan. 


Während derſelbe wüthete, waren bie Rheingegenden® 
Südteutfhland der Schauplaz fehr wechfelnden Kriegäglüßt 
nt 


.D 31. Mai. 2 29. Zuni. 3) 18. Sul 
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Den Baffenftilfiend, welchen Pichegriu mit Clerfait gefchleß 
fen, fündete Deftreich nach 5 Monaten wieder auf. ; zu einer 
hoͤchſt unglüctich gewählten Zeit, da Bonaparte’s Siege bil 
Abſendung betraͤchtlicher Hilfsfchanren dom Rhein nach Italien 
nothig machten. . Der Erzherzog Karl, des Kaifers Bruder, 
führte jezt den Feldherrenſtab, unter ihm kommandirte am Ober⸗ 
rhein Feldmarſchall Wurmfer. Diefer jedoch führte bald 23,000 
Mani Kerntruppen durch Tyrof nach JItalien. Die Franzoſen 
brachen ſofort unter Jourdan uͤber den Niederrhein, ſchlugen 
die Oeſtreicher bei Altenkirchen), wurden jedoch von dem 
herbeieilenden Erzherzog Karl zweimal, bei Wezlar und bet 
Ukerathe), überwunden. und theils über dem Rhein, theils 
Aber die Sieg zurückgeworfen. Durch fölchen Marfih des Erzher⸗ 
3008 jeboch war das linke Rheinufer und deOber rhein preis⸗ 
gegeben. Auch nahmen jenes ſchnell die Franzoſen ein; und Mo 
reau feste von Straßburg aus Y mit einem‘ machtigen Heert 
Aber den Strom.” Nachdem er die geſchwaͤchten öſtreichiſchen und 
Reichstruppen bei Renchen und an der Murg I, "auch ben 
Erzherzog Karl, welcher zur Nettung herangezogen, bei Ett 
Lingen gefchlagen °) hatte, drang er durch die eroberten Pätfe 
des Schwarzwalded unaufbaltfam in Schwaben, bemädhtigte 
ſich alles Landes bis zum Lech, ging ſelbſt über diefen Fluß in 
Baiern unter fortwährend fiegreichen Gefechten, bedrohte Tyrol 
und näherfe fich alſo der Bereinigung mit feinen ital ifhen . 
Brüdern. 

Auch Jour dan mit der Sambre⸗ und Maas: Armee 
war neuerbing& über ben Rhein, über die Sieg, dann über die 
Lahn gegangen, hatte Frankfurt, Würzburg, Nürnberg 
erobert, allenthalben fchmere Brandſchazungen eintreibend, und 
war in die Ober pfalz gedringer, mit feiner Linfen den b ö h⸗ 
miſchen Ballen nahend⸗ mit Ber Rechten die Vereinigung mit 
Morean fuhens In fo großer Gefahr verordnete Oeſtreich 
ven Aufſtand in Maffe gegen den furdhtbaren Feind; aber da 

rettete eine kuͤhne Bewegung des Erzherzogs Karl Oeſtreich 





1) 31. Mai 1766. , 24. uni. 
3) 15. und 19. Suni. 4) 24. Suni. 
5) 26. Suni. und 4. Juli. 6) 10. Juli. 
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und Teutfchland. Biöher hatten Wartensleben und Ben 
ned gegen Jourdan's überlegene Heeresmacht nicht Stand hl: 
ten mögen. Der Erzherzog felbft flritt gegen Mor eau. Plölie 
entzog er ſich durch einen Flug vorbereiteten Marſch diefem Gegner, 
ging mit 20,000 Dann Kerntruppen beigngolftadt auf das Ink 
Donanufer, dann in Eilmärfchen an der Altmühl hinauf, m) 
flürzte bei Teining auf Bernadotte‘), den er durch raldın 
Angriff beſiegte Jourdan, jezt im Ruͤcken bebroht, weikt 
nah Amberg zurüd, wird allvort gefchlagen ?) und weicht nad 
Wuͤrzburg', wird ereilt vom Erzherzog, von Neuem entice 
dend geichlagen °), und flieht in wilder Auflöfung bis hinter i 
Kahn, endlich, bier abermal beflegt (der tapfere Grumi 
Marceau verlor dabei fein Leben) ) bis Düffeldorf. Schum 
Verluſt an Henſchen und Kriegsgeraͤth hatte das ſchlecht kc 
plinirte Heer durch die Wuth der Landleute erlitten, bei 
tächend wider die fliehenden Räuber fich erhoben. 

Durch folche Zertrümmerung des Sourban’fchen Hem 
gerieth auch jenes, welches Moreanu befehligte, in die Auferk 
Gefahr: Der Eroberer Suͤdteutſchlands, deffen Zom ah 
wenden den Neichsftänden fein Preis zu hoch gemefen (gi 
nad, feinen erften Siegen hatten Würtemberg und Baba 
dann fämmtliche fchwäbifche Stände, Reichsſtaͤdte und Prälaten im 
MWaffenftillftand erfauft I, um 20 Millionen an Gelb undıw 
geheure Naturallieferungen; Friedensverträge mit den bein 
ften folgten bald nah), Würtemberg und Baden tal 
darin ihre Befizungen auf dem Iinfen Rheinufer, auch die Ryiv 
infeln an Franfreich ab; endlich fchloß auch Baierm zu Pfal 
fenhofen einen Waffenftilftand ”) um den Preis von 10 Rb 
lionen an Geld, von vielnamigen Kriegsbedürfniffen und 0 & 
mälden); der furchtbare Moreau fah jezt plözlich feinen linke 
Flügel entblöst, feine Verbindungen mit dem Rhein abgelhnit 
ten, feinen Ruͤcken bereitd von Feindeefchaaren bedroht. Dem 
vom Niederrhein zogen die Sieger Jourdan's mit Macht fr 
auf gegen Kehl, und befezten die Päffe des Schwarz waldet 

1) 22. Aug. 2) 2. Aug. 3) 3. Sept. 


4) 17. Sept. 5) Juli. 6) Auguſt. 
7 7. Sept. . 
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vährend das täglich ſich verftärfende Hauptheer in weiten Halbe - 
irfel die Fronte ber Republikaner umfreiste.e Da entfchloß- 
Noreau feufzend fih zum Ruͤckzug ), der jedoch feine Schläfe 
nit neuen Lorbeeren umkränzte. Denn er, welchen die Welt für 
jerloren fehägte, zog ſich zurück wie ein Löwe, der feine Verfolger 
urch flolze Haltung in ehrerbietige Ferne feheucht, und die vers 
vegen fich Nahenden in jchnellem Ummenden zerreißt. Alſo ward 
umal General Latour bei Biberach ) mit ‚großem Berlujte 
sefchlagen ; worauf Morean ftolz feinen Ruͤckweg fortfezte, den 
Höllenpaß im-Schwarzmäald mit Gewalt ſich öffnete und in Die 
Shene ded Breisgau’s zog. Doch vergebend fuchte er jezt 
Kehl zu gewinnen; der Erzherzog Karl fchlug ihn bi Cmmens | 
Yingen, und bald darauf bei Schliengen )), worauf das 
ranzöfifhe Heer bei Hüäningem zurüd über den Rhein ging. 
Sieben und dreißig Tage hatte biefer merkwürdige Rüdzug ges 
yauert, welcher, fo wie der ganze Feldzug, yon allen Kennern 
yewundert, und erft fpäter von Napoleon — dem Feinde Mo⸗ 
reau's und Neider jeden fremden Ruhmes — verkleinert ward. 9 

Noch mußten die Oeſtreicher, zur Vollendung des Sieges, das 
tarf befeſtigte Kehl und den Brüdenfopf von Hüningen er⸗ 
ohern. Biel Blut und viel foftbare Zeit, die Mühe faft des gan 
ven Winters Fofteten dieſe hartnädig vertheidigten Punkte, Endlich 
felen fie durch Kapitulation in ber Belagerer Gewalt. 


$. 7. 
Kampf um Mantua. 


Indeſſen hatte das italifche Heer — nur wenig unterbrochen 
zurch die Außerften. Anftrengungen Oeſtreichs — feinen Siegeslauf 
ortgefezt, und? Bonaparte ben unerhoͤrten Rieſenkampf um 
Mantua glorreich geendet. 

Der greiſe Held Wurmſer, an Beaulieu's Stelle tretend, 
fuͤhrte das mächtig verftärfte Öftreichifche Heer gegen Ende des 
Julius unter flegreichen Gefechten über die Etfch gegen ben . 
Mincio, Bonaparte hob die Belagerung des ſchon bem 


1) 20. Sept. 2. Okt. 3) 19. und 24. Okt. 
4) ©. Memoires de Napoleon par le general Gourgaud, T. L. p. 
Montholon T. I. 


” 


— 
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Falle nahen Mantua auf, ſtuͤrzte zuerſt über den General Duos 


danowich, und, ald er diefen in mehreren Treffen gefchlagen, 


über Wurmfer, beflegte denfelben bei Caſtiglione '), m 
erneuerte bie Belagerung Mantua's. 

Zum zweitenmal brach Wurmfer, mit friſch werikärer 
Macht, auf zum Entfaz der hochwichtigen Feſte, während da 
franzöfifhe Heer gegen Tyrol anftürmte und, nad, einem bis 


tigen Sieg bei Roveredo °), Trient befezte. in zweiter Siy 


bei Baffand gegen Quos dano wich, vollendete die Zertrin 
merung des öftreichifchen Heeres und Wurmfer Gelbit, m 
feiner Hauptmacht abgefchnitien, war gezwungen fich nad; Mantıı 
zu werfen, wohin er nach großen, beidenmüthig überwunden 


Gefahren gelangte 9. Der Angriff der Feſte, augenblicklich m 


terbrochen durch dieſen vergweifelten Zug, begann fofort me 


mit ‚verftärkten Kraft. 


Aber” ein neues öftreichifches Heer, unter Alvwinzyamlk 


des Dftoberd aus Tyrol und Friaul hernorbrechend, hin 


die bluttriefenden Pfade nah Mantua. Es unterlag demſela 
Verhaͤngniß. Bei Baſſano, Roveredo, Ealdero‘) mr 
heftig, doch ohne Entfcheidung geftritten. Aber bei Arcole, i 


der dreitägigen Riefenfchlacht 9, fiegte Bonaparte’s Geiſ w 


Süd. Was der Kühnpeit nicht gelang, erfezte die Lit, D 
Deftreicher, den wüthendften Angriffen der republikaniſſa 
Helden zwei Tage lang ftehend, werden durch einen kleinen Hal 
der ploͤzlich in ihrem Ruͤcken erfchien, in Beſtuͤrzung geſezt m 
fliehen. Die leichenvolle Wahlſtatt iſt erſtritten von den Fraulch 
deren Reihen jedoch furchtbar gelichtet und deren meiſte General 


verwundet find. Alvinzy mit den Heerestruͤmmern weicht hi 
die Brenta zurüd. 


Und noch nicht erfchöpft it der Muth, noch nicht die Kun 
Oeſtreichss. Bon neuen Streitern ſchwillt Alvinzy's all 
Viele Freiwillige, unter ihnen jene von Wien unter ein 
Hauptern, mit einer von ber Kaiferin Hand geſtickten Fahr 
verftärften das Heer. Es zählt an 80,000 Streiter. Zum viert! 
mal wälzt es ſich gegen bie Räuber Staliens 9. Burnfer! 








1) 5. Aug. 1796. 94 Se. 3) 12. Set 


4) 6. 7. und 12. Nov. 5) 15. bis 17. Nov, 6) Zäner IM. 


| 














— 


SechßtebKapitel. Das Direktorium. 239 


Mantuag, deſſen Heldenarm bisher glarreich die Feſte behauptet, 
ind in kuͤhnen Ansfüllen die nothduͤrftigſten Lebensmittel erſtritten 
ſatte, war der Erſchoͤpfung nahe. Darum eilt Alvinzy zum 
kntſaz. Seiner Heerſaͤulen eine, unter Provera, bringt unter 
‚lücklichen ‚Gefechten bis in die Nähe Mantua's, während er 
efbft mit dem Gewaltshaufen an.der Etfch herunterzieht und im 
Sienerfchwitt bi Riwoli dringt. Uber hier endete fein Glück. 
Bonaparte, durch Schnelligkeit und taktiſche Kunſt feine Streits 
raft vervielfachend, fchlägt Alvinzy aufs Haupt”), ſtuͤrzt 
odann auf Provera, melcher umzingelt, rettungslos, im An⸗ 
jefiht Mantua's ſich gefangen gibt. Die Schaar der Wiener 
veiwilligen war unter dem Schlachthauſen, welcher die Waffen 
treckte. 

It endlich fiel das ftarfe Mantuk, ?) Vergebens hatte 
Burmfer ale Hilfämittel des Talentes, des Muthes und 
er ;eifernen Beharrlichkeit erfchöpftl. Run auch das vierte 
deer des Kaiſers zerfiäuht war (kaum die Hälfte ter großen 
Macht führte Alvinzy nah Tyrol und hinter Die Piave 
urück), erlofch ale Hoffnung des Entfaged, und übte der fürchterliche . 
dunger fein Recht. Wurmfer übergab.die Feſte mit 500 Feuers 
hiiiden und anderem koſtbaren Kriegsvorrath. Die Befazung, 
ı0ch etwas mehr ald 12,000 Mann ſtark (18,000 waren während 
er Belagerung, theild im Kampf, theils durch Krankheiten um- 
jefommen) burfte als- gefangen zwar in ‚bie. öftreichifchen Staaten 
iehen, jedoch vor. ber Auswechslung ‚nicht. wieder fireiten. 
Burmfer felbft aber — alfo ehrte Bonaparte den bemun- 
erten Helden — mit ben übrigen Generalen und einer auserles 
men Schaar von 200 Reitern und 500 Fußgängern nebſt 
Feldſtücken erhielt den freien Abzug. 


$. 8. 


»Friede zu Tolentino mit dem Pabſt. Cisalpiniſche 
Republük. 


Gleich nach dieſem großen Schlag zog Bonaparte wider den 
>abjt, welcher kurz vorher, während die übrigen Fürſten Italiens 





— — 


1) 14. bis 46 Jaͤner 1797. 2) 2. Febr. 1797. 
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ihr Heil in Friedensvertraͤge fuchten , den Kriegsentichluß wider 
die Republik gefaßt hatte. Die Forderung, daß er alle feit 179 
wider Frankreich erlaffenen Bullen und Breven zurücknehme, hatt 
ihn zu diefem Aeußerften beftimmt. Aber mas vermochten ve 
Streitträfte ded Oberpriefterd gegen den Ueberwinder Deftreidi? 
— Die in Eile zufammengerafften Schlüffelfoldaten ertrugen du 
Anblick der gallifhen Schwerter nicht. Binnen acht Tagen erobern 
bie Franfen faft ohne Kampf Romagna, Urbino und die Mar 
Ancona mit ihrer flarfen Fefte, pfünderten das heilige Haus y 
Loretto, und fahen-den Weg nad Rom offen. Da erfhiem 
im fränfifchen Hauptquartier zu Tolentino die pÄbjtlichenegam 
demüthig um Frieden flehend, und unterzeichneten ohne Zn 
die Punkte, welche der Oberfeldherr im Tone des Ueberminm 
diktirte d. Avignon und Benaiffin, dann die Legationam 
Bologna, Ferrara und Romagna wurden hiernach abge 

an die Republif. Ancona follte bis zum allgemeinen gr 
im Befiz der Franten bleiben, der Pabſt beinebens 30 Milien 
zahlen. Auf die Zurücknahme der Bullen jedoch beſtund Bonapur 
kluͤglich nicht. 

Aber ſchwerer als zu erobern iſt die Kunſt, bad Ero 
behaupten. Bonaparte zeigte fi als gleich -großen 
Beidem. Während des furchtbarften Kriegsgetuͤmmels, um 
täglich, erneuter Blutarbeit und Gefahr, ging unter feinen Ns 
ben wunberfchnell eine politifhe Schöpfung hervor. Un die 
gewonnenen Provinzen feſt an Frankreich zu ſchließen, venolv 
tionnirte er fie. Freiheit und Gleichheit wurden verkünde 


— Au die Stelle der einherriſchen und ariſtokratiſchen, dabei mei 


ausländifchen, Gewalten follte die demofratifch - republituniik 
Berfaffung treten, und die italifchen Völfer der- laͤngſt entbehrit 
Serbftftänbigkeit fich wieder erfreuen. Schmeichelnde Verfeißunge 
denen Staͤdtk und Dörfer begierig Taufchten, und zu deren Mr 
wirklichung Taufende von Juͤnglingen ſtreitluſtig zu den framit 
ſchen Fahnen ftrömten. Zwei Republifen,, die- eiöpabanl! 
und die transpadanifche, bildeten fich alfo in kurzer Fri; u 
‚aus den yäbftlichen Tegationen, dann aus Modena, 
ee —— — 


1) 19. Gebr. 1797. 9— 








N 
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Land man feinem Fürften troz ber erfauften Neutralität entriffen, 
und einigen andern Diftrikten ſuͤdlich am Po, diefe aus den am 
Iinfen Po⸗Ufer gelegenen lombardiſchen Ländern beftehenb; 
beide jeboch bald unter dem Namen der cis alpiniſchen vereint. 


N 


$, 9. \ Pr 
Weitere Siege Bonaparte’8. 1797. Praliminarfriede 
von Leoben. 


Nach jo vielen Niederlagen, durch die beifpiellofe Anftrengung 
erfchöpft, und verlaffen von faft allen Bundesgenoſſen, waffnete 
gleichwohl Deftreich von Neuem wider den übermächtigen Feind. 
Das Direktorium hatte dem Kaifer durch den General Clarke 
einen Waffenftilftand antragen laffen, um über den Frieden zu ums 
terbandeln. Aber man erklärte dem Abgeordneten: „daß man 
in Wien nichts von einer franzöfifhen Republik 
wiffe!« — Die Welt jedoch wußte von ihr, und zitterte vor ihr, 
Nicht nur Stalien, auch Teutfchland, der Siege des Erz 
herzogs ungeachtet, fuchte fein Heil in Neutralitätötraftaten. Schon 
am 5. Auguft 1796 war ein folcher von Neuem mit Preußen 
gefchloffen worden, wornacd alle hinter der Ruhr und hinter der 
Fulda liegenden Stände dem Krieg ſich entzogen. Auch ber 
Shurfürft von Sahfen und ber ganze oberſaͤchſiſche Kreis 
trat folchem Bertrage bei. Die füdteutfchen Stände aber, 
wiewohl durch des Erzherzogs Siege wieder in Oeſtreichs 
walt, zeigten dennoch wenig, Geneigtheit sum Krieg, und bie 
dringendften Aufforderungen des Faiferlichen Direktoriafgefandten 
am Reichstag zur Stellung der Contingente blieben ohne Erfolg. 
Gerade jezt, wo man ihrer am meiſten bedurfte, erloſch auch 
die Hoffnung auf ruſſiſche Hilfe. Denn die Kaiſerin Kath a⸗ 
rina flarb in eben dem Augenblid, wo fie enblich entichloffen 
fchien, etwas Nachdruͤckliches für die Coalition zu unternehmen H, 
und ihr Nachfolger Pant begnägte ſich damit, dem teutfchen 
Reichstag den Rath zu ertheilen, fich pflichtgemäß an den Kaiſer 
zu halten. Er ſelbſt ſagte von thätigem Beiſtande ſich los. 
Dennoch beharrte Deftreid bei feinem Eriegerifchen Ent 


ur 


D 17. Rov. 1796. 
v. Rotteck Geſch. ge Bd. 16 
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ſchluß. Die Idee der Ausfühnmg mit der Republik war alıı 
empbdrend. Auf den Eifer der Ungarn vertrauend, berief Kater 
Franz nad Preöburg einen allgemeinen Landtag ') , ud forderte 
De Stände zur Bertheidigung des „Chrones, der Religion und de 
Adeldu auf, welche alle durch die franzöfifche, an Graufamtet, 
Wildheit und Gottlofigfeit alle barbarifchen Völker übertreffenie 
Nation aufs Aeußerſte gefährdet wären. Bereitmillig übernahm 
ber Landtag die Stellung von Mannfchaft, Pferden und un 
meßlichem Heerbedarf, für den Fall der Noth auch den Aufikan 
in Maffe anbietend. Auch in den übrigen Erbflaaten fan 
ähnliche Rüftungen ftatt. 

. Aber Bonaparte vereitelte burch Schnelligkeit des Ang 
alle Bertheidigungs s Anftalten ſeines Feindes. Der Er 
Karl, vom Rheins Heer zum italifchen, woſellſt bie il 
am bringendften war, abberufen, hatte kaum den neuen Oberktl 
angetreten ?), als die franzöfifche Macht gegen feine noch umıb 
zähligen Truppen anflürmte, einerfeits in Tyrol, amberfeitd ik 
die Piave gegen die kärnthiſchen Päffe dringend ’). Unm 
fortwährend. fiegreichen Gefechten fezten die Franken him 
14 Tagen über die Piave, den Tagliamento, den JTont 
eroberten Gradiska, Görz, Trieft und Idria, erflimmia 
die kaͤrnthiſchen Alpen, ſchlugen in den Engpäffen von Pr 
teba, und. bei der. Klauſe und auf der wolfennahen Höhe m 
Tarvis die vom Glüdf verlaffenen Deftreicher, und zogen 
Klagenfurt”) und in Laibach ein. Auch inXygrol’) war 
fie unwiderſtehlich vorgefchritten, hatten Bozen und Brirtl 


- erobert, unter den heftigften Kämpfen, der Klippen und M 


Schluchten fpottend, viel Alpenland eingenommen und fun 
“am Brennergebirg. Das Hauptheer aber, die Deftreicer WM 
fi hertreibend, rücte in Neumarkt, in Sudenburgan! 
Muhr, in Leoben ein. Der Erzherzog wich bis Stent! 
zurüf. Da gerieth die Kaiferftadt, von welcher der furdtfat 
Feind nur noch 36 Stunden entfernt war, in Beftürzung um 
Angſt. Der Hof, die Großen, die Reichen entflohen; ‚bie Bir 
ger, die ftreitfähigen Jünglinge ergriffen die Waffen, Im gi 
1) 12. Nov. 2) 4; März 1797. 3) 19. und 12. Mär; 
4) 29. März. - 5) Vom 19. bi8 24. März. 
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Deſt re ich erhob ſich tumuftnariich der Landſturm. Bonaparte 
jedoch, der ſchon von Klagenfurt gus dem Erzhexzog pergebe 
liche ‚Berföhnungsanträge -geihan I, ſchien genrtigt zum Frieden, 
Das kaiſerliche Miniksrium, beim Seranuahen Der Auferken 
Gefahr, benüste folche Stimmung. Es erichienen Abgeordnete 
im fraͤnkiſchen Hauptquartier, einen Waffenſtillſtand anbietend, 
Auf ſechs Tage”), und nach deren Verfluß anf ſechs weitere Tage 
warb er geichloffen, und waͤhrend deſſelben ber Prafimiyaye 
Grieche zu Leoben ander Muhr yuntergichnet 9, Deftrei 
trat in demfelben Belgien und bie italiſchen Länder bis ag 
Oglio abz Ragegen follte es — wie geheime Artikel befagten 
— das benetinnifde Land von diefem Fluß his an ben Pig 
und an's adriatiſche Meer, aud das venetianishe Sfirieg 
und Dalmatien erhalten, beim allgemeinen Frieden auch Mar 
tua und Peschiera. Die päbſtlichen Legationen wurden zus 
Eutſchaͤdigung Venedigs beſtimnt. Mit dem teutfchen Rei 
ſollte auf Die Basis feiner Integritäg ein Friede unterhandelt, 
md die cisalpiniſche Nepublif pom Kailer anerkannt werben, 
Die Generale Bellegarbe und Meerveldt hatten ſolchen Frie⸗ 
ven mit dem Oberfeldherrn der Franken unterhandelt, unter 
Bermittlung des neapolitanifhen Votſchafters, Marquis 
e Gallo. 

Dieſer Friede bei nahender Stunde großer Entieridung ges 
chloſſen, mehr noch fein ſchwankender, kuͤnftigem Zuruͤcktreten 
Raum gebender, und dem Geſchlagenen unerwartet günſtigey 
znbalt bewies bie gegenſeitige Furcht der. Paciscenten. Füͤr 
Jeitreich wäre der Fall Wiens — und wie mente es gegen 
en bisher Unuͤberwundenen behauptet wenden! — allerdings 
in ſchwerer und demüthigender Schlag geweſen. Aber durfte 
3onaparte ſoweit vordringen, nachdem er jezt Kchon von Bis - 
en ber Vermeflenheit gezeiht ward, auch wirklich in Gefahr 
und, von ſchwellenden Feindesmaſſen umrungen, vwlleicht ver⸗ 
ichtet zu werben? — Einerſeits nahte dad ungarifche Inſur⸗ 
eftionsheer, anderfeitö und riugsum ber ok reichifche Landſturm. 
Schon war Fiume und Trieft wieder in bie faiferliche Hand 








D3ELMä 213. Apr. 3) 18. Apr. 
16” 
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gefallen 7; und früher fchen hatte Eomd om (des großen Kouben 
nicht unwardiger Namensträger) , vereint mit den heldenmuͤthigen 
Soͤhnen des Landes, den Feind aus TyroF vertrieben ?) md 
anf italifchen Boden verfolgt. Im Benetianifchen de 
brach ein allgemeiner Aufftand gegen die Franzoſen aus, meld 
die ariftofratifche Regierung, aus Haß gegen bad demsht 
tifche Revolutionsſyſtem, entzündet hatte.‘ Im folcher Page — li 
Rheinarmeen hatten ſich noch nicht in Bewegung gelat - 
mochte ein Unfall Bonaparte’n verberblich werben. Darm 
ſchloß er Frieden. 

In demſelben Augenblid war am Rheinftrom der It 
wieder entbrannt, welcher feit der Eroberung des Hänint 
Bruͤckenkopfes allda geruht hatte Hoche mit der Sanlın 
und Maas⸗Armee, Moreau mit jener des Rheins ale 
ten den Kampf, jener mit Befiegung des Generals Wernth 
Reumied?), diefer mit dem Rheinübergang bei Straßburt) 
Schon war Hoche bis Frankfurt, Morean in bie Mt 
des Schwarzwalds gedrungen, ald bie Friedensbotſcah 
die Streitenden trennte. 








$. 10. 
Definitiv:Friedevon Campo Formio. 

Aber neue Erkigniffe vergögerten, erfchwerten die Verwarli) 
ded Dräliminarfriedens in einen definitiven. Dun 
war der Untergang der Republit Venedig. Die ariftofratiit 
Herrfcher dieſes Staates bereiteten fein Verderben, anfangs did 
Fahrläigkeit und Feigheit, und dann durch ungeitiges Bayıi 
Demofratifche Bewegungen in Brefcia und Bergamo gi 
die Looſung zum Krieg der venetianifchen Regierung gegen M 
Franken. Aber ſchlecht gelenkt, unzuſammenhaͤngend, nut uf 
die vermeintlich rettungsloſe Lage Bonaparte's gebaut, waren W 
Maaßregeln bes ſchwachen Senates, und nach dem Schluß & 
Öftreichifchen Friedens erklärte Napoleon den Krieg wider Ir 
big. Er waͤhrte nicht lange. Der wehrlofe Senat willst 


1.10. und 14. apr. 2) 4. u. 5. Apr 
3) 18. Apr. u 4) W. Apr 
5) 22. Apr. u 98 Mat. 
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in die Abaͤnderung der Berfaffung ) und in bie. Einſezung einex 
yemofratifchen Munitipalität. Gleichwohl rädten bie Franzoſen 
n Benedig ein”), befezten auch bie griechiſch⸗venetiani⸗ 
"ben Inſeln, und fchalteten ald Herren des ganzen Staates, 
der vielmehr ald Räuber, welche den zeitlichen Berl; durch em⸗ 
ĩges Ausſaugen möglichft zu nügen fuchten. Deftreich, im Un⸗ 
zlück der bisherigen Freundin eine Audficht auf eigene Entfchäbigung 
wahrnehmend, that: keine Einfprache. Vielmehr wed⸗ es fe 
das venetianifche Iſtrien und Dalmatien. - 

- Atfo verſchwand die gewaltige, durch graues Alter. inpo 
nirende, durch Einſezungen und Strenge beſtverwahrte Ariſto⸗ 
kratie Venedigs; gebrochen vom Sturme der Zeit, der noch 
manche andere, dürr gewordene, Aeſte vom Baume des eur 
päifchen Staatenſyſtems herabwarf. Glauͤcklich „ wenn bie friſchen 
Zweige, die ſein verjüngtes Leben trieb, durch Gunſt des Him⸗ 
nels erftasften umd zur neuen feuchtbringenben Krone wurden! — 
Auch Genua’s Ariſtokratenreich erlag gleichzeitig dem Sturm 
krmuntert durch den fraͤnkiſchen Geſandten Faypo ul t —— 
ie Bürger demſelben den Krieg ), und “zwangen den Senat, in 
ie Veränderung ber Verfaſſung zu willigen. Nach Frantreichs 
Muſter ward — in Bonaparte's Hauptquartier zu Montebelko 
— die neue, demokratiſche Republik, bie fich jezt die ligu— 
iſche nannte, gebildet 9; der Patronin Gunſt vergrößerte fie 
yabei durch einige Einverleibungen. 

Die eisafpinifche Republik aber erhielt‘ jezt ihre beſtimmte 
Berfaſſung °), durchaus eine Nachbildung der franzöfifchen. Die 
Direftoren ernannte jevoh Bonaparte, Neben den fränzöfl 
dien Eroberungen wurden aüch Beltlin, Cleven und Bor 
nio zu bem neuen Staate gefchlagen. Die Einwohner, Velilin's, 
vider die Graubuͤndter, ihre Herren, anfftehend ©), veran⸗ 
aßten folche Bereinigung, indem Bonaparte, ale Schiedsrich⸗ 
er angerufen, dieſelhe gewaltherriſch ausſprach. 

Solche Vermehrung der franzoͤſiſchen Präpotenz in Itallen 
mußte Oeſtreichs Beforgniffe fteigern. Mar fogar' der sänig ' 





1) 12. Mai. 2) 16. Mal. 3) 22. Mai. - 
4) 6. Juni. 5) 29. Juni. 
67 13. Juni. 7y10. O8. J 
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Son Sardinien verblendet ober furchtſam geung griveſen — 
hoch Wr Bem Traktat von Leoben — ein Schuz⸗ und Tiny 
bndniß Mir der Republit zu fchließen ). " Welchen Dem 
Fünfte Matt noch ihrer ſchwellenden Größe entzegeniegen ? — Tak 
Berwicklungen trübten zuſebends die Frieden s⸗VKusſicht, und ir 
Weir Begaan an den gluͤcklichen Ausgang der aufangs zu Wbint, 
hierauf zu Campo For mio gepflogenen — Unterhandlugn 
zu zweifeln. dor Alem aber Tähmse die innete Gatrung rad 
reichs, worauf deſſen Feinde neue Hoffnung bauten, ben Ci 
der Unterhandlung. Als aber das Direktorium durch einem glit— 
lichen Gewaltſtreich ſich feiner winheimiichen Gegner emlede 
Hatte, ging fe raſcher voran, und kam in Baͤlde der Deftau 
traf JR Stanbe. 


Am 17. Oft. 1797 unterzeichneten zu Campo Zoralı 
Bonaparte für Frankreich, die Grafen Eobenjim 
Meerfeldt nebft dem Marg. de Gallo für Hefreidk 
ürkunde des heiß erfehnten — doch nad) Geiſt And Inhalt ve 
fach traurigen Friedens. Gegen die Abtreting Belgiendn 
Frankreich und Mailand, jezt äuch Manin a!s, am bie 
mit anerfannie cisalpinifhe Republik, verhielt Bernd 
die Stadt Nenedig mit den Lagunen und von dem bietet 

Gebiet der Republik alles zwifchen den Erbitaaten, dann einer, iu 
Tyrol aus zum Bardäfee gehenden, hierauf der Etſchu 
dem Po folgenden Linie und bein Meere gelegene Land, el 
Iſtrien, Dalmatien, die Mändungen des Gattäroumd 
Inſeln laͤngſt dieſer Küftenftrede. Die füdlicheren Streden U 

baniens und die jonifhen Infeln (Corfu, Zantt 

Cefalania, St. Maura, Gerigo, nebſt mehreren Ar 

ten) jedoch Tolten Frankreichs ſeyn. Nebenbei tät Heireil 
ur Eutfhädigung bes Herzogs von Modena ben Vreidgauth 
ja es trat in geheimen Bebihgungen noch das Kricthal ul 

die Graffchaft Falfenftein ab, und gab feine worfäufige 30 

flimmung zur Abtretung des ganzen linken hei nuferd W 

Andernach mir Einfchluß von Mainz, wogegen Frankreich 

auf ſich nahm, Deftreich zu weiterer Entſchaͤdigung Salzbetg 

— —— —— — —— —— ———— — 
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md ein Stüd von Baiern — und noch Mehreres im Fall der - 


twa noch größeren eigenen Erwerbung — zu verichaffen, eine 
Bergrößerung Preußens aber nicht zugulaffen. Die Entfch& 
igung ber Fürlten, weldye Durch Abtretung des linfen Rhein 
Ifers Verluſt erleiden würden, auch jene bed Erbitatthalterd von 


dolland, follte in Teutſchland ſtatt finden. Die batavifche . 


tepublif war in diefem Frieden mit eingeſchloſſen. 


9, 11. 
Innere Lageder Republik. Der 18. Fruktidor. 

Aber die Nepublif, mährend fie ihren Triumph über bie 
Soalition dergeftalt vervollftändigte und befeftigte, lag krank an 
inheimifcher Parteiung. Die Einigkeit ded Direftoriumd mit 
en gefezgebenden Näthen mar verfchmunden, fobald die neuen 
Bahlen des Jahres V. (Mai 1797) einen veränderten Geift in 
ie Tezten gebracht hatten. Die royaliftifche Partei, welche 
ım 13. Bendemiaire war gefchlagen worden, hatte jezt liſtig umd 
ühn die Wahlbeherrfihung errungen, und es trat dad neu ers 
ſannte Drittel mit Planen der Gegenrevolutioen in die Kam⸗ 
nern der Nepräfentanten ein. Theil alte Royaliſten, theil® 
hevor conftitutionnell oder republifanifch Gefinnte, welche die 
Direftorialregierung entweder aus Eiferfucht baßten, ober durch 
en ſtuͤrmiſchen Gang der Revolution derfelben überhaupf abhold 
jeworden waren, berrfchten jezt vor in den Räthen, wenn auch 
icht an Zahl, doch an Muth und Eifer. Mäßigung, Gerech⸗ 
igfeit, Friede war ihre Loſung, daher auch, fo lang noch 
in Schleier ihre royaliftifchen Abfichten dedte, viele der 
deiften Republifaner ihnen anhingen. Die Wahl Pichegru’s 
um Präfidenten des Rathes -der Fünfhunderte und Barbe 


Marbois’s zu jenem bed Nathes der Alten bezeichnete den 


Triumph einer Partei, welcher dad Ausland Beifall zollte, und 


er Name der Häupter — wie (neben Pichegru und Barbe- 


Narbois) Willot, Portalis, Paltoret, Dupont von 


Remours, Simeon u. a. — Anſehen gab. Diefelbe brachte 


ie Wahl Barthelemy’s, bieherigen Gefandten in der 
Schweiz, eines durch Berhältniffe und Gefinnungen ihr befreuns 


+ 


eten Manned, zum Direktor an bie Stelle des ausgetretenen 


⸗ 


— 





a 


1 
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Letournenr zu Stande; wodurch ſie eine Stüze ſelbſt in der 
Regierung erhielt und zu kühneren Anfchlägen ermuthigt ward. 
Kaum verbärg fie mehr ihre gegenrevolutionnairen Entwürfe. Ju 
dem Klub von Elichy wurden ihre Angrifföplane gegen die Re⸗ 
gierung verabredet; täglich fchroffer erfchien die Oppoſition der 
Käthe gegen dad Direktorium. Einflußreiche Schriftfteller mm 
Sonrnaliften gewannen ihr die Öffentliche Meinung , und die dırd 
die Gunft der Näthe in Menge heimfehrenden Emigranten — 
unter ihnen viele eidfcheue Priefler — vermehrten eifrigft da 
geheimen Brand. Aber fo wie die royaliftifchen Plane fih en! 
hüllten, gewann die Regierung erneute Stärke. Die Mafe wi 
Volkes hing an der Revolution und aus Furcht vor Rüdkt 
der alten Ordnung vereinigten fich die Gemäßigten, bie Patrik 
von 1791, mit: der Conventöpartei. Der Klub von Salmmm 
jenem von Clichy entgegengefezt, und eine gewaltthätige Ente 
bung des Streites fchien nicht fern. Vergebens verfuchten Garıf | 
im Direftorium, Thibaudeau im Rath der Fünfhu 
derte mit anderen erleuchteten Patrioten die Friedensſtitun, 
Ihre gemäßigten Rathfchläge fanden bei der Mehrzahl des Din 
toriums Barrad, Rewbell und tareveillere, von ih 
Gegnern dad Triumvirat genannt) feinen Eingang; und nm 

That war eine Ausföhnung der Nevolutionspartei mit den km 
finnigen, von Selbftfucht oder Faktionsgeiſt unbedingt behertſn 
Royaliſten jest fo wenig möglich als in einer der frühen 
Epochen. Die Eonftitution, den Fall einer fo feindfeligen Et 
zweiung ber höchſten Gewalten, zumal jenen der VBerfchwörung de 
Mäthe wider die Nepublif, nicht vorausfehend, gewährte ki 
Mittel der Schlichtung. Alſo ruͤſtete man fich zum Kam 
Das Direktorium fügte fich auf die Armeen, von welden ge 
fegwidrig, da der bewaffneten Macht zu deliberiren verboten mil 
mehrere donnernde Adreffen wider die Raͤthe einliefen, ud iM 
einige Truppen in der Nähe von Paris ſich zufammenicht 
Die Raͤtbe, ihre täglichen Angriffe wider die Direktoren m 
Minifter fchärfend,, veroroneten die Schließung der Klubs, M 
mehrten die Gewalt der Saalinfpeftoren, ertheilten ihnen DA 
Befehl Über die Garde des gefezgebenden Körpers, verlangen 
die Entfernung der conſtitutionswidrig in die Naͤhe von pri 


‘ 
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gelommenen Truppen, und beichloflen, auf bie ‚Anhänglichkeit 
ber Streiter vom Vendemiaire bauend, die Wiederherftellung ber 
Nativonalgarden dur ganz Frankreich, Eine Infurreftion 
däuchte den Heftigeren und den Verfchworenen erfaubt und räthlic 
gegen die Tyrannei des Triumvirats. Aber das Direktorium Fam 
ihnen zuvor, und vernichtete durch einen fühnen Schlag die Hoffe 
nungen feiner Feinde. In der Nadıt vom 17. auf den 18. Fruß 
tidor (3. und 4. Sept.) rüdten bie in der Umgegend cantonnirens 
den Truppen, 12,000 an Zahl, unter Anführung Augereau’s, 
des Ueberbringerd der Adreffe von der Bonaparte’fchen Armee, 
in Paris ein, befezten alle Zugänge dee Tuilerien und rüdten 
früh Morgend wider die Garde des gefesgebenden Körpers, welche 
aus 800 Grenadieren beftehend, unter Ramel’s Befehl dafelbft 
aufgeftellt war. Aber auf Augeran’d Ruf! „Seyd ihr Res 
publikaner?« ſenkten fie ihre Waffen und riefen! „Es Lebe 
Augereau, ed lebedas Direftorium!« Hiemit war bie 
Revolution vollbracht. Die Soldaten drangen in bie Sizungs⸗ 
füle, verhafteten die Saalinfpeftoren, nebſt andern ausgezeichne⸗ 
ten Mitgliedern, und wiefen den herbeieilenden Deputirten nad 
dem Befehl des Direktoriumd andere Berfammlungspläze, dem 
Path der Fünfhunderte dad Ddeon und jenem der Alten die 
Arzneiſchule an. \ 


6 12. 
Sortfezung 


Alldier, wo meiſt nur die Kolgfamen und die Anhänger bes 
Direftoriumd ſich verfammelten, kamen fofort die Befchlüffe zu 
Stande, weldje die Triumvirn vorgefchlagen. Die Häupter ber 
©egenpartei wurden jezt nicht zum Schaffot, wie in ber Zeit 
ber revolutiennairen Wuth, wohl aber zur Deportation nad, 
Cayenne verurtheilt. Alfo widerfuhr ben Direftoren Bars 
thelemy und Earnot (deren lezterer jedoch durch die Flucht 
ſich rettete), fodann 41 Mitgliedern des Rathes der Fuͤnfhunderte und 
11 des Rathe der Alten, auch noch 10 andern Perfonen, Minis 
ftern, Generalen und Schriftftellern. Unter den geächteten Res 
präfentanten waren Boiffy d'Anglas, Bourdon vonder _ 
Dife, Camille Jourdan, Maillard, Noailles, Paftos 


4 > 5 
—_' 
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vet, Pichegru Cdeffen fhon ältere Verbindung mit en aus⸗ 
gewanderten Prinzen aus mehreren aufgefangenen Briefen aller, 
dings erwielen vorlag), QuatremeresQuincy, Siméon, Bil: 
laret, Joyenfe, Willot (v.R. 2.3) Barbé«Marbois, 
Dumas, Lafond⸗Ladebat, Murinais, Portalis, 
Zroncon du Eoudray (v.R.d 9.) und andere, theild 
früher theild fpäter berühmt gewordene Männer. An ben Mei 
fien ward das Urtheil vollzogen... Einige jebod; entflohen und 
Mehrere erhielten Begnadigung Das Direktorium aber, feinen 
Sieg mißbrauchend, fezte der Gewaltthat auch jezt noch fein Ziel, 
Die Berfaffer von 35 Zeitfchriften wurden burch Deportation 
dekrete getroffen, nnd die Wahlen von 48 Departementen für 
uungiltig erflärt. Die Stellen ber hiernach ausgeſtoßenen 149 Bit 
glieder der beiden Räthe beiezte dad Direktorium nach eigener 
Wahl, ‘ed gab aud die Verwaltungeftellen in den Provine 
nur Männern feiner Partei, und ließ allenthalden die Ankaw 
ger der Näthe feine ſchwere Hand empfinden. Die zu Gunfe 
der Priefter und Emigranten gegebenen Gelege wurden zurudge 
nommen, die Tobesfirafe den länger in der Republik Verweilen⸗ 
ben angedroht, die nach Geburt, Stand oder Betragen Werbätr 
tigen verbannt, alle noch übrigen Glieder der Bourboniſchen 
Familie nah Spanien verwielen, und der Eid des Halle 
gegen das Königthum erneuert. Alfo fehrte eine revolutionnaire 
Regierung, ob auc, minder: blutig ald in der Schrecfengeit, 
zurück, und ward die Conſtitution mit Füßen getreten aus dem — 
nicht ganz unfcheinbaren — Vorwand, vum fie zu erhalten“ 

Das Bolt von Paris vernahm, ald ed am Morgen des 18. Fruk⸗ 
tidor erwachte, das bereits vollbrachte verhaͤngnißreiche Werk. 
Gedruckte Proclamationen belehrten ed über bie Nothwendigkeit 
bed Gewaltſtreiches und über die patriotiſchen Abſichten Dei 
Direftoriumd. Schweigend, ohne Zeichen weder der Billigung 
noch der Mißbilligung, nahm das der Umwaͤlzungen muͤde Frank 
zeich die überrafchende Botjchaft auf. Die Weiſeren feufigen 
über ein verzweifeltes Nettungsmittel, welches, da es auf Gewalt 
ftatt auf Recht fich gründete und den Soldaten die Macht 
ber Entfcheidung gab, neue Revolutionen drohte und die traurige 
Ausficht auf militärifhe Herrſchaft oͤffnete. 
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Die unmittelbare Wirkung ded 18. Fruftidor jedoch — die 
erneuefte Kraft der Regierung — hätte Frankreich günftig feyn 
mögen. Wäre das Direktorium (in beffen zwei erledigte Stellen 
jest Frangois von Reufhateas und Merlin von Douai 
traten), durch perſoͤnliche Integrität ehrwürdig geweſen, hätte es 
nicht durch Willkuͤt und ſchamloſe Rechtsverlezung ſteigenden 
Haß im Junern erzeugt und das kaum uͤberwundene Europa zu 
nenem Kampfe herausgefordert: — edle Früchte der Revolution 
hätten unter feiner befräftigten Verwaltung reifen, die neur 
Ordnung der Dinge fih zum Heil ber nachkommenden Gefchlechs 
tet befeftigen mözen. Aber das Verhängniß hatte ein Anderes 
beftimmt. Die Direktoren erfıhienen fo wenig geeignet nad 
Freibeits⸗, d. h. nach Rechtsgeſezen zu regieren; als das frans 
zoͤſiſche Volk eine freie Berfaffung zu ertragen. Beraufcht von 
ihrer Hoheit verachteten fie dad Gefez, und, ihren Triumph den. 
Soldaten dankend, behielten fie den Krieg zum Prinzip, ohne 
welchen die Armeen theild als uͤberflüſſig erfchienen, . theild ges 
fahrlich geweien wären. Der eitle Geiſt der Nation teilte ſolche 
Kriegstuft und Tieß ſich's gefaffen, um „die große» zu heißen; 
eine anterdrädte und von allen andern gehaßte zu ſeyn. 
In biefer Richtung ging fie mit der Regierung unaufhaltſam 
fort.’ Selbſtſucht, Raubgier, fteigende Anmaßung, Niebertretung 
det Beiligften Völker» und bürgerlichen Rechte führten aber bafd - 
— Nemeſis verlangte es alfo — neueg verzweifelten Kampf, for 
dann den Sturz der Conftitution, und, nad) weiteren Um 
wälzangen Franfreichd und Europa's, endlich den Untergang bet 
Freiheit herbei. 


Auch Cisalpinien, aud Batavien empfanden die Wir⸗ 
kungen des 18. Fruktidor, theils durch geſteigerte Strenge der 
Herrſchaft, theils durch Abaͤnderung der Verfaſſung. Lezteres 
fand in Batavien ſtatt, allwo die Nationalverſammlung durch 
Verhäftung oder Ausſchluß der diſſentirenden Glieder gezwungen 
ward, dem Foͤderalismus abzuſchwoͤren und eine der franzöfls 
ſchen durchaus ahnliche Verfaſſung zu "genehmigen. ') 





— — — — 


O 1. Mai 1798. 
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$. 13. 
Zug nach Aegypten. 

Der Friede vom Campo Formio war blos ein truͤgeriſche 
Waffenſtillſtand, geſchloſſen einerſeits von ber liſtigen Lebermadt, 
welche das bereits Gewonnene zu ſichern ſtrebt, um bei guͤnſtiger 
Gelegenheit noch Größeres zu erringen, anderſeits von ber der 
Roth des Augenblicks weichenden Schwäche, welche ihre Bader 
aufrichtung und ihre Rache der Zukunft vertraut. Zudem entheit 
fowohl was er beftimmte, als was er unbeftimmt ließ, vorzip 
lich aber was in geheimen Artikeln geregelt ward , den Sam 
vermehrter Feindfchaft und vielfachen Haders. 

Bonaparte verließ fein italifches Heer, dad an monl 
fcher Kraft, an Xrefflichfeit der Unterfeldherren und an Tuf 
keit der Soldaten vorzüglichfte, welches er jemals befehligte, ı 
ging duch die Schweiz, auf beren Boden er einigen Sam 
der Revolutionnirung jtreute, nad; Raſtatt H, wofelbft, auf 
von dem Kaifer an den Reichstag erlaffene Aufforderung, di 
mit der SFriedensverhandlung beauftragte Reichsdeputation M 
ungefäumt verfammelt hatte Doch nicht um des Kriedendmt 
kes willen war er dahin gegangen; er fchloß blos eine‘ gehim 
- Militär s Convention mit dem oͤſtreichiſchen Generalen Late! 
- und Meerfeldt über die Räumung von Mainz ab“), mM 
zeiste nach Paris. Die Welt glaubte, um bie Befehlähhr 
ftele über die „Armee von England anzutreten, welche Mi 
Direktorium gleich nad, dem Frieden von Campo Formio an M 
Küften des Oceans zu verfammeln befchloffen hatte, um da 
nunmehr noch einzig übrigen und gefährlichiten Feind der Rem 
blik mit einer Landung zu bedrohen, in der That aber um W 
Einleitung zu einem noch fühneren, von Europa ungeahuit 
Unternehmen zu treffen. . 

Daffelde war—ein Zug nad Aegypten. Die Idee Di 
fed Zuges — fo abenteuerlich er bei oberflächlicher MWürdigm 
erfchien, und fo entblöst von jedem Scheine des Rechte in ® 
zug. auf die wirklichen Herren des Landes, Die Maminfen® 
die Türken, er war — trägt gleichwohl ein Gepräge m 


1) 35. Nov. 2) 1. Dei. 
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Größe und Tiefblid. Das herrliche, an koſtbaren Erzeugniffen 
reiche, durch feine Rage höchft wichtige Land, wenn es erobert 
ward, hätte vollen Erſaz für die verlorenen weitindifchen Eos 
lonien gewähren, dem Mutterland die Herrfchaft des levanti⸗ 
fchen Handels geben, ja zum Angriff des englifchen Oftindieng 
ſonach zu einem Hauptichlag auf den verhaßten Feind, ven Weg 
:bereiten können. Wenn aber dad Unternehmen mißlang, fo hatte 
man dadurch wenigftend den gefürchteten Feldherrn entfernt, und 
vielleicht ihn und fein Heer — meift aus trozigen Republifanern 
‚beftehend — zur Sicherung der Direftorialherrfchaft aus dem 
Wege geräumt. Einer. frechen Politik wie jener des Direftoriums 
gebrach ed auch an einem Borwand nicht, bie gegen bie Pforte, 
den älteften und treueſten Allüirten Franfreichd, unternommene 
Gewaltthat zu befchönigen. Zum Bellen ber Pforte ſelbſt 
wollte man bie Waffen ergriffen haben, um bie rebellifchen 
Mamluten zu züchtigen. Eine fcheinbarere Rechtfertigung für 
Die Freunde cosmopolitifcher Anfichten bot das Intereſſe der Eis 
viliſation und die der Humanität wie den Rechten des Agyptifchen 
Volkes feindfelige Barbarei der Türken und Mamlufen dar. 

Aber der romantifche Plan konnte bei ber SHerrfchaft ber 
Brittifchen Flagge im Mittelmeer nur durch Liſt und forgs 
fältige Berheimlichung gelingen. Mit ausnehmender Kunft wußte 
Das Direktorium die ganze Welt über den Zwed der Unternehs 
mung zu täufchen, die in Toulon bereitet ward. Gleichzeitige 
Rüftungen in den Häfen ded Oceans Tießen einen Landungs⸗ 
‚plan gegen England oder Irland vermuthen; und als andere 
Umftände, wie die Berufung vieler Gelehrten und Künſtler zur 
Theilnahme an jenem räthfelhaften; Zug jene Vermuthung ent 
fräfteten, fo richtete man noch immer die Blicke nicht nach 
Aegypten. Unverſehens erſchien Bonaparte in Toulon und 
ftellte fih an die Spize der in ber Umgegend verfammelten 
40,000 Mann auserlefener Truppen, welche man den „linken 
Flügel der. Armee von England“ hieß, und ging nach wer 
nigen Tagen in See’). Admiral Brueys mit 13 Linienfihiffen, 
8 Fregatten und mehreren kleineren Kriegsfchiffen begleitete als 
Scyüger das auf 350 Transportichiffen dahin ſchwimmende Heer. 


D WMai 17%. 
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ploͤzlich erfchien Dafielbe vor Malta"), landete feindlich suf 
der Felfeninfel, bemächtigte fich nach Furzem Gefecht ihres ih 
tea Theile, und befam fofort durch Kapitulation bie umnlkermnd 





liche Felle La Valette und nebſt Malte auch Gozzo mb 


“ 


Eumino im feine Gewalt.) Mit allen Gpuverainetätd, wb 
Eigenthumsrechten wurden fie abgetreten am Frankreich. lc 
raſchung, Frigheit nud DVerrath hatten fe fchnelle Uebergabe bo 
wirft Die franzoͤſiſchen Ritter gumal, gemäß ihren frühern 
Einverſtaͤudniſſe, trugen entſcheidend dazu bei. Dagegen erhid 
ten fie die Suficherung won Gnadengehalten; der Gireimnfe, 


Baron von Hompeſch, aber eine ſtarke Geldſumme im Baum 


sebft dem Berfpreckengeined auf bem Gongreß zu Raſt att fi 
ihn "zur Entfchädigung auszumittelnden Fürftentfums. Zreiffw 
bert Kanonen nebit anderem Kriegebetert, auch Lebensmitd ft 
6 Monate, 6 Kriegsichiffe und mehrere Mikionen an oh w 
Silber fanden die Franzofen auf Malta. 

Sechs Tage nad) diefer wunberfchnellen Eroberung funk 
Bonaparte nach Aegypten. Am 1. Julius langte er vor Alt 
zandrien an, bewerfftelligte fofort Die Landung und erobet 
die Stadt fammt den dazu gehörigen Feſten mit Sturm. Mr 
bier aus, nachdem er durch täufchende Proklamationen das Il 
zu beruhigen verfucht und die Verwaltung eiligft geordnet bilt 
betrat er Fühn den Weg nad Cairo, die Kriegöflette aber, 4 


bder Hafen von Alerandrien hur fr die Transportſchiffe tamß, 


fegte fich auf der Rhede von Abukir vor Anfer. 

Unter den Mamelufen-Häuptern waren die Bey's Fhrabin 
und Murat die mächtigften. Der lezte trat mit feinen wohle 
sittenen Schaaren dem fremden Räuber in den Weg, ward amt 
gefhlagen bei Chebriffe 9 Cunfern Ramanich). Noch vb 
fländiger war die Niederlage, welche_in ber Nähe der Pyre 
miden bei Embabe 23 vereinigte Bey's durch Die wohl 
führten Franken erlitten. 9) In Folge dieſes Sieges fezte dr 
naparte über den Nil und gog triumphirend in die Hand 
ſtadt bed Landes, in das von 300,000 Menſchen bemoh 





1) 10. Juni. | 2 12. Suni. 
„»12. Juli. 4) 21. Juli. 
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Cairo ein.) Murat floh nach Oberägypten, Ibrahim 
nah Syrien. 
| $. 14. 

Schlacht von Abukir, 


Aber in Mitten der Siegesfeſte vernahm Bonaparte bie 
Schrediensbotfchaft von der Zerftörung feiner Kriegsflotse, Der. 


brittifhe Admiral Horazio Nelfon, von Jervis — feit ſei⸗ 
nem berrlichen Siege der Lord von St. Vincent genannt — 
zur Beobachtung der Toulonerflotte audgejendet, eilte ihr bald 


nach deren Auslaufen nach, fuchte fie vergebens in den corfis 


Ihen, inden neapolitanifchen Gewäffern, und als er hier 
die Kunde von Malta’d Fall erhalten, auch in jenen von Aegyp⸗ 
ten. Denn Bonaparte war, um die Dritten zu täufchen, 
auf dem Umweg über Candia nad; Alerandrien gefegelt. 
Den Tag vor Bonaparte's Ankunft dafelb® war Nelfon von ba 
weiter gegen Saramanien, hierauf zuruͤck, an Candia wor 


über, nach Sicilien gefteuert. Hier zog er beflimmtere Kunde 
in, und flog nodmald gegen die aͤgyptiſchen Käften Am 


1. Auguſt endlich erblicte er den, Hafen von Alerandrien von 
ven franzöfifchen Frachtfchiffen ſtarrend und die Kriegeflotte weiter 
öftlich in der Bucht von Abukir, mahe am Ufer in gebrängter 
Schlachtorduung. Nelfon, 13 inienfchiffe und, 2 Fregatten 
ührend, griff die gleich ſtarke frangöftfche Flotte ohne Zoͤgern an, 
ınd. ſandte einen Theil feiner Schiffe Durch eine kübne Bewegung 


n dem feichten Gewäſſer ihr in ben Müden. Mit finfenkem 


Tage begann wer ſchaudervolle Kampf. Tapfer aber unglädiich 
tritten die Franzofen. Schon waren 5 ihrer Schiffe genommen; 
a flog das Admiralfchiff, der Orient, mit 120 Kanonen und 
1000 Mann, furchtbar die Nacht erleushtend und durcbbebend, 
n die Luft. Und noch ruhte der Schladitdonner nicht. Noch vier 
indere Schiffe ergaben fih. Mit anbreckendem Tag retteten fi 
? Eimienfchiffe und 2 Fregatten durch die Flucht. Ale übrigen 
Schiffe waren genommen aber zerſtört. Ueber 5000 Franzofen 
varen getöbtet, gegen 4000 gefangen; «8 war ber glopreichhe 
md zugleich folgenreichfte Sieg feit dem Anheginn bed Kriege 2), 


1 2. Suli. - 2) 1. Aug. 1798. 
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Europa jauchzte hoch auf bei folcher Kunde. Denn 
war, troz ber Vorliebe der Voͤlker für bie Prinzipien der Revo 
Intion, Frankreich duch feine fchamlofen Gewaltthaten der Abfchen 
wie der Schrecken des Welttheild geworden. Die Monarchen aber, 
der Revolution felbit und baher zweifach ben Franzofen gram, 
fchöpften aus dem Triumph bei Abufir neuen Muth umd new 
Luft zum Streit. Es bildete fich eine zweite Coalition, 
furchtbarer als die erjte, und welcher ed weit minder als ber erſten 
an wohlbegründeten Beſchwerden wider Franfreic). fehlte. 





$. 15. 


Die Revolutionnirung Roms. Weitere Gewaltftreice 
in Stalien. | 


Denn feit dem Frieden von Campo Formio hatt ii 
Direktorium einer unabgebrochenen Reife von Rechtsverlezumge 
ſich ſchuldig gemacht, ja fein Streben nach Weltherrfchaft gun 
ohne Scheu verkündet. 

Sn Italien zuerft, allwo ein zahlreiche Heer auch md 
“gefchloffenem Frieden zurüäblieb, waren folche Gewaltſtreiche ⸗ 
fehehen. Sie fielen auf den Pabit, deſſen Wehrlofigfeit u 
‚Angriff einlub. Die neugeborne cisalpinifhe Republik m 
Härte anfangs unter fchlechten Borwänden ihm ben Krieg; dam 
aber ermmterte Jofepb Bonaparte, ber Befandte Frankreich 
in Rom, einen mißvergnügten Volkshaufen zum Aufftand. Bei 
dem QTumult, ber über den Ruf: „es lebe die Republit!- 
entftanden, verlor General Duphot, einer von Joſeph Yon 
parte's Begleitern, fein Leben), worauf der Gefandte fi en 
fernt und General Berthier, Bonaparte’d Nachfolger is 
Oberbefehl des italifchen Heered, vom Direktorium den Auftrag 
\erbielt, nah Rom zu ziehen, um die Mörder zu beſtrafen 
Während trügerifcher Unterhandlungen rüdte ber Feldherr wirh 
Eich in Rom ein?), worauf nadı wenigen Tagen Die Rev 
tionnirung ftatt fand. °) Die päbftliche Regierung ward abg 
und bie vrömifche Republik« verkündet. Fünf Confulen 
neben ihnen ein Senat und ein Tribunat, follten bie 


















1 38. Dei. 1797. 2) 10. Febr. 1798. 3) 15. Setr. 
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Sewalten feyn. Die Manen der alten Römer wurben dabei 


theatralifch angerufen .. auch glänzende Dankfeſte gefeiert. Aber ' 


ſchwere Kriegditeuern und Lieferungen an das franzöfifche Heer, 
hiezu die fchamlofe Plünderung der Kunftfchäge, verringerten die 
Freude der angeblich befreiten Enkel. Der Pabft felbit hatte gegen 
bie Gewalt nur Thränen und Gebete; aber wiewohl er die ihm 
vorgelegte Entfagungsurkunde auf feine weltliche Herrfchaft uns 
terzeichnete, ward er gleichwohl als Gefangener anfangs nad 
Siena, dann nad Florenz, hierauf nah Parma und end» 
lich nah Frankreich abgeführt, unter unwürbiger Behandlung. 
Mit Standhaftigkeit trug der 82jährige Greis feine Leiden, und 
farb ald Gefangener in Balence. ’ 

Die fortwährenden Erpreffungen und die Srreligiofität ber 
Franken veranlaßten endlich einen Bolkdaufftand, wozu die im 
franzöfiichen Heer gegen den neuen Befehlähaber, Maffena, 
entftandene Empdrung ermunterte. Doc; flegte die Kriegskunſt 
leicht über den ungeregelten Haufen, und Hinrichtungen befeſtig⸗ 
ten den Sieg. 

In der Revolutionnirung Roms mochten auch die uͤbrigen 
Fürſten Italiens das ihren Ländern zugedachte Loos erkennen. 
Wirklich fanden Verfiche zur Republikaniſirung derſelben, ins 


befondere Toskana's und Piemont’s, faft in Denfelben Tas . 
gen ftatt. Doc; ward gegen ben Großherzog, als einen öftreis, 


Hifchen Prinzen, zur Zeit noch einige Schonung beobachtet. 
Der König von Sardinien aber — feit dem 6. Oft. 1796 
var 8 Karl Emanuel IV., — fant fofort in Knechtfchaft. 
Imfonft hatte er felbit zum Schuz⸗ und Trugbündniß mit ber 


Feindin fich erniedrigt; man wollte feine Vernichtung. Aus Ans 


aß verfchiebener , von der ciSalyinifhen und ligurifchen 
Republit muthmwillig wider ihn aufgeregten Händel fuchte er um 
te Vermittlung bes franzöfiichen Direftoriumd an, und ‚erhielt 
ie unter ber Bedingung, daß er die Eitabelle von Turin und 
br Thor der Stadt den Franzofen bis zum allgemeinen Frieden 
nräume.”) Er nahm dieſe von dem neuen Oberfeldheren in 
EEE 


-D 17%. 29. Aug. d 3. Juni 178. ' 
v. Nottet Geld. ge 38. 17 
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Italien, dem General Brune, ihm diktirte Bedingung an, und 
willigte fonach in feine Sflaverei. 

Selöft die cis alpiniſche Republik, wiewohl die Tod 
der franzöfifchen,, erfuhr der lezten Tyrannei. Ihre Abgefantten 
zu Paris wurden zur Unterzeichnung eined Bundes, und Juw 
dels/-/Vertrags mit Frankreich genöthiget, der alle Merkmale ein 
leouinifchen Kontraftes hatte. Die gefeggebeuden Raͤthe erkannten 
folche Eigenfhaft, und der Rath der Alten verweigerte mutig 
feine Zuftimmung. Uber Drohungen und Gewaltthaten brachen 
. bald foldren felbfiftändigen Sinn. Der Rath der Alten fmmk 

feufzend bei. ’) 


$. 16. 
Nevolutionnirung der Schweiz. Frühere Verhältniſſe 


Aber am meiften Enträftung bewirkte die Eroberung W 
Schweiz, oder vielmehr die lange Reihe von Gewaltthan, 
Ränken und empörende Mifhandlungen, welche Das trag 
Ganze der Unterjochung jenes friedlichen Freiftaates bilden, w 
wozu Die gefammte Weltgefchichte fein anderes Gegenſtück u 
ftellt, ald etwa die Niedertretung Acha ja's durch Rom.’ 

Freilich war die Verfaffung der Eidgenoffenfchaft ein ab 
teuerliches Gemifch bunt verfchiedener Formen, vielfach verlag 
für natürfiched Recht und gefunde Politik, dazu veraltet, geil 
und durch fo unheilbare Gebrechen zum Untergange reif. Fit 
berrfchte unter dem Namen der Freiheit in den meilten Kantomt 
die engherzigfte Ariftofratie, zum Theil eine heilloſe Oli 
garchie, und wurden Grundfäze alldort gepflegt, melde da 
demofratifchen Geift der Revolution entgegenftunden; umd al 
dings war ed dad ntereffe Frankreichs, fich durch Auabreitun 
feiges Syſtems, durch Umgebung des Mutterfiaates mit iM 
Kette gleichförmig organifirter, daher treu verbundener Tod? 
Republifen gegen der Könige unverföhnlichen Bund zu Rürs- 
Aber was das fehweizerifche Volk von feinen Regierungen | 











1) Mai 1798. " | 
B HS. 35chokke's hiſtoriſche Denkwürdigkeiten der helvetiſchen Statii® 
wälzung. Winterthur 1803 (3. Bd... Poffelt Europ. Annalen, SW 
gang 1798. Gt. IL fi. 
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verlangte, und was der Geiſt der Zeit gebieteriich forderte, war 
ja fein NRechtsanfpruh Frankreichs; und zweifach ſchaͤndlich 
_ erfcheint die Heuchelei, welche mit dem Vorwand wohlwollender 
Abſichten die Plane des frechften Egoismus bedt.. Nur Frank 
reich willen und im Sinne feiner Herrfchfucht, nicht am des 
Glucks der Eidgenoffen willen oder im Sinne ihrer eigenen 
Bedärfniffe, folte die Umfermung flatt finden. Alle ihre Juter⸗ 
effen und naturgemäßen Berhältnifie galten nidıt gegen bad . 
Machtgebot der Herrſcherin. Daffelde Frankreich, welches früher 
fo heftig und mit fo großem Recht wider die Einmifchung ber 
Fremden in feine Verfaſſung ſich aufgelehnt hatte, ſtellte jezt mit 
gefteigerter Frechheit daſſelbe, alles Völkerrecht verhöhnende, Prin⸗ 
sip anf. \ | 
-Sn dem Kriege der Coalition wiber Frankreich hatte die 
Schweiz fortwährend die Neutralität beobachtet, wiederholt ers . 
fahrene Unbifden — wie - zumal die fchimpfliche Verjagung des. - 
Regiments Ernft von Air und dann die Ermordung ber - 
Schweizer am 10. Aug. 1792 — verfchmerzend, auf aller Auf 
forderungen ber Mächte zum Beitritt ungeachtet, und obfchon bei 
ben mißlichen Lagen der Republik, befonderd während des Aufs 
fandes in Lyorx 1793, folcher Beitritt hätte entfcheidend feyn 
moͤgen. Freilich haßtın die ariftofratifchen Negierungen, wie 
jene von Bern, Freiburg, Solothurnn. a. die Grundfäze 
der Revolution, und fanden die Ausgewanderten in folchen Kan⸗ 
tonen eine freundlide Aufnahme; aber jenes war naturgemäß 
und dieſes billig, auch hatte man nicht eine Beleidigung ſich 
erlaubt, und nicht einen Augenbli hatte das friedfertige Syſtem 
gewanft. Dennoch begannen gleich nach dem Frieden von 
Campo Formio die feindfeligen Schritte Frankreichs. Bei ber 
Bereinigung Veltlin's, Chiavenna’s nnd Bormio’d mit 
ber cisalpinifchen Republif hatte Bonaparte de Graubündts 
ner mit dem Uebermuth eines Baſſen behandelt, Bald darauf ) 
zefezte St. Cyr, welcher den rechten Flügel der Armee von Teutſch⸗ 
‘and befehligte, den Theil des Bisthums Bafel, welcher unter. 
vie zugewandten Orte ber Schweiz gehörte, Erguel, Biel und 


\ 
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Muünſterthal der teutiche Antheil war ſchon 1792 genommen 
worden) , bie Päffe des Jura dadurch für Frankreich fichern. 
Am Anfange des folgenden Jahrs warb die mit der Schweiz vers 
bundene Stadt Mählhaufen im Sundgau der Republik rat 
reich, von deren Gebiet fie völlig umfchloffen war, einverleilt). 
Die Bürger felbit hatten um folche Vereinigung gebeten, doc om 
Zuftimmung der Eidgenofien. Schwerer verantwortlich wär ie 
Beſiznahme Genf’s, indem fie gewaltthätig geſchah. Zwar hatt 
man biefen intereffanten Freiftant gleichfalls eingeladen, bie Ber 
nigung mit Krantreich zu begehren. Aber troz der einheim 
ſchen Parteiungen, worauf der franzdfifche Reſident gebant hatt, 
erichten das entfchiedene Widerftreben der großen Mehrheit, Br 
gebend fuchte dad Direktorium durch Sperrung ber Zufuht in 
Troz der Genfer zu beugen. Endlich verkündete man ihuakı 
Willen der großen Nation, und ald auch jezt noch die Bin 
{haft wiberfprach, rückten franzöflfche Kriegsvölker ein ), K 
Vereinigung mit dem Vajonette erzwingend. 





$. 17. 
Anläffedes Bruhs Eroberung Bern’. 


So viele empfindliche VBeraubungen würde bie gef 
Schweiz gleichwohl verfehmerzt haben. Aber bald galt ed dei 
beimifche Gewalt, und darüber entbrannte Krieg. Zundrberi mt 
ed dad Waadtland, welches das Goch Bern’s abyukhtb 
teln verſuchte, anfangs blos die Wieberherftellung feiner All 
Freiheiten und Nechte fordernd, bald aber fich zur eigen 
„lemanifchen«“ Republik erflärend yY. Franfreid m 
fügte fofort diefed Beginnen, angerufen von den Mißvrrguigt 
vorzüglich von dem feurigen Ka Harpe Cvormaligem ht 
des ruffifhen Thronerben Alerander, der aber aud RM 
land feine. angeborne Freiheitsliebe zurüd in die Heimath ged! 

hatte), und nicht ohne allen Rechtsvorwand, indem es pur 
Erwerbung Savoyens auch die dem Herzog diefed dan 
ehevor zugeftandene Garantie der waabtländifchen Freiheit 

kommen zu haben behauptete. Cine Abtheilung des italild! 













'D 1798. Jäner. 2) 16. Apr.. 3) 1798. Jäner. 


t 


Sechsſtes Kapitel. Das Direktorium. 261 





Heeres ruͤckte in's Waadtland ein; dad berniſche Heer unter 
dem Obriften Weiß wich vor demfelben zurüd. Die Regierung . 
hatte den Muth zum offenen Kampfe nicht. 

Auch Aargan riß fi los von Bern, auf franzoͤſiſche Hilfe 
geftüzt. Doc; ward es dießmal noch überwältigt durch bie berniſche 
Kriegsmacht. 

Indeſſen breitete der Geiſt der Freiheit fi ch aus in den 
ſchweizeriſchen Landen; uͤberall forderte man eine zeitgemaͤße Ver⸗ 
faſſung, gebaut auf Gleichheit ber Rechte. Franzöfifche Agenten. 
ermunterten, befenerten, unterftüzten die allgemeine Bewegung.” 
Eine von Bern veranlaßte außerordentliche Tagfazung in Aarau 
blieb ohne Erfolg, Die Erfchlaffung des alten Bundes lag am 
Tage. Da erkannten einige Regierungen die Nothmwendigfeit der 
Willfahrung, andere heuchelten wenigſtens die Willfährigkeit. In 
Baſel kam die Revolution ohne einen Tropfen Blutes zu Stande, 
Das Landvolf erhielt dadurch gleiche Rechte mit ben Stadtbürs 
gern‘). Der Oberzunftmeifter Ochs hatte vorzüglichen Theil an 
folcher Umwälzung genommen. Aehnliches gefchah in Zürich, wies 
wohl unter Stürmen, und in Luzern. Ah Schaffhaufen. 
folgte dem Strom. Solothurn, wiewohl lange fich firaubend, 
that daffelde, und Freyburg entichloß fich wenigſtens zu einiger 
Vorbereitung der neuen Verfaſſung. Noch entichiedener fiegte in 
miehreren der zugewandten Drte, wie in Toggenburg, im 
Thurgau, im untern Wallis, bie Sache des Volfed. Allents 
halben wurben Freiheitöbäume errichtet, und, doch meilt unblutig, 
Die neue Ordnung verkündet. 

Nur Bern widerfegte fich hartnädig der Neuerung. Denn 
wiewohl ed zum Schein erklärte, daß es binnen einem Sahre 
Die alte Gonftitution verbeffern wolle, ergriff es gleichzeitig die 
ftrengiten Mittel, um fie zu erhalten. Eine, mit inquifitorifcher . 
Gewalt befleidete Oberpolizei-Commifflon wurde niedergefezt gegen 
Die Freunde der Neuerung. 

Aber hätte es ſich auch gefügt, den Forderungen ber Zeit, 
nimmer wäre Frankreich dadurch befriedigt — ob auch der. nächfte 
Vorwand des Angriffs befeitigt — worden. Denn nicht verlangte _ 
Diefed dad Gluͤck der Schweiz, fondern beren Unterwerfung unter 


1) 18. Janer. 
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feinen Willen. Alfo ward dem elbgenöffifchen Dieeltorium in 
Zhridh ein Eonftitutiondentwurf vorgelegt, wornach ganz Heb 
vetien einen einzigen, demokratiſch vepräfentativen Etat, 
getheilt in 22 Eantome, bilden, und nadı dem Mufter Frankreich 
die vollziehende Gewalt einem Direktorium von 5 Gliedern; de 
gefeggebende aber einem Senat und großen Rath übergeben were 
foßte. Lucern ward zur Gentralftabt vorgefchlagen. Cifrigt 
warb man Anhänger für dieſes franzöflfche Projekt. Gegen Verr 
ward täglich ter Ton feindfeliger und drohender. " 

Nichte blieb der Ariftofraten «Regierung dieſes Landes Ahriy 
ald entweder naczugeben bem Drang der Umſtaͤnde, oder 
ungeſaͤumt und energifch den Kampf zu wagen gegen ben um 
bittlichen Feind. Nationalftolz machte folhen Kampf popeli, 
und man mochte hoffen, daß in der Stunde der Gefahr ber ii 
ber tapfern Altvordern bie eidgendffiichen Streiter befeelen wir. 
Befonderd mächtig aber und allgemein wäre er anfgelodert, Mi 
man zuvoͤrderſt das Volks⸗Recht befriedigt, und dadurch da 
Kampf wider Frankreich, der allernaͤchſt blos den Berner Oliyr 
chen galt, zur wahren vaterlaͤndiſchen Sache gemall 
Aber vie Regierung, zu engherzig, um von ihren Gewechtium 
etwas abzugeben, und zu feig, um männlich zu fimpfen, unted 
handelte, zögerte, faßte Tag für Tag wiberfprechende dr 
fchlüffe, wandte die Eidgenoffen von fih ab durch gehänfte Ir 
ben der Selbſtſucht, und erfüllte die eigenen Unterthanen mit Kiſ 
trauen und Zorn durch ewiged Zaudern, Wanken und Reini 
ges Miderrufen jedes muthigen Beſchluſſes. 

Die SFranzofen indeffen benüzten ſolche Tiftig gewonnene gi 
zur Verftärfung ihrer Macht. Brune von ber italifden 
Schauenburg von der teutfchen Seite zogen überleg 
Kriegsvölter zufammen und überfielen ) die Stellungen a 
Schweizer. Gleidizeitig bahnten fie fich den Weg nadı Sole 
thurn und nach Freyburg, und eroberten bie beiben Städt.) 
Bald eerehhte der Sturm auch Bern. Vergebens ſtritten Er 
lad, ®rafenried, Steiger und andere Haͤupter mit at 
ſchweizeriſchem Muth, vergebens die Gemeinen — "neben im 





1) 1. Mär; 1798, 2) 2. März. 
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ſelbſt Weiber und Kinder — mit Tobesverahtung und helden⸗ 
müthiger Selbſtaufopferung. Die Ueberzahl und Kriegskunſt ſieg⸗ 
ten, und am 5. Maͤrz zog Schauenburg, am ſechsten aber 
Brune in Bern als Ueberwinder ein. In den ſechs Tagen 
dieſes Krieges aber hatten an 15,000 Menſchen — die meiſten 
auf Seite der Schweizer — geblutet. Eine ſchreckliche Anarchie 
wuͤthete im ganzen Land. Erlach und andere Führer wurden 
som rafenden Haufen, welcher Verrätherei ahnete, graufam ger 
mordet. So vieles Unheil hatten Starrfinn und Verlehrtheit der 
Ariſtokraten über das Vaterland gebracht. 


$. 18. Ä 


Helvetifhe Republik. Bezwingung der kleinen 
Kantone. Bund mit Frankreich. 


Aber noch endeten deſſelben Leiden nicht. Vielmehr wurden 
fie noch bitterer und allgemeiner. Die Befieger Bernd verfüns 
deten fofort dad Gefez der neuen Berfaffung für die geſammte 
Schweiz. Anfangs gedachten fie, die Eidgenoffenfchaft in vier 
befondere Republifen zu zerftüden, die rhodaniſche, die hel⸗ 
vetifhe,benTellgau und Granbündten oder die rhätis 
che Republif. Bald aber, ald der Unwille über die Zerreißung 
allzulant erflang, kehrten fie zum erften Entwurf zuruͤck, und der 
Eommiffär ke Carlier gebot Die Annahme der neuen Berfaffung. 
est verfammeltwi jich die Abgeordneten der größeren Kantone 
in Aarau D,. und Bürger Ochs, als Präfident des Rathes der 
Alten, proflamirte die veine und untheilbare helvetiſche 
Republik.⸗ 

Gleichzeitig begann die Pluͤnderung des alſo befreiten Landes. 
Richt nur in Bern — allwo der Krieg noch einigen Vorwand 
Darbot — fondern allenthalben, wohin das Machtwort der Frans 
fen drang, wurden fchwere Brandfchagungen und Lieferungen 
aller Art eingetrieben, wurden Zeugbäufer, Magazine und Kaffen 
zum Eigenthum der franzdjifchen Republik erkkkrt. Bern allein — 
ohne die jezt Ioögeriffenen Provinzen im Waadtland und Aar⸗ 
gau — erlitt alfo einen Raub von 60 Millionen Franken. Le 
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Sarlier und nah ihm Rapinat — des Direltord Rewbell 
Schwager — machten durch ſolche Erprefiungen ihren Raw 
berähmt,, aber fchändeten bie große Nation, die folde Raͤuer 
entfendet hatte. | Ä 

Die neue Verfaffung — fo mendliche Vortheile jie, verglichen 
mit der verberbten Ariftofratie ber einzelnen Kantone um mi 
dem ofen Verband des Banzen darbot — erfchien umter birkı 
Umftänden ein böſes Geſchenk. Selbſt Freunde wurden lm 
ihre Geguer aber fühlten neuen Haß und neuen Muth. ix 
unglüdverfündende Gährung ging durch das ganze Land. 

Aber mit entfciedenem Unwillen wieſen die Pleinen demotr 
tifchen Kantone das fremde Machwerk von fih. Ur y, Shwi 
Unterwalden, Zug und Glarus — der Flaffifche Ya 
altfchweizerifcher Freiheit — aud) Toggenburg, Rheintlil, 
Sargand, Appenzell und St. Gallen verbanden far 
Bertheidigung ihrer beftehenden Nechte mit Gut und Blut. In 
wohl mit großem Recht zogen die kleinen Syirtenvölfer der Ih 
fantone ihre; einfache, rein bemofratifche Ordnung dem fd 
lichen Repraͤſentativ⸗Syſtem vor, welches — ein zweide 
tiges Erfazmittel für jene — nur größeren und verfeinteren Etw 
ten Bebürfniß wird. Die Freiheitsluft aber warb nad, entjlanm 





duurch religisfen Haß wider die Feinde des Fatholifchen Glauben 
| wider die Kirchenräuber und Schänder der Heiligthümer — mi! 
die Franzoſen ben Aelplern nad; der Schilberung ihrer Prieſtet db 


ten — Schauenburg, nad) vergeblichen Unterhandlungen, gif 
zum Schwert. Da erhob ſich ein fchauervoller Kampf des ii 





‚verachtenden Heldenmuthes gegen Weberzahl und ſtolze Krien 


kunſt. Die fchönen Ufer des Zärcherfee’s, bejonderd 1 
Richterſchwyl, und in Schwyz, unfern Morgarten, M 
Höhen von Schindeleggi waren Schaupläze von Croft 
ten, welche die Sieger ber Soalition in Erftaunen fezten, re 
würdig wie bie fchönften in den Zeiten Tell's, doc nicht P 
gleitet vom gleiches Gluͤck. Der edle Alois Reding zui 
war ed, unter deffen Kührung die Schwyzger — beim Einind 
des Hauptſturmes noch allein auf dem Kampfplaz — bi 
— — — — —— —— —— — — — 
) Mai. 
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ſolches Hochgefühl alänzten. Auch errangen fie dadurch von 
Schauenburg wenigftend eine ehrenvolle Kapitulation. An 
3000 Streiter hatte derfelbe verloren. und fcheute fich, die Schwyzer 
aufs Aeußerfte zu treiben. Alfo veriprad; er, daß feine Truppen 
in die Urfantone und Glarus! einrüden und feine Brandfchazuns 
gen follten gefordert werden. Diefe Kantone dagegen mußten die 
belvetifche Verfaffung. annehmen. Zug hatte es fehon früher ges 
than; auch Appenzell und die zugewandten Drte,: auch bie 
italifchen Vogteien bequemten fich dazu ohne großen Wider⸗ 
fand. In Wallis dagegen, wofeldft der Fanatismus die Ger 
müther erhizte, koſtete die Unterwerfung noch einen blutigen 
Kampf. 

Die Beruhigung war nur ſcheinbar. Bald loderten neue 
Flammen empor. Die geſezgebenden Raͤthe der helvetiſchen Res 
yublif verordnneten: alle Schweizer, welche das 20fte Jahr erreicht 

hätten, follten Treue der neuen Berfaflung fchmören. Defien 
weigerten fich die Urs Kantone und ihre meilten ‚Nachbarn, und 
abermals brauchten ‚die Franzofen Gewalt. Da wichen die Aufs 
geftandenen fait ;alle der Uebermacht, nur Unterwalden nid 
Dem Walde befchloß ben verzweifelten Kampf. Bon Schwyz 
und Ury kam einige Hilfe. Bon mehreren Seiten über den See 
und über die Berge drangen aber franzöfifche Heerſaͤulen in bad 
kleine Land. Da entſtund ein entfezliched Morden I. Die Inter 
waldner, Männer und Weiber,‘ ftritten mit beifpiellofer 
Muth, Steine, Keulen und andered Morbgeräthe erfezte dem 
Abgang der Waffen. Mehr ald 2000 Franzgofen wurden, zum 
Theil graufam, getöbtet. Aber die übergroße Mehrzahl fiegte. 
Stanzſtadt ging in Flammen auf. Der ſchoͤne Flecken Stanz 
wurde geplündert und verheert. Weiber, Kinder, Greife wurben - 
erſchlagen. Man zählte 79 getüdtete Weiber und 563 verbrannte 
Haͤuſer. Schweigen des Todes folgte jest auf den Kriegslaͤrm. 
Alle Heinen Kantone wurden entwaffnet, die frühere Kapitulation 
ward vernichtet. Verzweiflung im Herzen leitete man den Eid. 

Graubündten allein war ber hefvetifchen Republik noch 

saicht beigetreten. Parteiung herrfchte im Land. Jene ber Feinde 


2 7—9. Sep. 
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Frankreichs, an ihrer Spize die Familie Salis errang bi 
Oberhand. Auf einem Bundestag zu Jlanz befchloß man ci 
ſtarkes Aufgebot zur Landesvertheibigung und rief, als bie fra 
zoͤſiſche Kriegsmacht nahte, die Deftreiher aus Tyrol kb, 
Sechstauſend derfelben unter dem General Auffenberg ride 
fofort in das Land !), befesten Chur, und ſtellten fich Ling 
der Grenze, ben Franzofen gegenüber, auf. 

Indeſſen war zwiſchen Frankreich und ber helvetiſchen Rem 
blik ein Schuz⸗ und Truz⸗Buͤndniß gefchloffen worden ). de 
Schweiz — wiewohl etwas günſtiger behandelt als @ is alpinin 
uud Holland — verlor gleichwohl dadurch ihre koſtbare Io 
tralität, und verpflichtete fich zur Theilnahme an allen rm 
ber unerfättlichen,, großen Republik. Nur nicht über’s Meer ib 
tew/ ihre Truppen gefchidt werben. Frankreich erhielt nd 
zwei Kriegds und Handelsſtraßen durch das ſchweizeriſche ia. 
Ein fpäterer Vertrag beflimmte bie Bundeshilfe Hel vetien u 
18,000 Mann 9). 

Die hefvetifche Regierung (ſeit dem 4. Dftober hate k 
ihren Si; in Lugerm), fo reblich fie ed wuͤnſchte, bewirkte i 
Heilung von des Vaterlandes Wunden nicht. Das Macıtzen 
der Franzofen blieb unausweichlich ihr Geſez. Daneben zemije 
böfe Leidenfchaft und Parteiung das Boll. Mißtrauen und Zw 
tracht herrfchten felbft unter den Guten. 


§. 19, | 
Der FZriedenscongresg in Raftatt. Betrahtunget. 


Während dieſer Friegverfündenden Vorgänge hatte der Cw 
greß zu Raftatt zwar langfam doch ununterbrochen am orb 
dendwerf fortgearbeitet und der Geſchichte der Diplomatie cin 0 
feiner Art einziges Beifpiel der Unterhandlung zwiſchen kt 

- musth und Schräche geliefert. Die Zeit der Erniedrigung Teutſch 
lands war gefommen; unfere fpäteften Enkel werben ber W 
handlungen in Naftatt nur mit Erröthen çedenken. 

Nachdem Deftreih zu Campo Formio im Dftobe "1 
finfe Rheinufer den Franzoſen preiögegeben, forderte gleichrohl 
— 


1) 18. Of. 2) 19. Aug. 3) 30. Nov. 
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ein kaiſerliches Defret vom 1. November den Reichstag anf, den 
Reichsfrieden mit Franfreicd „auf die Grundlage der, Im 
tegrität und der Verfaſſung« abzufchließen, und zu Die 
fem Ende eine Reichöbeputation nah Raftatt zu fenden. Der 
Reichstag, weichem ſchon nadı dem Präfiminartraftat von Leoben 
der von Fraukreich bewilligte Waffenftillftand und Die Verabre⸗ 
bung über ben Friedenscongreß war Fund gethan worden, ſaͤumte 
nidyt,. eine Deputatiou, beftehend aus 10 Ständen zu ernennen. 
Die Abgeordneten derfelben begaben ſich nad; Raftatt und der 
Eongreß warb eröffnet 7. Die Gefandten derjenigen europhifcen 
Mächte, welche zugleich Stände des Reiches waren , fo wie jene 
von vielen andern einzelnen Ständen oder Häufern eilten zur Fries 
densſtadt. Kranfreichd Gefaudte waren Treilbard un Bom 
Bier, und nad) des eriten Eintritt in's Direktorium noch weiter 
Jean Debry und Noberjot. | 

Die Verhandlungen wurden nad) ’teutfchem Styl, langfam, 
formenreich , fehwerfällig geführt. Aller Rachtheil war aufteut 
fher Seite, da die Reichsdeputation ſo vielerlei und mehr vers 
fchiedene Intereſſen ald Glieder zählte, während die franzöſiſche 
Geſandtſchaft nur einem gebietenden Willen folgte. Doch war 
bieß noch das geringite Uebel. Aber Teutfchland, zum Kriege 
gezwungen durch Deftreic und Preußen, und jezt nadı Preu⸗ 
Bens Abfall und Oeſtreichs Ungluͤck der Rache des Ueberwinderd 
wegen eigener Unmacht preis, warb noc weiter verrathen, aufs 
geopfert, zum Stoff aller Ausgleichung beſtimmt durch feine nas 
türfichen Schüger, durch Deftreich, bad Meiches Oberhaupt, 
und durch Preußen, den angeblichen Hüter der Verfaffung. 
Die Vollmachten ber Deputation lauteten dem Taiferlichen Dekret 
gemäß, auf den Grundfaz der Integrität des Reiches. Frank 
reich dagegen forderte die Vorlage unumfchränkter Vollmachten. 
Sobald diefe durch neued Neichögutachten ertheilt waren ?), traten 
bie franzöfifchen Gefandten mit der Korderung auf, das ganze 
Linte Rheinufer follte abgetreten werben. 


Schon früher war Mainz, deſſen Befiz über bie Herrſchaf⸗ 
des linken Rheinufers entſcheiden mußte, von den Franzoſen, 








1) 9. Des. 1797. 2) 17%. 17. Zäner. 
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troz bed Waffenſtillſtandes zur Liebergabe gezwungen worden. Di 
Militärconvention Bonaparte’s mit Latour und Meer 
veldt (f.oben$. 13) und ber hiernach erfolgte Abmarſch der Dek 
reicher aus biefer Zelte hatten folches Ereigniß herbeigeführt, Da 
Mainzifche General, mit den wenigen Truppen, die ihn ge 
bliesen, vermochte ſich nicht zu vertheidigen. Daher übergab n 
Mainz, die wichtigfte Bormaner des Reiches, dem fränfilhe 
Feldheren Hatry, welcher feindlich fie umfchloß ). Kurz daraf 
ward die Rheinfchanzge von Mannheim mit Sturm erobet) 
Selbſt auf dem rechten Rheinufer ward Ehrenbreitfteinh 
lagert; — fo vieled galt der Waffenſtillſtand. . 

Indeſſen zogen die Deftreicher hinter den Lech, ja hinter ia 
Inn zuruͤck, während ihr italifches Heer im Venetinn 
fchen vorrüdte umd die Frangofen hier zurüd wie in Ten) 
voran fchritten. 

Hiernach Tag das Einverſtaͤndniß Oeſtreichs mit Kranke 
vor Augen, und daß Teutfchlanb dem lezten preis gegeben m 
ben durch geheime Verträge. Den Vorwürfen, welche auf db 
reich fallen mochten über Die Abweichung bed Wertragb ı 
Campo Formio von jenem zu Leoben, und über de W 
opferung ber Meicheintegrität durch das Oberhaupt des Reic 
bog es geſchickt aus durch die Unterfcheibung zwiſchen Deknl 
als Kaifer oder auch als Reichs ſtand und Oeftrid ed 
enropäifche Madıt. Ohne Wiberfpruch mit ſich ſelbſt mät 
ed in erfter Eigenfchaft in Leoben bie Integrität bes Rece 
fordern und in lezter Eigenfchaft fie in Campo Formio® 
geben; ja ed mochte ohne Anftand an demfelben Congreß m?" 
ſttatt der öftreichifche Minifter Graf Metternich, als fallt? 
licher Plenipotentiarins, die reichSoberhauptliche Pflicht bat 
Pertheidigung ber Reichs⸗Intereſſen erfüllen, während bie dt" 
chiſchen Minifter Cobenzlund Lehrbach, als Stimmtäht 
des Reichsftandes Oeſtreich oder der europäifchen Ro 
für bie gefonderten, jenen des Reiches entgegenftehenden 
fen ihres Herrn flritten. Nach demfelben ominöfen 
aber mochten au Preußen, Schweden und Dinenitl 

— — — — — —— 
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h) 30. Dejemb.- 1797. ) 25. Jaͤner 17%. 
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welche ſaͤmmtlich ihre Gefandten nah Raſtatt ſchickten, daſelbſt 
bald in der Eigenfchaft als Neicheftände, bald in jener ald euros 
yäifche Mächte handeln, obſchon fie ald Neicheftände dahin nicht. 
berufen, und als fremde Mächte ausdrüdlich davon ausgefchloffen 
waren. Unglädfiches Teutfchland! — | 
Mit der Forderung des linken Rheinufers verbanden die Frans 
zofen dad zweite Begehren: der Entichädigung der durch ſolche 
Abtretung Verluft leidenden Fürften durch verhältnißmäßige Er⸗ 
werbungen auf bem rechten Ufer. Das Syſtem der Sekulari⸗ 
fation ward zu folchem Bebuf in Vorſchlag gebracht (auch 
Reihsftändte fchienen fich hiezu zu eignen); aber hiedurch warb 
die Abtretung noch fehmerzlicher und fchimpflicher. Wohl, wenn 
Deftreich und Preußen, auf deren Gewaltsbitte das Neich 
den Krieg erhoben, die Berlierenden entfchäbigt hätten, wohl auch, 
wenn das gefammte Neich, d.h. alle Stände des rediten Uſers 
die Entfchädsgungsmafle aus bem Ihrigen zufammengetragen hätten, 
fo wäre folches als ein Akt der Billigkeit oder in gewiflem Maaße 
felbft der Gerechtigkeit erfchienen, zumal, wenn die Entfchädigung 
durch rechtlich veräußerliches Gut gefchehen wäre. Das 
Syſtem der Sekularifation aber theilte die — nach der. Sonftitution 
wie nach natürlichen Geſezen — an Rechten gleiche Stände in zwei 
Klaſſen, eine der Bevorrehteten, willkuͤrlich Begünftigs 
ten, und eine der Nechtlofen; noch mehr: es erklärte auch 
Die teutichen Völker fammt und fonders für rechtlos, d. h. für 
aller Perfönlichkeit bar und ledig, nicht Subjekt, fondern 
Gegenfiand des Rechtes, und zwar des Sachenrechtes. 
Es machte das Verhältniß zwifchen Landesherr und Unterthun dem 
zwifchen Eigenthümer und Heerbde gleich, zerfiörte alles 
Öffentlihe Recht, indem es baffelbe zum Privatrecht 
fiempelte, und verurtheilte die teutfche Nation Cauf dem rechten 
Rheinufer) zur Sammt⸗Hörigkeit gegen die Summe ber 
Dynaften. Keine Reihsftadt des linken Uferd, Fein geiftliches 
Fürſtenthum allda, — was freilich auch Niemand forderte — über 
haupt aber kein Land oder Volk, auch fein auswandernder Bürs 
ger befam Entſchaͤdigung. Man achiete, was über fie ergangen, 
als unabwendbared Unglädf, wofür Niemand einzuftehen habe. 
Pur einzelne Familien — ald wäre Teutſchland nur eine Aſſe⸗ 


270 Sechstes Kapitel. Das Direktorium 


euranzanftalt für jene Familien — ſollten entſchaͤdigt werden, m 
war für Nechte, die — ähnlich hierin etwa den ehelichen oda 
väterlichen Rechten — vernunftgemäß gar feinen Werthanfhlag 

znlaffen und Bedeutung nur gegen beftimmte Perfonen haben — 
für Landeshoheitsrechte — nnd nicht burch Geld und Bet, 
fondern durch Menichen..... 

Bon Seite Frankreich übrigens, fo grell ber Wider 
ſolcher Indemniſationsverhandlungen mit den Prinzipien der Ans 
Iution feyn mochte, Tagen wenigftens Gruͤnde der Politik m 
darauf zu beftehen. Denn einerfeitd wurden dadurch bie betheilg 
ten Fürften zur Abtretung geneigter, und anderfeitd behielt m 
diefelben, ja überhaupt das ganze Neich in Abhangigfeit dl 
Furcht und Hoffnung. Wirklich werfchmähten feldft Oeſtreich m 
Preußen nicht, um die Gunft des gehaßten Direktoriums a # 
fen, fo lange noch irgend eine Ausficht offen ſtund, dieſelbe pui 
ringen. Aber wer durfte im Namen der teutfchen Ratin 
einftimmen in das fie tüdtende Prinzip? — 

Die Reichsdeputation, die hilfloſe Lage des Reichs erkemen 
fühlte die Nothwendigfeit, das Gefez des Friedens alfo an 
men, wie felbes von Franfreich diftirt warb. Zwar verſucht # 
die Gerechtigkeit ober die Großmuth des Siegerd anzuregen il 
Durch gründliche Deduktionen, theild durch pathetifche Apyelatn 
an Mitwelt und Nachwelt; aber dies half ihr wenig. Sem 
bot fie die Hälfte des Geforderten an; man beſtund auf MM 
Ganzen. Sie gewährte es, jedoch unter einigen Bebinguy 
and Klaujeln; man nahm die Bewilligung nützlich an und von! 
- Klaufeln feine Notiz; ja, man organifirte bereitd das Finke Ri 
ufer, welches in vier Departemente getheilt ward, als ob die * 
tretung fchon definitiv und rechtöfräftig gefchehen wäre. 

- Hiemit nicht zufrieden erhob Frankreich jezt noch andere Gel 
rungen von ganz empörender Natur. Es verlangte alle Rhei® 
infeln, dazu bie Forts von Kehl und Kaſſel, einen anf 
lichen Raum vor der Bräde von Huͤningen, die Schleifung ml 
Ehrenbreititein, alle Domainen und Familiengüter der Für! 
und ReichBritter des linken Rheinufers und Uebernahme aller O4 
ben beffelben auf bie Entfchädigungelande. Die Reichäbenmaitt 
fegte Allem dem nur bemüthige Nemonftrationen, unge 
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Ausführungen des Rechts und der Billigkeit entgegen, worauf bie 
franzöfifchen Sefandten endlich mit einem Ultimatum antworte 
ten ') , welches binnen fechd Tagen anzunehmen fey, widrigenfalls 
ie Friedensconferenzen zu Ende wären. Die Reichödeputation 
sahım feufzend das Ultimatum an *), ohne jedoch ihr heiß servänfcr | 
te Ziel, den Krieden, dadurch zu erreichen. 


| 8 20, 
Zweite Soalition wider Franfreid. 


Denn fihon waren die Saamen ded neuen Kriegd zur Reife 
gelangt, ja, er war bereit wirflich entbrannt, bevor das Ulti⸗ 
matum angenommen worden. . 

Deftreich hatte die Gewaltftreiche Frankreichs in Piemont, 
Rom und Helvetien mit gerechtem Umwillen betrachtet; auch die 
Mißhandlung Teutſchlands konnte ihm nicht gleichgiltig ſeyn, 
jefonderd da der Preis der Duldung, die verheißene Vergrößerung 
nBaiern, von Franfreid; wenig betrieben ward. Indeſſen hatte 
sch diefes Stoff der Klage wider De flreich erhalten, durch einem 
on der Polizei mit Nachficht behandelten Pöhelanflauf in Bien 
piber den frangöfifchen Gefandten, welcher die breifarbige Fahne 
us feinem Pallafte hatte wehen laſſen. Der Gefandte verließ fos 
ort die Hauptfladt 9), und das Direftorium verlangte Genug⸗ 
huung. Zur Ausgleichung diefer Dinge ward zwar ein Verſuch 
jemacht in den Gonferenzen zu Selz , zwifchen dem Grafen 
on Cobenzl und dem fo eben aus dem Direktorium getretenen' 
ranzöfifhen Minifter $rangoie de Neufchatear. Aber man 
vereinigte ſich nicht. 

In dieſer taͤglich drohenderen Lage ſuchte Oeſtreich wieder 
ich Preußen zu nähern, gegen welches es ſeit dem Frieden zu 
5 afel ſehr unfreundliche Geſinnungen geäußert hatte. Auch die 
jeheimen Verhandlungen von Campo Formio und jene von 
> el 5 bewiefen, daß Oeſtreich Preußen nicht viel weniger als ſelbſt 
ie Republik haffe, ja, daß es wohl mit lezterer ſich verführen 
Onnte, wenn nur Preußen gedemüthigt würde. Preußen vergalt 
olche Geſinnungen mit voller Erwieberung, und ber gemeifame 

1) 6. Dei. 1798. | 29. Dd | 
3) 15. Aprif 1798, | 4) 30. Mai bis 6. Juli. 
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Feind des Neiches freute fich immiglich* biefer Entzweiung. ep 
aber, da ein neuer Krieg faſt unausweichlich beworfiund, warı 
Deſtreich um Preußens Allianz. Auch Ruß land forderte 
Preußen dazu anf, jedoch wergebend. Sieyes, als Geimktr 
in Berlin ’), unterftüzte den ſchlauen Kalkul der preufiden 
Politik, wornach ed dem König gerathener daͤuchte, feine Ari 
m fparen, um damit fpäter, bei etwa eingetretener Erſchoͤpfu 

der Gtreitenden, den Ausfchlag zu geben, ober doch reichere den 
‚ iu gewinnen. Preußen blieb alfo. neutral, 


Dagegen ward zwifchen Rußland und Deftreich fhen u 
Auguſt 1798 ein geheimes Buͤndniß wider, Frankreich geſchloſa 
Rad) dem Tode Katharina's D., weldje der Goalitin -@ 
Geſchwader abgerechnet, das fie einmal in die Norbie 
ſchickt hatte — nur mit Verheißungen, nie mit Thaten gi 
und erft am Ende ihres Lebens zur wirffichen Silfeleiftung M 
entfchloffen, war Paul J., ihr Sohn und Nachfolger, mi 
Hafles wider die Revolution ungeachtet, dem Syſtem br ie 
tralität anhängig geblieben, bis die Eroberung Malt a's ve 
. Bonaparte ihm ploͤzlich zur Sinnesänderung bradıte. M 
Drden der Maltefer, ald ein vielverheißendes Adelsinſtitut, m 
daher antirevolutionnaire Waffe, befaß feine ganze Liebe, 1 
er hatte vom Anbeginn feiner Regierung demſelben mande DW 
taten zugewenbet. Mit Unmillen vernahm er baher bie IM’ 
gabe Malta's an den republifanifchen Feldherrn. Die till) 
{che Zunge des Ordens, folcher Geſinnung ſich erfreuend, ® 
Härte fich heftig gegen bie gefchloffene Kapitulation und dau 
Theilnehmer,, übertrug Paul das Proteftorat, umd bald Mt 
Die großmeifterliche Würde), welche er auch millig äh 
nahm. Bon num an war-er der eifrigfte, thätigfte Feind M 
Republik, gegen welche er in Vereinigung mit England Mi 
Europa zu bewaffnen fich bemühte, Die zweite Coal ition 
bete ſich alfo, umd zwar’in einer erſtaunenswürdigen, von 
fier Leidenfchaft oder von höcfter Noth ber Theile! 
zeugenden Zuſammenſezung. Man fah bier Rußland, M 
geführlichften und unverföhnlichffen Feind der Pforte, nein 
ne ———— ——————— — 


1) 5. Juli. 2) 27. Okt. 
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mit. eben biefer Pforte gegen deren. aͤlteſte Freundin, Frank 
reich; und den Großmeifter Malta’s, durch das erſte Ordens⸗ 
inflätut ‘zu ewiger Befriegung der Türken verpflichtet, in ber 
Perfon des Kaiferd Paul Theil nehmend an bem abenteuerlichen - 
Bund. Auch der Pabſt war darin eingeichloffen. Frühe gefellte 
bemfelben auch der König von Neapel fih bei, hingeriſſen 
burch den. Daß feiner Gemahlin, Schweſter der unglüdlichen. 
Königin Marie Antoinette, wider das republifanifche Frankreich. 
Die Sntegrität aller Länder der Verbündeten, und namentlid) 
ber Türken — während man bereits ein Drittel von Teut ſch⸗ 
land aufgegeben — war ein Hauptartikel der Allianz. England 
unterſtuͤzte alle Verbündeten durch Geld und Flotten; Deftreich 
aber gab die Hauptmaſſe der Streiter. Noch dauerte. auch ber 
Krieg Franfreichd mit Portugal, weldem Rußland jest Bei⸗ 
tand verfpradh, fort, und felbft mit den nordamerikaniſch en 
Freiſtaaten hatte ein folcher, wiewohl wenig blutiger, begonnen, | 
ius Eiferſucht über die ben Engländern bezeigte Gunſi. 


$. 21. 
KReavolitanifder Krieg 

Aber der monftröfe Bund zwilchen fo vielen, durch Lage, 
Intereſſen und Prinzipien fo vielfach gefchiebenen, ja feindfeligen 
Maͤchtem trug den Keim der Auflöfung in ſich. Nur die einhei⸗ 
nifche Zerrüttung Frankreichs mochte ihm einen zeitlichen Triumph 
jewähren. r 

Bon ben Berbündeten brach zuerſt Neapel los, und zwar 
soreilig, ohne Verabredung mit den Allirten, und darum auch 
um eigenen Ungluͤck. Die Schlacht von Abufir hatte folchen 
Muth erregt; auch drohten bereits die Franzofen, erbittert durch 
Neapels Anhänglic;keit an England, jenem ganz offen. Maͤchtig 
yatte der König fich geräftet, und da er feinen tüdjtigen Ayführer 
vefaß, fidy den öjtreichifchen General Mad zum Feldherrn erbeten. 
Aber das Geſindel, woraus fein großes Heer beftund, war nicht. 
jeeignet, gegen die — ob auch an Zahl viermal fchwächeren — 
Soldaten der Republik zu flreiten. Am 22. Nov. 1798 ruͤckte 
Mad, ein eitled Manifeſt voranſchickend, in's römifche Gebiet. 
Shampionnet, ber die. Zranzofen befehligte, wich vor ber 
©. Motted Seſa. ge We. 18 


Bei Capua hatte Mad fein ſchlechtes Heer wieder gelamtt; 


feiner Entfagung. 


Mad, nadı mehreren blutigen Gefechten, fchloß einen Wafenkt 
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Uebermacht in eine gute Stellung zuruͤck ‚ um die Verſtaͤrkungen 


abzuwarten, welche Joubert aus Oberitalien ihm zufühe 
ſollte. Der König von Neapel hielt alſo feinen Emzug in Rom, 
wo fogleid; eme blutige Reaktion fatt fand . Ja, feine Lup⸗ 
pen brangen bi8 an die Grenzen Tos kana's. Aber fobal be 
Franzoſen ſtunden, fo wichen fie wieder zuruͤck, in mehem 
fhimpflich beftandenen Treffen die Feigheit ter Neapolitaner bo 
während. Am 13. Dezember fhon ward N om wieder geriun, 
und warn 12,000 Gefangene in den Händen der Sieger. 
- Der vermeffene Zug des Königs von Neapel ward bietim 
zum erberben feines Freundes, tes unglücklichen Könige m 
Sardinien. Denn das franzöflfche Direktorium künbdete hit, 
anch dem festen den Krieg au, weil er im geheimen Eim 
ſtaͤndniß mit den Feinden der Republik ſtehe⸗ — umd berauk it 
Piemonts. Der König, durch die Waffen der bereits im It 
feines Landes herrfchenden Franzoſen gedrängt, entfagte ?) in u 
feierlichen Urfmde der Negierung Piemonts, und erlangt W 
ftalt den freien- Abzug nach Livorno. Bon da ging er m 
Eagliari auf Sardinien über, und proteftirte fofort gegen N 
Gewalt, welche ihm angethan worden, und gegen bie giltigi 


Jezt beſchloß Championnet den Angrifföfrieg wider Re⸗ 
pel, und drang voran anf der Ferſe des fliehenden eine) 


aber er erfannte die Unmöglichkeit, den Nepublifanern zu ki 
Schon war der König angftvol nah Sicilien entilen 





ftand, welcher Capua in Feindes Händen ließ, und den Near 
fitanern die Zahlung von 10 Millionen Livres auflegte, Kierif 
entftund in der Hauptſtadt und bald darauf im Heer ein furdtber 
Aufftand, nad) alter Neapolitaner Sitte, feig gegen ben Auf? 
Feind, und keck nur. gegen Gefez und Ordnung zu fepn, 

den Dolchen der Meuchelmörder fand Mad Sein anders M 


tungsmittel, ald Niederlegnng..ded Heerbefehld und eilige Find 


die er mit Bewilligung Championner s Rurch die franifl® 


J 


15 20. Now. 2) 9. De. 
27 4. Säner 179. u - 492. Yäner.. - 


N 
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Linie nahm). Das Direktorium jedoch ließ ihn verhaften, und 
als Staatögefangenen nach Frankreich führen. 

Indeſſen brannte wilder Aufruhr in ber menfchenerfüllten 
großen Hauptitadt. Die Pöbelfchaaren der Lazzaroni’d, über 
Verrätberei klagend, mißhandelten, mordeten viele rechtliche 
Bürger und Fremde. Der Faktionsgeiſt benuͤzte die Auflöfung 
aller bürgerlichen Orönung zur Befriedigung feiner Selbftfucht 
oder feiner Rache. - Die Caftelle wurden von den Lazzaroni's 
befezt, die Gefängniffe geöffnet, und ftarfe Banden der Bewaff⸗ 
neten flürmten den Franzojen entgegen. Diefe, den Waffenftills 
ftand als gebrochen erflärend, ruͤckten gegen die Stadt, über 
‚welcher alle Screen der Anarchie und der Volkswuth Tagen, 
Die Bürgerfchaft erfor endlich den Prinzen Moliterno zum 
: Haupt, ‚denn Prinz Pignatelli, ter Vicefünig, warb ale 
‚Verräther geachtet. Er hatte, dem königlichen Befehle gemäß, die 
Kriegsſchiffe im Hafen von Neapel verbrannt, und flüchtete ſich 
jezt nah Sicilien. Während folcher Verwirrung erfchien Chams 
‚pionnet vor den Thoren. Bergebend hatte Moliterno durch 
Unterhandlungen ben Streich abzuhalten gefucht. Auch er, und 
nidyt mit -Unrecht, da er vorzüglich den Aufitand gegen Mad 
entzündet, galt jest ald Verräther. Stürmend rücten die Frans 
zofen in die Stadt; aber die wüthenden Lazzaroni's trieben fle 
wieder zurüd unter vielem Blutvergießen. Des nächiten Tages 
erneuerte fi der Kampf, mit demfelben Erfolg; und noch zwei 
weitere ‚blutige Tage hindurch mußten die Franzofen ftürmen 9, 
bis fie endlich der biuttriefenden Straßen Meifter wurden. Zehns 
taufend Lazzaroni's waren in dem verzweifelten Kampfe gefallen. 
| Sezt legte Championnet feinem Heer, welches bisher das 
r oͤmiſche geheißen, den Namen des neapolitaniſchen bei, 
erhob eine ſchwere Brandſchazung und erklaͤrte Neapel zur „parthe⸗ 
nopeifhen Republik⸗9. Schnell ward im ganzen Reich 
Die Nevolutionnirung vollbracht; nur in & alabrien verrieth 
Der unbäandige fanatifche Seit des Volles ein neuausbrechendes 


Gewitter. 
——— — — — — — —— — — — — 
1) 12. Jäner. 2) 20. Jaͤner. 


3) 22. und 23. Jäner. 4) 25. $äner. 
\ ‚ . 18* 
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Bald nachher wurden Championnet und Joubert ihre 
trefflich geführten Befehls aus Eiferfucht entlaffen. Macdonalt 
kam an des erfien- und Scherer an des lezten. Stelle. Flech 
darauf brach der Krieg wirer Deftreich aus, wovon Franc 
den Vorwand nahm, aud) den Großherzog von Toskana m 
ingreifen. Zur DBertheivigung zu ſchwach, flüchtete er über 
Meer, worauf bie Franzoſen fein Land befezten,, und alfe un 
Salabrien bid an die Etfch über die Halbinfel herrfchten. 


⸗ 


$. 22. 
Krieg wider Deftreid und Rußland. Geſandtenmord 


‚Aber ſchon waren die Rufen, 60,000 Mann ftark, über it 
gallizif che Grenze gegangen. ') Der fi fieggefrönte Suwarn 
führte fle. Bald betraten fie den teutfchen Boden. Bei Cuui 
-an der Donau lagerten 25,000 Mann) Die franzöſiſchen ® 
ſandten zu Raſtatt hatten erklaͤrt, fie würden das Einrüden # 
ruſſiſchen Truppen in's Neichsgebiet ald Verlezung des Ban 
ſtillſtandes betrachten, und der Congreß fofort aufgelöst m 
Der Reichstag, an welchen die Sache gebracht ward, bei 
ſchlagte darüber, als die Kunde erfcholl, daß endlich Ehre 
breitftein gefallen fey. Diefe, mit Verlegung der Werig 
von den Franzofen feit Sahresfrift blofirte Felle ward, nad M 
fianphafteften Ausdauer ihres heldenmüthigen Bertheidigers, kb 
Dbriften Faber, von demfelben nach eingebrochenem Aufl 
Mangel verlaffen”. Er Fapitufirte jedoch nicht, fondern N 
aus, fi, mit den Reichstruppen bei Frankfurt zu vereinigen, W 
feierlich wider Frankreichs treubrüchige Gewaltthat proteftirend. 
Bald darauf ging Jour dan mit 42,000 Mann bei Straß 
burg über ven Rhein*) in den neuen.Krieg wider Deftreic m 
Tentfchland. Noch war er zwar nicht erflärt worden; aber | 
Angriff auf Neapel hatte ihn unvermeidlich gemacht. Ad 
hatte fchon früher Deftreich Fategorifch die Räumung Italiens m 
ber Schweiz von den Franzofen gefordert; und ſchon ſtund M 
Erzherzog _ Karl mit 110,000 Mann an den Ufern des Led 
Jourdan erflärte biefen Heranzug und den Marfch der Kult 
⏑ 


N Deʒz. 1798. 2) 10. Jäner 1799. 3) 24. Jäner 1799. 4) 1. Pit, 
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Hs einen Bruch des Waffenſtillſtandes, der ihn berechtige, fein 
Heer die durch die. Umflände gebotenen Stellungen einnehmen. zu 
affen. Zugleich gingen Bandamme bei Hüningen und Wey 
ei Mannheim über ben Fluß. Lezterer befezte die Stadt und 
ordberte auch Philippsburg, jedod; vergebens, zur Uebergabe 
mf. Troz biefer Feinbfeligfeiten fprachen gleichwohl die franzöfls 
chen Gefandten noch immer vom Frieden, um welchen ſie aber 
los mit der Reichsdeputation zu unterhandeln vermeinten. 
Der faiferliche Commiffarius jedoch, erklärte feine Sendung für 
jeendet, baher den Congreß für aufgelöst H. 

Und jezt gefchah eine blutige That, worüber die Freunde ber 
Sivififation und bes Voͤlkerrechts in einen lauten Schrei ausbras 
hen, über deren Urheber und Beweggründe aber noch ein dunkler 
Schleier ruht. Die franzöjifchen Geſandten nümlicd waren jener 
krklaͤrung ungeachtet in Raftatt geblieben, der Obriſt Bars 
»aczy aber, welcher die Öftreicyifche Vorhut befehligte, fündete- 
hnen die Sicherheit auf. Am 25. April Abends rücdte eine Schuar | 
5zefler Hufaren in. die Stadt, und Barbaczy forderte die ' 
entfernung der franzöfifhen Gefandten binnen 24 Stunden. Gie 
egaben ‚fich fofort bei finfender Nacht hinweg, wurden aber, us 
ern der Stadt, von einem Haufen Hufaren überfallen und zwei 
on ihnen, Bonnier und Roberjot, graufam ermorbet. 
Sean Debry, mit Wunden bededt, entfam. Das Direktorium 
‚enüzte biefen bedauernswürdigen Borfall zur Wiederaufregung des 
Hafled wider Oeſtreich; diefed aber, welches nad). dem Verla 
ven ded Reichstages über die Schredensthat eine Unterfüchung vers 
‚ronet hatte, ſchlug nachmals diefelbe ploͤzlich nieder. Alſo endete 
er Congreß zu Raflatt... 








$. 23. | 
Siege der Coalirten in Jtalien. Gegenrevolution 
in Neapel. 
Wunderglůcllich lief der neue Krieg fuͤr Oeſtreich. Das Heer 
Fourdan's würde von dem herbeieilenden Erzherzog bei Oſtrach) 
ind noch enticheidender bei Liplingen und Stockach) ge 
chlagen, und wid; zertrümmert über den Rhein zuräd. In 


|— — + men — — 





2 8. April. 2) 20. Mär;. 3) 35. und 26. März 


v 


% 
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Italien aber, ald General Scherer die Deftreider nad vor 
ihrer Vereinigung mit den beranziebenden Ruffen zu verderben 
fuchte, erfocht der Eaiferliche Feldherr Kray bei Legnatoh, 
bierauf bei Ronco?), enblid bei Magnano und Beronu‘) 
glänzende Siege, worauf durch die Ankunft Sumarom’sde 
Ueberfegenheit ded voranfchreitenden Heeres verdoppelt man. 
Schon war Mantua eingefchloffen, und Scherer's Streitfraft 
durch Niederlagen und Zerftreuung auf die Hälfte vermindert, ıl 
Suwaromw den Stab ergriff, Scherer aber, jezt hinter de 
Adda fiehend, ihm niederlegte Moreau, welchem die Ei 
fücht ded Direftoriung blos die Stellung ald Divifiondgenm 
in Scherer’d Heer angewiefen, übernahm in folcher Roth M 
Oberbefehl. Aber er war zu ſchwach gegen die vereinigten Fıl 
fen und Deftreiher. Bei Caſſano erflürmte Suwarm kt! 
Uebergang über die Adda ), und Moreau, nad dem!" 
Iuftel von 8000 Mann und 100 Kanonen, wich hinter den X 
fino, dann noch weiter, bi Aleffandria, und als audi 
Stellung durchbrochen ward ®), bis Coni zuruͤck. Schon mr 
Mailand, Peschiera und Pizzighetone in der Och 


cher Gewalt. Auch Safale, Turin mit andern Feften, erg 


fich bald, während im Süden des Po das ftarfe Ferrarım 
obert ward und gegen Florenz und Rom die Macht der da 
bündeten vordrang. 

. Durdy Alles Died gerieth das Heer von Neapel, ui 
Macdonald, in die Außerfte Gefahr. Noch ein Sieg ih 
Moreanu, noch ein rafcheres VBorfchreiten der Allürten, wi 
jened Heer war abgefchnitten von Frankreich, in weit hoffnung 
Ioferer Lage, ald jenes König Karls VII. vor der Schlaht we 
Foronuovo. 


Aber fchon näherte fih Macdonald in Eilmärfchen Pe 


reau's .befreunbetem Heer; ein großes Verhaͤngniß war an U 


bevorftehende Schlacht geknüpft. 
Die „parthenopeifhe Republik erfreute ſich mt 


eines kurz dauernden Gedeihens. Noch während der Gent 








1236. Mäirr 230. Mil 395. April 
4) 26. 27. April. 5) 12. Märı. 


\ 
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bertfihaft der Fronten in. Neapel hatte fih in Calabrien 


durch Aufhezung einiger Priefter ein Aufruhr entzündet, welcher 
bald vermüftend über den größten Theil des Königreiches fchritt. - 
Neggio Rinaldi, Pfarrer zula Scala, und, veranlaßt 
durch beffelben Anträge, der Carbinal Ruffo, riefen die Ca⸗ 
labrefen in die IBaffen wider der Franfen und der Patrioten 
gottlofed Reich. Das dumme, fanatifche Volk gehorchte dem Auf, 
cin Kreuzzug zur MWiederherftellung des Könige begann; Räuber, 
Berbrecher jeder Art verftärften die wilden Rotten, Mord und 
Berheerung bezeichneten ihre Fortfchrittee Der König ernannte 
jezt den Cardinal Ruffo zu feinem Generalvifar im ganzen Königs 
reich und fandte ihm einige Truppen zur Hilfe Der Garbinal, 
durch Verheißung einer zehnjährigen Befreiung von allen Abgaben 
und durch, Zuficherang rufifch.> türkifcher Hilfe, ermuthigte zum 
Aufitand und ſchritt fiegreich au in Puglien vor. Vergebens 
fuchte der franzöftfche General Duhem den Brand dureh ſchnelle 
Sewalt zu fillen. Die übeln Berichte aus Dberitalien mady 
ken Anfalten zur Seldfterhaltung noͤthig. Alfo verließ Macs 
Donald bie Hauptfiadt ")_und dad Königreih Neapel, worin 
er bloe einige ſchwache Befazungen zurücließ, und eilte über Rom 
und Florenz feinen Waffenbrüdern in Piemont zu. Aber 
nach mehreren glücklichen Gefechten gegen einzelne Heerbaufen ber 
Verbündeten, wurde er an ber Trebia, bei Piacenza, in - 
siner dreitägigen Schlacht faſt zur Vernichtung gefchlagen ?) und. 
rettete. mübfelig einige Heerestruͤmmer durch Ruͤckzug an bie 
Seefüfte. . | 
Die, Schreien der Gegenrevolution kamen jezt über Neapel, 
Zwar hatten nach dem Abzug der Kranzofen die Freunde der Res 
oublik noch eifriger und freudiger ald zuvor der neuen Ordnung 
fich angenommen. Kun die Gewaltsherrſcher entfernt waren, 
lühte erft die Hoffnung währer Freiheit auf. Allein die Aufrührer 
son Salabrien und ben benal®barten Provinzen, jest bereits 
‚u 100,000 ÖStreitern angewachſen, drohten täglich den Todes⸗ 
treich. Vergebens waren alle Anftrengungen der Patrioten, ver: 
zebend alle Opfer , und, alle — mehr nur gedrohte ald ausgeuͤbte — 
Strenge. Der Cardinal Ruffo, einerfeits von Ruſſen und 


1) 5. Mai. | 0 2) 17.—19. Jimi. 


J 


. 


280 Sechsſtes Kapitel. Das Dfrekssrium. 


—— — 


ö —— — —— — — 
Türken, anderſeits von den Engländern unterſtuͤzt, erſchien 
bald im Angeſichte Nea pels. Viele Gefechte, viele einheimiſche 
Tumulte und Blutſcenen, viele Granuſamkeiten und Berrätherin 


fielen jest vor. Zehn Tage lang wurde wuͤthend vor der Etdt 


and in der Stadt mit maucherlei Wechſel geſtritten ). Die hu 


frioten, um bie höchften Öffentlichen und perfönlichen, Intereſen 
kaͤmpfend, trogten dem Mißgeſchick und. der Uebermacht. Da ie | 


willigte ihnen endlich der Cardinal eine Eapitulation, vermog ws 
cher fle die Waffen nieberlegten, ihnen aber volle Sicherheit un 
Freiheit verheißen wurd. 

Diefe Ammeftie, vom Föniglichen Generaloifar gewährt w 
daneben vom englifchen Commodore Foote garantirt, erhielt di 
königliche Beflätigung nicht. „Die Patrioten, fobald fe de 
Waffen niedergelegt, wurden eingeferfert, gehenft, unter tat 
berlei Martern getödtet,; theild gemäß Urtheild der eigens I 
eingefesten Staatsjunta, theild durch eigenmächtige Fannihakik 
Muth der Ealabrefen und Lazzaroni's. Der König felbit, wel 
im diefen Tagen des Entfejens aus Sicilien zuruͤckkehrte, Ü 
dieſe Gräuel mit an. Die Safobiner, die reyublifanifch Gef, 


galten für ansgeftoßen aus der Gemeinfchaft menfehlichen Recht. 


Viele edle und eine ungezählte Menge gemeiner Häupter fielen all 
der Rachſucht zum Opfer. Und nicht nur in der Hanptitadt, i 
ganzen Reich wurden folche Abfchenlichkeiten verübt. Der U 
rorismus, in feiner fcheußlichiten Geſtalt, hatte ſich auf den Tr 
gefezt. Der Himmel hing bfutroth über Neapel. Der Cariwl 
Ruffo felbft, der Wiederherſteller des Koͤnigthums, fiel in Ir 
gnade, weil er mit den Patrioten einen Vergleich gefchloffen. Au 
dieſe Weife, durch Henker und Mörder, fchärfte die Park 
welche den verblendeten Monarchen beherrfchte, dem Bolt W 
Lehre von der Vortrefflichkeit des Königthums ein! — 


24 
Befreiung Roms. Stalien vollends erobert. 


Nach der Wiederaufrichtung des Thrones in Neapel al 
man, auch jenen von Rom wieder zu erbauen, Die (chtömat’ 
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ſchen Ruſſen, die kegerifchen Englaͤnher und die ungläubis 
gen Knechte des Sultan's arbeiteten vereint an dem Beat — 
nicht eben ber Wiedereinſezung des Oberhisten, der ihnen gleiche . 
mäßig verhaßt war, wohl. aber des Allen verbundenen Fürften - 
yon Rom. Schnell war bie Gegenrevolution vollbraht. Rom 
ergab ſich mit Kapitulation ); der ganze. Kirchenſtaat folgte; mm, 
Ancona hielt eine längere Belagerung aus. 

Die Ruffen und Türken, welche dergeftalt bie italiſchen 
Republiken befämpften, gehörten zu derjenigen vereinten Macht, 
weiche: fchon früher, ſchon vor dem neapolitaniſchen Krieg, die 
griechiſch-venetianiſchen Inſeln den Franzoſen entriffen, 
hatte. Eine xuffifche Kfotte, unter dem Admiral Uf chakow, 
war durch die Dardanellen gegangen und hatte, vereint mit einen 
türfifchen, ſich über jene: Inſeln geſtürzt 2). Zuerft Cerigo, 
ſodann Sefalonia, Zante, S. Maura, endlich auch Corfu, 
(deſſen Hauptſtadt jedoch erſt im März des folgenden Jahres fiel) 
wurden eingenommen; während Ali Paſcha von Janima ber 
albanifhen Küften fi bemächtigte, und alſo, nad, dem 
Willen der. Conlition, dem Chriſtenvolk daſelbſt, unter dem Titel 
ver Befreiung vom franzöflfchen Joch, jenes der mohammebants 
chen Barbaren auflegte. | 

In Folge des Sieges an der Trebia ergaben. fich, jezt am 
Sntfaze verzweifelnd, die Feten Aleffandria an Bells 
jarde, und Bonaparte’s ſchwer errungener Siegespreis, 
‚as ſtarke Mantua, an Kray). Auch was. nodh in Mite 
‚elitalien von Franken beſezt war, einige Felten im Kir. 
henftaat, ganz Toskana, Euffa, fielen meift durch Unter“ 
kuͤzung von Volfdaufftänden in dee Verbündeten Gewalt Re 
Tortona, Eoni und Genua erübrigten den Franfen noch von 
Bonaparte’d Eroberungen. ” 

Aber au Tortona und Coni fielen *) ald Preis zweier Siege, 
velche noch in demfelben glorreichen Feldzug die Deftreiher 
rftritten. Der erſte wurde bei Novi in einer ber blutigften 
Schlachten gewonnen. Der neue Oberfeldherr, Joubert, ein 
iugendlicher Held, führte die Franzofen zum Entſaze Tortona's, 

1) 30. Sort. _ 2) 12 Okt. — 18. No. 
3) 21. u. 28. Juli. ‚ 4) 23. Aug. und 3. Des. _ 
_ . % 
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nach deö Direftorium& ſtrengem Befehl; während Championet 
mit einem neugefammeiten Heer von Dauphine aus fiber die 

Alpen drang. Joubert, auf den Anhöhen von Novi gelagerl, 

bereitete den Angriff, al& er felbtt von Kray angegriffen md 

am Anfang bed Kampfes getodtet ward), Moream, wei 

al® Freiwilliger beim Heere geblieben , Abernahm, jezt den Obere 
fehl. Wechſelvoll und mörberifch wüthete die Schlacht. Sunv 
row. hatte gezögert, Kray zu unterftügen. Endlich that er © 
und zulezt entfchied eine erneute Auſtrengung der Defireide 
Moreau hatte an 16,000 Mann, die Alliirten die Hälfte hl 
cher Zahl, verloren. Jezt ergab fich das heldenmuͤthig vertkeidige 
Tortona. Bald darauf übernahm Championnet be % 
führung der neu vereinigten franzöſiſchen Heere. Aber udn 
ward gefchlagen bei Savigliano und Foffano?) dad 
bereitd von den Ruffen verlaffenen Deftreicher, worauf Goni im 
ging und den Franfen nur noch Genua blieb. 


$. 25. 
Krieginder Schweiz. Schlacht bei Zurid. 
Aber fo viele glorreihe Thaten und fo glänzendes Gi 
wurden fruchtlod durch engherzige Politif und wilde Herrſcen 
laune. Der Krieg in der Schweiz gab zu beiden bie Vern 
laſſung. 

Gleich am Anfange des Krieges hatte Maſſena, ber fi 
zoͤſiſche Feldherr in der Schweiz, Graubündt en durch für 
len Ueberfall erobert, und die Heerſchaar des Generals Aufler 
berg zu Gefangenen gemacht’). Bon Graubündten aus m 
Vorarlberg, jedoch ohne Erfolg, angegriffen , - dagegen 1 
Tyrol der General London von Deſſoles bei Tanitr 
geſchl agen, und der Paß Finftermünz erobert. Der herbeieilen 
General Bellegarde machte aber diefen Unfall wieder gut. 

. Nach Jourdan's Niedetlage bei Stockach drohte den gi 
gofen ein faſt allgemeiner Aufſtand des Schweizervolkes. Bi 
ſena's entfihloffene Strenge und die Zoͤgerung ber Def 
. cher hinderten ‘jedoch das Selingen. Endlich rüdte der En 


1) 15. Auguft. 24. u 5. Rov. 
3) 6. 7. März. 
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sog Ber Schaffbaufen in die Schweiz), während Gone 
and-Bellegarde aus Vorarlberg und TyroT hervorbra 
oben, mal mit dem Oberfeldherrn ſich zu vereinigen. Maſſena, 
jezt auc. bie Trümmer der DonausArmee und die nen gebildete 
Beobachtungsarnıee befeßligend, wiberfegte ſich fapfer Dem Erz 
herzog; ward aber bei Wihterthur und ſpäter bei Zürich’) 
vor dem koͤniglichen Helden beſiegt, und dadurch die Halfte beit 
Schweiz in die Gewalt der: Deftreicher gebracht. 

Eine Zeitlang war jest Waffenruhe, Heinere Gefechte abjer 
vechnet, befonderd in den Heinen Kantonen und am Gotthard, 
wofeltft Lecourbe gegen Jellachich und Simbſchen einige 
Dortheile errang. Die Welt erftaunte über den Stillſtand; dem 
man hatie nad) den Siegen des Erzherzogs und bei ber für 
Deftreich “Außerft günftigen Stimmung der Schweiz die ſchnelle 
Eroberung ded ganzn Landes erwartet. Der Augenbfid war 
foftbar. und von hoͤchſter Entſcheidung. Bon der eroberten Schweiz 
aud mochte man Franfreich an feiner verwundbarften Seite ans 
greifen, und durch einigen Nachdruck den gforreichen Krieg. zu 
Ende bringen. Aber man gewährte Maffena Zeit, feine Stel . 
lung durdy Kunſt und durch frifche Truppen zu verfärfen, und 
zernichtete endlich Durch uͤberkluge Politik dad Werk des Städte und 
des Siege. 

Einerfeitö fchien bedenflich, daß Deftreich bie ganze Scmeig 
gewänne. Mochte ed nicht von fo gewaltiger Stellung aus Itas 
Iien nnd Teutſchland beherrichen? — Anderfeits fiel den oͤſt⸗ 
reichifchen Feldherren in Stalin Sumwarom’s Obergewalt ſchwer, 
und das öſtreichiſche Kabinet erachtete für vortheilhaft, allein 

‚in der Halbinfel zu ſchalten. Alſo Fam man dahin überein, daß 
die ganze ruffifche Macht (etwa mit einem mäßigen ditceic)is 
ſchen Hilfsheer verbunden) in ter Schweiz, die Oeſtreicher 
allein in Italien und Teutfchland flreiten ſollten. 
Hiernach rüdte dad neuangekommene ruffifche Heer unter Kot 
fafomw, 36,000 Mann ftarf, in die Stellungen der Deftreicher 
ein, und erbielt auch Suwarow Befehl, von Italien her das 
bin zu eilen. Der Erzherzog Karl zog allmälig feine Haupt⸗ 
macht wieder nach Schwaben und fodann an den Mittel: 


ö— 


1) 23. Mai. 2) 7. 7. Mai und 4. Suni. 
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Rhein, woſelbſt auch wirklich wieder neue Gefahr eutſtanden 
Denn ein frifch gefammeltes frauzoͤſiſches Heer, unter General 
Müller, war bi Mannheim über den Rhein gegangen, um 
Philippsburg anzugeeifen,. währen Baragnay d'hib 
Liers von Mainz gegen Frankfurt und Afchaffendung 
sog‘). Der Erzherzog wandte Ich in Eilmärfchen dahin, entiek 
Philippsburg, und eroberte Mannheim mit Sum’). 
Im Odenwald und Speffart trieb der Landſturm, unter den 
Mainzifchen Minifter Albini, Die republifanifchen Räuber zul. 
Aber in ver Schweiz gefchah zu derfelben Zeit ein entſche 
dender Schlag, welcher Frankreich rettete. Maffena, old 
kiſtig als kuͤhn, hatte geeilt, ihn gegen Korfatow und Hat 
zu vollbringen, bevor der gefürchtee Suwarow mit ihnen id 
verbände. Daher fiel er mit Ungeftüm über die Stellungen fır 
ſa kow's bei Zürich ber, während auch Hotze, der dftreid 
ſche Feldherr, in Shaͤnis und Utznach mit Uebermacht angegrifn 
ward. Der tapfere Hotze fiel am Anfange des Kampfes; ki 
Heerhaufen warb nah St. Gallen getrieben I; Korſaker 
aber, des Landes ganz unkundig, ſah mit Schrecken feine fun 
von den über bie. Limmath flürgenden Franken durchbrochen, m 
feinen rechten Flügel abgefchnitten. Des folgenden Tages mr 
Zürid erflürmt *); und das ruffifche Heer, nach erlittenem unge 
heuren Verluft an Menſchen und Kriegögeräth, floh gegen Egli 
fau, dann nach Schaffhanfen und über ven Rhein zuril. 
Zu gleicher Zeit überfchritt Sumarom’s Heer, won Airole 
-berziehend, den Gotthard, die Verbindung mit Korſalor 
ſuchend. Alle Höhen und Päffe waren von Feinden beſezt; ei 
bahnte blutig ſich den Weg, und die friedlichen Alpenthaͤler erflan 
gen vom Kampfgeſchrei der Gewaffneten von ber Wolga um 
Newa, von der Loire md Schelde 9). Als er die Nieder 
lage Korſakow's erfuhr, wandte er feinen Schritt öftlich geg@ 
Graubündten, über Klippen umd Abgründe, dem Many 
und der Mühe preis, und vom fiegtrunfenen überfegenen Fin 
verfolgt. Aber er zog dahin, ftolz und unuͤberwunden, mar 
1%) 26. und 238. Auguſt. 2) 18. Sept. 
3) 25. Sept. 4) 26. Sept. 5) 24. und 25. Gel. 
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Rothwendigfeit, nicht dem Feinde weichend, ja diefen, wenn er 
fich ihm nahte — wie bei Matten, Maſſena und Lecourbe 
vereinigt thaten — mit Loͤwengrimm zermalmend 3. Alſo kam er 
nach Chur, von’ wannen er über Vorarlberg nah Ober 
fhwahen zug, und allda mit den Trümmern des Korjalow’s 


ſchen Heeres ſich vereinte. 





8. 26. J 
Expeditiongegen Holland. Raifer Paultrennt 
ſich von der Coalition. 


Ein zweiter ſchwerer Schlag traf die Coalition in H ot and. 
Diefed wichtige and, damald.von Truppen entblöst, und von 
Gährung erfüllt, den Frangofen zu entreißen, fchien dem brittis 


ſchen Minifterium thunlich. Der Kaifer Paul wurde zur Theib 


nahme bewogen ?), und fo ward ein englifch > ruffifched Heer von 
25,000 Mann nad dem Helder in Nordholland überfchifft, 
in.fiofger Hoffnung , die batavifche Republik dadurch zum Gehors 
ſam gegen den Statthalter zurückzufuͤhren 9. Die Proflamationen, 
welche die Holländer zur Fahne Draniend riefen, unters 
ſtuͤzten ben Nachdruck der Waffen. Aber Verfpätung durch Saum 
al und woidrige Winde, fchlechte Anftalt, fchlechter Angriffeplan 
nd ſchlechte Führung machten die große Unternehmung fcheitern. 
Zwar bemächtigte fich die englifche Flotte der in dem Vlie und. 
dem Nieume Diep flationirten bolländifchen. Schiffe, welche der 
Admiral Story den Dritten übergab, Aber das Landheer, einigen 

Bortheils ungeachtet, welchen General Abercombie anfangs 
rang, ward bald durch die täglich fich verftärfende Macht der 
zeldherren Brune und Daendels gedrängt, dann übermannt 
ınd empfindlich 'gefchlagen. Der ruffifche General Herrmann 
tel bei Bergen*) mit einigen Tauſend der Seinen in franzöfls 
che Gefangenfhaft. Nicht weniger Engländer theilten in nach⸗ 
'olgenden Gefechten fein Loos. Endlich Fapitulirte der brittifche 
heerführer, Herzog von York’), und erhielt die Erlaubniß, 
en Reft feines Heeres heimzuführen‘, unter ber Bedingung ber 
Freilaffung 8000 franzöfifcher Kriegsgefangener in England. 





7 
1) 10. Okt. 2) Juni. 3) Aug. und Sen. 
419.6 5) 18. OR. — 
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Bo ſchmachvoller Auögang einer Unternehmung, worauf m⸗ 
geheure Unkoſten verwendet worden, vollendete bie Crbikterun 
Kaifer Paul's, der fchon wegen bed in der Schweiz erfahrmen 
Unglücks, und wegen verfchiedener Irrungen mit Deftreigdr 
Coalition abhold gersorden. Namentlich hatte bei der duch ve 
vereinte oͤſtreichiſch⸗ ruffifch » türkifche Macht bewirkten Groberug 
Antona’s ber öftreichifche General Fröhlich, welder bie 
für feinen Monarchen die Feſtung in Empfang genommen, ba 
Zorn Kaifer Paul's anf ſich geladen; und folder Zorn wie jet 
Loune bed „Selbftherrfchers“ war in feinen Wirkungen den 
Zorn von 40 Millionen gleich, Der Kaifer trennte fich jet vn 
der Soalition, alle Vorftellungen Deftreich&, welches den & 
neral Fröhlich vor ein Kriegögericht zu flellen, und dem Fri 
herrn Suwarow ben Oberbefehl über ſaͤmmtliche öſtreichhe 
Heere zu übertragen bereit war, ſchnoͤde von ſich weiſend. Derim 
Kaifer Pau’ls — viel mächtiger ald einſt Achilles Zım- 
änderte die Geftalt von Europa. Die Ruffen zogen in ihr Si 
math zurüd. Deftreich flund jezt abermal allein wider Franfıeid. 
Nur das teutfche Reich, welches in Regensburg 300,000 Ste 
ter in einem ehrerbietigen Reichsgutachten anbot, und in ber Wirkid 
feit 3000 ftellte (die Leiſtungen einzelner Etände, vermöge befonte 
rer Berträge mit England find ausgenommen), blieb ihm zur Seit 


8. 27, 


- Krieg in Aegypten und Syrien. Bonaparte kehrt 
nach Frankreich zurück. 

Diie Schlachten von Zürich und von Bergen waren ge— 
ſchlagen, die Entzweiung ber Goalition entfchieden, ſonach di 
äußere Gefahr von Frankreich abgewendet; als unverfehend au 
beffelben Boten der Maun wieder erfchien, welchen bie Ber 
fehung zum Erben der Revolution und zu deren Mörder’ beftinst 
hatte; der CäAfar des neuen Rom, zu befien Erhöhung ak 
Freigniffe wunderbar ſich fügten, welchem gegeben fchien, Kt 
Begkuͤcker feines Vaterlandes und Europa’d zu werden, und MM 
die Geißel beider ward durch eigene Schlechtigkeit wie durch jet 
der Welt, 

Bonaparte, nachdem er Aegypten bie au deu Rataraliı 
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erobert, untergapın | ken Augriff auf Syrien »), Ueber El Ariſch 
and Gaza, die ſich in Baͤlde ergaben, zog er gegen Jaffa, 
welches er ſtürmend einnahm, und fobann gegen St, Sean 
b’Acre?), der Reſidenz Achmed’ Dſcheſar (ded Schlädhtere) 
Paſcha?s von Syrien, woſelbſt er feines Glückes Grenze fand. 
Der tapfere Kommodore, Sidney Smith, welcher die an ber 
Kuͤſte von Aegypten zurücgebliebene englifche Flottille führte, hatte 
fich in die Felle geworfen, und leitete deren Bertheidigung. Gleich 
ſtarrſtnnig als vermeffen feste Bonaparte zwei Monate hindurch 
die Belagerung diefed wichtigen Plazes fort, beftürmte ihn acht 
mal vergebens, trozte dem Hunger und der Peſt, wie dem feind« 
lichen Schwert, trieb durch den blutigen Sieg bei Tabor ein 
feindliches Heer, welches zum Entfaz heraneilte, zurüd, und fah 
gEeichwohl ſich gezwungen, nach erlittenem ungeheuren Berfuft, 
den Schritt rückwaͤrts nad) Aegypten zu wenben °). + Große 
Sranfimfeiten — unter ihnen die Ermordung einiger tanfend ‘Ges 
fangener nach der Einnahme von Jaffa — ta, noch ſchwerere, 
freilich nicht vollftändig erwiefene Anklagen, ſchaͤnden biefen fyris 
ſchen Krieg. 

Bald darauf erſchien der Kapudan Paſcha mit ſtarker Macht 
anf der Rhede von Abukir, landete und erſtuͤrmte die Stadt ). 
Bonapurte eilte herbei von Cairo, fchlug die Türken bie 
zur Vernichtung, und eroberte Abufir wieder ). Defaix hatte ins 
zwifhen Murat-Bey in Oberägypten geichlagen, und bis 
Syrien verfolgt. Mehrere Aufftände in verfchiedenen Theilen 
Aegyptens waren glüglich gedämpft worden. Aber man vernahm, 
Daß der Großweſſir gewaltige Schaaren zu Damaskus vers 
ſammelte; ftetgende Gefahren drohten von ferne. Gfeichzeitig lie⸗ 
fen Nachrichten ein von den Unfällen in Stalien und Teutſch⸗ 
land und von der innern Verwirrung der Republif, 

Da verließ Bonaparte fein tapfered Heer, fchiffte fih auf 
zwei fchon früher bereiteten Fregatten mit mehreren Generalen und 
Gelehrten und einer Schaar von Leibwächtern heimlich zu Ales 
randrien ein‘), einen Befehl zuräclaffend, welcher Klebern 
den Stab übertrug, und langte, unentdeckt durch die englifchen 


1) Febr. 174. °  — 2 16. Mir. 3) .19, Mai. 
4) 14, 15. Juli 5) 2. Juli. 2. Auguſt. 6) 22. Auguſt. 
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"Kreuzer , welche zahlreich im Mittelmeer ſchwaͤrmten, zu Alarcto 
auf Korfila) und von da in der Baht von Freindand) 
Frankreich, ganz Europa wurde bewegt durch biefe Kun. 


$. 28. 


Der 18. Brumaire. Ende der Direttorialregierung 


Das Direktorium, durch den 18. Fruktidor in feiner Mad 
geftärkt, war durch deren Mißbrauch verhaßt und durch Unfik 
verächtlich geworben. Die Wahlen vom Floreal im Sahr VL) 
waren in ftreng republifanifchem Sinne ausgefallen. Das Did 
torium, Die Freigefiunten nicht minder ald die Royaliften hafıı 

.zernidtete*) einen großen Theil der Wahlen kraft eined md 
dem 18. Fruktidor zu ſolchem Zweck erfchlichenen Gefezed. Ihr 
im folgenden Jahr VII. ) ward abermals in demfelben Seit! 
wählt, und dad, durch die Triumphe der neuen Eoalition berik 
erichredte, Direktorium wagte den nämlichen Gewaltsſtreich nid 
mehr. Auch trat Rewbell, der Entfchloffenfte unter den Dirk 
toren, jezt aus, und Sieyes, ihr entfchiedenfter Feind, ehe 
feine Stelle. Barras, den fehwelgerifchen Genüffen ergeim 
ſchien ungefährlich. Sofort begannen die Räthe den Angrif. & 
reclamirten die unbefchränfte Preßfreiheit, welche die Direkte 
gefchmälert hatten; dann fezten fie Treilhard, deflen Balla 
einem formellen Gebrechen litt, ab, und gaben ihm Gofiet 

zum Nachfolger, den bisherigen Iuftigminifter. Merlin mitt 
NReveillere aber, durch heftige Anklagen erſchreckt 9, leg 
von felbft ihre Stellen nieder. Moulins und Roger Due! 

„wurden ftatt ihrer ernannt, jener ein ftrenger Republifaner , Dit 
von der gemäßigten Partei. Alfo ward der 18. Fruftidor gerädt 

Im Direktorium und gleichmäßig auch im Minifterium, mh 
minder in den gefezgebenden Raͤthen, berrfchte jegt eine Spalt 
welche der Berfaffung den Untergang verkündete. Sieyes, M 
ihrer Unhaltbarfeit überzeugt, entwarf den Plan einer nochmb 
gen und, wie er. glaubte, fezten Umwaͤlzung, welche enblid de 
inneren Frieden und die Freiheit verbürgen möge, Cine kalt 
— — — — — — — — — 


2 30. Sept. 29. Okt 3) Mai 1798. | 
4) 22. Sloreal (11. Mail. 5) Mai 1799. 6) 30. Prairial 118 Ja 
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Regierung, dem Schooß des Gefammtwillens, nicht jenem einer 
Faktion entfliegen, und deren Intereſſe verfnüpft wäre mit ber 
Ausfshnung aller Parteien,‘ follte das durch fo Tangmwierige 
Stürme und Kämpfe ermüdete Franfreich endlich beruhigen und 
beglüden. Als Werkzeug der Ausführung ſchien ihm — da bes 
reitd an bie Stelle der Bolfd- Macht jene der Soldaten getreten 
— ein General unentbehrlich, und er hatte hiezu feine Augen 
auf Sonbert geworfen, welchen aber die Schlacht bei Novi 
feinem Vaterland und der Welt entriß. Beim Wiebdererfcheinen 
Bonaparte’s daͤuchte ihm Diefer ber geeignete Mann. Im 
Allgemeinen mochte er bei feinen Planen auf den Direktor 
Roger Ducos, aud auf die Mehrheit des Rathes der 
Alten rechnen. Dagegen hingen Gobier und Mouling im 
Direktorium und die große Mehrzahl des Rathes der Fünf 
hunderte der Conftitution an. Der Direktor Barras fchien 
neutral. Im Grund hielt er die Conftitution für verloren,“ und 
;unterhandelte heimlich mit den Bourbonen, um wenigitend 
feine Ipntereffen zu fihern. Im Volk fehnte die Maffe ſich 
nad Ruhe. Sieyes hoffte mit Grund auf ihre Zuftimmung zu 
einer Regierungsveränderung, welche jene verhieß. Die Reſte ber 
Satobiner und des Clubs von Salm, dagegen, deren neu: 
gebildete Gefellfchaft jezt in dem Saale ber Reitſ hule fi 
verfammelte, erfchienen ald Stüzen der Gonftitution. Mehrere 
untergeordnete Parteien. unter abwechfelnder Sührung vermehrten 
die Verwirrung. 

In diefer Lage traf Bonaparte die Republik. Seine Wie 
dererfcheinung, die Erinnerung an die glorreiche Zeit feiner Triumphe 
weckend, fchärfte den Haß und die Verachtung gegen das -Direfs 
torium und erfüllte die Gemüther mit frifcher Hoffnung. Laute 
Aeußerungen der Volksgunſt begleiteten ihn auf feiner ganzen Reife 
von Frejus bis Paris; und in der Hauptikadt wandten alle 
Parteien fih an ihn, theild aufrichtig theils verftellt, und theils 
aus Hoffnung, theild aus Furcht. Er verbarg feine Anfchläge 
unter dem Mantel ded Schweigens und ber Zurücgezogenheit, 
bis der mit wenigen Vertrauten — unter ihnen Sieyes ber 
einflußreichite — verabrebete Plan zur Reife gelangt war. Am 
15. Brumaire (6. Rov.) sera | bie Verſchwoͤrung, wornach 

v. Rotteck Geſch. gr Bd. 19 
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drei Tage fpäter ) der Nath der Alten außer ber Drbaung 
durch die GSaalinfpeftoren zufammenberufen und hiernäcft von 
demfelben befchloffen ward, ed follten — kraft eines, freilich 


‚ babei in Formen offenbar überfchrittenen, Artifeld der Conftiten, 


welcher dem Rath der Alten folche Gewalt ertheilte — bie gt 
gebenden Räthe nach St. Cloud verlegt, und Bonapartlı 
die Ausführung folchen Beſchluſſes ſammt dem Oberbefehl übe 
die Truppen in und um Paris übertragen werden. Auf denfelke 
Tag hatte Bonaparte die in Parid anweſenden Cenmk 
zu ſich Cin fein Haus in der Straße Montblanc) beftiem 
neben ihnen mehrere Negimenter Neiterei, unter dem Norma 
über diefelben Mufterung zu halten. Als der Befchluß des Rad 
der Alten ihm überbracht ward, [ich er von allen Anweſendu- 
unter benfelben Lefebre, Chef der Garte bes Direftörim- 
fih Treue ſchwören und zog nach den Tuilerien, wolle 
dem Rath der Alten den nämlichen Eid fchwor. 

Das ‚Direktorium , durch biefe Gewaltfchritte überrafht m 
durch Abtrünnigfeit einiger Glieder gefchwächt, loͤsſte fofort 


auf. Sieyes und Roger Ducos legten, gemäß ber Tu 
redung, ihre Stellen nieder. Daffelbe that Barras au ji 


heit. Gohter und Moulins, weldje vergebens ſich zu wi 
ſezen verfuchten,, wurden verhafter. Proflamationen Bonapır 
te’8 benachrichteten das Volk von dem Vorgegangenen. Der fr 
fchergeift, der in denfelben wehte, verfündete das fünftige Saul 
Frankreichs. 

Am folgenden Tag fanden die Sizungen der Käthe in St. Glen 
ftatt. Bonaparte hatte Truppen dahin gefendet,, Die Revoluin 
durch die Macht der Bajonette zu vollenden. Gleichwohl erwart? 
ihn dafelbft gefahrnoller Kampf. Zwar der Rath der Alten, ® 


- deren Berfammlung er mit kühner Nede auftritt, ſtimmt kin 


Maaßregeln bei; aber in jenem der Fünfhunderte til 
wildeſte Gährung. Soeben hatte berfelbe den ernenerten Ed ul 
die Berfaffung mit DBegeifterung gefchworen. Lu cian don 


| parte felbft, damals Praͤſi dent des Rathes, hatte ihn ki 


muͤſſen. Als fein Bruder im Saale erfcheint, von Grenad! 
begleitet, ſtürzen die. Republifaner auf ihn ein unter dem & 
— — — — — — | 


2 18. Brumaire, J. VIH. (9. Nev. 1799) 





— 
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rei: „Nieder mitdem Diftator — außer dem cp 
ez der Tyrann!“ — Beſtuͤrzt weicht er zuruͤck. Die Grena⸗ 
iere führen ihn aus dem Saal. Draußen ftehen feine Soldaten, 
Sr erzählt ihnen, man habe ihn erbolchen wollen, fpricht von 
Sonfpiration mit dem Ausland, und appellirt an die Kriegsknechte 
‚oh den Stellvertretern ber Nation. „Es lebe de r © eneral!« 
önt ed durch die Reihen der Söldner. 


Lucian Bonaparte indeffen, feine Praſentenwinde miß⸗ 
rauchend, verraͤth den Senat, deſſen Vorſteher er iſt, und bie 
Zeiligkeit der Volksrepräſentation. Viele Stimmen verlangen die 
Achtserklaͤrung Napoleon's, die Permanemf des Rathes, die Er⸗ 
heilung des Kriegsbefehls an Bernadotte. Da legt Lucian, 
ie‘ Abſtimmung verweigernd, die Zeichen feiner Würde nieder, 
ınd verläßt den Saal, unter Bedeckung von Girenadieren, welche 
ein Bruder hiezu abgefendet. Draußen, den Charakter ald Präs 
dent wieder annehmend, ſchwingt er fich aufs Pferd, Hagt ven 
Rath vor den Truppen an: „es feyen Meuchelmörder in dem 
elben; mit Dolchen würden die treuen Mitglieder bedroht, die 
Sewalt müffe die Räuber - Verfammlung zerftreuen. Nur jenes 
eyen ächte Repräfentanten, die fih um ihn, ben Präftdenten, 
ımmelten.« — Sofort ertheilt Napoleon den Befehl zur Vers 
reibung des Rathes. Der Wink des Generals und das Märchen 
on den Dolchen genügen zur Aufregung. der brutalen Schaaren. 
sr gefchloffenen Reihen dringen die Soldaten in den Saal. „Im 
Zamen ded Generald Bonaparte!“ — ruft Leclere, der fie 
uͤhrt — „der gefeggebende Körper ift aufgelöst. Wer ein guter 
zZuͤrger ift, entferne fi! Grenadiere, vorwärts!» und mit ges 
Alltem Bajonette, in ber ganzen Breite ded Saale, rüden bie 
>riegöfnechte vor, die Trommeln, den Sturmmarfc fchlagend, 
Hertönen die Stimmen der. über Gewalt fchreienden Gefezgeber. 
en einigen Minuten ift der Saal geleert, die Deputirten entfliehen 
lus den Fenftern; die Nationalrepräfentation ift vernichtet H. 

Nach vollendetem Werf ver Gewalt famen die Heuchelei, bie 
Inverfchämtheit und die Gervilität, um es durch einen geſez⸗ 
nnäßigen Anftrich zu heiligen. Noch denfelben Abend verſammelte 





4) 19. Brümaire 3. VIII. (10. Nov. 1799. | 
on | 19* u 
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Eucian Bonaparte den in St. Cloud verbliebenen „Rumpf 
bed Raths der Zünfhunderte; aud) der Rath der Alten verſan⸗ 
melte ſich wieder. Man ernannte zwei Gommiffionen, um über 
die Rage der Republik und die Mittel des Hffentlichen Wekles 
zu berichten. Boulay von der Meurthe im Rath ber zün 
bimderte, Billetard in jenem ber Alten, erftatteten folden % 
richt. Hierauf ward befchloffen, Bonaparte’n und den Eıl 
daten für dad Gefchehene zu danken. Weiter warb dad Dieb 
torium für aufgehoben erklärt, und eine proviforifche Regieruy 
beftehend aus drei „Sonfulen«— Sieyes, Roger Tucı 
und Bonaparte. — mit ausgebehnter Vollmacht eingelegt. Zr 
gejezgebende Körper, aus beffen Mitte man 62 Glieder, wit 
am entfchiedenften wider Banaparte gefprochen, verftieß, It 
vertagt feyn bis zum 1. Ventofe (20. Febr. 1800) , und inzut 
zwei Gommiffionen, jede von 25 Mitgliedern, Die Steh! 
Räthe verfehen, insbefondere die neu zu entwerfende Derfalin 
berathen. Um Mitternacht kamen vdiefe Beichlüffe zu Stud 
worauf die Confuln mit den NRäthen nach Paris zuruͤckkehrten, m 
die neue Regierung augenblicklich begann. Bon den Mini 
wurden Cambacéres und Fouché, weldye thaͤtig zur Rar 
Iution mitgewirft, beibehalten; unter den neu ernannten mm 
Berthier (für ven Krieg), der Kiftige Talleyrand Ye 
gord (für die auswärtigen Angelegenheiten) und ber Gem 
fefretaie Maret. Den Befehl über die Confulargarde er 
Murat. Alfo ging die Direftorialverfaffung unter. 


/ 





Siebentes Kapitel. 


Die Confularregierung.) 


§. 1. 
Die neue Verfaſſung. 


Die Republik hatte aufgehört. Nur der Name und ang 
Geruͤſtwerk beftunden noch. Doch auch der Name in politihe 
öT ñ ⸗ —ñ —ñe —ñw— —ñ — | 


1) Vom 10. Nos. 1799 bis 18. Mai 1804. 


0 * 
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Dingen ift wichtig; er mag den Kechtsanfpruch und die Hoffnung 
der Wiederkehr bewahren. Auch hielt die neue Regierung für 
nöthig, die noch übrigen republifanifchen Einfezungen und For⸗ 
men nur allmälig fallen zu laſſen; und eine Hauptpartie in 
der Gefchichte diefes Abſchnitts bildet das Schaufpiel folcher alls 
mäligen Zertrümmerung. 

Das Bolt — mit Ausnahme ber firengen Republikaner und 
der Jakobiner — hatte die Revolution des 18. Brumaire theils 
mit Gleichgiltigkeit und meiſt mit Freude aufgenommen. Das 
fuͤr erleuchtete Patrioten entſezliche Schauſpiel der niedergetre⸗ 
tenen Nationalrepraͤſentation hatte durch öftere Wiederholung 
feinen Eindruck verloren; und der Haß gegen die geftürzte Re⸗ 
gierung ließ feinem Tadel über die Art ihrer Auflöfung Raum. 
Zuden war das Zutrauen in Bonaparte’s Perfon durch das 
Wunderartige feiner Laufbahn begründet, und die verfchiedenften 
Parteien bauten auf feine Herrfchaft ihre Hoffnungen. Während 
die Maffe — unbekuͤmmert um Prinzipien — nur Ruhe fors 
yerte und unter einem mächtigen Staatshaupt erwartete, hofften 
ie gemäßigten Freiheitöfreunde von Bonaparte’s Charafter 
ınd Stellung den endlichen Triumph der liberalen Ideen, und 
räumten dagegen die Königlichgefinnten,, er werde, ein neuer 
Meonf, den Thron der Bourbonen wieder aufrichten. Es ges 
chahen ihm. felbft Anträge im lezten Sinn, die er jedoch voll ber 
zuverſi cht eigener Herrſchaft, verachtend zurückwies. 

Auch die neue Verfaſſung, welche binnen fünf Wochen 
ach ber Umpwaͤlzung vollendet, und zehn Tage fpäter verkuͤn⸗ 
et ward ), erfreute fich, troz ihres die Freiheit gefährdenden 
Hharakters, einer weit zahlreicheren Zuftimmung bed Volkes (zwar 
icht als jener von 1791, wohl aber) als jener vom Sahre 1795 
nıd 1793 zu Theil geworden. Man nd ihren Geift nicht, 
der wiegte fi in dem Traum der Unerfthätterlichfeit des Durch 
ie Revolution errichteten Freiheitögebäudes. 

Die neue Conftitution aber ertödtete alles yolitifche Recht 
es Volkes, gab alle Macht einem Einzigen, und ließ ber 
tation nur leere Namen und Formen. Gleichwohl war ber. 
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äußere Umriß diefer Eonftitution einer genialen Zeichnung von 
Sieyes nachgebildet, aber der Herrfcherfinn Bonaparte 
hatte von der lezten verworfen, was gewährleiftend für das Lolke⸗ 
zecht war, und nur angenommen, was, losgetrennt von at 
beren, die Willfürherrfchaft begünftigte. Alfo Fam eine morſniſt 
Verfaffung zu Stande, deren Annahme die mit ihrer Frehet 
yrablenden Franfen der Verachtung oder dem Mitleiden der Ta 
enden blos ftellte. 

Die Prinzipien diefer gefünftelten Verfaſſung ſtunden wi 
„merkwürdige Weife im Widerſpruch mit den einfachen, ben Boll 
rechten huldigenden Grundfäzen, welchen die Revolution (19 
und die erite Conititution Coon 1791) entfloffen Damals wat 
die vollziehende Gewalt einem, durch Geburtsrecht imporia 
‘den, auch glanzumgebenen König übertragen, beffen Mad 
durch bie felbftftändige, blos aber durch ein ſuspenſives fit 
liches Veto gemäßigte Gewalt des rein nationalen und glih 
falls einen gefezgebenden Körpers wefentlich, ja etwas ui 
befchränft war. . Jezt erhielt der erfie Conſul (eigentlid 
einzige Regent, da die beiden andern Gonfuln, die nur it 
ratbende Stimme in einigen Dingen und in andern gar im 
hatten, blos als figurirende Würbeträger erfchienen) eine, I 
durch den Umfang der ihm übertragenen Rechte, theils du 
die Befchaffenheit des ihm zum Schein gegenüber geftellten ar 
gebenden Körpers faft der diktatoriſchen ähnliche Gm 
Zwar wurde er gewählt, boch fofort auf 10 Jahre, nad x 
Verlauf er abermal wählbar blieb. . Er war unverantmrn 
Yich. Er ernannte zu allen Stellen des Kriege und dee di 
dend. Er befehligte das Heer. Er hatte, durch das Drgan M 
ihm an die Seite geſezten Staatsraths und ber Minite 
welche wie jener iR ihm abhängig waren, die auslälr 
Bende Initiative efeze. Er hatte das Recht der Finn 
der Polizei, des Kriege, des Friedend und der Buͤndniſſe. I 
fem Monarchen wurden ald einzige Befchränfung gegmihe 
geftelt ein „Erhaltungsfenat« von 80 Mitgliedern, mi 
die Conſuln urfprimglich ernannten, und der fpäter ſich du 
eigene Wahlen ergänzen follte; ein gefezgebender Kart! 
von 300, und ein Tribunat von 100 Gliedern, welche ſtun 
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lich, von dem Erhaltungsfenat zu erwählen wären, ſonach drei, 
nach ihrer Bildung vom erften Conful allein abhängige Körper. 
Dabei follten nur die Tribunen dad Necht, die Geſeze zu die 
Futiren, jedoch ohne jenes der entfcheidenden Stimme, die Ge 
lesgeber dagegen zwar das Recht der Entfcheidung, doc) blos 
durch Fa! oder Rein! und ohne alle Befugniß zu disfutiren, 
haben. Beide, da nur der Regierung das Recht ber Initiative 
zufam, blieben übrigens unthätig, fo lange nicht dieſe fie durch 
ihre Anträge zur Lebensäußerung aufrief. Nur das Tribunat hatte 
anfangs noch das Neiht der Borftellung und der Wünſche. 
Der Erhaltungsfenat endlich, defien Glieder auf lebenslang - 
ernannt, und durch einen äußerft reichen Gehalt, verbunden mit 
ber Unfähigfeitserflärung. zu jeder andern Anftellung, aller In 
tereffen des Eigennuzes entledigt, und, wie die Urfunde ihrer 
Einfezung fagte, gleich den Goͤttern nur noch der wohlthäs 
tigen Intereffen der Bewahrung und der ihnen anvertrauten Gons 
fitution empfänglich ſeyn follten — diefer Erhaltungsfenat mußte 
hafurgemäß, ald nicht aus Volkswahl hervorgegangen, vielmehr 
ſelbſt mit den dem Volk entriffenen Wahlrechten bekleidet, demfel- 
ben verhaßt und gefährlich, nach der Perfönlichkeit feiner vom 
Conſul ernannten Glieder aber ein Werkzeug mehr zur Unters 
drückung, und zum befiebigen Einreißen ver Gonftitution, 
ald eine Garantie derjelben feyn. Die Sizungen dieſes Senats 
folten übrigens geheim, jene des gefesgebenden Körpers und des 
Tribunats zwar öffentlich, jedod; die Zahl der Zuhörer nie zwei⸗ 
hundert überfteigend feyn ! — ’ 

Dem Volke ſelbſt blieb dergeftalt von feinen mit fo viel Blut 
und Thränen erfauften, auf Vernunft und Natur gebauten Fofts 
baren Rechten — ein blofer Schatten. Die Urverfammlungen 
jedes Gemeindehezirfs follten durch Wahl eine „Ver⸗ 
trauenslifte-, den zehnten Theil ihrer Mitglieder enthaltend, 
bilden ; die alfo von den Urverfammlungen eines Departements 
Semwählten ſodann abermald den zehnten Theil aus ihrer Mitte 
zur Bildung der Departementalstifte, und endlich die Mits 
glieder der Departemental-Tiften gleichfalls ihren zehnten Theil 
zur Bildung der NatidmalsLifte anserlefen; aus biefen 
breierlei Liften- aber theils ven der Regierung, theild von dem 
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Senat die verfchiedenen Verwaltungsorgane umd Autoritäten ger 
wählt worden. 

Zum erften Conſul ward von ber proviforifchen Gefezgehungd 
Kommiffion, welche die Gonftitution entworfen, Bonaparte 
gewählt. Er beflimmte zum zweiten Conſul Sambaceni, 
damals Zuftizminifter, und zum dritten Lebrun, früher Mitghed 
des Rathes der Alten, jener von der republifanifchen , dieler- vn 
der gemäßigtzroyaliftifchen Partei. Sieyes und Roger Tucoi 
traten in den Senat. Auch die übrigen Senatsglieder wur 
ernannt, obne die Verzeichniffe der Wählbaren abzuwarten, m 
überhaupt die Verfaffung in Vollzug gefezt, bevor fie noch up 
nommen war. 

Diefe der Freiheit hohnfprechende Verfaffung, und melde md 
ihrer Mangelbaftigfeit noch weitere Berfchlechterung erum 
ließ, ſolche auch allzubald, theild durch das Machtwort bei oͤr 
ſuls, theild durch ſervile Beichlüffe bed Senates, erfuhr, m 
derjenigen zu vergleichen, welcher fie nachgebifder worden m 
beren Karrikatur fie war, mit Si eyes genialem Entwurf, dirt 
um fo intereffanter feyn, als auch alle fpäteren Limformunn 
derſelben bis auf die Neflauration einige Grundzüge des mil 
beiten Urbildes beibehalten haben. Ä 

Sieyes wollte gleichfalld eine dreifache Lifte von NRotatla 
oder Sandidaten bes öffentlichen Dienftes, und zwar nach den im 
natürlichen Abſtufungen deſſelben, Gemeinds-⸗, Depatté 
ments⸗ und Staats— Dienſt; und die Art der Candidam 
Mahl war von jener in Ber Confular-Conftitution nicht wefentid 
gerfchieden. Aber nur die Berwaltungsbeamten ud B 
ı Richter aller Grade (alſo Municipalitäten, Departements It 
walter und Gentralregierung, und ihnen zur Seite Richter M 
erfien Inſtanz, mit Einfchluß der Friedenerichter, dann Apnelo 
tionehöfe und Kaffationdgericht) follten. aus denfelben durd wi 
Staatsoberhaupt gewählt werden; und dieſes unverantwortidt 
Oberhaupt (Öroßwähler) erfchöpfte feine Gewalt‘ durch fl& 
Mahl coder auch Entlaffung), denn felbit regieren durfte ed nd 
Dagegen follten die Tribunen (welden der Borfchlag ud 
Erörterung der Gefeze zufam), und bieWefezgeber Cwelde md 

Art eines Gefchwornengerichts nach angehörten Berhandlanged 
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entſcheiden follten) ald reine Drgane des Volkswillens auf 
ine von der Negierung unabhängige Weife, nämlich unmittelbar 
»on den durch's Volk gewählten Wahlfollegienernannt werden. 
Huch gebührte dem Tribunat nicht minder ald dem Staatsrath 





te Initiative der Gefeze. Ter Erhaltungsfenat endlich, 


welcher gleichfalls eine Ioce von Sieyes ift, follte nach ihm das 
Intfcheidungsrecht haben, wenn das Tribunat over der Staats 
rath von den Beichlüffen der Geſezgeber an ihn appelliren zu 
müffen glaubte. Zudem Fonnte der Senat den Großmähler, 
wenn er feine Rechte mißbrauchte, und fo auch jeden Tribun, 
der etwa Gefährliched beganne, in ſich aufnehmen cabforbiren) 
und hiedurch unfchädlic, machen. Noch mancherlei andere gegen» 
feitige Controle jollte die Herrſchaft des Geſezes und die Freiheit 
verbürgen, zumal eine periodifche Erneuerung der Wahl bei den 
meiften Autoritäten in zweckmäßig beftimmten Friften ſtatt finden. 


| $. 2. 
Beruhigung des Reiches. 


Die erſten Verrichtungen des proviſoriſchen ſowohl als des 
definitiv eingeſezten Conſulats entſprachen der guͤnſtigen Erwar⸗ 
tung der Nation und ſteigerten ihr Zutrauen zum erſten Conſul. 
Auch Über ganz Europa ward fein Name achtungs⸗und hoff 
nungsvoll genannt. Nie batte ein Sterblicher eine glüdlichere 
Stellung. Ale Sünden der früheren Machthaber dienten feinem 
Ruhm zur Folie, ihm war — wie etwa fpäter, nach feinem eige⸗ 
nen Sturz, der heiligen Allianz — Gelegenheit und Macht vers 
lieben, zu heilen, zu beglüden. Leider that er ed nur kurze Zeit. 

Die Berbannten des 18. Fruktidor (mit Ausnahme Pichegru’s 
und Wil lot's und einiger anderer entſchieden koͤniglich Geſinn⸗ 
ter) wurden zurückgerufen: unter ihnen Carnot, welcher von 
Neuem das Kriegsminiſterium (an Berthier's Stelle, der zum 
Oberfeldherrn des Reſerve-Heeres ernannt ward) erhielt. Auch 
die geächteten Priefter aller Parteien, wofern fie nur Gehors 
fom der Regierung gelobten -— wurden begnadigt. Zwanzig Taus 
fend Greife kehrten in den Schvoß ihrer Familien zuruͤck. ‚Eine 
Schaar bewaffneter Ausgewanderter, welche, durch Schiffbruch 
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an die franzöftfche Küfte geworfen, dem ftrengfien Ceſeze ver 
fallen fchien, wurde entlaffen, überall aber die Streichung aus der 
Lifte der Ausgewanderten durch fo milde Beftimmungen geregelt, 
baß fie faft um neun Zehntheile vermindert warb, Frühet ſchon 
war. das tyranniſche Geſez über die Geißeln, welches eine grobe 
Zahl blos Verbächtiger ober Angehöriger von Werbächtigen il 
rechtlos machte, umd ein anderes über ein gezwungenes Anlehe 
aufgehoben worden. Alle Wohlgefinnten frohlockten über folk 
Ruͤckkehr zum Recht und zum Frieden. 

Doch auch in den erften Zeiten fchon entdeckten fih. Spım 
ber Herrfchfucht und Willfür der neuen Regierung. Die Pre⸗ 
freiheit wurde wefentlich befchräntt, die Tagblätter then 
terdrüct, theild ihre Verfaffer beftochen, die firengen Republiiun 
mit Härte behandelt. Auf einen blofen Bericht des Poli 
ſters Fouche verurtheilte ein Machtfpruch der Gonfuln pa 
und dreißig derfelben zur Deportation nah Guyana, und ik 
ein und zwanzig unter polizeiliche Auffiht. - 

Auch die Organifation der Behörden gefchah in denke 
Geil. Der Staatsrath ward gleich den Miniftern her 

‚ würdigt zu blofen Knechten des erfien Conſuls, und die bürgeik 
Verwaltung des: ganzen Reichs geregelt nach den —* 
militärischen Subordination. An die Stelle der den Departentt 
ten, Bezirken und Gemeinden bisher vorgeflandenen Kollegiti 
famen nun Präfefte, Unter-Präfekte und Maid 
Gene insgeſammt, dieſe wenigftend in dem wichtigeren Geman 
vom erften Gonful ernannt), allerdings zur Erfeichteruug dei % 
gierungsgeſchaͤftes, aber auch zur Ertödtung der bürgerlichen grh 
beit. Eine Eintheilung des Reichs in 25 Militär - Divifionen, # 
ven jeber ein Oberbefehlehaber gegeben warb, verbirgte neberh 
die. Untermürftäfei@pes Volkes, 

Unter den böfen Wirkungen der elenden Direktorialregienn 

war eine der traurigften die Wiedererwedung des Bürger 
gewefen. Die Vendée und die Chouanerie loderten ve 
Neuem — zumal feit ded milden Hoche Abberufung — in ih 
Flammen auf. Anjou, Maine, Poitou und Touraine, 
Bretagne und ein Theil der Normandie erhoben bie Fat! 
des Aufrupre. Neue Häupter thaten ſich hervor umd organiſt 
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en, im Einverſtändniß mit den auögewanderten Prinzen, den 
jefährlichen Aufftand 3. Bernier, Pfarrer von St. Lö, die 
Srafen von Chatillon und von Bourmont, d'Aut i⸗ 


hamp, La Prevelaye, vor Allen abr Suzannet, Frotté | 


ınd George Sadoudal riefen das Volk in die Waffen, und 
:rfochten bedeutende Siege. Mans und Nantes wurden ers 
obert, die Yurcht drang bie Paris. 

Die Dämpfung diefed Bürgerfriegd war die angelegenite Sorge 
ver Confuln. Neue Truppen wurden in bie weltlichen Depar⸗ 
temente gefendet; Hedouville ſollte an ben beiden Ufern der 
Eoire, Brunein Morbihan, die Empörer bändigen. Die 
ıufrührerifchen Departemente murden außer ber Verfaſſung ers 
Hart. Da entfiel den Aufgeftandenen der Muth, der Fanatid- 
mus des Volkes war fchon durch die früheren Unfälle abges 
fühlt, die Häupter ber Bende e fchloffen Frieden zu Montfaus 
eon?), bald darauf au die Chouans. Gleichwohl flod nad 
einiges Blut. Der tapfere Frotté , welchen ber General Cham⸗ 
berlac verrätherifch in feine Gewalt befam und zu Berneuil 
erfchiegen ließ, wurde von den Liebrigen bedauert. Aber dieſes 
waren die lezten Negungen des unerhört vermüftenden Bürgers 
kriegs geweſen. Bon nun an herrſchten Frieden in den fo lange 
von Kriegslaͤrm erfüllten weftlichen Departementen, und Tehrte 
ſelbſt Anhänglichfeit an die vaterlandiſche Regierung in dieſelben 
zurück. — 

§. 3. I 
Das Reſerve-Heer. Schlacht von Marengo. 


Der Wunſch der Nation und Europa's war — Friede. 
Bonaparte, der ihn feierlich verheißen hatte, nahm baber 
Elüglich den Schein an, ald fuche er ihn. Deffentliche Erflärungen 
gefchahen in folchem Sinn; er that einige einleitende Schritte, 
und fchrieb felbit eigenhändig an den König Georg III. von. 
England, deffen Kabinet die Seele des Krieges ſchien. Die 
Weisheit würde gerathen haben, die Friebensderbietungen anzıs 
nehmen; denn man fchließt den beten. Frieden, wenn man geflegt . 
hat. Aber theild die Hoffnung noch weiterer Erfolge, theils 





1) Sept. 179. - 29 16. Febr. 1800. 
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fortwährender Haß und Mißtrauen gegen die Republik und ih 
Machthaber, beitimmten die Höfe in Wien und London. Mu 
erfüllte Bonaparte’s innigften Wunfh, indem man die In 
träge abwied. Selbſt beleidigende Aeußerungen fielen im Par 
lament. Verſtärkte Erbitterung war die Folge des Friedenien 
ſuchs. Bonaparte benüzte fie trefflich zur Wiederermwedung de 
Kriegsmuths und der patriotifchen Begeiſterung. Für die Eh 
der Nation, für die Vertbeidigung gegen den Uebermuth des m 
verföhnlichen Auslandes leitete und ftrirt man freudig. 

Alfo wurden leicht durch erhöhte Steuern die Kaffen gefül 
neue Kriegsvorräthe gehäuft, mue Truppen gefammelt. 2 
„Referve: Heer“, welches nad der Berorbnnung des er 
Eonfuls zu Dijon ſich bildete, fchwoll von tapfern Freiwiln 
aller Klaffen, und, während die Goalition noch deſſelben Tim 
bezweifelte, richtete es bereitö feinen brohenben Schritt nad da 
Alpen. 

Indeffen hatte in Stalien der Feldzug begonnen. Der u 
Melas, General der Kavallerie, ſtund daſelbſt an der Spige m 
130,000 Streitern, während Mafiena — feit dem 24. Im 
1799 zum Oberbefehlehaber des italifchen Heeres ernant- 
berfelben wenig mehr ald 40,000 zählte. Aber Maffena jet 
der „Sohn des Siegesd« galt für ein Heer, was allzuhad 
die Deftreicher in ber Fräftigeren Haltung und dei mohlgeih 
ten Streichen ihrer Gegner empfanden. 

Nur Genua, mit feinem öftlichen und weitfichen Küftenla, 
blieb noch zu erobern in Stalien. Mit einiger vermehrter I 
firengung im vorigen Feldzug hätte es Leicht mögen genomm 
werden. Das Verhängniß ließ es in der Franken Hände, dam 
ed der Schaupfaz welthiſtoriſcher Thaten werde. 

Gleich in den erften Tagen bes Frühlings ) hatte Melıh 
mit feinem grauen Haar noch jugendlich ruͤſtig, die franzoßſt 
Linie durchbrochen, indem er in einem ploͤzlichen Angriffe M 
Savona und Bado, alfo bie an’d Meer, vorbrang, M 
Maſſena's Iinfen Flügel unter Suchet vom Hauptkorps æ 
ſchnitt. Cine Reihe mörderifcher: Gefechte fulgte auf dt 
erſten Schlag. Maffena und Suchet fuchten vergebens Mt 


13 6. April. 
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Wiedervereinigung zu erzwingen. Troz ihrer glängendften Tapfer⸗ 
feit und einzelner Siege zumal Maffena’s, gegen mehrere 
heerabtheilungen der Deftreicher, befefligten und vermehrten vie 
[egten ihre Vortheile, drängeen unter Elsnitz den General 
Sucher allmälig über den Bar zurüd, Nizza, fo mie Savona 
und alleübrigen Feten längft der Küfte erobernd '), und nun 
mehr Alt⸗-Frankreich mit einem Einfall bedrohend, während 
Melas durch Erftürmung der Bocchetta und das Treffen bei 
Boltri®) den kuͤhnen Maffena zwang, fi) mit feinem Heer, | 
noch an 25,000 Mann ftark, in Genua einzufchließen. Ä 

Sn diefer durch Natur und Kunit faft unangreifbaren Feſte 
trozte er unverzagt dem dreifach überlegenen Gegner. Aber der 
Hunger, furchtbarer als Feindes Schwerdt, wüthete unter ber 
‚ahlreichen Befazung und in der menfchenerfüllten Stadt. Der 
hrittifche Admiral Keith blofirte den Hafen; Melas nur auf 
den Hunger feine Hoffnung fegend, hütete fireng jeden Zugang 
‚u Land. Aber’ vergebens ward Maffena im Namen der Menſch⸗ 
ichfeit aufgefordert, den Plaz zu übergeben. Er, deffen Widp 
tigkeit fühlend, harrte aus, des Entſazes gewärtig. 

Melas indeſſen, des Falles von Genua gewiß, bereitete 
feinen Einfall in Provence, im Einverſtaͤndniß mit den Englaͤn⸗ 
ern, welche auf folches Unternehmen die größten Hoffnungen baus 
en. Die RefervesArmee, deren Furchtbarfeit die Zeitungen 
orahlend verfündeten,, achtete er für ein leeres Schreckbild, umd 
zlaubte an ihre Wirklichkeit erfi Dann, als fie bereitd übergewaltig 
n feinem Rüden ftund. . 

Denn ſchon war Bonaparte mit diefem "wunderfchnell ge 
yildeten Heere, 60,000 Mann ftarf, halb aus Veteranen, halb 
ıu8 friſch Geworbenen beftchend, von Dijon nad Genf, und 
son ba in vier Heerfäulen über die Alpen nah Stalien ge 
‚ogen. Ueber den großen St, Bernhard, über welchen Bona- 
arte perfünlich den Gewaltshaufen führte I, fodanı rechts und 
links über den Fleinen Bernhard, über den Simplon und 
iber den Gotthard ging der fühne Marſch. Auf beiden Iez 
en Wegen gingen Abtheilungen vom Rheinheer, welche Mo⸗ 
reau zur Veritärfung gefendet.) Alle Hinderniffe der Natur 


1) & bis 15. Mat. - 2) 18. April. 3) 15. bis 21. Mai 
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wurden. überwinden durch Fuge Anftalten und durch ausdauern⸗ 
den Muth. Melas, auf die Nachricht won dem ungeahnetm 
Einbruch eilte gegen Turin, „um alldort das nad) Umfänden 
Erforderliche vorzufehren:« — aber feine Leberrafchung vermn 
delte fih in Scheeden, als er ftatt einer Truppenabtheilft, 
welche nach feiner Meinung eine Diverfion zu machen fuce, eii 
großes Heer über Piemont und die Lombardei andgegefen, 
alle feine Verbindungen abgefchnitten, Magazine, Artilleriepar, 
Lazarethe in der Gewalt des Feindes fah. Schon war Bons 
parte, nachdem er durch das Thal von Aofta in Piemont br 
abgeftiegen, in fchneller Wendung Iintd gegen Mailand gem 
hatte diefe Hauptſtadt eingenommen und fofort die cisalpin 
fihe Republik wieder von ben Todten erwedt . Kanır 
und Murat waren inzwifchen über den Po gegangen, kin 
Piacenza mit unermeßlichen VBorräthen erobert, während ev 
het von Neuem über den Bar drang, und Nizza mit 
‚ ganzen Departement der See⸗Alpen wieder einnahm. 

Sn diefem Augenblick ergab fih Genua”) an den Fell 
fchall - Lieutenant Ott, welcher fo eben von dem bedrängten Ne 
[a8 den Befehl zur Aufhebung der Blokade erhalten hatte, d 
aͤußerſte Hunger erzwang folche Uebergabe von dem harten Ri) 
fena, welcher fchon vie! Länger als die Menſchlichkeit zu.elw 
ben (dien , demfelben Troz geboten, und dadurch fein em 
Heer, noch mehr aber die unglüdlichen Einwohner Genua’im 
die noch unglücklicheren öftreichifchen Gefangenen, deren er ‚nt 
Taufende befaß, in Berzweiflung gefegt hatte, Die ſchnel 9 
fchloffene Kapitulation erlaubte ihm, mit dem Ueberreſt fm 
Krieger zu dem Heere Suchet's zu ftoßen und augenblidiid me 
der gegen Oeſtreich zu ftreiten. 

Zwei Wochen früher hätte folche Kapitulation den Fell 
zu Gunften Deftreich8 entfcheiden mögen. Jezt Fam fie zu fi 
Allzuviel Land und faſt alle Magazine der Deftreicher hatte # 
zwifchen die Refervsarmee gewonnen, und Melas, welcher ii 
bei Aleffandria feine Hauptinacht verfammelt hatte, Kitt, I 
ringe vom Feind umgeben, brüdenden Mangel an Lebenswiten 











1) 2. u. 4. Juni. _ 2) 4. uni. 
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ind übrigem Kriegsbedarf. Alfo entfchloß er fich zur Schlacht. 
Iber das Corps des F. 8. Ott, welches er zur Verftärfung 
erbeigerufen, erlitt bi Montebello) einen fchweren Berluf, 
nd. wenige Tage darauf wurde in ber Ebene von Marengo 
ie Schlacht geſchlagen )), welche — entfcheidend wie nur we⸗ 
ige in der Geſchichte — die Frucht aller äftreichifchen Siege 
om vorigen Feldzug zernichtete und Italien von Neuem in 
zonaparte's Hände gab. Lange und wüthen), der Wichtigs 
eit ded Tages eingedenk, fämpften die Heere. Schon neigte fich 
ver Sieg auf Deftreich8 Eeite. Mehrere fränfifche Didifionen 
varen aufgelöst, in wilder Flucht. Nur einige Bataillone ber 
Sonfulargarde und eine tapfere Halbbrigade behaupteten, unter 
em Todesregen bed feindlichen Geſchüzes, unbemweglich ihren 
hlaz: ald mit zwei frifchen Divifionen der Held Defair, ber 
‚Bayard der Republika, heranftürmte, den linfen Flügel 
er Deftreicher niederwarf und dadurch, wiewohl er felbft am Ans 
ange bed Kampfes fiel, die 13ſtündige Schlacht entſchied. 

Nicht eben durch den Menfchenverluft — denn blutigere. 
Schlachten zählt diefer Krieg — aber durch das Hoffnungds 
ofe feiner, Stellung, umringt von fiegreichen fündfid, ſchwel⸗ 
enden Feindesfchaaren, ‚ohne Brot und faft ohne Pulver, ſah 
Melas jest zum Antrag eines Waffenſtillſtandes, ale 
em einzigen Nettungsmittel, fich gezwirngen. Der Sieger bes 
villigte ihm denſelben auf zehntägige Auffündigung, aber um ſchwe⸗ 
en Preis . Bis hinter den Mincio follte dad öſtreichiſche 
deer fich zurücziehen; alle dieffeitd bi8 an die Chiefa und den 
>glio gelegenen Länder und Felten — auch jene im Süden des 
IQ — mit Ausnahme blo8 von Ferrara, Ankona und dem 
Sroßhersogthum Toskana — den Franzofen überlaffend. Alfo 
vurden dad kaum gewonnene Genua, dann die Feſten oder 
Sitabellen von Tortona, Aleffandria, Turin, Arona, 
soni, Ceva, Savona, Mailand, Pizzighbetone, 
Diacenza und Urbino, der Preis fo vieler herrlicher 
Siege mit unermeßlichen Kriegsvorrätfen, ganz Piemont, 
'igurien und faft ganz Cisalpinien bingegeben in Folge 


1) 9. Suni. 2) 14. Sun. 3) 16. Juni. 





304 Siebentes Kapitel. Die Confularregierung. 





‚ einer unglüdlihen Etunde. Olängender als je ftrahlte don 
yarte’s Stern. 

Das Neferves Heer, nunmehr mit dem italifchen unter w 
Namen des lezten vereint, warb jest dem Oberbefehl Maffen’s 
anvertraut. Es zählte mehr als 100,000 Streiter. Bonn 
parte kehrte nad) Paris zurüd. 


' 6, 4, 
Krieg in Teutſchland. 


Indeſſen hatten auch das öſtreichiſche Heer in Teutſchlan 
bie ſchwerſten Unfälle getroffen. Nicht mehr befehligte daflık 
der fieggemohnte Erzherzog Karl, die Liebe und das Pertrum 
der Soldaten wie der Bürger, fondern der Feldmarſchall Kran 
zwar ruhmgefrönt durch feine itafifchen Triumphe, id 
bochbetagt und einem Gegner wie Moreau keineswegs gend. 
Am 25. April ging diefer auf ſechs Punkten über den Ak 
Sein Heer zählte an 100,000 Streiter. Die Deftreicder, # 
bunden mit den Baiern, Würtembergern und Nur 
zern, welche, gemäß neuer Subfidientraftate mit England, 
verftärft in’s Feld rückten, waren noch zahlreicher. Aber ®r 
reau trieb fie ſchnell durch eine Reihe glädlicher Gefechte m 
Schwarzwald bis nach Baiern zuruͤck. Schon nad; den Sélu 
ten bei Engen und Etodad und bei Möstird)) fur“ 
fi, ftart genug, 20,000 feiner Streiter zur Verſtaͤrkung dei % 
ferve s Heered nach Italien zu entfenden. Zwei neue Siege M 
Biberach und bei Memmingen? zwangen Kray, ve 
- bindung mit Borarlberg und Graubündten aufgebend, 
in das ftarf verfchanzte Lager bei Ulm zu werfen, allmo m en 
Zeitlang die Unternehmungen ber Republikaner aufhielt. Ar 
Morean, bereitd alles Landes zwifchen der Donau und ZI 
bis zum Bodenfee Meifter, fchreitet vor an den Lech, fl 
Kray, welcher ihn im Rücken bedroht, zum zweitenmal M 
Biberach’), und geht endlich, um ihm zu nöthigen, dh" 
Ulm verlaffe, unterhalb diefer Fefte, bei Söchftadt, übe 
Donau, Donauwerth und Regensburg mit ihren gef 

| — ü—— 





1 3. und 8. Mai. 2) 9. und 10. Mai. 3) 5. Juni. 
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tagazinen bedrohend )). Jezt entfchließt Krayfih zum Ruͤck⸗ 
9, neue Schläge, zumal bei Neuburg”), treffen fein Heer; 


+ 


- führt e8 nah Ingolftadt, dann über Landshut nad - 


aagund Ampfing, währen Moreau einen großen Theil 
aierns mit Münden beſezt, Lecourbe aber die vo⸗ 


 W 


arlbergiſchen Päfle und Graubündten erobert, und alfo - - 


at italiſchen Heer die Hand bietet. 

Jezt ward ein Waffenſtillſtand zu Parsdorf auf zwoͤlftaͤgige 
uffündung geſchloſſen, welchen Kray, gleich auf die Kunde 
nz dee was zu Marengo flatt gefunden, angetragen?), Mos 
au jedoch erft nach weiterem Vorrücken bewilligt hatte‘). Dem 
axizoͤſiſchen Heere wurden außer feinen Eroberungen noch ber 
aß Reuttein Tyrol, auh Regensburg und bie frän- 
{chen Lande bid an die Redniz überlaffen. Die rückwaͤrts 
legenen Feſten wurben blokirt. 


5. - 
iergeblide Sriedensunterbandlungen: Schlacht von 
Hobenlinden. 


Die Welt erwartete ben Frieden. Graf St. Su (ien war 
ar Kaifer mit ausgedehnten Vollmachten nach Paris gefendet 


orden und unterzeichnete allda °) einen Präliminarfrie 


ens⸗Traktat, welcher jenen von Campo Formio zur 
rundlage hatte, jedoch Deftreich noch einige weitere Entfchäbiguns 


n in Stalien zuficherte. Aber der Kaifer ratificirte diefen Vers 


ag nicht, weil er ohne Theilnahme Englands es nicht thun 
tönnen glaubte, oder weil die Partei der-Kaiferin und der Mis 
fer Thugut ed nicht wollten, worauf der Waffenſtillſtand 
fgefündigt warb. Deftreih, um Zeit zu gewimten zu neuer 
üftung, wöänfchte jedoch fehnlich defien Verlängerung und be 
semte fich zu ſchweren Opfern, fie zu erwirken. Es erfaufte 9 
 Hohenlinden, eine Astägige Frift mit Uebergabe der Feten 
Im, Ingolſtadt und Philippsburg. Diefelben wurden 
‚ur Dispofition ber franzöfifchen. Republif« geſtellt; 





m 15. Juni. 2) 27. Juni. 3) 24. Juni. 
© 15. Juli. - 5). 28. Juli. © 20. Gert. 
. Rotted Deich. gr SB. 20 
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daher dieſe ungefäumt Anftalt zu ihrer Schleifung machte Ei 
Bertrag zu Caſtiglione?) bermbigte gleichzeitig die italiſchen 
Seere. 

Auch der verlängerte Stillſtand führte nicht zum fra, 
Zwar erichienen Ludwig, Graf von Cobenzl und Join 
Bonaparte in Luneville ald Bevollmächtigte zum Unterhaus 
fung. Allein Erfterer erklärte, daß Deſtreich ohne Zupiehm 
Englands ſich in nichts einlaffen könne; worauf and ff 
Grenville am Gongreßort erwartet ward. Sofort veraridt 
die Forderung Frankreichs, daß auh an Waffenſtillſtand x 
See fo wie zu Land ftatt finden muͤſſe, eine weitere Scan 
fett. Man konnte Aber die Bedingungen eines folchen Stile 
des fich nicht vereinigen; daher auch jener zu Land wieder aufrü⸗ 
det ward 9. Die Friedendgefandten jedoch blieben in Lunevib 

Durch neu aufgeftellte Heere am Main und am Ritt 
rhein unter Augereau und St. Sufenne war bie frun® 
ſche Macht der öftreichifchen noch überlegener gemacht wort 
Ihre furchtbare Stellung, fo wie der Geift ter tes Siege 
wohnten Truppen, verbürgte ihr einen leichten Triumph, 1# 
öjtreichifche Heer, jezt umter dem jugendlichen Erzherzog Johm 
(welchem General Lauer zur Leitung beigegeben worben) fr 
war ihr auf Feine Weiſe gewachfen. Angſtvoll bficte Ei) 
teuntſchland, erſchoͤpft durch die biskerigen Kriegehrait 
und die unermeßlichen Tribute, welche ber Sieger eingefttt 
auf den Schauplaz des Entſcheidungskampfes. 

Bei aller Schwäche wagte der Erzherzog Jo hann mn # 
griff, und ging über den Inn. Durch Ueberrafchung mie 
anfangs Moreau's linken Flügel, der unter Grenier ® 
Ampfing ſtund, in die Flucht). Aber zwei Tage ſpaͤter m’ 
tete Noreau bei Hohenlinden *) ineiner fchredfichen Schlaf 
das öftreichifehe Heer gu Grunde. Sieber taufend Todte bedeim 
das beſchneite Schlachtfeld; eilf tanfend Gefangene führt M 
Sieger von bannen. In wilder Auflöfung flohen die Orfäle 
onen in's Innere bed eigenen Staated, den unerkittlidm 








1) 25. Sept. , 2) 11. und 23. Vor. 
31.0. 4) 3. Des. 0 
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Feind auf ber Ferſe, welcher über ben Inn, die Salza, bie 
Traun und die Ens unter bintigen Gefechten feste, ‚und drei 
Mochen nach dem Sieg nur noch 20 Stunden von Wien ftund '). 

In fo dringender Noth hatte der Erzherzog Karl wieder das 
Heer übernehmen müſſen; aber er erfannte die Unmöglichkeit des 
ferneren Widerftandes. Cinige Bortheile, welche General Kle⸗ 
nau gegen die gallobatavifche Armee unter Augercau in 
Franken erfoht”), Fonnten bei der furchtbaren Ueberlegenheit 
bed Feinded nur wenigen Troſt geben. Gegen 300,000 Krieger 
in Teutſchland und Italien richteten ihre Schritte na Wien. 
Daher mußte man Frieden fließen. Nach kurzen Unterhandluns 
gen kam aljo ein Waffenftilftand zu Steyer zu Stande’), deir 
jen Bedingungen faft einer Niederlegung der Waffen gleich waren. 
Würzburg und Braunau, Kufflein, Scharnig und 
Ftinftermäng wurden den SFranzofen übergeben, ganz Tyrol 
von den Deftreichern geräumt, und feierlich verfprochen, daß der 
Kaifer Frieden ſchließen werde, welches immer die Geſi mmungen 
einner Verbündeten ſeyn möchten. 

Auch dag italifche Heer, welches jezt unter Brune ſtund, 
yatte neue Fortſchritte gemacht. Es hatte Toskana, woſelbſt 
as Bolt aufgeſtanden, ned; waͤhrend des Waffenſtillſtandes ein⸗ 
ſenommen, ſodann nach deſſen Aufkuündung über den Mincio 
ind die Etſch geſezt)y, den General Bellegarde, Melas 
Kachfolger, in mehreren Treffen geſchlagen, und feine Berbim 
ung mit dem Heere vor Graubuͤndten (melches unter dem 
Kamen ber zweiten Referve-Armee gleichfalls von Dijon 
erangezogen war und unter Macdonald vorrädte) im ſuͤd⸗ 
ichen Tyrol bewirkt. Auch über die Brenta bid Treviſo 
yrangen die Franzoſen ). Keine Sahrszeit hemmse ihren Schritt. 


—— — — — — — — — —— —— — — —— 
1) Dieſen glorreichen Feldzug Morea u's finden wir heftig getadelt in 
den Memoiren von St. Helena; insbeſondere im erſten Bande 
derjenigen, welche den Namen des Generals Montholon an ber 
Stirne tragen, und worin ein eigener Artikel der Verkleinerung 
Moream’s gewidmet iſt. So tief mar der Haß in Bonsparte’s 
Seele gegraben gegen den Tebenbuhler feines Ruhmes. Auch in den 
Memoiren des Generals Gourgaud (Thl. IL) it Moreau getadelt. 

2) 18. Dez. 3) 25. Dez. 
4) 25. Dez. 1800. 1. Jäner 1801. 5) 11. Saner. 
. 20* 
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Doch ward jegt gleichfalls ein Waffenſtillſtand geichloffen '), wel 
cher die Feftungen Peschiera, Berona, Legnano, ger 
rara und Ankona den Franzoſen überlich, und die Liverza 
und den Tagliamento zur Grenzſcheide der beiberfeirigen here 
beftimmte. Eine fpätere Convention gab auch Manmt u a dem fen 
den Franfen, ald Preis einer Verlängerung des Wafenlil 
ſtandes ?). 


$. 6. 


Der Griedevon Tuneville 


Nach diefen Vorgängen blieb der Friede kaum mehr zur 
haft. Eugland, wiewohl ed kurz vorher einen abermaln 
Enbfidientraftat mit dem Kaifer. gefchloffen, erklärte fehkie 
Einwilligung zu einem Separatfrieden Deitreiche. Asma 
Tage des Jahrs 1801 begannen alfo die näheren Unterkain 
gen, und am 9. Februar ward der Friede zu Uunevilleme 
zeichnet 2). Frankreich hatte verlangt, daß zur Abkürzung N 
Geſchaͤftes der Kaifer zugleich im Namen des teutſchen Ri 
ches ihn ſchloͤſſe, was auch geſchah. | 

Der Luneviller Traftat, in ber Hanptfache mit jenen 
Campo Formio und mit den von der Neich&depntatin } 
Raſtatt bereitd audgefprodyenen Bewilligungen übereinftinmn 
erneuerte für Deftreich die Abtretung von Belgien, m 
son Kaltenftein und dem Frikthal an Franfreid, 
‚minder der lombardiſchen Länder an die cisalpinit! 
Republik. Dagegen wurden auch die venetianifcher?r 
vinzen, welche. der Traftat von Campo Formio an Oeſtreich it 
Laffen, demfelben neuerdings beftätigt, jedoch mit der Befchräufun 
daß nunmehr die Etſch zur Grenze beftimmt warb, baher das jr 
ſchen derfelben und dem Po gelegene Land, mit Einfchluß dee Ur 
led: von Verona und Porto Legnago recht an jenem Fit 
der cisalpinifchen Republik anheimftel. Auch. die Abtretung Brit 
gau’s an den Herzog von Modena wurde erneuert. And 
mußte Oeſtreich noch weiter an das Großherzogthum Toskeus 
verzichten ,.. welches dem Infanten, Herzog von Parma, # 
geichieben ward. Dem Großferzog von Tosfana ward et 


— — — — 


— — — —— — — — 
1) 16. Jäner. 2) 36. Zöner. 3) 9. Kebr. 8 





Siebentes Kapitel. Die Eonfularregierung. 309 





ine vollfommene und gaͤnzliche Entfchäbigung in 
Teutfhland verheißen. Dief® Teutfchland trat ab das 
janze linke Rheinufer, mit dee Beltimmung, daß die dadurch 
n Verluſt gerathenen Erbfürften den Erfaz dafür auf dem 
echten Ufer erhalten follten. Dieſes lezte ſollte von den Frans 
en geräumt werben, jedoch die Zeiten, weldye hiernach zurückzu⸗ 
jeben waren, in dem (gefchleiften) Zuftande, worin fie fich befans 
en, bleiben. Uebrigens wurben die batavifche, helvetifche,' 
-isalpinifche und Figurifche Republik in dem Frieden mit 
ingefchloffen, und bie Unabhängigkeit derfelben gegen, 
eitig garantirt. 

Das teutfche Reich nahm diefen Friedensſchluß zur beträs 
yenden Notiz, und ber Neichötag in Regensburg beftätigte ihn 
she Säumen noch Widerfpruch '). 


g. 7. —8 
Weitere Friedensſchlüfſſe. 


Dem Frieden mit dem Hauptfeind der Republik auf dem feſten 
:anıde folgte bald die Ausſoͤhnung mit den übrigen, noch im Krieg 
nit ihr befindfichen Mächten. 

Unter denfelben war Neapel nad ihren erklärten Gefinnuns 
jene bie feindfeligite. Bis auf die lezte Zeit noch hatte Der neapo⸗ 
itanifche Zeldherr, Damas, gegen die Franken mit Waffen und 
Kolksaufwieglung gekriegt. Jezt, nach der Befiegung Oeſtreichs, 
ınd da Murat ein franzöfiiches Heer gegen Unteritalien führte, 
at bad geängitete Reich um Frieden. Es erhielt auch durch 
-uffifche Vermittlung anfangs einen Waffenftilftand zu For . - 
-igno?) und darauf den Frieden zu Florenz”), mwoburd es 
zegen Abtretung feiner mittel» und oberitalifchen Befizungen 
Elba, Stato degli Prefivii und Piombino) das Hauptland bes 
yielt, jedoch feine Häfen den englifchen und tärfifchen Schiffen zu 
schließen fich verpflichtete. 

Auch Portugal fchloß Frieden. Diefes ‚Reich war durch die 
Kriegserflärung Spaniens, wozu Bonaparte König Karl IV. 


— —— 








4 9. März. 2) 18. Febr. 3) W. Maͤrz. 
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vermochte *), in die größte Gefahr gerathen, ba jezt die vereinten 
franzöfiichen und fpanifchen Kee® in das ſchlecht verwahrte tun 
erobernd eindrangen. Als jedoch Portugal verſprach, feine Sea 
den Engländern zu verfchließen, fo gewährte ihm Spas i 
Babdajoz den Frieden‘), gegen Abtretung von Diinenı 
Auch Frankreich fühmte unter der gleichen Bedingung ſich ni 
im and zu Madrid”), erhielt jedoch ald Zugabe die Abtretu 
eines an Guyanı ſtoßenden Bezirks in Suͤdamerila, md 
mäßige Geldſumme. | 

Mit Rußland beſtund zwar feit ben Unfällen feiner Im 
in der Schweiz und in Holland fein thätlicher Krieg uk; 
doch war, mancher freundlichen Annäherung ungeachtet, I 
Friede noch nicht foͤrmlich gefchloffen worden. ber Kraul 
freute fich des fleigenden Zornes Paul's gegen die Gedim, 
zumal gegen England, wider welches derfelbe fogar Friegit 
Rüftungen unternahm, und die norbifchen Höfe zu einer zuie 
„bewaffneten Neutralität vereinbarte. Indeſſen war Pan in 
bie Bedingungen des Lunenillers Friedens nenerdings enril 
und erſt der Tod des Iaunenvollen Selbſtherrſchers ficherk u 
Frieden. Kaifer Alexander ſchloß ihn Durch den Grofam 
Markom zu Paris fowohl mit Spanien als mit Zr 
reich*) auf ben Fuß der Wiederherftelung aller vor dem di 
beftandenen gegenfeitigen Berbältniffe. Eine geheime Gonris 
ficherte dem König von Sardinien, ald Rußlands Verbünkt: 
eine angemefjene Entſchaͤdigung zu, verhieß die. Räumung m 
Neapel, und bie nur iminnigften Einverftänbnifnl 
Rußland zu gefchehende Gchlichtung der Angelegenhein 
Teutſchlauds und Italiens. Endlich erkannte Zrankel 
bie jonifhe Sieben⸗Inſeln-Republik an, weh" 
Sultan unb der Czaar gefchaffen hatten ), als jene ehem 
‘ venetianifche und hierauf franzöftfche Infeln durch ihre verrin 
Slotten erobert worden. Cine gleich bizarre politifche Schön 
von Seite der wider die große Republik Friegenden Einheit 
ſcher, als jene des Königreichs Hetrurien«, in mi 
Te 

I) 18. Febr. 1801. .2) 6. Juni. 3) 29. St. 
3 4. um 6: DOM. 5) 1800. 21. Maͤrz. 
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die fiegende fraänkiſche Republik das gewonnene Tostann 
verwändelte. ° 

‚Auch mit ber Dforte-fihloß. ber erſte Conſul Frieden. Die 
Raäymung Aegypteus (ſ. unten 9.8) hatte den Streitgegen⸗ 
ſtand gehoben, die Wiederherſtellung des alten Freundſchaftsvor⸗ 
haͤltniſſes geſchah ohne Schwierigkeit. Die Prinzipien der 
»Republit⸗ beunruhigten ben Sultan wenig; von einer 
„Sache. ver Thronen« wußte er, der da in flolzer Mache 
vollkommenheit feine Stiaven beberrfchte, nichts. Daher Tam 
ſchon am 9. Dftober 1801 der vorläufige Friede zu Stande, ber 
dann am 25. Juni des: folgenden Jahres in einen Definitivfrieben 
vermanbelt ward. Die alten Berhältnifle wurden dadurch wieber 
hergeſtellt, die Beſizungen beider Theile ‚gegenfeitig garantirt, Die 
Republik der. fieben Inſeln querlaunt. Auch mit den Barbaredteh, 
namentlich wir Altier ) ward Frieden. 


58, 0 Ä 
Onglifher Krieg. Eroberung Malta’s und Aegypten: u 
Aber mit England war die Ausfbhnung ſchwerer. Pitt’ 
ſtarrer Sinn beugte fich auch der Nothwendigfeit nicht. Die Idet 
sined Friedeus, der nach ſo vielen Triumphen England kelnen 
Bewinn gäbe, dagegen die Nebenbuhlerin, welche man zu denmu⸗ 
higen gehofft, im unermeßlich erhöhter Kraft und Gforie ließe, 
war dem Miniſter, und uͤberall dem brittifchen" Stolz, unerträglich. 
Aber nach dem’ Abfall aller Verbiindeten und Bei gehäuften inneren 
wie änferen Gefahren, forderte die Selbſterhaltung den bittern 
Entſchluß. Mfo verlieh Pitt das Fange Cmit großem Lob und 
großem Tadel) verwaltete Minifterrum; und an feine Stelle trat 
Addington®. Auch Dirndas und Grenville legten ihre 
Steden nieder, worauf fofort Lord Hawkesbury, ber neue 
Staatöfefretair der auswaͤrtigen Angelegenheiten, bie Bereitwilige 
feit bed Könige zum Frieden erflärte. 
Die zwei lezten großen Schläge, womit England feinen Feind 
getroffen hatte, waren die Wiedereroberung Malta’8 und Aegyp⸗ 
tens. Nach einer zweijährigen: Blokade ergab Baubois, ber 


' 





1) 17. De. 101. - 2) 16. Märı 1801. 
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tapfere Gouverneur, bie ihm anvertraute Felſenfeſte, Ta Valette 
an die brittiiche Macht). In Aegypten hatte Kleber nach ds 
naparte's Enifernung den Heerbefehl übernommen , und, te; ge⸗ 
haͤufter Bedrängniß, glorreich geführt. Ein neuer Landungereiſech 
ber Türken bei Damiette war zurüdgewiefen worden *); or 
ber Sroßvezier nahte von Syrien bg mit großer Madıt, m 
eroberte El Arifch. Zugleich wüthen die Pet. Da ſchloß Meder 
mit dem Großvezier — unter Vermittlung Sidney Smith’i- 
eine Uebereinkuuft, woburch den Franzoſen die freie Rüdtehr ns 
Frankreich, mit ihrem gefammten Eigenthum, und wach Chpfıu 
von 3000 Beuteln zu ihrem Unterhalt, geitattet warb ?). A 
bie englifhe Regierung genehmigte ben Vertrag mh 
fondern forderte die Kriegsgefangenfhaft der Frame 
worauf Kleber von Neuem zum Schwert griff, den Croft 
bei Heliopolis bie zur Vernichtung ſchlug *), das bereitiw 
Iorene Cairo wieder eroberte, und hieburch den Beſiz Aegynd 
abermals befeftigte. Bald darauf fiel der edle und weile Kleht 
durch die Hand eines türfiihen Meuchelmörbere.. Menon, | 
weber geachtet noch geliebt wurde, ergriff als Altefter Gem 
den Stab. Parteiung entitund im Heer, Mißvergnügen uf 
bem Volk. Gleichwohl erbot fich jest die englifche Regierung m 
gebens zur Betätigung der Capitulation von EI Ariſch. U 
Hoffnung, Aegypten zu behaupten, war bei den Franzofen m 
geftärft durch ihren lezten Sieg, fo wie durch bie trofiemde 
Rachrichten aus Franfreich. Daher rüftete England eine mih 
tige Unternehmung aus zur endlichen Erbrüdung der gefürdtit 
Sranfen » Eolonie. Admiral Keith führt die Flotte, Genen 
Abercrombie bad Heer. Bei Abukir geſchah die Landung) 
Auch von Oſtindien und vom Gap der guten Hoffuun 
kamen Verftärkungstruppen , die vom rothen Meer her Ar 
ten angriffen. Gegen fo viele Feinde — auch die Türken brada 
wieder herein — wagten gleichwohl die Franfen den Streit. A 
bei Abufir, und noch fchwerer bei Ramaniéh ) wurden fat 
fhlagen. Abercrombie jedoch war im erften Treffen gefalM 
worauf Hutchinfon den Oberbefehl erhielt. Noch immer bau 


TI 5 Set. 1000 221) Nom. 1700, 3324, Säner im 
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der Widerkand. Mean. hoffte anf eine Verſtaͤrkung, welche ber Ad⸗ 
miral Gantheaume aus Frankreich zuzuführen verfuchte. 


Es gelang ihm. nicht. Da kapitulirte endlich, zuerft General- 


Belliard in. Cairo, und’ einige Zeit darauf Menou in Al 
randrien'), Die Trümmer bes tapferen Heeres wurden, ohne 
Friegsgefangen zu jegn;,:auf englifchen Schiffen nad Frankreich 
geführt. Der glänzend: begonnene Zug nach Aegypten endete affo. — 

Im übrigen hatte England in den lezten Kriegsiahreh weniger 
Triumphe als in den erſten erfochten. Die meilten Colonien der 
Seinde waren bereits: erobert , ‚die Flotten theils zerſtört, theit 
genommen theils in den Haͤfen eingeſchloſſen. Es mangelte Die 


Gelegenheit zum Sieg. "Einige wenige Inſeln und: Kuͤſten fielen 


noch m brittiſche Gewalt; and and, in Zuropa ward Minorka, 
bald nach Nelſon's Sieg bei Abukir, durch ein von Gibraltar 
ausgelaufenes Geſchwaber erobert ). Dagegen ſchlugen einige 
andere Landungsverſuchr, ſo wie mehrere Angriffe auf die Flotten 
in den Häfen fehl, und bie große Erperition gegen Hotta nd 
ſeſeurrie sin % un | | J 


if 


” * .r f 
6. 9. 


Innerer Zuſtand Englands. Bereinigung Irlande ne 


Im Innern Englands herrfchte fortwährend eine. gewaltege 
Gährung, welche mehr und mehr einen bedenklichen Charakter 
annahm. Zwar die Empörung der Irlaͤnder,. welche eine 
Reihe von Jahren hindurch gewüthet und Schredensfcenen aller 
Art hervorgebracht hatte, war burd) Weisheit und Milde des 
Lords Cornwallis, welcher dem grauſamen Lord Cambden 
als Vicekönig folgte ), groͤßtentheils geſtillt worden. Sie war 
die Frucht der. ſtiefmuͤtterlichen Behandlung Irlands von Seite des 
Mutterlandes „ und insbeſondere der Bedrückung ber Katholiken 
geweſen. Nichts Geringeres, als die Losreißung yon Englanhb 
beabſichtigten die Empörer. Aber die einheimifche Entzweiung 
zwiſchen Proteſtanten und Katholiken, und einige Gewährungen 
von Seite Englands, verhinderten dieſes Aeußerſte. Auch die oft 
wiederholten Landungsverſuche der Franzoſen waren fruchtlos 


. — —— — —— —— EN — — 
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grolichen. Eine treffliche Bürgfchaft der Ehmfüigen Ruhe gab iv 


Bereinigung Irlands wit Großbrittanmien jı 
einem Reiche, weile Bitt,, nach ubermwunbenen vwielfschen Edei: 
gigfeisen, endlich gu Stande brachte ). Pan 1. Jam II 
vom Nönig eröffnet. Hundert Abgeordoete der iriſchen Eh 
und Grafſchaften nahmen Giz im brittiſchen Yntefass, ui 
Oberhaus traten 4 geiſtliche und 28 weltliche Pair. lan 
follte zwei Siebenzehntheile zu deu gemeinfemen Staatöberärini‘ 
beitragen. Alles dieſes jedoch befriedigte Irland wicht. I 
ſqhreiendſten Beſchwerden, nämlich jene der Kathelilen, her 
acht anf dadurch. Das euglifche Parlament, zum Cramer 
Welt, beharrte bei den unduldiamen Prinzipien , welche, is 2 
fanatiſchen Zeit geboren, die pweifache Schande einer aufzaln 
(nd. Bergebens verlangte ſelbſt der vielvermbgende Pu 
»Emancipyation der Katholiten“ Der King, v 
eigener Serzensgefinung oder nach fremder Eingebung, alin 
biefelbe „feinem Krönungseid zuwider“, mm Pi 
nahm von dieſer Ferlfchlagung den Grund (wahrſcheinlich jr 
blos ben Borwand) zur Niederlegung feiner Stelle. Alſo M 
der geheime Brand, welcher nur eined Anlaffes bedurfte, W 
abermak in lichte Flammen aufzuſchlagen. | 
Auch In England Häufte ſich mancherlei Brennftof. & 
ungehenren Summen, welche der Krieg gegen das Üibermiitl 
Frankreich, verbunden mit der Bezahlung fchwerer Subfin U 
die meiften Staaten Europa's, verfchlang, machten fornsähr 
höhere Steuern und eine umerhörte Vermehrung der Nationalitw 
nöthig. Binnen der erften fechd Kriegsjahre war Tie ſchon um 
nahe 200 Millionen Pfund Sterling gefliegen; um die Zeit W 
Friedens von Luneville aber betrag die Gefammtlaft der u 
dirten Schuld an 500 Millionen! deren Zinfe Allein ſchon die Mi! 
der Steuerpflichtigen erfchöpften. Denn in England, wie fal ih 
all, Faften die Steuern vorzugsweis auf der minder wohlgabi 
Klaffe, auf ber Maffe der Nation, während bie Guͤnſtlinge M 
Glücks, die Meichen und Ueberreichen, davon großentheild M 
— — — —— ————— — —————— ————— — — 


| 
1) 1800. 30. Juni. | 
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ſchont bleiben... Eine Einkommensſteuer, wede Pitt 
tinführte, half nur wenig Denn neben ihr beitunb bad 
übrige, von Grund; aus verborbene, Syſtem. Bielfache Ber 
irmung war bie Folge davon. Dazu Fam die häufige Sthrung 
oder Grtödtung manches Erwerbswegs durch die wechfelnden 
Zufälle ded Kriegs oder durch die veraͤnderliche Politit des Aus⸗ 
landes. Der Sturz der großen Haudels⸗ oder Fabrik⸗Haͤuſer, 
bad Ermakten einzelner Induſtriezweige, brachte jedesmal Die Ders 
armung von Taufenden hervor. Die Armentaxe flieg zu einer 
furchtbaren Höhe; ud dennoch blieb die Roth der Dücftigen 
ungeftillt. Der Gontrait zwifchen Reichtum und Armuth der 
Bürger deffelben ‚Staates wurde täglich fehneidender, taͤglich bie 
Anzahl derjenigen. größer, welche nach einen Veränderung deb 
Zuftandes fich fehnten. Die 'Verborbenheit ded Parlaments: und 
ber Regierung durch. Die fehlerhafte Volksrepraͤſentation fiel greik 
in die Ungen; und mehr und mehr nereinten fich die Verſtaͤndigen 
und Woälgefiimten: zu dem Wunſche, zu der Forderung einer 
Parlamentsreform, welche der Egoidund, der Kaſtengeiſt, 
die Beſchraͤnktheit und der Hang: zur Willkürherrſchaft mit Abſchen 
verwarfen. Die Unzufriedenheit des Volkes, die man durch. Gen 
waͤhrung der gerechten Forderungen nicht heben wollte, mußte 
daher niedergehalten werben durch Strenge und Gewalt; 
boch eben dadurch vermehrte ſich das Mißvergnuͤgen amd die Ent⸗ 
rüfteng. Die Habeas⸗Corpus⸗ Alte. blieb fortwährend fuspendirt, 
den Praͤrogativen der Krone ward zuſe hende eine größere Ausdeh⸗ 
sung gegeben, dad Corruptionsſyſtem im Parlament und im Vock 
ruͤckſichtsloſer ausgeübt, und die Volksfreiheit durch die ſteigene⸗ 
Truppenzahl mehr und mehr bedroht. 


& 10, | 
Zweite bewaffnete nordifhe Neutralität. Englands Krieg. 
wider Dänemark. Eee: :Bonvention mit Rußland. 

Zum Erſaz für fo viele Uebel hatte England bios feine 
Triumphe zur See und feine darauf gebauie ſteigende Haudels⸗ 
größe. Aber auch dieſer Meerbeherrſchung, welche es uͤbermuͤthig 
mißbrauchte, drohte Gefahr durch den endlich aufgeregten Wider⸗ 
ſtand der Neut ralen. Dänemark and Schweden klagten 
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laut über mehrere ſchwere Beleidigungen ihrer Flagge, beiönders 
Äber die von England ausgefprochene Befugniß, auch die unter 
Gonvoi fegelnden Handelsſchiffe zu viſttiren (nicht minder Aber 
Die ihren Handel tödtende Ausbehnung des Begriff von See⸗ 
Blokade und von Gontrebande), wozu noch verſchiedene einzelne 
Berlezungen famen. Rach einigen lebhaften Verhandlungen fegelte 
im Auguſt 1800 eine englifche Flotte durch den Bund, und er 
zwang von Däremarf eine Sonvention’), mworruch feine 
Schiffen gar feine Convoi mehr. gegeben, das Rechſt, auch ie 
eomwolisten zu unterfüchen, aber zus einer bequemern Zeit entihie 
den werden follte. | 

Aber zu gleicher Zeit legte der ruffifche Kaiſer Yaufk 
norbifchen Mächten den Eutwurf einer abermuligen , jener vn 
1780 ähnlichen, bewaffneten Neutrafinit vor. Seine Entrimg 
gegen England *), neuerbings gefleigert durch defien Weigem, 
das eroberte Malta ihm, dem Großineilter des Ordens, p 
Abergeben,, ergriff begterig diefen Anlap ‚' demfelben woche zu them. 
Nebenbei regte er das Mißtrauen der Pforte wider Engl 
anf. und 309g in mehreren Provinzen feined Reiches Heere zufaw 
men, deren Beſtimmung gegen England oder gegen bie Coaltin 
kaum zweifelhaft war. Ein allgemeines‘ Embarge auf alle brat 
fhen Schiffe in feinen Häfen, und bie Abführmg ihrer Benin 
nung in’e Innere ded Reiches, benteten gleichfalls auf Krieg 
“ Kaifer Paul, indem _er bergeitaft den Feinden Frankreichs droit, 
war barım feineswegs Freund der Republik oder der Revolution. 
Zwar Bonaparte’n ald Kriegsmeiſter und Gewaltsherrſche 
achtete er hoch; den Prinzipien der Revolution jedoch bfieb e 
gram wie zuvor; aber er hoffte durch polizeifihe MWeanpregeln, 
zumal durch firenge Senfur der einheimifchen und durch forgfältig 
Sperre gegen ausländifche Schriften, fein Reich dagegen zu vr 
wahrert. 2 

Die bewaffnete Neutralität ward von Schweden und wm 
Preußen bewilligt, von Dänemark jedoch, welches dem bb 
tifchen Zorne am nädkten lag, nur: gezwungen angenommen’) 
Am thätigften verfuhr Preußen, wiewohl es die meiſte Schomms 











er 
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son Seite Englands erfahren. Ritzebüttel und Eurhafen, 
ann auch der „größte Theil ter bannöverifchen Länder und 
‚ie Stadt Bremen, wurben von Preußen. befezt ); während die 
Dänen vaffelbe mit Hamburg und Lübed thaten, und fos 
ach aller Verkehr Zeutichlande mit Großbrittannien gefperrt warb. 

Gegen fo drohende Maaßregeln erhob ſich rächend der brittifche 
Dreizad. Ein allgemeines Embargo auf die ruffifhen, fhwes 
iſchen und daͤniſchen Schiffe mochte als Erwiederung gerecht 
scheinen. Aber England, die Behauptung feiner völferrecktewidrts 
zen Grundfüze ald Hauptſtuͤze ſeiner Macht betrachtend, ſandte 
eine Kriegsflotte aus, um ſie den Widerſprechenden einzufchärfen. 
Bier und fünfzig Schiffe unter den Admiralen Parker und 
Nelſon bradgen durch den Sund, troz bes heftigen Feuers Der 
Feſtung Kronenburg, und erfchienen vor Kopenhagen?). 
Die Dänen, fid felbft überlaffen (ruhig hatte der König von 
Schweden von Helfingborg aus zugefehen, wie.die englifche . 
Flotte bart an den fchwebifchen Küften voruberfegelte, und von 
feiner Seite erfchien Hilfe), die Dänen blieben dennoch zur Ges 
genwehr entfchloffen, und firitten von ihrer Bertheidigungslinie 
amerſchrocken, begeiſtert gegen den überlegenen, kriegsgewandten, 
von beruͤhmten Seehelden angeführten Feind ?), bie nach dem 
jlorreichiten Widerſtand, und nachdem beiderfeitS mehrere Tau⸗ 
ende von Tapfern gefallen, die Uebermacht fiegte, jehoch des - 
heuer erfauften Triumphed nur wenig Freude hatte Nelfon 
‚merft, gleich den Tag nach der Schlacht, trug auf einen Waffen, 
tillſtand an, welchen nad) einiger Unterhbandlung Dänemark eins 
zing ‚unter der Bedingung, daß während beffelben bie bewaffnete 
Neutralität juspendirt ſeyn follte, 

Jezt fegelten die Engländer in die Dftfee, der ſchwediſch⸗ 
ruſſiſchen Flotte entgegen. Aber fchon hatte das Verhängniß fie . 
von ihrem gefährlichften Feinde befreit. Sn ter Nacht vom 
23/24. März 1801 war Kaifer Paul in Folge des Haffes, den 
feine Deöpotie ihm zugezogen, um’d Leben gefommen, Sein 
Sohn und Nachfolger Alerander, dyrd die Begebenheit ers 
fhüttert, auch das Beduͤrfniß feines Reiches fühlend, bezeigte 


I) Dez. 1800. Apr. 1801. - 2) 2. März. 1801. 3) 2. pr. 
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fofort ſich geneigt zum Frieden ). Auch Fam biefer gm Star 
in kurzer Friſt; die Sperre Teutfchlands hörte auf, die bins 
fen und yyeußifcken Truppen zogen fi zurück; Rußland 
aber, in einer für das Eeerecht der Neutralen hoͤchſt menrir⸗ 
Digen aber niederfchlagenden Gonvention I, erkannte — mr t 
geringer Milderung — die harten brittifchen Grunbfäze am, geon 
weiche die bewaffnete Neutralität war errichter worden. Tr 
übrigen nortifchen Mächte traten diefer Convention mr wiberht: 
bend bei; doch erhielten fie dadurd die ihnen indeſſen durch de 
Engländer weggenommenen Inſeln in Weftindtien zurück. Ad 
ver Streit wegen Malta’ wurde gefchlichtee. Der Kai 
Alerander entfagte feinen Anfprüchen auf dad Großmeiſterthunk 
Ordens, und folglich auf den Befiz der Infel. » Der merk 
Friede war hergeftellt. 





. $. 11. 


Sriedevon Amiens | 


Auch der Friede mit Frankreich Fam nun endlich zu Stak 
Die Lage beider Streitenden machte ihnen denfelben gfeihmiki 
wuͤnſchenswerth. Nachdem die Unterhanblungen darüber fait 
halbes Jahr indgeheim waren gepflogen worden, fo erfchel jr 
Freude der Welt die Nachricht, daß am 1. Oft. (1800) in fir, 
don die Präliminars Artikel unterzeichnet worden. & 
verfammelte fi; zu Amiens der Congreß, auf welchem ber?v 
finitins Friede, wilden England einerfeits, fen 
Frankreich, Spanien und Holland anterfeits, durd ii 
Sefandten Cornwallis, Sofeph Bonaparte, Azaram 
Schimmelpenninf geichloffen ward ?. 

England gab durch ſolchen Frieten alle feine Erobermin 
zurüd, mit Ausnahme von Ceylon und Trinidad, velche di 
batavifhe Republik und Spanien an baffelbe abtratı 
Das Borgebirg der guten Hoffnung follte den Schifa 
der contrabirenden Mächte gleichmäßig offen fichen, und fix 
höheren Abgaben, als die batavifchen Schiffe ſelbſt entrichtet 
‚von ihnen verlangt werden. Aegypten follte der Pforte zumk 
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ſtellt und überhaupt die Integrität derfelben erhalten werben. 
:alta ward dem IchannitersDrden wieder zugefchieben, 
d die Unabhängigkeit folcher Beſizung ımter die Gemwährleiftung 
zz Frankreich, England, Deftreih, Spanien und 
sı Hland geftellt. Tie Fifcherei an den Küfen von Newfounds 
und ud inter Laurenzbay follte wie vor dem Kriege ſtatt 
zen; tem Kaufe Oranien endlich eine angemeſſene Entfchädis 
ing, , welche jedoch ber batavifchen Republik nicht zur Laſt fiele, 
. Theil werden, Mehrere antere Beſtimmmgen, wie wegen ber 
Bnifchen Infeln, wegen ter Räunuung Neapels u. f. w., 
aren jenen ded Lunevillers Friedens gleichlautend. Für Ruͤck⸗ 
ıben,, Abtretungen und Ränmungen ward die Frift von 1, 3 und 

Monaten feftgefezt, je nachdem die Länder in Europa, Ame 
i fa oder Afien lägen. 


§. 12. 

Teutſche Geſchichten. Reichsdeputationshauptſchlüfſſe. 
Unter allen dieſen Friedensſchluͤſſen war jener mit Teutſch⸗ 
and in feiner Erfüllung der ſchwierigſte. Die Entſchädigungs⸗ 
che der auf bem linten Rheinufer einigen Landes beraubten, oder 
uch fon an's gute teutfche Neich wegen Echadloshaltung ans 
syoiefenen Fürften, war fchon nach ihrem Begriff eine Mutter 
uendlichen Streited. Man mochte es faft ald Wohlthat preifen, daß 
rei Großmaͤchte, Franfreih, Rußland uud Preußen, 
ern Man der Entfchädigung vorläufig unter fich in's Reine gebracht 
atten, und ifn — im Namen ter beiden erften — der zum 
zehufe diefer Dinge ernannten Reichsdeputation H blos zur 
Ennabme vorlegten ?), Aber dieſe Großmächte waren nicht Die 
greunde Teutſchlands, und ihe herrifches Diftat — entgegen ber 
3erfafjung Teutſchlands, welche defien Oberhaupt und dem 
Reichstag ſolche Beſtimmungen zuſchied, und dem Luneviller 
frieden, welcher Frankreich dabei ganz und gar keinen Einfluß 
inränmte — vollendete die Erniedrigung des unglädlichen Reiches, 
Ser erſte Eonful, der fiegende Feind, welcher mittelſt feiner ges 





1) 2. Oft. 1801. Doch erft am 24. Aug. 1802 wurden ihre Sizungen 
eröffnet. | 
2) 48. Aug. 1802. ‘ 
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bieterifchen Einmiſchung bie teutfchen Stände durch Furcht mi 
Hoffnung von fich abhängig zu machen fuchte; der mos kowitiſche 
Czaar, welcher der arglifligen Freundſchaft des Conſuls kin, 
Teutſchland das Schickſal Polens drohenden, Einfluß verafk, 
und Preußen, welches, ſchon zu Bafel von der gemim 
teutfchen Sache abgefallen, fortan nur für eigenes, nöthigenilt 
auf bie Zerftüdelung des Reiches zu bauendes Intereſſe gearkitt 
hatte, gaben der teutfchen Nation das über ihre hoͤchſten aterefa 
entſcheidende Geſez. Es ließ ſich vorausſehen, daß dieſe de 
mittler (was indeſſen zufällig einigen Voͤlkern zur Wohlthat war) 
allererft diejenigen, welche fchon früher zu Frankreich ſich him 
ten, fobann jene, welche durch perſonliche Verbäftniffe einem k 

drei Gewaltigen näher flunden, oder welde zum Er kaufenn 

Protektion bereit waren, begünftigen, hingegen Die Freud ki 

Baterlanded, auch die Freunde Deftreich&, oder die zu dankt 

Folgſamkeit nicht geneigt fchienen, zuruͤckſezen würden. Ad 
man rom Augenblid an, ale in Baris das Entſchaͤdigun 
gefchäft verhantelt ward, die Gefandten vieler teutfchen Fürkeı 
emſiger Befliffenheit, felbft Zudringlichkeit, den erften Conſul m 
deffen Miniftier, Talleyrand, umfchwärmen „ um Land m 
Leute bettelnd, feilfchend, ftreitend,, nicht Einer für's gemeinim 
Baterland, Alle nur für fich, für Vergrößerung ihrer Kelt 
mit wetteifernder Hingabe des Ganzen arbeitent. Bei der Am 
gung ber Anfprüche oder Verdienſte war natuͤrlich nur von ziß 
oder Familien, nicht von Völkern die Rede. Das Kabimt 
erften Gonfuld der Republik c!) wußte nichts mehr von dJ 
tereffen oder Nechten der lezten. Sa, felbft die Oppofition, mit 
in Teutſchland bei der Reichsdeputation, gegen I 
Entichädigungsprojeft der Vermittler laut ward, hatte burn 
kein voltsthümliches Intereſſe zum Gegenftand, fondern Kin 
die Abwendung der Verkürzung Deftreichs, namentlich M 
Großberzogs von Toskana, welcher die ihm durch den Lünen 
Frieden zugefiherte vollftändige Entſchaͤdigung nicht ange 
fen befam. Als endlich die ſer Punkt durch einige Nadger 
feit von der Gegenfeite feine Erledigung erhalten, fo fun W 
Geſchaͤft in's Reine, und es erfchienen nacheinander zwei Reid 
beyutatione » Hanptfchläffe, melde den franoſith 
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uſſiſchen Entfchädigungsplan genehmigten, und deren lezter auch 
om Kaifer und Reich beitätigt,, fohin ?) die Reichsdeputation fÄr 
ufgelööt erflärt ward.) Uebrigens hat diefe Reichsdeputation 
| den ihrer Entſcheidung anheim geſtellten Punkten (wie in der 
Jenfionirungsfache der durch den Länderhandel ihrer Aemter, 
fruͤnden oder Anwartſchaften beraubten Individuen) einen muſter⸗ 
aften ‚Eifer und humane Gewiffenhaftigfeit bewiefen. Aber ihr 
anzes Gefchäft hat fienur vom Standpunkt des Privat⸗Rechts 
etrieben,, in Sachen bed Öffentlichen theile dem Machtwort 
er Diftatoren unbedingt folgfam, theild ohne Ahnung der Bolfs- 
Rechte und der Forderungen einer vorangefchrittenen Zeit. _ 

In Anfehung der Hauptſache waren die Berathungen und 
Zefchlüffe der Reichsdeputation eine blofe Förmlichfett. In Pa⸗ 
-i 8 wurde Alles entichieden. Frankreich und Rußland nos 
ifizirten blos der Deputation, was fie zu genehmigen Hätte. . Auch 
rgriffen — anfangs die mächtigeren Fürften, bald auch die eis 
eren — von den ihnen durch Frankreich und Rufland zugewiefes 
en Entfhädigungs - oder Bergrößerungs Landen meift fchon Bes 
i 3, bevor die Reichſsdeputation oder Kaifer und Reich folche Zw . 
seifung beftätigt, ja zum Theil ſchon bevor nur die Reichsdepu⸗ 
ztion ihre Sizung eröffnet hatte. Es war ein allgemeined Ren⸗ 
en nach neuen Ländern, Ueberall marfchirten Befiz ergreifende 
ruppen und Kommiffarien. - Alle reichdunmittelbaren getftlich en 
Stifter, deren Sefularifation freilich fchon die Raftatter Reiches 
eputation bewilligt hatte, nicht minder bie mittelbaren,, ſowohl 
ı ben alten ald in den Entfchäbigungslanden gelegenen Stifter und 
>göfter, aber auch die meiften Neichsöftädte mit ihren Gebieten, 
urden nah dem Sahenreht — als Stoffder Entſchaͤ⸗ 
igung— behandelt, und willfürlich den einheimifchen ober aus⸗ 
yartigen Entihäadigungswerbern zugetheilt. Zwei und vier 
i g Reichsſt a dt e (vier waren mit dem linfen Rheinufer an Frank 
eich gefommen) wurden alfo ben Füriten unterworfen, — gegen 
en Inhalt des Luneviller Friedens, — durch blofe Gewalt. Nur 
echs Hamburg, Lübeck, Bremen, Augsburg, Nürns 
erg und Frankfurt) blieben frei; doch gleichfalls nur durch 

1) 23. Nov. 1802. 25. Febr. 1803. 
2) 24. März; und 19, Mai 1803. 
m. Wotied Geld. ge WO. 21 
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Willkür und Machtwort. Ga, fie wurden dem teutfchen Reihe 
flo.ensfreurdet durch bie ihnen gewährte Neutralitaͤti 
fünftigen Reichöfriegen. Dergeſtalt ging das edle Inſtimn der 
teutſchen Reichsftädte (bis auf wenige Trümmer) wir, 
wiewohl gerabe fie, fo wie die geiftlihen Kürten, anw 
treuften der vaterläudiichen Sache und bene Reichsoberhaupt gs 
blieben waren. So wenig galt überall das Intereſſe ber tens 
fhen Ration; nichtd wurde geachtet, geſchont, gefördert, h 
jenes der Erbfürften. 


$. 13. 


Neue Verfafſung und Territorialeintheilung | 


Die neue BVerfaffung, melde Teutſchland budii 
Entſchaͤdigungsgeſchaͤft und die darauf gefolgten Neichäun 
ſchluͤſſe erhielt, konnte unter folchen Umftänden nicht and 
volfends abenteuerlich und mitleidswürdig ſeyn. Auf demlie 
fen Rheinufer war cmit Cinſchluß Belgiens) ein Gm 
von mehr ald 1200 Duadratmeifen mit beinahe 4 Million & 
wohner verloren gegangen. Im übrigen. Zeutfchland waren mn 
Erloͤſchung zweier Churwuͤrden (Coͤlln und Trier), vud® 
kulariſation der geiſtlichen Stände. und Unterwerfung ber Rei 
Rädte, ale Fugen des morſchen Staatsgebäudes aus ent 
gerifien-, mehrere Grundpfeiler zertrümment, und durch mal. 
bizarren Einbau das Ganze entitelft worben. Der Chur 
Mainz, welcher jest ftatt feines ehemaligen Landes Regırt 
burg, Afhaffenburg nd Bezlar befizen und Grimme 
bleiben follte, und der Hoch⸗ und Teutfihmeifter ceiniclr 
chiſcher Prinz) waren die allein noch übrigen geiſtlichen Stu 
Dagegen wurden vier nene Ghurfürften, Salzbun 
‚Württemberg, Heffenfaflel und Baden (welde jet 
niemafs in den Full kamen, ihr Chur Mecht zu uͤben) gem 
und die Stimmen im Reichsfürftenrath, trag der Geht 
verminderung, von 99 auf. 131 vermehrt; hievon hatten, m 
abermal die alten Verhältniffe. umfehrte, die Protefiantentl 
um 27 mehr als die Katholiken zu führen, daher dieſe ball 
in laute Beſchwerden ausbrachen. Unter den zu entſchoiger⸗ 

n Fürften hatte Preußen das beite Loos gezogen. dir 
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6 Quabratmeilen mit 122,000 Einwohnern erhielt es 240 Quad» 
atmeilen und 580,000 Menfchen. Auch Baiern, PWürtems 
erg und Baden, Heffen- Darmftadt u.a. erhielten uns 
erhädtnigmäßig mehr als fie verloren. hatten. (Baden, — 
»as tn das fonft- duͤſtere Gemälde einen erquickenden Lichtftrahl 
ieft, und des unfterblihen Karl Friedrich’s Bild mit vers - 
tenter Sforie umgibt — Baden aus dem, Öffentlich erklaͤrten und 
Ugemein, wenn auch nicht ald Beweggrund doch ad Wahrs 
eit, anerfannten, Titel der Tugend feines Fuͤrſten) Das 
egen befam Toskana, deſſen Entſchaͤdigung man freifich mit 
Ingebühr Teutfchland zugemuthet, Taum-die Hälfte des Verlornen 
rfezt (burh Salzburg und Berchtesgaden, Eichſtädt 
nd einen Theil von Paſſau, und eben ff Modena, weldem 
er Breisgau (mit Ausnahme des, der Schweiz'zu einiger 
zerguͤtung von Frankreich überlaffenen, Frikthals zugeichieden 
ordern, Dranien, deſſen Verluſt m Holland das teutſche 
teich gar nichts anging, bekam gleichwohl Fulda mit anderem, 
mwftreuten, geiftlichen und weltlichen Gut: Einige kleinere Ent⸗ 
hädigungdrenten nebſt 350,000 fl. zur Dotationderganzung für 
5 Churerzfanzler wurden auf die Rheinſchiffahrts⸗Oktroi 
ıgewielen, welche an die Stelle der alten wielstumigen Zölle tre⸗ 
rt, und zum gemeinfchaftlichen Vortheil Frankreichs und Teutſch⸗ 
udo verwaltet werden follte. j 
Lieber diefe Einrichtungen und neuen Berhältuiffe brannte noch 


rworrner Hader, als der abermalige Kriegsausbruch den Um⸗ 


arz des teutſchen Reiches plözlich vollendete. 


$. 14. 

Bonenartes RegieXxungsfyfem. | 

Nach Yem Sieg von Marengo, und noch mehr nach den Frie⸗ 
nöfchlüffen von Lunenille und Amiens, begannen die ver- 
ngnißreicheren Arbeiten Bonaparte’s, deren Ziel fein geringes 
8 war, ald Frankreich zum weltgebietenden Staat, 
rd fih felbft zum unumfchränften Erbherren 
effelbenzu mahen Klug, kraftvoll, beharrlich, großen, 
eild in nähern Wirkungen wohlthättg, glänzend, ſelbſt Die 
erftändigen biendend, aber audy vielfac, gersifentos, rechtes 


4 ' - 
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verachtend, frevelhaft, und nadı ihrem Testen Zweck indgefam 
fluchwärdig waren die Manßregeln, die er biezu erfann und m 
führte Frankreich, an. vielen Wunden der Nevolntion m 
blutend, mußte zusrft geheilt, Vertrauen und Dankbarkeit de 
erften Eonful gewonnen werden. Alſo beruhigte und untermriı 
zuvoͤrderſt alle Parteien, indem er allen gleiche Gunſt ent 
aber Feiner ſich hingab. Nicht eine fiegende Faftion , fordern &i 
über allen erhabene Regierung lenkte die Zügel Franfreihi 
baher verfchwand der Antrieb wie der Muth zur Auflchnm 
Sodann kam in alle ‘Zweige der Adminiſtration «in veges, h 
Fortfchritten der Staatöwiffenfchaft, zumal dem Intereſſen k 
Nationalmirchfchaft entfprechended Leben. Ackerbau, Indie 
und Handel empfanden die gleich umfichtige ale Eräftige mn 


ermuͤdete Fuͤrſorge einer Regierung, welche ihren eigenen hen 


und Ruhm in der Wohlfahrt ded Reichs erkannte. Es win 
Straßen angelegt, Kanäle gegraben, Häfen, Dämme, Zrita 


gebaut, allenthalben die Wege des Verkehrs gebahnt oe 


feichtert, der Erfindungsgeift durch Ehre und Belohnungen ® 
muntert, der Unterricht in allen der Staatewirthichaft diem 
Kuͤnſten und Wiffenfchaften befördert und felbft das Gen M 
Auslandes dem. franzöftichen Intereffe dienftbar gemacht. 
Gründungen und Anftalten, in Frankreich felbft und in 
Bafallenftaaten, bezeichnen die ganze Periode von Bon 
Gewalt. Auch während ‚der Kriege, von fernen Heerlagen 
eroberten Hauptſtaͤdten aus, erließ er gerne dergleichen fr 
Verordnungen, welche durch Inhalt und Ueberfchrift die 
derinnen feined doppelten Ruhmes wurden; und — wie viel 
feiner Sünden und Frevel feyen — die Hälfte von Eurem 
vol von Denfmalen feines fchaffenden Genie's, und feine 
gentengröße. 

Aber neben fo preiswürdigen Arbeiten entfalteten ſich 
bie fchändlichften Despotenfünfte und die unerfättlichkte 
fucht. Das verehrte und geliebte Haupt eined großen und j 
Volkes ſeyn, genügte feiner Selbftfucht nicht. Er wol 
waltsherrfcher und allein gebietend, und Alles in Allen 
Keine andere felbftftännige Kraft durfte neben der feinigen N 
und er glaubte Nichts zu haben, wenn nicht Alles. Alſo 
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r, ber unnatürliche Sohn der Revolution, verrätherifchen Krieg 

bider die Grundfäze, denen fie entquolfen, und benen er felbit 
ein Emporkommen verdanfte Er driücdte die Nation in den 
Staub, die ihm zum Führer erforen, und betrog nach fo vielen 
Strömen von Blut und Thränen die, Menfchheit um die beften 
Früchte, die denſelben hätten entfprießen mögen. . 


$. 15, 
Desyotifhde Maaßregeln. Code Napoleon. 


Zuvoͤrderſt — wie alle. Machthaber thun, welche .ein böſes 
Sewiffen haben — Iegte er die Preſſe in Feſſeln. Zeit 
chriften, die feiner Anmaßung nicht frohnten, wurden unters 
rückt, freimäthige Schriftftellee verfolgt, mißfällige Blaͤtter 
es Auslandes verboten; felbft die Schaubühne auf's Aengflichfte 
ewacht. 

Aber wer das Wort ber Klage nicht erlaubt, fordert bie 
eindfelige That auf. "Nur em Schreckensſyſtem Tann ihn 
ann fchüzen. Zum lezten nahm Bonaparte feine Zuflucht. 
Zein Polizeis Minifter Kouche, organifirte ein allgegenmwärtiges: 
Späher s und Schergen = Heer, welchem bald felbft die Gedan- 
en verfallen waren. Gleichwohl fanden Berfchwörungen ftatt, 
oder wurden — wie ſchwerer Verdacht vorliegt — zum Theil 
rfonnen, oder argliflig von oben vweranlaßt), wodurch dem 
denker Arbeit ward. Zuerft ein angeblicher Mordanſchlag, der 
n ber Oper follte ausgeführt werten, fodann ein wirklicher Vers 
sch, den durch die Straße Nicaife fahrenden Eonful durch einen 
zulverkarren (die Höllenmafhine) in die Luft zu fprengen 9, 
rachte eine Anzahl Elender in Verhaft und zum Theil aufs 
Schaffot. Aber fie veranlaßten zugleich allgemeine Maaßregeln 
‚er Strenge. Der wahrfcheinlichere Verdacht wegen der Höllen- 
nafchine lag auf den Chouans; aber Bonaparte, ben Des _ 
nofraten weit mehr ale den Noyaliften gram, warf ihn auf die 
safobiner. Eine Menge derfelben wurde plözlich verhaftet, und 
30 aus ihnen auf ein von dem folgfamen Erhaltungsfenat Leicht 
rwirktes Senatus⸗Conſult ohne Urtheil und Recht nach 
3uyana deportirt. 


4) 1800 10. Okt. und A: Dez. | u 
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Zu gleicher Zeit errichtete der erſte Conſul Spezialgerichts 
hoͤfe durch das ganze Reich, beſtehend aus Richtern, welche der 
Conſul ernannte, großentheils Offizieren, und beauftragt, us 
fchließend und ohne Berufung über alle Verbrechen gegen bie Eike 
heit des Staates zu urtheilen, wahre Revolmtiong s Zritw 
nale, jezt im Dienfte des Alleinberrichere. | 

Zwar erhob fich gegen folche Gemwaltitreiche die Orpoſtiu 
einiger Rechtliebenden und Kühnen im Senate felbft, md wi 
noh im Tribunat. Lanjuinais, Gregdire, Garıta 
erfien, Jsnard, Benjamin de Conſtant, Baillal 
Daunou im legten, ließen ihre männlichen Stimmen bg 
ertönen; jedoch ohne Erfolg. Vielmehr warb dadurch die Ar 
rung zu gewaltfamen Schritten gegen die Nationalcepräfutu 
felbft gereizt. | 

Die Beratungen über dad neue bürgerliche Geſehnt 
gaben dazu den näheren Anlaß. Die Berfaffung, eines fin 
"war ſchon in den erſten Zeiten ber Revolution als Yedirn 
anerkannt, und der Entwurf beffelben vom Nationale 
"&ambaceres anvertraut worden. Die Arbeit deſſelben IM 
feine Billigung, und auch andere Verſuche ber Auẽfũſu 
ſcheiterten. 

Bonaparte nahm ſich jezt des großen Geſchaͤftes an, n 
legte einen von Trondhet, Portalis, Bigot Prem 
neu und Maleville ziemlich haftig ausgearbeiteten, form 
Staatsrath forgfam geprüften Entwurf dem gefezgebenden Kim 
vor. Aber bie freifinnigeren Glieder deffelben tadelten Yeig X 
ber Freiheit feindfeligen Beftimmungen diefes Geſezbuches, weit 
ußerdinge mehr ein Machwerk der argliftigen Despotenpoliti & 
ein Diktat der rein rechtlichen Bernunft, zumal die natield 
Zamilienorbnung den Intereffen der herrifchen Staatögenalt @ 
opfernd ift, beleidigten aber dadurch den Stolz bes erfien Cork 
in deſſen Namen ed vorgelegt worden. Er nahm .zürmen 9 
Entwurf zuruͤck); aber nicht Iange darnach wurden, bei EP 
heit der verfaflungsmäßig bevorſtehenden Erneuerung einen gi" 
the des gefeggebenben. Körpers, zwanzig Tribunen und MN 

— ⏑ 2⏑⏑⏑ — 
1) 1802, 5. Jäner. 
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Geſezgeber durch ein’ fügenannted „organifches Senatus— 
Confult« aus der Lifte eliminirt, und hiedurch die Folg— 
famfeit beider Körper gefichert. Daher warb auch dad Gefezbuch, 
fpäter der „Code Napoleon“ genannt, bei deſſen abermaliger 
Vorlage, nad) umſtaͤndlicher Berathung willfahrig angenommen, 
und ſofort als verbindlich promulgit *. 
§. 16. 7 
Fortſezung. Lebenslänglihes Sonfulat. 


Nicht nur das bürgerliche Geſezbuch, auch Religion und 
Kirche wurden mißbraucht zu Werkzeugen der Despotie. Wenn 
fromme oder ‚wenn bigotte Prinzen Eifer in Erhebung ihres 
RirchengEaubend zeigen, fo mag nach Umftänden Beifall oder 
Nachſicht dem Werf ihrer Ueberzeugung werden. Und wenn, 
auch ohne eigene Ueberzeugung, in Anerkennung des Rechtes und- 
ded Verlangens der Negierten, Schuz- und Befürderunge- 
anftalten des Kultus wie der Gewifjensfreiheit gegründet werben, 
fo hat der Negent dadurch nur feine Pflicht erfüllt. Wenn aber 
der Gewaltherrſcher, was dem Volke heilig iſt, ſelbſt verjpottend, 
Yiefes doch damit, wie Unmündige mit Kindermärcen zu 
jängeln, und die Kirche zur Polizeianftalt der Despotie, zur 
Dienfimagb der Ufurpation herabzumwürdigen fich vermißt; fo hat 
er dadurch der empörenditen Beleidigung wie der Übermüthigften 
Berachtung der Menfchen fich jchuldig gemadht. Bonaparte, 
jeden Kirchenglauben hochmüthig belachend 2), benüzte den Ras 
:holizismus in Frankreich, wie er den —— 
n Aegypten benüzt hatte, zum Schirm feiner Herrſchaft. ‚Gr 
yenchelte jezt Verehrung für den Pabſt, wie früher für Mo» 
yammeb, und ftellte alfo Sranzofen wie Tuͤrken unter 
aſſelbe Maaß der Verachtung. 

Die Freiheit des katholiſchen Gottesdienſtes, namentlich auch 
ie Feier des Sonntage, war ſchon früher wieder hergeſtellt 
vorden; nur die öffentlichen Beamten hatten ben Decadi noch 

1) 1804 24. März. 
2) Seine Verſicherunzen bes: Gegentheils, wie zumal vas Laſes im 


Tagebuch von St. Helena dieſelben uns mittheilt, werden nur 
Wenigen als beweiſend erſcheinen. 


⸗ 
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zum Ruhetag angewiefen. Auch ein Mehreres, namentlich ein 
anftändige Dotation hätte der Kultus ber Mehrheit der Ration, 
nachdem das Kirchen + Out von der Revolution war verfchlugen 
worden, von einer gerechten Regierung erwarten, ja verlugen 
mögen; zumal aber die Achtung ihrer einheimifchen Fri 
heit und Selbſtſtändigkeit, welche ihr heiligſter und um 
“ jährbarer Aufpruc if. Solche Gewährung aber, um das Reit 
zu befriedigen, mußte uneigennüzig, in lauterer 6 
finnung ertheilt werben. Dagegen erfchaute Bonaparte hin 
jened unter den katholiſchen Gebräuchen oder Meißbräuchen, mi 
Er — ohne eigenen Nachtheil tem Pabft einräumen fm 
und was dagegen ihm, zum Frommen feiner Herrſcherplu 
vom Pabſt möge gebilligt werden. In dieſem Geijt warm 
Eoncordat mit dem legten unterhandelt, wodurch Con 
Pabſt einander gegenfeitig gewährten, was keinem von ki 
zuftund, und Einer dem Andern die Freiheit der Kirche, Kr 
bätte ſchirmen follen, zum Opfer hingab und hinwider ald Let 
empfing. Allen Anmaßungen des Pabſtes, wofern nur die 
gierung fie genehm hielt, warb die gallifanifche Kirche mi 
gegeben, und noch unbedingter dem Herſcherwort des Com 
Ein Rativnal:Concilium war, felbit auf Veranlaffung I 
Negierung, in Paris eröffnet worden D; und biefem fund w 
turgemäß zu, die neu zu gründenden BVerhältniffe zu or. 
Aber Bonaparte zerriß ed wieder ) um den Pabjt zu gm® 
nen, welcher es ſcheute. Hierauf wurde allen Bifchöffen, M 
ausgewanderten, ungefchwornen fo wie den eonftitutionuelen m 
beeidigten, bie Niederlegung ihrer Stellen befohlen. (DW 
Sntereffe beider Gontrahenten fand nur hie durch fid af 
. glihen; nur eine ganz neue Ernennung konnte gegm Mi 
Freiheitögeift des Clerus fichern und die Stühle mit Greatut 
— unmittelbar ded Gonfuld und mittelbar auch des Pabie- 
füllen.) Die Ernennung der Erzbifchöffe und Bifchöffe (ber eij 
wurden zehn, der lezten fünfzig für Frankreich verordnet) , I? 
jest und in der Zufunft durd; den erſten Gonful, ihre Firdlik 
Einfezung jedoch durch den Pabſt gefchehen; die Pfarrer jo 
durch den Biſchoff, mit Genehmigung der Regierung, ern 
15) 20. Juni 1801. 2) 16. Auguft. 
\ 
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verben. Die Wahlfreiheit, das Kebensprinzip der Firclichen 
Selbftfiändigfeit, ward alfo zernichtet, und das Voranſchrei—⸗ 
en der Kirche, an beren Spize jezt ein fflavifcher Clerus ſtund, 
inmöglich gemacht. Nicht ein ihr felbft einwohnender, der Ents 


altung des Nationafgeiftes folgender Geift, fondern das Madıts 
vort von Pabſt oder Conſul follte die Seele diefer Kirche und fie 


ielbft in Allem unbedingt der Regierung dienftbar feyn. Keine 
Rirchenverordnung follte verkündet, Fein Prieſter geweiht, fein 
seit gefeiert werden, ohne Erlaubniß der Regierung; und eine 
Regierungsftelle wurde niebergefezt zur Leitung der Firchlichen 
Dinge. Dagegen follten jezt auch die Beamten den Sonntag hal» 


en, und im ganzen Reiche nur eine Liturgie, nur ein Kate 


chis:uus feyn. Die Regierung verfprady Übrigens für den \Inters 
halt des Clerus zu forgen, was jedoch nur fparfam gefchab. 


Schon am 15. Auguft 1801 ward diefed Eoncordat zu 


Paris gefchloffen, und am 10. September vom Pabit beflätigt; 
aber erft im folgenden Jahr ) dem bereitd gefichteten gefeggebenden 
Körper vorgelegt, und alfugleich von demfelben genehmigt. Doch 
nur widerflrebend wohnten die republifanifch Gefinnten dem zur 
Feier bed wieberhergeflellten. Pabſtthums angeordneten, in Bei⸗ 
feyn aller Autoritäten begangenen Kirchenfefte bei. Es erichien 
ald Triumpbgepränge der Gegenrevolution. Bonaparte indeffen 


freute fich dabei der Vorftelung, daß er nunmehr den Pabſt und 
ben Glerud der Coalifion und ber Royaliſten⸗ Parthei entzogen 


habe. 

Mit raſchen Schritten naͤherte der erſte Conſul ſich feinem 
Ziel. . Schon wagte er, das Idol der revolutionnairen Franzofen, 
das Grundprinzip der Mevolution, jened ber »Bleichheit« 
anzugreifen, und legte dem‘ gefezgebenden Körper den Entwurf 
zur Errichtung einer Chrenlegion, d. db. eined neuen Adels 
vor. Diefer Adel zwar follte nur ein durch Verdienſt erworbes 
ner, fein erblicher feyu; aber gerade darum mußte er ein Adel 
der Sclaverei werben, ohne alle Selbfiftänpigfeit, und ohne 
Würde, ein Sold zumal des kriegsknechtiſchen Berbienites, 
eine Gunſtbezeigung des Sultans. 


9» 5. und 7. Apr. 1802. 


— 


J 
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Troz des Widerſpruchs, welchen dieſes Geſez wegen kim 
allzugrellen Contraſtes mit dem Geiſt der Revolution erjusk, 
sing ed gleichwohl, obſchon nur mit geringer Stimmenmerket, 
durch). Die Ehrenlegion follte vorerſt aus 15 Gohorten, kr 
Soborte aus einer Zahl von Großoffizieren, Kommanıma, 
Dffigeren und Legionnairs beftchen. Für jede Gohorte mern 
200000 Franks Einkünfte and NRationalgütern beſtimmt. bu 
erflärte fich die Öffentliche Meinung gegen diefe Gründung; ae 
fehon fühlte Bonaparte fich ſtark genug, anch der Öffentfichen Ps 
nung zu trogen. Schon hatte er die Einfachheit, Die einem rent 
likaniſchen Haupte ziemt, und die Wafhington und In 
ziusto.fic zum Ruhme rechneten, gegen monarchiſches Gerrin 


“ machzebildet den Sitten des alten Hofes, vertaufcht. Zufiak 


erhob fich über dem Grabe der Nepublif dee Thron, 

Um diefelbe Zeit ward Bonaparte zum lebenslängliin 
Conſal ausgerufen. Gleich nach dem Frieden von Amin! 
hatte Chabot, der Tribun, den Antrag einer dem erften Cm 
barzubriugenben ausgezeichneten Nationalerfenntlidk! 
gemacht. Der Senat, nachdem das Tribunat folchen Bunid m 
gefprochen, ernannte Bonaparte’n für zehn Jahre weiter ah 
erite Ernennung lautete, zum erftien Sonful. Er aber, mim 
ftellter Beſcheidenheit, verlangte, bevor er einwillige, ben Burk 
ber Nation zu vernehmen. Die beiden andern Conſuln ſtellten ka 


- bie Frage auf »„Iebenslängliches« Confulat, worüber kt 


die Abftimmung im ganzen Reiche: eröffnet wurde. Die Beliftt 
heit der Präfelte und anderer Angeſtellter, fo wie bie Sernlii 
des Haufens Fießen feinen Zweifel am Ergebniß der Abfkimmn 
Es war gefährfich „Nein! zu fagen. Nur Carnot im ini 


nat hatte gewagt, zu verneinen. Die Freigefinntem feimmtn d 


ber gar nicht, von den Sclaven viele zweimal. Die Rihtlir 
menden wurden als Bejahende gerechnet. Alſo konnte in hf 
Frift der Senat aus den eingegangenen (uncontrolirten) &ita® 


kannt machen, daß von 3,577,379 (ausdruͤcklich oder ftilfh 


gend) Stimmenden kaum 11,000 ſich verneinend erflärt him 


wornach ein Senatusconfult Bonaparte’n zum Iebendilt 





1) 18. 19. Mär; 1802. 


Siebented Kapitel. Die Conſularregierung. 331 | 


gu 
[ichen Conful erklärte, und ihm den „Ausdruck der Liebe, des. 
Vertrauens und der Bewunderung bes franzdfifchen Volkes⸗ dar 
brachte H. 

Weit ſchlimmer und die Conſtitutjion verhöhnender war ein 
zwei Tage darauf gefaßtes, ſogenanmtes „organiſches⸗Se— 
natus⸗Conſult?), welches auf den Vorſchlag des Staats⸗ 
raths, ohne Mittheilung an den geſezgebenden Körper, aus 
angemaßter Machtvollkommenheit die Bonfular » Verfaflung abaͤn⸗ 
derte, und alfo eine nene Conſtitution ſummariſch, vhne 
ale, zum geringften Gejeze erforderlichen Formen, dem nieder 
getretenen Bolfe der Franken gab. Dieſe Eonititution zernichtete 
durchaus alles politifche Recht der Bürger, und hoͤhnte diefelben 
durch Bewahrung einiger leerer Formen, woran nır die Stw 
pidität Befriedigung finden konnte. Alle Gewalt ward dem 
eriten Eonful, alle Garantie dem Senat anvertraut. 
Diefer Senat, die Greatur und das willenlofe Werkzeug ded 
erſten Conſuls, konnte die Verfaſſung verändern, ben 
geſezgebenden Körper uud das Tribunat aufloͤſen, Departemente 
außer der Conſtitution erflären, die Urtheile der Gerichte ums 
fingen, dad Gefchworengericht fuspendiren! Und, als wäre der 
Senat biöher noch nicht Fnechtifch genug geweſen, wurde durch 
Errichtung einer bedeutenden Zahl von Senatorerien (1803. 
4. Jaͤner) d. h. von reichen, burch ben erften Gonjul an vers 
diente Senatoren zu vergebenden Pfründen, ein Wettſtreit der 
Servilität unter ben Mitgliedern diefer, angeblih der Erhals 
tung be Conſtitution gewidmeten, Staatsbehörde erzeugt. Neben: 
bei wurde dad Wahlmänner - Amt für lebenslinglich erflärt, 
das Tribunat — fchon nad feinem Namen win Schreden für 
den’ Tyrammen — auf 50 Glieder verringert, dagegen der knech⸗ 
tiſche Staatsrat verftärftt. — Und folhe, für Ehinefen 
eher ale für Europäer paffende Verfaffung nahmen die Frans 
fen, die Eroberer der Baſtille, oder beren Soͤhne, ohne Wider⸗ 
ſtreben auf!... 

— — — — — — 


1) A Auguſt. > 2) 4, Augufl. 
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$. 17. 
Ermordung des Duc d'Enghien. Erblihe Kaiſerwürde 


Bon da an bis zur Errichtung des erblihen Kaiferttund 
war nur noch ein leichter Schritt. Bonaparte, deſſen Rın 
fhenveradhtung die einzig gerechte Empfindung feines Sen 
gend war, that'ihn ungefcheut und glüdlich. Was der flarfe, von 
ben Ausland fihere, Cromwell nicht wagte anzunehmen, 
— die Krone, die das Tnechtifche Parlament ihm anbst — m 
dem Charakter der republifanifchen Partei erzitternd, dar 
griff Ted und zuverfichtlih Bonaparte, gegen welchen Cum 
in Waffen fund, inmitten einer Nation, die vor Kuren 
jubelnd den Koͤnigsthron umgeftoßen, und deren feierliche Schw: 
„Haß des Königthumd « noch durch ganz Europa wiederhan 
Aber Bonaparte fannte diefes Bolt, das ungeftüme, \md 
entzündliche, in Nichts dad xechte Maaß haltende, dabei mi 


"und nur immer des Neuen fich freuende, für Worte, für Stik 


leicht ‚begeiftert, doch weniger empfänglich für Ideen, gm 
ben Schein für die Wirklichkeit, die Verheißung für bie Ct 
nehmend, und felbitzufrieden in jeder. eigenen Schöpfung ſich $ 
fallend. Dabei Fam ihm, wie einft Auguſtus, und im noch ge 
Berem Maaße, die Ermüdung des Volkes durch Die Stürme 
Republik zu ſtatten. Das Gefpenft des Terrorismus fAhmit 


Tag und Nacht. Ruhe, Lebensgenuß war jezt die Lofung 


Maffe, nicht‘ mehr „Freiheit und Gleichheit⸗, welche fo Mit 
Entfagungen beifchten. Bonaparte gab Panem et Circens 


den Parifern meichlich ; und die Lobpreifungen des Helden ertint 


von der Hauptfigpt aus durch das ganze Reich. Viele monardil 
Gefinnte begehrten überhaupt eines Thrones, gleichwiel, du 
Wen er befezt fey. Bei folcher Lage wandten auch die Coryphiu 
der Republif dem Abgott des Tages ihre Huldigung zu; theild ft 
theilö feil in Ausdrücken der Servilität wetteifernd, um aus da 
Schiffbruch der Revolution wenigftens für fi Gold und AN 
zu retten. Selbft die Befferen verzweifelten am Erfolge M 
Oppoſition, oder bedeckten ihr ſchamrothes Antliz mit den Kr? 





| Lorbeern, die dem franzöfifchen Nationalftolz ein Etſaz für ht 


‚more Freiheit daͤuchten. Nur ein Mann wagte offenen Bit 
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ſpruch Carnot, der Tribun, deſſen Römerfeele, ungebengt 
durch des Gewaltherrſchers zuͤrnenden Blick und verachtend uͤber 


Das erbärmliche Volk binfchauend, für bie Freiheit, dag Sol . 
feines Herzens in männlich fräftiger Rede flritt, der alleinige. 


Vertreter ber National» Sache und der Nationals Ehre, ® 

Sp wie zum lebendlänglichen Confulat, alfo gab auch zum 
erblichen Kaifertfum eine entdedte Verſchwoͤrung den nds 
beren Anlaß. Bonaparte, feines Ufurpationsplanes voll, hatte 
@udwig XVII, welcher damals in Warfchau in filer Ab⸗ 
gefchiedenheit lebte, zur. förmlichen Verzichtleiftung auf den fran⸗ 
zöfifchen Thron für fich felbft und für das bourbonifche Haus 
unter glänzenden Verheißungen eingeladen ). Ludwig, ftolz und 
ruhig, wies den Antrag zurüd, begab fich jedoch nach England, 


freche Gemaltthat von Seite des Uſurpators fürchtend. Um dien . 


felbe Zeit warb ber Prinz von Engbien, Enfel ded Prinzen 


von Sonde, zu Ettenheim im Badiſchen, wofelbft er feik. 


Kurzem fich aufhielt, von einer franzöfifchen Kriegsſchaar, welche 
naͤchtlicher Weile über den Rhein gegangen, mit unerhörter Vers 
lezung alles Völker > und Menfchen » Rechtes, gewaltſam aufges 
hoben, nadı Strasburg, von da nah Vincennes gefchleppt 
und in ben Gräben biefes Scloffes erfchoffen. I Ein eigenes 
hiezu ernanntes Kriegsgericht hatte nach kurzem Verhör das ent⸗ 
ſezliche Urtheil geſprochen. 


Bonaparte, welcher durch dieſe Grauelthat jede Verſoͤhnung | 


mit den Bourbonen unmöglich gemacht, fuchte, vor den Augen 


Europa’s fich durch Klagen über Verfchwörungen zu rechtfertigen, 


welche von England aus gegen fein Leben feyen angefponnen 
worden, und um weldje der Prinz gewußt hätte. Die Verſchwoͤ⸗ 
rungen waren in Wahrheit begründet ; aber es liegt der Verdacht 
auf Bonaparte, daß er felbft, um feine verhaßteften Feinde zu 
verderben, durch argliflige Verfuchung fie zum Complot gereizt 
habe. Georges Cadoudal und Pihegru waren die Aug: 
gezeichnetften der Verſchwornen, welche von englifchen Schiffen 
nach Frankreich gebradit, und allda von der ihre Schritte genau ken⸗ 
nenden Polizei verhaftet wurden. >) Auch Moreau ward verhaftet, 
weil man ihn des Einverfländniffes mit den Verſchwornen befchuls 


——— 
1) Februar 1804. 2) 20. März. 3) 16. Säner. 


— 
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digte. Ein ſchauerliches Dunkel liegt über der Führung dieſes 
Prozeſſes. Wiewohl die oftziellen Kundmachungen gleich im I 


- fang der Unterfuchung die Schuld der Verbafteten und bie Tei— 


nahme Englands als unzweifelhaft darſtellten, ſind hennoh de 
Bemeife nicht vorgelegt worden. Indeſſen ward Pichegn 
im Gefängniß (durch ſich ſelbſt oder durch Bonaparte's Bam 
Inten?) erdroſſelt; Georges, der feine verbrecheriſche Abk 
freimüthig befamite, mit neungehn Andern hingerichter, Morenı 
aber, für weldyen fi die Btimme bed Heeres wie des Bell 
allzulaut ausſprach, anfange von der Mehrheit der Michter fir 
wrfhuldig, anf neue Zubringlichfeiten der Knechte Bonapart! 
aber zwar für ſchuldig, jedoch für entſchuldbar erflärt und zum 
jaͤhriger Haft Can deren Stelle nachher die Verweiſung nach Re 
Amerika trat) verurtheilt I: 

Bon dieſem Complot, ald ed dem Senate mitgetheilt wre, 
nahm derſelbe den Anlaß zu einer Adreffe, worin auf die Erb 
dichteit von Bonaparte’d Gewalt, wiewohl in noch verkhlr 
ten Formen, hingebeutet ward ). Nach einigem Zögern fortert 
der erfte Conſul den Senat im Tünftlich gewählten Ausdrücn 
anf, „ihm feine Gedanfen ganz zw offenbaren" 
Diefes that derfelbe auch unvermweile, indem er — und zwar mi 
einem, gegen die Ordnung, vom Tribunat an ihn gefangı 
Antrag — den Wunfch der Nation ausſprach: daß Bonayır 
mit der erblichen Kaiferwürbe befleivet werde. Gin ſolches kt 
allerdings, auf Curéeꝰs Vorfdlag, das Tribunat — gt 
Carnot's alleinige Stimme verlangt — aus Gründen, mi 
einerfeit3 von der Nothwendigkeit der Monarchie für das gro 
Frankreich, und anderfeitd von der Ausartung der Bo ur bonen, 
welche dadurch den Thron für ewig verwirft hätten, entnon⸗ 
men waren. , 

Kurz darauf warb das Kaiſerthum feierfich proflamit! 
durch ein »organifches Senatus-Confult-, das unter Car 
baceres Borfiz zu Stande gekommen ). Es geſchah in fir 
men und Ausdrüden, welche das Erſtaunen der ſpäteſten Kb 
weit erregen werben. „Aus den tn biefer Zeit gehaltenen Rem 

1) 10. Juni. 9 27. März. 3) 25. Apr. 
4) 18. Mai 1804 (28. Sloreal 3. XIT.) 
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vuß man die ungeheure Veraͤnderung etmeffen » die in den Ideen 


md in der Sprache vorgegangen war. Bid an die Grenzen der, 


ten Herrfchaft war die Revolution zurücgefchritten. Es gab 
wich eben’ fo viel Leberfpannung und Fanatiemus; aber ed war 
ine Neberfpgnnung ber Schmeichelei und ein Fanatigmus ber 
Rnnechtfchaft. Die Franzpfen flürzten ſich, dem: Kaifertbum wie 
rüber der Revolution in die Arme. Sie hatten Alles auf bie 
Befreiung der Völker, auf das Jahrhundent. ber Vernunft, bes 


‚ogen; jezt forachen fie nur noch von der Größe eines Man . 


zes, von dem Sahrhundert Bonaparte’s, und bald kaämpften 
je um Könige zu machen, wie unlängft um Republik zu ſchaf⸗ 
en.» — Mignet. 


$. 18. 
urſachen des neuen Krieges. 


Als Bonaparte den Kaiferthron beftieg, war bereitd der Krieg 
nit England von Neuem ausgebrochen” und die Bildung einer. 
yritten Coalition nahe. Auch mangelte e& beiden, nicht an rechts“ 
ertigendem Grund. Die Friedensfchlüffe von. Luneville und 
son Amiens waren dem Buchſtaben wie dem Geiſt nach viels 
ach gebrochen worden; und die äußere Politit Frankreichs 


u diefer ganzen Zeit war eine Kette von Verlrzungen bed Rechtes 


inderer Mächte oder ihrer Sicherheit geweien. — Die Unabs 
yangigfeit der von Kranfreich gefchaffenen Republifen war 
m Frieden garantirt worden; aber alfe fühlten das ſchwere 
soch der felbftfüchtigen Mutter. Cisalpinien, welches nad) 
er Schlaht von Marengo wieder erftanden, hatte ‚nach eine 
chwanfende Berfaffung. Bonaparte diftirte ihm eine neue, zwar 
inter der Form eines blofen Vorſchlags, aber in der That durch 
Deachtgebot. Vierhundert fünfzig Abgeordnete aus den verſchiede⸗ 
seit Bürgerflaffen unter dem Namen einer Confulta wurden 
sach Lyon zur Berathung der neuen Ordnung befchieden ). 


Sinem kleinen Audfchuß berfelben öffnete Bonaparte, theils feldft, 


heils durch Talleyrand, feinen Willen, wornad er zum 
Haupt ded neuen Staates müfje gewählt werden. Der Ausfchuß, 
ind nach befien Antrag die Contulte, ernannten daher Bonaparte’n 


9» Dez. 1801. 


⁊ 
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auf zehn Jahre zum Präfidenten der vitalienifchen Ra 
putlik⸗, — wie jest bedeutungsooll ber Name Gisalpiniend 
geäsdert ward.) — Unter ober neben ihm follten ein Bir 
präident, eine Staatsconfulta, ein Geſezgebungsrath, ein Yin 
fterum und ein gefezgebender Körper (deren Mitglieder von im 
drei Wahlkollegien der Grundeigenthümer, der Gelehrten, m 
der Kaufleute vorzuſchlagen wären) die verfchiedenen Cewaltn 
über. Das Oberhaupt Frankreichs war hiernach Herr von Ci⸗ 
alpinien geworden. 

Aber noch viel weiter tönte in Italien fein ober Frankreich 
Madıtgebot. Auch Ligurien erhielt zu wiederboltenmalen m 
demfelben eine veränderte Verfaſſung ), wozu freilich das heft: 
Widerftreben der Ariftofratenpartei gegen dad neue Syften a 
unfeligen Anlaß gab. Auch Lukka empfing von Paris feine 
faffungsgefe;. °) 

Bald nachher wurden Piemont und ſelbſt Parmız 
Franfreich vereint. Erſteres gefchab förmlich durch ein Sen 
tusconfult*) (welches Piemont zugleic, in ſechs Departenen 
eintheilte und zus 27. Militärdivifion erklaͤrte); Parma m 
zwar noch nicht einverleibt, jedoch in Befiz genommen, und Ö 
franzöfifched Eigenthum erklärt. Der Grund davon war ii 
geheimer Vertrag, wodurch Spanien, gegen die Erhebung 4 
Erbprinzen von Parma zum König von Hetrurien, md 
Herzogthum famt der Provinz Touifiana in Amerifıa 
Franfreich abgetreten.) Dbfchon durch diefen Vertrag fu 
der noch lebende Herzog von Parma als auch Deftreid, m 
chem gemäß des Aachner Friedens das Heimfalldrecht übe 
Parma zuftund, beleidigt wurden, ergriff gleichwohl Fraufreid, 
nachdem ter Herzog geltorben ©), Beſiz von feinem Lande, 
vertrieb Daraus feine Wittwe, eine öftreichifche Prinzeffin. 


| $. 19. 
gortfezung. 
Auch in der Schweiz übte Bonaparte gebieterifchen @ 
fluß. Das Gewirre der Parteien in biefem jezt unglüdlidt 


1) 1802 26. Zäner. 2) 1801 und 1802. 3) 31. Dez. 1801. 
4) 11. Sept. 1802: 5) (1801 21. Wär;.) 6) 9. Oft. 188 
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Rande wurde vermehrt durch bie Umtriebe der franzöfifchen Agen- 
ten; endlich ward ihm felbft zugemuthet, die Vereinigung mit 
Frankreich zu begehren. Auch neue pefuniäre Opfer wurden ges 
ordert, und das wegen ber italifchen Päſſe hoch wichtige Land 
Wallis von franzöfifchen Truppen beſezt, um — anfange nod) 


mter dem Titel einer eigenen Republik — eine Zugehörde des großen - 


Reiches zu werben. Die Abtretung des Kleinen Frikthals gab 
ür Alles diefes fchlechten Erſaz. Wiederholte Aenderungen der 
Berfaftung fanden inzwifchen ftatt, mißglückte Bergleichöverfuche 
wifchen Alt und Neu. Zulezt Fam ein dem Prinzip der Eins 


yeit huldigender Entwurf zu Stande I), weldyer zwar von den 


u Bern verfammelten Abgeordneten der Kantone angenommen 
vard, beim Volke felbft aber, zumal in den Kleinen Kantoner 


and faft überall in den alten, vielen Widerfpruch fand. Gleich⸗ 


vohl trat diefe Verfaffung, unterſtüzt vorzüglich durch den Bei⸗ 
au der neuen Kantone in Wirkfamkeit ). Allein gerade jezt 
serließen die franzöftfchen Truppen dad Land, und fofort ents 
rannte der Aufſtand. Zuerſt fchloffen die Waldftädte einen 
Zund zur Wieberherftelung des Zuflandes von 1798. Alois 
Reding zum Landamman von Schwyz ernannt, fund an 
er Spize. Bald verbreitete fi Das Teuer in die benachbar⸗ 
en Kantone und felbft nad) Bern. Vergebens wandte die hels 
‚etifhe Regierung Maaßregeln der Güte und der Strenge 
nz nad; mehreren ungünftigen Gefechten war fie gezwungen, 
ſch von Bern nach Lauſanne zu flühten Emmanuel von 
Vattewyl, Rudolph von Erlah, Auf der Mauer, 
Zz achmann u. a. Generale führten die bewaffneten Volkshaufen 
er aufgeftandenen Kantone. Schon hatten diefe Freiburg im 
Lechtland eingenommen, und bie helvetifche Regierung zu Lau⸗ 
anne fah ihrer Auflöfung entgegen, als plözlich General Rapp 
18 Abgeorbneter Bonaparte’s zuerft in Laufanne, und 
odann in Bern erfchien, das Wort der „Vermittlung“ im 
Ramen feines Herrn zu fpredjen, jedoch „mit der Kraft und 
nit dem: Nachbrud, wie es der großen Nation gezieme 2). 





1) 20. Mai 1802. 2) 2. Sufi 1802. 
3) 4. und. 5. Oft. 1802. 


v. Rotteck Geſch. Ir Bd. 22 
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Allerdinge war der Krieg gegen bie. heletifche Reyirum 
großentheils das Werk der über die Neuerungen ergrinaten 
Ariftofratie, zum Theil auch des Pfaffenthums; id 
hatte auch der reine vaterländifche Geift, der gegades 
Machtgebot des Auslandes fidy empört, und bie fremme da⸗ 
ebrung für der Altvordern Sitte daran ihren Theil; um W 
helvetifche Regierung, ald Schöpfung der argliftigen aus 
wärtigen Politik, mußte den treuen Schweizern verhaft ar 
verdächtig feyn. Auf gleiche Weife mußte auch die „Bermitt 
lung” die Baterlandsfreunde betrüben, fo mie fie ben ine 
Mächten gerechten Stoff zur Befchwerde gab. Das Eimir 
einer franzöfifchen Armee unter Ney in dad Schmeigergebit ? 
nichtete noch den lezten Schein der Freiheit, und bie dm 
Iungsurfunde, welche nach langer Verhandlung deu {heit 
Abgeordneten in Paris itberreicht ward I, ging nur alt 
bed Gewaltigen in Erfüllung 9. Uebrigens war ihr Intl 
was die einheimifchen Berhältniffe betrifft, nicht td 
werth. Aus ber einen und untheilbaren Republik wi 
nady dem vorberrfchenden Wunſche Der Schweizer wire A 
Bundesftaat, von deffen 19, in allen innern Augelegerher 
felbftftändigen Kantonen ſechs (Freiburg, Bern, Er 
thurn, Bafel, Zürch und Luzern) abwechſelnd Bort® 
»Siz der jährlich zu haltenden Tagfazung, der Schuithe 
Bororts aber (und zwar zum erfienmal Schultheiß von Zr 
Ludwig von Affry) zugleich Landamman der Sci 
feyn follten. Dagegen mußten die Borrechte von Kasim 
Klaffen und Familien aufgehoben bleiben, doch ward bie bi 
dere Berfaffung der einzelnen Kantone einigerusle 
“ früheren Berhältniffen angepaßt, und ſelbſt der Arifkofatt, ’ 
mal jener des Reichthums, einiges eingeräumt, 


Außer ſolcher Einführung bes Revolutionsprinzips in 
Schweizer - Berfaffung , aufjer der nothmendigen 2chängig" 
neuen Kantone von Frankreich , durch deſſen Einfluß fe® 
ſtanden, außer den nachdrücklichſten Aufforderungen Bonapart! 
— — — — —— —— —— — — — 

1) ,19. Febr. 1803. 210. Bär. | 
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n bie geſammte Schweiz, ſich feft und innig an Frankreich, ale 
n feine alleinige Stüze, anzufchließen, gab fihon ber Name 
Bermittler der Schweiz,“ welden der Schaue annahm, 
m Einen trefflich genüzten Titel der Beherrſchung. Die Schweiz 
ar ein Frankreich unterthäniges Land. 

Noch vollftändiger war dieſes mit Batavien der Fall. Diefe 
'epublit mußte felbft ein franzöftfches Heer, das ihren Boden 
»ſezte, in Sold nehmen, und Fein Akt ihrer Regierung mochte 
siten, ohne die Billigung Bonaparte’. . j 


$. 20. 
Wiederausbruch des englifhen Krieges. 


So viele Ueberfchreitungen der Friedensſchlüſſe forderten Eng» 
ınd zur Erneuerung des Krieges auf, oder gaben feinem ge- 
Imen Verlangen darnach eine äußere Rechtfertigung. Zu ben 
rmlichen Rechtöverlezungen famen nod; Handelsbedrückungen, 
ohende Anflalten, feindfelige Yeußerungen mancherlei Art. 
on Seite Englands gefhah volle Erwieberung. Der bitterfte 
rieg der Journaliften und der Staatöredner weiffagte den ern⸗ 
ren ber Waffen, alle englifchen Zeitungen wurden — klein⸗ 
ıthig genug — in Frankreich verboteh. 

Unter dieſen Umftänben erfannte Lord Whitworth, eng⸗ 
her Geſandter in Paris, die Unmöglichkeit ber Friedenser⸗ 
tung. Seine Berichte zumal beftimmten König und Parlas 
nt zum Krieg. Bonaparte hatte förmlich erklärt, er werde 
ne Einmifchung Englands in das Verfahren Frankreichs auf 
n Gontinent dulden, außer wo es unmittelbar um eine Be: 
nmung bed Friedens von Amiens fich handle , dem ſtolzen 
igland blieb alſo nur das Schwert. Sofort fanden Rüftungen 
tt; und bie im Frieden von Amiens verheißene Rückgabe 
alta’s an den Sohanniterorden unterblieb. Das Gap 
r guten Hoffuung inbeffen war, wiewohl zögern, den Holz 
ıdern überliefert ), und endlich auch Aegypten geräumt 
rden 2). Aber Frankreich forderte kathegoriſch die Räumung 
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Malta's, und über diefer Forderung, woran ale Vergleich 
anträge Englande fcheiterten, entbrannte der Krieg. Lor 
Whithworth verließ Parıs Y, und traf in Dover um 
London zurücdfehrenden General Andreoffy. Gleich mul 
erfolgte die Kriegserklärung Englande ). Ihr worangehen htte 
Bonaparte, wider alles Völkerrecht, die Verhaftung int 
licher auf Frankreichs Boden befindlicher Engländer, derum 
dem Schuz des Gaſtrechts und des Friedens ſorglos Reifen 
befohlen. Solche Rückſchritte machte die Civiliſation. 

Die erſte Kriegsthat war der Ueberfall Hannovers, die 
die Verlegung des neutralen teutfchen Neichd- Bodens um 
Angriff eines Volkes, welchem Englands Kriegsentfchluf ie 
war. Ungeachtet die hannövrifche Regierung bie ftrengfte Ian 
Iität erflärte, auc, der König von England mit dem Krk 
von Hannover rechtlich nicht als eine Perſon Tonnte kb 
tet werden, bradı der Marfchall Mortier mit einem fchen hi 
in Holland gefammelten Heer über Benth eim und Os nahn 
in Hannover ein), zu deſſen DVertheidigung bie einhim! 
Maffenmacht fich zu ſchwach glaubte. Daher Fam fofort zukn 
lingen *) eine Gonvention zn Stande, wornach das hannaık 
Heer, 15,000 Dann ftark, fich hinter die Elbe, in's Lauerbr 
gifche unter der Bedingung, vor ber Auswechslung nicht " 
Frankreich zu dienen, zurüdzog, und das übrige Kurfürfaie 
(mit Ausnahme Göttingens und Grubenhagens) mM 
Franzofen befezt ward. Große Lieferungen an Pferden und! 
dungen, and; Sold und Unterhalt des Franfenheeres wurde 
Lande aufgelegt und weitere Leitungen vorbehalten. Als aha ! 
. König von England ſich weigerte, in die ſer Eigenfchaft die llac 
einkunft zu beftätigen, fo wurde fie auch von Frankreich gebredt 
ſodann durch eine neue Convention °) das hannövriſche Ken ri 
aufgelöst, und auch Lauenburg befezt. Schon früher W 
auch Curhafen und NRißebüttel (wiewohl dem nun 
Hamburg angehörig), um die Handelsſperre gegen Engl) 
fichern, beſezt worden. . Auch hier Foftete Leutfchlan ® 
_— oo — — — — 

1) 21. Mai 1803. , DIE Mai. 3) 26 — 30. Mai, 

4) 3. Zuni. 5). 5. Zuli, 
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rucht des Verhaltniſſes, wornach „europäifche Mächte“ über 
heile ſeines Bodens herrſchen. 

Auch Batavien, Cisalpinien, Ligurien, ihrer friebs " 
hen Gefinnung ungeachtet, mußten Theil nehmen am Streit. 
ergebens bot England dem erften Neutralität an. Frankreich 
trachtete Holland als ein ihm angehüriges Rufthaus, und fein 
olk als ihm dienſtpflichitg. Mannfchaft, Geld, Kriegsbedarf | 
ler Art, wurde von den Bafallen s Staaten erpreßt. Auch 
etrurien, Rom und Neapel wurden unter ſchnöden Bors 
Anden gebrandfchazt. Leztered mußte einen Theil feiner Länder 
nd Häfen den Franzofen zur Befezung überlaffen. Hundert⸗ 
ufend Mann der festen flunden auf ber Halbinſel. Mit der 
schweiz indeffen , deren Gebiet geräumt ward, ſchloß Bonas 
arte blos eind Kapitulation, vermög deren 16,000 Mann 
schweizer s Truppen, und nöthigenfalld mehr, in Frankreichs 
:olde dienen follten '). | 

Welchergeſtalt auch Spanien und Portugal in den Krieg 
'neingegogen wurben, wie bald darauf Deftreih und Rußs | 
und wider Frankreich fich erhoben, davon wie überhaupt vom 
rieg der britten Coalition im nächftfolgenden Abfchnitt. 


1) 27. Sept. 1803. 
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Achtes Kapitel. 


Von Errichtudg des Kaiſerthums bis zum 
Brand von Moskau?) 





F. 1. 


CEinleitun.g. 
Jie unermeßlichen Kräfte, welche. die Revolution geboren, 


twickelt, und weiter durch glorreiche Triumphe erworben hatte, 


aren durch Errichtung des erblichen Kaiſerthrons dem Winke 
nes Mannes dienſtbar geworden. Kein Bürgerkrieg, fein ein⸗ 
miſcher Parteienkampf, keine ſtreitenden Intereſſen mehr zer⸗ 
itterten, hoben auf, oder lenkten von dem durch die Central⸗ 
valt beſtimmten Ziele ab die Anſtrengungen der großen Nation. 
aſſen von materiellen und moraliſchen Kräften, dergleichen 
ropa noch niemals, ſelbſt nicht in der Römer Zeit, vereint 
ehen, gehorchten Kaifer Rapoleon J. dem Unüberwun- 
nen, dem Großen — wie geraume Zeit nicht blos Schmei- 
fei, fondern die Stimme der Welt ihn nannte. War das 
bundene Europa den Streichen der erft werdenden, durch in- 
en Krieg zerfleifchten, durch den Revolutionskampf erfchöpf- 


Republik erlegen; um wie viel weniger war es dem helden⸗ 


nen Imperator gewadjen, der über das befelligte, wohl 


rdnete Soldatenreid, mit unumfchränfter Macht und genialifch- 


ftig herrſchte? — Auch ſchien nicht, daß, fo ſchweren Kampf 
beginnen, ein Grund vorliege. War doch durd; Napoleon 
verhaßte Revolution erbrüdt, die „Kreiheit” durch dic 


unfchräntte Gewalt, die „Gleichheit“ durch den neu erriche 


1) Bom 18. Mai. 1804. bis 16. und 17. Sept. 1812. 
Notteck Geſch. Dr Bd. 23 
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teten Adel verdrängt, und alſo eine Gemeinfhaft ber St 
tereffen zwifchen dem Bund der Könige und dem zu dem mon 
chifchen Prinzip zurückgekehrten Frankreich erzeugt worden. — 

Aber eines fchite noch zur Verföhnung — die Legitin: 
tät. Bonaparte’d Thron, ob auch von Machffülle umge, 
war gleichwohl ein Erzeugniß der Wevolusion, auf Eimeigiel 
fheinbaren) Volkswillen, nidt auf Erbanſpruch dr 
hiftorifches Recht gebaut, und auch die Ehrenlegion m 
fein ErbsAdel. Dazu der Schmerz über die erlittenen Berk, 
und der Haß gegen den Starken, welckeidie niederſchnenn 
ften Streicye auf. die Coalition geführt. 

Wider die Feindfchaft der europäifchen Mächte, welche Mt 
in unzweibeutigen Zeichen erfchien, mochte Napoleon Scy u 
zweierlei Wegen finden. Einmal, wenn er fid, ben Bei 
Ideen befreundet, feine Sache dadurch zur Sache der Gi 
tion, und Frankreich zum Mittelpunft eines Spftenes it 
" Staaten gegenüber jenem der von Autofraten beherrſchten, I 
auch zum reichen Treibhaus moraliſcher Kräfte gegenibe | 
phyſtſchen Maffen machte; und das anderemal, wenn er, a 
foldatifchen Ueberlegenheit vertrauend, Krieg auf Tor und 
wider die Mächte führte, worin am Ende entweder Sie! 
oder Er untergehen mußten. Aber auch die Mächte I 
zweierlei Mittel wider ihn. Entweder mußten fie, den got 
gen des Zeitgeifted hufdigend, ihren Bölfern friedlich * 
was die Revolution ſich zum Preiſe ausgeſteckt, aber in 
reich nicht erreicht hatte; ſie mußten alſo die edleren Kräfte ihrn !® 
- ten entfeſſeln, und Die öffentliche Meinung zu ihrem Allirten m 
den Dedpoten Rapokeon machen; oder fie mußten fid wenig 
treu und innig untereinander verbinden zum Kampf mie! 
gemeinfamen Feind, ihre Maffen gleichzeitig Wr 
herftürzen laſſen, daß er erdrückt werde. Sie thaten keines von 
Napoleon ſeinerſeits waͤhlte engherzig den ſoldatiſchen Be 
toller Verwegenheit um „Alles oder Nichts!“ ſpielend. 

Dieſer Kampf — ſo ungeheuer die Streitmaſſen, ſo 
die Erbfolge waren — bietet gleichwohl weit weniger Interef 
als die Kriege ber Republik. Richt mehr um Ideen ® 
gekämpft, nicht wehr galt es den Triumph des waniride! 
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hiſtoriſhen Rech, ‘ner Gleichheit und Freiheit oder bes Vorrechts 
und der Willkür; — ed war blos ein Kampf der Gewalti- 
gen um Herxſchaft, in deſſen Hintergrund wohl die Welt- 
herrſchaft des Einen oder Mehrerer, nirgends aber der 
Triumph der Freiheit zu erſchauen ſtund. Erſt ſpäter, von 


ver Erhebung Oeſtreichs im Jahr 4809, und nor. mehr von.“ 


em Brande Moskau's an, ſehen wir abermals. Ideen ale 
Tr ebfedern ded Kampfes... Weltbefreiung, Rationalität, 
ieberale Berfafjungen winkten als Preife im Völkerſtreit. 
Die Bölfer ſiegten; aber der Preis ward, durch böfes Der: 
yangniß, verkummert. | 
In | $. 8. 

Conftitution des Kaiferreiches. Napoleon vom Dahl 

gekrönt, 


Nicht das erbliche Kaiſerthum an und für ſich, wohl 
aber die Verfaſſung, die man ihm gab, war, der Todesſtreich 
ür die Revolution. Mit der Conſtitution von 1791 hätte es als 
Triumph der Freiheit erfcheinen mögen. Dagegen wurden jezt, 
mter Beibehaltung des Gerüftes der Gonfularverfaifung, 
Snftitutionen gefchaffen, deren Geift aftatifcher Sultanismus war. 
die neue Verfaſſung felbft ward ohne Befragen bes: Volfed, ja . 
hne Verhandlung im gefezgebenden Körper durch ein blofes 
Senatusconfult (gefaßt unter dem Vorſiz des zweiten Kom 
uls, Sambac.r.6) in Wirkfameit gefezt I. Nur über die Erb- 
ichfeit der Kaiferwürde in Napoleon’d Haus wurden — nach⸗ 
räglich — die Stimmsfiften eröffuet, und durch ähnliche Umtriebe 
vie bei der Abftimmung über das lebenslängliche Konfulat eine 
ngeheure Mehrzahl yon — ſtillſchweigend oder ausdrädlich — 
Zejahenden gewonnen. Die Berfaffung ward blos befannt 
emacht, und zwar im Namen „Napoleon’s, von Gottes Gnaden, 
nd durch die Gonftitutiogen der Republik Kaiſers der Franzoſen.“ 

Gemäß derfelben warb der Senat in noch vollerem Maße, 
pozu er fchon früher gebraucht worden, das dienfibare Werkzeug 
edes Gewaltſtreiches, welchem eine rechtliche Yorm zu geben 
san. für gerathen fand. Insbeſondere ward ihm das Recht ew 


1) 2%. Mai 1804. 
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Sollte er dagegen, als Später der Verfaſſung, ein Geſez ul 
derfelben zuwiberlaufenb erflären, fo follte gleichwohl bem Sfr 
das Recht zuftehen, baffelbe zu verkünden. Der geſezgebende 
Körper, deſſen Präfibenten und Quäftoren der Kaiſer zum 
nennen habe, warb in gänzliche Abhängigkeit von bemfelhen x 
fezt, und dem Tribunat jezt wie jenem die Deffentligtet 
der Verhandlungen, bie einzig noch übrige Schuzwehr der Sek, 
geranbt! Nur wenn die Redner ber Regierung ſelbſt fie verlu 
ten, follte ſie flatt finden. Die Freiheit der Preffe ws 
ſchon früher zernichtet. Hoch, über allen Astoritäten erhalt 
follte der Kaifer — deffen Erbfolge in feiner gefezmäßigen mis 
lichen Nachkommenſchaft, und bei deren Ermangelung u m 
feiner Brüber Jofeph und Ludwig Cmit Lucia 
Hieronimus war-er bamald entzweit) feſtgeſezt wart -" 
majeftätifchem Glanze thronen. Seine Eivillifte ward fü 
‚Millionen Franken gefezt. Prinzen des Hauſes, Großwürdaur 
mit ungehenern Eintimften und blofem Figuranten⸗Dienſt, 94 
offiziere des Reichs, Hofbeamte in vielfacher Abſtufung, ® 
allem orientalifchen Gepraͤng, entfernten den Großherm 
feinem Volke. 
Damit aber ber Fiecken der Uſurpation bei der Maſſe geil 
der neugefchaffenen Majeſtaͤt der Charakter der Heiligkeit verife 
werde, mußte die Kirche dem Werke der Gewalt und der hu 
heit ihre Weihe geben. Der Pabft Pins VII, nad erhal 
Aufforderung , doc) ohne Zweifel mit ſchwerem Herzen, reisten! 
Paris, den Mörder des Duc D’Enghien zum „Gefalktt 
-des Hertin“ zu machen. Die Krönungs + und Salbungsfr 
fand in der Kirche Notre Dame ftatt, mit unerhört verfän® 
derifcher Pracht!). Feſte aller Art riefen das Volk zur fin 
‚ auf über dad Ende des Freiheits⸗Traumes. 
Außer England, Rußland, Schweden und der Pie"! 
beeilten fich die auswärtigen Fürften, die teutfchen zumal," 
Kaiferwinde Rapoleon’d anzuerkennen. Auch Kaifer Kran; # 
‚ed. Jedoch hatte er, das Erbleichen der teutfchen Race 
wahrnehmend, den Glanz bed eigenen Hanfes zuvor beiet 


1) 2. Dei. 1804. 
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ewahrt, daß er fi zum „Erbkaifer von DOeftreih es _ 
arte’), und in folcher Eigenfchaft durch den Erzbifchof von 
3 ven?) fid, frönen lieg. 
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Napoleon aud König von Stalien. Veränderungen 
in Holland. 


Rapoleon, Kaifer ber Franzofen, ſich gerne mit Karl M. 
ergleichend, warb auch der Lombarden König. Die Staate- 
onfulta der italifchen Nepublif befchloß die Annahme der mo⸗ 
archiſchen Berfaffung, und erfor den Großmächtigen zum König 
taliend. In feierlicher Audienz überbrachte Melzi, der Vice⸗ 
räfident I, folchen Beichluß dem Kaiſer, welcher ihn genehmigte, 
nter dem Vorbehalt an ein „jüngeres, von feinem Geifte befeeltes 
daupt“, fobald' die Lage der Welt ed erlaube, die Regierung ab- 
treten, worauf durch. drei aufeinander folgende Statuten die 
eue Verfaſſung des Reichs geregelt ward. Am 26. Mai fezte 
tapoleon die eiferne Krone der Lombarden auf fen - 
yaupt Cmit dem Wahlfpruch: „Gott gab fie mir; wehe dem, 
er fie berührt!) — ernannte Eugen Beauharnois, feinen. 
Stieffohn, den er kurz zuvor zum franzöfifchen Prinzen erhoben, 
um Bicefönig, und fchärfte der gefezgebenden Verſammlung wie 
Her Autoritäten die Grundfäge der neuen Verwaltung ein. Bon 
3efragung des Volkes war feine Rede; auch von den fremden 
Rächten ward feine Anerkennung verlangt, „indem Frankreich 
nach Talleyrand’s Erflärung) wie der Ocean, eitler Dämme 
icht achtend , füch felbft feine Grenzen ſeze“. — 

Die freche Rede ward bald beitätigt durd; neue That. Ra 
‚oleon, wiewohl er vor dem gefesgebenden Körper Frankreichs 
eierlichit erflärt hatte *), das Gebiet des Reiches folle nicht wei- 
er vergrößert werden, nahm gleich nach der Krönung zu Mais 
and. die Unterwerfung der Republit Genua an 9), welche in 
folge geheimer Unterhandlungen um ihre Ginverleibung in das 
roße Reich gebeten hatte. Der „großmüthige und nothwendige 





4) 10. Aug. 1804. 2) 7. Dei. 3) 17. März 1805. 
4) 27. Dez. 1804. 5) 4. Juni. 
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Entſchluß des ligurifchen Senatd“ warb durch einmüthig bejahmd 
Abſtimmung — wie man verficherte — des ganzen Volkes berif 
tigt, und die Einverleibung des koftbaren, die bleibende Ahämig 
feit‘ Italiens fichernden, Küftenlandes ging ohne Säumen mn 
fih. Drei Departemente, Genua, Montenotte und Aper 
ninen wurden daraus gebildet, und dadurch die Zahl der fm 
zöſiſchen Departemente auf 110 gebracht. Bald ward durd em 
faiferfiches Defret auch die Einverleibung von Parma und Ni 
cenza förmlich ansgefprochen ). Bon einer Entfchädigung Sur: 
Diniens mar feine Rebe mehr. 

Gleichzeitig wie Genua erloſch die Republit Lukka. Dei w 
Kaiſerthum haßte die Freiftanten; und Fran kreich, verf 
zem Schöpferin vieler neuer Republiken, erröthete nicht, # 
die alten zu zerftören. Das Bolf von Lukka, gleichtaht 
möüthig, erklärte den Wunfch, einen Kürften aus Napant 
Haus zu erhalten ). Der Kaifer willfahrte, erließ das ız 
Berfaffungsgefez, und gab den Bittenden feinen Schwager & 
mal feiner Schweftr Elifa), Pasq. Felix Bacciodt, m 
Erbfürften I. Demfelben hatte er fchon früher das Fürfkeattu 
Piombino verliehen ), beide unter dem Schuze Franfreiht 
Bafallenländer. | 

Selbſt Batavien, bei der Unverträglichkeit des reputitz 
ſchen Prinzips mit dem Intereſſe des neuen Kaiferftaats, mi 
zur monardhifchen Form ſich bequemen. Es that ball 
ohne Widerfireben , ſchon gewohnt, die Revolutionen von Par: 
im Haag wiederholt zu fehen. Jezt ſah es, im Folge der ®" 
handlungen feined Gefandten Schimelpenninf mit dur: 
parte, feine bisherige Regierung (Staatsbemind) aufge! 
and an deren Stelle einen, auf 5 Iahre zu ernennenden, alt? 
jedoch abermals wählbaren, Rathspenfionnair mit fül® 
umſchränkter Gewalt treten; neben ihm einen gefezgebenden If 
per, „Die Hochmbgenden“ genannt, and 19 (unter den ® 
fluß des Rathspenſionnair's ermählten) Abgeordneten beſtehr 
endlich einen Staatsrath und ein Miniſterium, die ride 
Werkzeuge des Oberhauptes. Sonach warb mittelft dieſes CM 

1) 21. Juli. 2) 10. uni. 3) 23. uni. 

4) 5. Msi, 5) April 1805, 
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velchen des Kaiſers Willen unmittelbar lenkte, die Republik 
öllig in des lezten Hand gegeben. Jeder Schatten Yon äußerer 
Inabhängigfeit, fo wie von innerer Freiheit war alfo vertilgt. 
>chimelpennint ward Rathspenſionnär, und trat feufzend 
eine glänzende Knechtſchaft an. 


A 
Dritte Coalition wider Srantreid. - 
So gehäufte Verlegung ber Traktate, fo ungemeſſene Ver: 
zrößerungsſucht, fo fühne Schritte zur Prapotenz beförberten 
ie Bildung einer dritten Coalition. Schweden juerft, 
odanı Rußland und bald darauf Oeſtreich ſchloſſen mit 
England und unter fi den Kriegebund wider Frankreich. Das 
Biedereintreten Pitt’s in's Minifterium ) war hievon Andeutung 
ind wirkſamſter Grund, Nicht als ob er die Höfe zur Feind⸗ 
chaft gegen Frankreich erſt Aufgeregt, ſte zum Kriegsentſchluß 
urch feine Guineen beſtimmt hätte; wohl aber durch Benü— 
ung ihrer ſchon vorhandenen Stimmung, durch Ermuthi⸗ 
ung, Unterſtüzung der Einzelnen ‚ und durch Sorge für das 
zuſammenwirken Aller, Ä 
Der König von Schweben, Guſtab Adolf w., Erbe 
es ritterlichen Sinnes ſeines Vaters, hatte ſeiner Abneigung 
ider Napoleon ſchon früher nicht Hehl. Nach des Herzogs 
on Enghien Ermordung hatte er dem Reichstag von Regens⸗ 
urg eine Note ibergeben „ worin er denſelben aufförberte, Ge 
ugthuung für folche Verlegung des Voͤlkerrechts zu begehren. 
on diefem Augenblide an nahmen feine Verhandlungen wit 
sranfreich einen bittern Ton an, und wurben bald völlig ab- 
‚ebrochen. Defto eifriger näherte er fi) England, und, fchloß 
it demſelben ſchon am Zten Dezember 4804 einen Subſi dien⸗ 
raktat, allernächſt die Vertheidigung Pommern's bezweckend. 
Mehrere andere Uebereinfonmmniffe, Kriegsbeiſtandes willen, folg⸗ 
en nach, und endlich die förmliche Kriegserfiärung Schwedens 
in Frankreich ). 
Aber die Hauptmacht, auf welche Pitt baute, war Ruf 
and. So lange Bonaparte dieſer Macht die Mitherrſchaft 


1) Mai 1804: 2) 31. Oft. 1805. 9 
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über die europäifchen Verhaͤltniſſe gewährte, war fie ihm befran 
bet; nun fie wahrnahm, daß er allein gebieten wollte, rüßzte fi 
fi zum Krieg. Auch Rußland nahm den Mord Enghie‘ 
(neben vdemfelben auch die Nichtentfchädigung bed Könige m 
Sardinien) zu Hauptanläffen der Beſchwerde. Lieber diefe hate 
fhon der Gefandte Markow die nachbrüdlichiten Erflingı 
überreicht, über jene eröffnete Oubril, fein Nachfolger, am 
ernfte Verhandlung. Freilich ftund nur der Geſſchichte, mi 
aber Rußland zu, die Unthat Bonaparte's wieder Enghienz 
richten; und war die Entfchäbigung Sarbiniens ein Gegenſu 
von wenig tief gehendem Intereffe. Beſſer und würbiger fir 
Rußland ſich der Sache der Völker » Freiheit angenomm 
was jedoch von der Macht, welche Polen zertheilt hatte, m 
zu erwarten ſtund. _ | | 
Mit diefem Rußland ſchloß Großbrittannien zu Pit 
burg einen Goncertvertrag), welcher nichts Geringern 
einen Bund aller europäifchen Staaten wider. Franfreid D 
die thunfichfte Wieberherftelung aller vor dem Revolution 
beftandenen DVerhältniffe bezwedte. England übernahm de ® 
zahlung von jährlich 1,125,000 Pfund Sterling für jedes 10M 
regulirter Truppen, welche von ben verbündeten Mächten ght 
würden. ine halbe Million Soldaten hoffte man zum 
zubringen, und England war reich genug, am fie zu bephe 
Man rechnete dabei vorzüglich auf ben Beitritt Deftreihe,N 
fen Rüftungen bereits feine Priegerifchen Entwürfe verbürgten; a 
hoffte man Preußen zu bewegen, daß ed an dem Entjdeibuf 
fampf Theil nehme für die allgemeine europäifche Sache. | 
Preußen jedoch blieb neutral; der dringendften Auffordem 

der Mächte fo wenig ald der hereinbrechenden allgemeinen it 
achtend. Ta, es forderte fogar dDrohend von Schweden, N 
daffelbe feine Rüftungen einftelle, damit nicht Norbteutli 
land Scauplaz ded Krieges werde; worüber Guſtav a 
in die Iebhafteften Vorwürfe ausbrach und dem Preupenföng 
‘früher von ihm empfangenen Adlerorben zurückſandte. 
- Schon durch diefe unfelige Politit Preußens war das ® 
derben der neuen Goalition gewiß. Deftreich lag jezt alt! 
1) ‘1805, 11. April. N 
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auptſchlaͤgen des Feindes blos, die ru ſſiſche Hilfe war zu 
itfernt, und Brittannien ſtritt mar mit Geld und Schiffen. 
zohl rechnete Deftreich auf eine Streitmaſſe von 500,000 M., 
ren es felbft 350,000 aufbot, während 145,000, ja im Noth- 
U 480,000, von Rußland und die übrigen von Schweden, 
eapel, Sardinien, und einigen teutfchen Staaten er 
artet wurden. Man hielt dieſes für hinreichend, wider die 
eere Franfreichd und deſſen Verbündeten, die man wohl. auf 
0,000 Mann anfchlug, von welchen aber ein großer Theil die 
eitgebehnten -Küften gegen bie brittifchen Lanbungsverfuche zu 
en hatte. Bei ſolcher Berechmung jedoch brachte Deftreich nicht _ 
Anſchlag den Geift und die Kühnheit feines Feindes, die 
oralifhen Kräfte, die ihm noch zu Gebote ſtunden und die 
‚chnelligfeit, welche die Wirkung der Streitkräfte verdoppelt. - 
Erft am 9. Auguft 1805 trat Deftreicd, dem Concertvertrag 
m Petersburg fürmlid bei, nachdem alle Friedensverfuche 
fcheitert waren. Bonaparte hatte, kurz nach Belteigung des 
aiferthrong,, abermalige vage Berfühnungsanträge an England 
richtet, weldye diefed ohne Theilnahme Rußlands nicht beant⸗ 
orten zu können erflärte. Aber Dubril hatte Paris fchon 
rlaſſen, fo wie der franzöfifche Gefandte Petersburg Im 
ſſen erhielt ein ruffifcher Zriedensbote, Novoſilzow, durch 
reußiſche Vermittlung Päffe nach Frankreich zur Wiederan⸗ 
üpfung der Unterhandlung. Derfelbe befand ſich noch in Ber- 
n, als die Botfchaft von der Einverleibung Genua’sd erfcholl; 
rauf er die Päffe, ald nunmehr unnüz, wieder zurüdgab '), 
d fofort aus ben heftigen Erklärungen Frankreichs wider „das 
Ib europäifche und halb aftatifche, Halb civilifirte und halb 
rbariſche Neid“ die Unvermeibdlichkeit ded Krieges hervorging. 
var bot jest Deftreich feine Vermittlung an, aber Napo 
on lehnte fie ab, vielmehr von Deftreich felbit fordernd, daß 
feine Rüftungen, die fowiel ald eine Diverfion zu Ounften 
aglands wären, einftelle, und fein Heer auf den Friedensfuß 
e, zugleih auch darüber Klage führend, daß Deftreich durch 
ssdehnung des Heimfallsrechts, durch Kauf und andere 
ittel feine Befizungen in Boralberg und am Bodenfee 


1) 10. Suli, 
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vermehrt, namentlich, daß es alfo die Stadt Lindau erworbe 
und hiedurch die Verhaͤltniſſe Sudteut ſchland s geändert hab 
Dieſe Dinge waren allerdings vorgegangen; es hatte Deftreid 
— mad Stoff. zu niederfchlagenben Paralellen gab — tährent 
Bonaparte Königreiche und Republiken ſich unterwarf, tag 
fremde Beſizthümer und Gefälle, zuntal jene der fehtarirt 
teutfchen Stifter mit Befchlag belegt oder eingezogen, and ein 
benachbarte Herrfchaften und Bezirke gewonnen, zum Theil Wk 
mit Gewalt an ſich geriffen oder durch fummarifche Befizergrei: 
mit feinen Staaten vereint. Die Unterhandlungen wurde r 
gufehends bitterer. In Paris, Wien und Regensburz— 
fchienen gegenfeitige heftige Erklärungen, endlich, als fchenY 
MWaffengetöfe erfcholl, den 12. Sept. die legte von Saite di 
reichs, melcher bald darauf bie franzöfifche. Kriegäeim 
folgte '). 





. 5. 
Anfang des Kriegs wider Oeſtreich. Der Schlag vonhn 


Noch dauerten die Rüftnngen der Verbündeten, noch ® 
kaum ber Vortrab der Rufen in Gallızien eingetroffen, 
ſchon das große „Heer von England“, wie man bie in 
des Kanals, vorzüglich zu Boulogne, feit geraumer Jet" 
fammelten Truppen nanıtte, in Eilmärfchen gegen den Re 
309. Mit gefpaunter Aufmerkfamfeit hatte Europa auf ieh 
langem vorbereitete, jeit langem angekündigte Landung! 
England geblickt. Ungeheure Kräftemaffen zu Land un % 
harrten des Zeichens zum großen Schlag. Bange erwartet! 
auch England, obwohl es die furchtbariten Vertheidigang 
ſtalten getroffen, und neben ven fehr verftärften regulirten Ir 
pen, eine halbe Million von National-Streitern, Miligen ı 
Kreiwilligen gefamntelt hatte. Aber indem Bonaparte burd — 
drohende Stellung die Britten zur erfchöpfendften Anftrenpi 
zwang, enthielt er fich Hüglich eines Wageſtucks ‚welches, | 
der Herrfchaft feiner Feinde zur See, felbft im Falle er aufm 
liſchem Boden fiegte, fein abgefchnittenes Heer dem 











1) 23. Sept. 
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Sfezte. Weit ficherer beugte er Brittanmien durch neue Triumphe 
fdem Feftland. 

Alſo, nad) ven täufchendften Anftalten, und nachdem ein Theil 
> Heeres ſchon eingefchifft, Bonaparte perfönlich in Bonlogne 
chienen war ), gab er plözlich den Befehl zur MWiederauds 
iffung und zum Marche nad) Tentfchland 9. Diefelbe Rich- 
1g nahm das Heer von Holland unfer Marmont, und jened 
n Hannover, jezt unter Bernapdotte ftehend. Davouſt, 
oult, Lannes und Ney befehligten die großen Abtheilungen 
3 Heeres. von Boulogne Murat führte die gefammte Neiteret. 
sch aus dem Innern eilten Kriegsfchaaren gegen den Rhein. ' 
ıgerau rücdte nad, mit einem neu gefanmelten Heere. An 
simal hundert taufend Gewaffneter ergoffen ſich gegen oder fiber 
8 ſüdliche Teutfchland. Ä | 

Indeſſen hatte das öſtreich iſche Heer am Inn, 80,000 Mann 
re, dieſen Fluß überſchritten ). Der Erzherzog Ferdinand, 
ohn desjenigen, welchem der Breisgau ſtatt Modena's zu . 
yeil geworben, befehligte ed, unter ihm der General Mad, 
fen Kriegstalent der Welttheil geehrt hatte. Die Fürften Sitd- 
utſchlands, melde ſich auf Seite Frankreichs zu neigen 
ienen, zur Soalition zu bringen, war feine näcıfte Beltimmung. 
e dringendften Aufforderungen ergingen darum an den Kurfürften 
n Baiern, deffen Antworten gemährend lauteten, aber deffen 
hritte den Abfall verkündete. Während die foftbare Zeit in 
tterbandlungen hinging, anfangs die Vereinigung der baierifchen 
uppen mit jenen Deftreichd gefordert, ſodann mit Entwaffnung 
rfelben gedroht, und erft nach mancherlei Hinz und Her⸗Reden 
r Gewalt gefchritten ward, hatte der Kurfürft felbft München 
rlaffen *) und Würzburg erreicht, wohin feine Truppen ihm 
heilten. Jezt warf er fi Frankreich in die Arme. Daffelbe 
ıten Würtemberg und Baden, fobald die franzöfifchen. 
uppen auf ihrem Gebiete ftunden. 


Denn ſchon war das Heer Rapoleon’g zu Straßburg, 


ainz und auf andern Punkten über den Rhein gegangen 9, 
ihrend Bernabotte auf der rechten Nheinfeite von Hannover 


1) 3. Aug 2) 27. Aug. 3) 8. Sept. 
4) 8. Sept. 5) 25, 26, Sept. 


,; 


982 Achtes Kapitel. Bon Errichtung bes 


heranzog, ſodaun den Main beranf gegen Würzburg rd 
und fi mit ben Baiern unter Wrebe und Deroi varatı 
Jezt ſchloſſen auch Würtemberg unb Baden, der al 
ſchnell überſchweumt waren, Bünbuiß wit Napoleon, x 
fprachen ihm, jenes 10,000, dieſes 4000 Mann Hilfätnuge 
Mit alfo verflärkter Macht ſtürzte Bonaparte auf bie, pi 
som Giegeötraum erwachenden, Oeſtreicher. Mad, uf! 
Kunde von bed Feindes Nahen, hatte Halt zwifchen Illenn 
Lech gemacht, vorzüglich an Ulm ſich Ichnenb, und in W 
Stellung des ruffifchen Hilföheeres harrend. Aber die Ruli 
erfchienen nicht. Ihr Marfch war einen Monat lang durch preu 
ſche Demonſtration gehemmt worden. Denn nichts was 
preußifchen Eabinet angelegener , ald den Durchmarfch der Yıji 
durch fein nentrales Land zu verhindern. Ein ſtarkes jeh 
wachte deßhalb die oftpreußifche Grenze. Indeſſen war 
ſchwach befezte Auſpach ohne Widerftand von Bonapıt 
Heerhanfen bucchzogen. Hunderttauſend Franzoſen eilten ui“ 
ſem türzeften Weg durch preußifches Land ben getäuſchen d 
reichen in ben RüdenY. Plozlich fah Mack füch umgzinge,) 
nen ganzen Kriegsplan zerftört, fein vortreffliches Herr da} 
nichtung preis. Nach einigen verluftvollen Gefechten warb a! 
gefchloffen in Ulm. Der Exzh. Ferdinand rettete ſich wi) 
Reiterei durch gefahrvolle Flucht. Mad kapitulirte. Dr 
und dad Heer, noch 25,000 Mann ſtark, ergaben ſich dem Cr 
Verſchiedene flüchtige Heerhaufen geriethen gleichfalls in Gef 
ſchaft. Ein Schlag, zerfchmetternder ale jener bei Marıı 
"warf Deftreich nieder. 
$. 6. 
Schlacht bei Aufterlis. Das Benehmen Preufen. 
Denn von nun an hielt nichts mehr die Sieger auf. 1 
Ruſſen zwar, unter Kutufow, waren endlich am Jet 
gekommen; aber fie waren zu ſchwach gegen ben reißenden CM 
Die Franzofen, den. Nachtrab der Fliehenden noch verſch 
mal fchlagend, gelangten nach Wien *), deffen Schlufk 
ihnen entgegentrug. An demfelben Tage ward die Donas, 
12.08. 23.—6 98° 317.21.08 98% 
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ven" linkem Ufer die Ruffen nach Mähren zogen, überſezt. 
rft Auersberg hatte vergeffen Mbie Brüde abzubrechen. Die 
iſſen eilten fechtend nah Olmütz. Burhövden, mit dem 
eiten Heer, vereinte fich hier mit Kutufow; Kaifer Alerans 
er traf im Lager ein. - - 

Der Schlag bei Ulm war auch dem italifchen Hege unter 
zh. Karl und jenem in Tyrol unter Erzh. Johann verberblich. 
r erſte wiewohl er gleich am Anfang des Feldzugs große Ber; 
kungen nach Teutfchland gefenbet, beftegte dennoch glorreidh 
ren tapfern Gegner Maffena, welcher die Linien an der Etſch 
Tage nacheinander vergeblich flürmte '), und an 40,000 
reiter verlor. Aber Mack's Unglüd zwang den Sieger zum Rück⸗ 
j, ben er, in ftolger Haltung und ohne bedeutenden Verluft, über Ä 
orz und Laibach gegen die ungariſche Grenze nahm. Da⸗ 
ft vereinigte er ſich mit feinem gleich hefdenmüthigen Bruder ?), 
Icher in Tyrol gegen überlegene Zeindesmacht ruhmvoll geftrit- 
:, und, berfelben endlich weichend , den fchwierigen Rückzug 

ech Kärnthen gluͤcklich vollbracht hatte. 

Das Hauptgewitter indeſſen hatte ſich nach Mähren gezogen. 
naparte, mit einer ſchnell vorgeſchobenen Heermaſſe ſtund bei 
ünn; ihm gegenüber die weit ſtärkere Macht der beiden verbünde⸗ 

Kaifer,. ermuthigt durch die Gegenwart ihrer Herren. Gleich: 
hl zögerten diefe mit dem Angriff, bi der Gegner feinen Gewalts⸗ 
ıfen verfammelt hatte. Jezt geſchah bei Aufterliz die Schlacht ), 
)-ging|verloren. Frauz und Alerander fahen nad ſchreck⸗ 
em Kampf die Niederlage, die wilde Zlıccht ihrer Heere. 30,000 
ınn waren auf beiden Seiten gefallen; 415,000 Gefangene, - 
ıdert eroberte Kanonen und viele andere Beute bezeichneten ben 
nzöfifchen Sieg. 

Gleichwohl war nicht Alles verloren, ohne Oeſtreich s 3a 
ı und Preußens Verblendung. Das ſtarke Heer des un⸗ 
rwundenen Erzh. Karl fund unfern Wien; in Ungarn 
» Böhmen bereitete ſich der Aufftand in Maſſe. Nene ruſſi⸗ 
e Völker eilten auf den Kampfplaz, und Preußen, durch die 
hietöverlegung Anſpach's beleidigt, fchien endlich entſchloſſen 
R Krieg. Kaifer Alerander, perfünlich in Berlin erfcei- 


H 29. 30. 1) 29. 30. 31. 1. Oft. 2) 30. Nov. 372 Dei. 
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Feldzug eröffnet werden. Auch in Rordteutfchland Im 


nach Wien gefendet, angceblih um mit Rapoleon emir 


ſtein Waffenſtillſtandsanträge gethan; Tages darauf begab 
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nend, hatte folchen Entſchluß gefördert. Am 3. Rev. tut 
König durch eine Uebereintungt zu Potsdam der Coalitien 
ſich blos noch einen Bermittlungsverfuch vorbehaltend. 
wurde den Rufen der Durchgang durch Die preußifchen Gute 
geöffnet; von der oftpreußifchen Grenze eilten die funk 
Truppeg gegen den Main und Rhein. Drei Heere mi zit 
reichen Reſerven wurden gebildet, mit dem 415. Dez. fein m 








jezt, da Preußen nicht mehr widerfprach, Die Verbundeten atı 
ten, gegen Hannover, und dann weiser gegen Hollanı 
Belgien den Angriff richtend. 

An dieſem verhaͤngnißreichen Moment fchloß Deftreih3 
fenftillkand und bald darauf Arieden, erfchisttert durd ws 
herigen Ereigniffe und an ber Aufrichtigkeit Preußens, ® 
nicht ohne Gründe, zweifelnd. Denn anftatt loszuſchlaga e 
der König in der Mitte Rovemberd den Grafen yon Ham 











handlung vermittelnd zu eröffnen, in der That um den Om 
Greignifle zu beobachten, und das nach Umſtänden rathlid 
fende ‚zu thun. Da geſchah die Schlacht bei Auſterli,, 
Deftreich trat ab vom Kriegsfchauplaz ; Daher Hangmit 
dringendere Sorge hatte, ald den befonderen Frieden Prei 
Er ſchloß ihn ohne Säumen') zu Wien, indem er Anfpad% 
einige Vergütung an Baiern, Gleve und Reufdatl 
Frankreich abtrat, dagegen von dieſem ſämmtliche 101 
Staaten ded Königs von England abgetreten erhiel I 
diefen Bedingungen marb Preußen Fraufreiche Bunde 
and Garant aller neuen Erwerbungen deffelben. 


$. 7, 
Der Friede von Presburg, 


Bald darauf kam auch Oeſtreichs Friede mit Frankıd 
Stande. Gleich am Tage nadı der Schladyt hatte Fürſt kill 












Franz ſich perfünlich zu Napoleon in's Rager bei Gared 
und traf. eine vorläufige Ugbereinkunft über Waffenftilien 


9 16. Dei. 
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jeden. Erfterer war glei am 6. Dez. zu Aufterliz definitiv 
ifchen Berthier und Lichtenſtein geſchloſſen (nach dem Ab⸗ 
lluß jedoch noch eine Contribution von 100 Millionen Franken 
m eroberten Lande aufgelegt), lezterer nach kurzen Unterhand⸗ 
ngen zu Nikolsburg, Brünn und Wien, endlich in Pres⸗ 
irg unterzeichnet?) auf Bedingungen, welche Oeſtreichs Macht 
tſcheidend brachen, und den Eontineut in Frankreichs Häude 
bem Nicht nur wurbe jener Bänderrquh, ben Bonaparte vpr 
asbruch des Krieges, zumal in Itgljen begangen, ſonach Die 
auzöfffche Herrfchaft über den größten Theil der Halhinjel, ber 
tigt, fondern es trat Deftreich nody ab an das „Ku nigreich 
talien“ das venetianifche Land auf beiden Seiten des 
teered, an Baiern Tyrol, die ftarfe Vormauer ded Staates, 
ıch Vorarlberg, Eichſtädt und einen Theil von Paffau; 
ı Baiern, Würtemberg und Baden die fhmwäbifc- 
treichifchen Lande fammt dem Breisgau. Dagegen follten 
alzburg und Berchtesgaden mit Deftreid, vereint, Dem 
emaligen Großh. von Toskana, jezt Befizer dieſer Länder, 
für Würzburg, umd dem Erzh. Ferdinand, Herrn vom 
reißgau, eine andere Entfchädigung gegeben werben. Auch 
te das Hoch und Teutfchmeifterthum einem öftreichifchen 
ringen erblich ‚zugefchieden jeyn. Die Kurfürften von Baierp 

d Würtemberg wurden ald Könige, und mit ihnen ber 
urfürk von Baden ald völlig unabhängig anerkannt, dach 
ten fie dem „teutfchen Bunde” fortwährend angehören. 
aiern befam überdieß noch die bisherige Reichsſtadt Augehurg. - 
uch Alerandern warb Friede geboten; aber er verfcmähte 
njelben. Sein Heer, welches Kaifer Franz fchen nach Dem 
zaffenſtillſtandsvertrag von Auferliz aus feinen Staaten ent 
nen mußte, zog fih nach Schlefien und ging im Februar 
s folgenden Jahres nach Rußkand zurück. 

Nicht blos der, Laͤnderverluſt (wiewohl mehr u tauſend 
wadratmeilen wit nah’ an drei Millionen Einwohnern betragend), 
ndern weit mehr die moralifche Wirkung fo unerhoͤrt ſchnellen 
alles, dann die Befeitigung der Napoleon’fchen Herrſchaft über 
tafien und die völlige Umkehr aller Verhaumiſe in eut ſe⸗ 


1). 26: Dez. 
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land, machten den Frieden von Presburg nieberbrudes fi 
Deftreich und für Europa. Zwar hatte Oeſtreich ſich meh 
bungen, daß „Rang und Ceremoniel“ zwiſchen ie md 
Zränfreich bleiben follten, wie fie vor dem Kriege geweſen Ar 
die Macht war gefchwunden , und ber politifche Einfluik: 
hin. SüdsTeutfhland, font gewöhnt von Deftreid wi 
Gefez zu empfangen, war jezt Vafallenreich des Franken gem 
ben ; die teutſche Kaiſerwürde hatte feine Bebentung mehr. de 
ganze Staatenfoftem von Europa war zertrümmert, das Bi 
gebot ded Einen, jest ohne Widerftand ertönend, weifjagk —2 
Umſturz in Sub und Nord. 














$. 8, 


Folgen deſſelben. Indirektes Neih. Wiedererridun 
der Adels: Würden und Majorate. 


Auch ging die Weiffagung ſchnell und furchtbar in Erfiie 
Rod von Schönbrunn aus!) erging die Kriegserklärun e 
Neapel, welches allerdings in die Plane ver Goalition 
gegangen war, und, wenige Tage vor der Schlacht bei Anl 
liz, ein ruffifchsenglifches Heer, welches daſelbſt la 
dem kurz zuvor gefchloffenen Neutralitätötraftat zum Sohn, 
Freundſchaft aufgenommen hatte. Oeſtreich vermochte midi: 
vergaß, das verbündete Neapel mit in den Frieden einzufchlrt 
daher lag ed dem Zorne ded Gewaltigen preis. „Das fonp 
Haus von Neapel hat aufgehört zu regieren!" — alfo band 
deffelben Berfündung, - und ein mächtiged Heer, geführt ! 
Maffena und Joſeph Bonaparte, eilte den Spruch zu vol 
Bald zog ed in die Hauptflabt ein?); das Eünigliche Hau © 
floh über’ 8 Meer nadı Palermo, und Napoleon em 
feinen Bruder Jofeph zum Erbfönig des ſchönen Reiches Y 
Reapel und Sicilien’). Aber der neue König follte ſie 
zöftfcher Prinz und erbfähig in Frankreich „bleiben , and" 
Würde des Großmwählers in leztem Reiche führen, nm ur 

ten die beiden Kronen nie auf einem Haupte vereinigt wert 
Die Eroberung von Gaeta*), welches der Prinz von Heilt 
_ Philippsthal aufs heldenmüthigite vertheidigt hatte — M 


1) 27. Dei. 2) 15. Gebr. 1806. . 3) 31. März. HI 
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ingenbe Erfcheinung bei der allgemeinen Muthloſigkeit — befeftigte 


fe Ummälzung. Doch folgten noch manche Butfcenen, zumal 
Calabrien, wo der Fanatismus wider die Franken die 








affen führte, und hinwieder durch den Terroriömus erdrüdt 


rd. . 

Kırı barauf warb eim zweiter von Napoieon's Brüdern, 
1dwig, mit einer Krone geſchmückt. Der Rathspenſionair 
taviend, Schimmelpennint, fand bald feine Bürde zu ſchwer, 
b in Folge geheimer Verhandlung erfchign eine batavifche Depu⸗ 
ion zu Paris und erbat ſich kudwig Napoleon zum Ne 
ten’). Gofort fand feine Verlindung als König von Hols 


nd ünter om Bedingungen, wie bei Sofeph in Neap el . 


chehen, ftatt. 
Das italifche Königreich war durch Vereinigung mit dem 


chen venetianifchen Land mehr ald um ein Drittheil vergrös 
t worden. Prinz Eugen Beauharnois, Napoleon's abop- 
er Sohn, jest vermählt mit der Prinzeffin Augufte von ' 
liexn, warb zum Thronfolger des fchünen Reiches ernannt. 
gleicher Zeit ward der Fürft von Lukka mit Maffa und 
rrara, die Prinzeffin Pauline CBorghefe), Napoleon's 
hwefter, mit Guaftalla beiehnt. Benevent und Pontes 
rvo aber, „weil fie bisher nur Zankapfel zwifchen Neapel 
dem. Kirchenftaat geweſen“ ald unmittelbare Reichslehen ar 
illeyrand und Bernadotte verliehen. Ganz Italien, 
Ausnahme von Hetrurien und Rom, deren nahender Unters 
ig jedoch ſchon aus ſchlecht verhüllten Zeichen herborging, ‚ge 
te alfo dem franzöfifhen Reich. 
Daffelbe, wie die frangöftfchen Publiciften bereits unverholen 
lärten, war aber ein doppeltes, ein Directes und ein 
dDirected Red. Das erfte, aus Franfreich mit allen 
tverleibten Ländern beftehend, das. zweite aus den Bafallen- 
aten, welche foviel möglich von Prinzen des Napoleon'ſchen' 
ufes, jedenfalld von Großmwürdeträgern oder Staatsbeamten — 
nerfort von Unterthanen — Frankreichs und des Kaiſers 
errſcht, oder durch andere forgfam gefnüpfte Bande, zumal 





1) 5. Juli 1806. 
. Rotteck GSeſch. Ie Bd. 24 
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auch durch Einführung franzbfifcher Geſeze und Rechte, in 
hängigleit von dem Mutterſtaat und deſſen Beherrſcher erhali 
wurden. Auf folche Art gehorchten bereitd 70 Millionen De 
fhen, wovon bie Hälfte dem direkten Reich, bie Hälſt de 
indirekten angehoͤrte „dem Scepter Napoleon's. Kaum uk 
man Notiz davon, daß nach fo unermeßlichem Raub jat u 
noch Ragufa, die taufenbähhrige Republik, von dem lumfi 
lichen verfchlungen ward °). Es geſchah foldyes unter den % 
‘wand, daß die Republik die Feinde Frankreichs begünflige ci 
‚ in der That aus dem nähern Anlaß, daß die Nuffen Bei 
di Cattaro, im ehemaligen "enetianifchen Dalmatin 
von den 7 Inſeln aus befezt und dadurch deſſen Liebergakz 
Frankreich, -die von Seite Oeſtreichs hätte gefchehen Ah, 
verhindert hatten. Es erfolgte hieraus ein Kleiner Krieg pie 
den Franzofen und den mit den Montenegrinern m 
Ruffen, aber auch, da Frankreich das Ereigniß Deftreidz 
Saft legte, ein längerer Aufenthalt der fräntifchen Hem 
Deſtreich und Teutſchland, und bie verzögerte Räunan 
Braunau, 

Aus den Provinzen des: indirekten Reiches , vorzugich⸗ 
ienen Italiens, zog Napoleon ben weiteren Vortheil « 
glänzenden , und doch den Mutterſtaat nichts koſtenden Belohe 
feiner verbienteften Kriegehäupter. Durch Verleihung fürkia 
Einkünfte und fürfllichen Ranges an foldye Häupter ward a 
nur der Schimmer des Throne, von welchen folde Sta 
ausgingen, mehr in die Augen fallend, fondern es mind 
militärifche Tugend dadurch wirkſam ermuntert, und es 
nöthigenfald die VafallensTreue der Günftlinge ein Erfa " 
den für die etwa ſchwindende Liebe des Volkes. Alfo wurde | 
dem ehemald venetianifchen Gebiet die Herzogthümer Dalr 
tien, Sftrien, Friaul, Cadore, Belluno, Coneslin 
Trevifo, Feltre, Baſſano, Vincenza, Padua 
Rovigo errichtet, und an die Marfchälle ober Gisiei 
Soult, Beffieres, Duroc, Champagny, Victoen 
Moncey, Mortier, Clarke, Maret, Saulinent 








1) 27 Mai. 
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rrighi und Savary verliehen; weiter wurben Parma und 





iacenza zu drei Reichslehen, deren Berleihung vorbehalten. 
ieb, beftimmt, jedoch damit mır Titel und reiche Einfünfte, 
cht aber Gewalt gegeben. Außerdem wurden noch für 830 


dillionen Staatögüter in den venetianifhen Provinzen 
Millionen in Lukka, ſodann 4,200,000 Franken jährlicher 
enten im Königreich Italien, eine Million folcher Renten in 
eapel und 800,000 Franken in Lukka zur Belohnung verdienter 
riegshäupter oder Soldaten des franzöſiſchen Heeres vorbe- 
Uten. Diefes Alles mußten bie italifchen Länder, nebft der 
inführung der Eonfeription und des Code Napoleon, angeblich 
& Preis der Befreiung, über fich nehmen; und die Fran- 


fen mußten die neuen, zuſehends ſich mehrenden Prinzen⸗ 


id Herzogs⸗-Titel — welchen bald noch andere Adelswürden 
tamentlich von Grafen, Baronen und Rittern), nn 
zt wieder erbliche mit Majoraten, radizirt auf franzöfl- 
hen Grunbbefiz folgten 2) — als fehneidende Verhöhnung ‚der 
evolutions⸗Grundſaͤze eingeführt ſehen. 


§. 9. 
bſchaffung des republikaniſchen Kalenders. Vollendung 
des Syſtems der Deſpotie. Kaiſerliche Univerſität. 
Aber die Franzoſen, aufgeblaͤht von Triumphen, erkannten 
sch nicht, daß die Siege von Ulm und Auſterliz über fie 
[oft nicht minder ald über das Ausland erfochten worden; und 
elche die Kortfchritte des Defi auch wahrnahmen, bie 


dfteten fich darüber mit dem iuß bes ſoldatiſchen 


Hanzed. Schon war der republifanifche Kalender, aß 
rhaßtes Dentmal verhaßter Ideen abgefchafft, und ber grego- 
tanifche wieder eingeführt worden °) —, eine an ſich ge 
Higte Verfügung, doch verwerflich wegen des unlauteren Geiſtes, 
nm fie entfloffen. Die republifanifhen Feſte hörten jezt 
af; dafür ward unter pähftlicher Antorität jenes ded 15. Aug. 
8 Gedachtnißtages des „heiligen“ Napoleon eingeführt, 


1) Senatus > Confult vom 14. Aug. 1806 und zwei kaiſerliche Defrete 
m 1. Wär; 1808. 
2) 9. Sept. 1805. 
24.” 
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nicht minder jened ber Jahreötage von ber Kaifertröun 
und von der Schlacht bei Aufterfiz. Bald verſchwand au 
ber Name der „Republik“, und man las an beffen Etat u 
BVerfündigungen und Gefegen nur vom franzoͤſiſchen „Reid md 
vom Kaifer der Kranzofen. ' 

. Die Unerfättlichleit ver Herrſchſucht ward nur noch übertrefn 
von der Ausſchweifung der Schmeichelei. Alle Umgebungen Rap 
leon's wetteiferten in Ausdrüden der Kriechtfchaft und der iv 
' göfterung. An ber Spize bed kriechenden Ungeziefers aber fe 
immer der Senat, fchlechter ald jener, über welchen ef 
berius feinen Edel äußerte. Bei der Heimkehr von Auf 
legte der Senat Rapoleon feierlich den Namen des „Groper'k 
denn es fey die Stimme bed Volkes, und hier wirklich die ke 
Gottes , die ihm folches befehle. Diefes Volt aber hattet 
feine Stimme mehr; bis zum Unerhörten — heuchlerifha S 
fündungen der Preßfreiheit zum Troz — flieg der Preßzmn! 
in Sachen ber Politif und der Gewalt. Kein nachfolgender Ixz 
wird hier Bonaparte übertreffen; und für immer - fludwim 
bleibt der Gewaltsräuber,, der fo unübertrefflidies — Teite 7 
Nachahmung einladended — Mufter aufftellte. Selbft der ! 
des Tribunats, welcher nach erlittener Berftiimmelung 
übrig geblieben, felbft dad unmächtige Recht der Vorſtellung 
Bitte beunruhigte den Deſpoten. Sofort trug der Senat ihm 
Senatus » Eonfult entgegen, woburd das Tribunat völlig ıl 
gefhafft, und durch einge aus dem gefezgebenden Ki 
zu wählende, in sgehei thende Ausſchüſſe erfezt war‘ 
Das Tribunat ſtamme ſich auflöfend, einen Danti 

feine Zernichtung! — | 
| Damit aber nicht nur das freie Wort verſtumme, ſondern = 

‚tein freier Gedanke mehr auffomme, warb mehr und meh - 
and hiedurdy vor Allem bleibt Napoleon fluchwürdig — N 
Bolfserziehung und das Syſtem des Unterrichts im 
filavifche Formen und jflavifchen Geift vergiftet. Em ut 
Katechismus wurde auf Faiferlichen Befehl in allen kathehiche 
Gemeinden als ausſchließliches Lehrbuch eingeführt °). Qi 



















1) 19. Wug.1807.. 2) 4 Npril 1806, 
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eligion warb darin frevelhaft herabgewärbdigt zur Dienſtmagd 
r Ufurpation. Das Conſcriptionsgeſez, mit feinen barbariſchen 
eſtimmungen und Strafen, erhielt dadurch noch eine himmliſche 
anction, und alles Bolt warb niedergeworfen zum abgoͤttiſchen 
ienſt gegen den Kaifer ald Ebenbild Gottes auf Erden. 

Die Faiferliche Univerfität, welche etwas fpäter in's 
ben trat!), war die Vollendung des künſtlich erfonnenen Er⸗ 
hungspland für ein Bolt von Knechten. Ein Großmeifter mit 
ft unumfchränfter Gewalt ſtund an der Spize diefer, . alle Unter⸗ 
htsanftalten des ganzen Reiches in fich faffenden, Univerſitaͤt, 
nn welchem die in jedem Sprengel eines Appellations⸗Gerichts⸗ 
fes anzuordnenden Akademien bie Beſtandtheile wären. 
ie Akqdemien faßten in ſich die in verſchiedenen Orten ihres. 
prengels Mh Bedurfniß zu errichtenden — aber vereinzelten — 
akultäten der Theologie, der Rechtswiſſenſchaft, der Arznei⸗ 
nde, der mathemathiſchen und Ratur » Wiffenfchaften und der 
‚onen Literatur, nicht minder Die unter jenen fich befindenden 
ceen, Gemeinbefetundärfchulen und Penfionnate. Die Prinzipien 
‚Titärifch » Höfterlicher Dieciplin bei den Zöglingen, und die durch 
e Abftufungen fich fortfezende ftrenge Suborbination der Lehrer 
d Vorſteher bildeten aus der Univerfität eine wohlorganifirte 
afchine, in welcher, wie in irgend einem Verwaltungszweig 
rch den Wink des Minifters, fo hier Durch jenen bed unmittel⸗ 
r vom Kaifer gelenften Großmeilters , das ganze Unterrichtös 
[chäft im weiten Reiche gleichförmig, yimktlich, in. Allem den 
tereffen ber oberften Gewalt dienſtbar, alfo geiftlos, weil bes 
(even, freien Lebens beraubt, geführt ward, Nur folche Wiffens 
mften nnd Künfte, welche materiellen Nuzen geben, welche 
n Reichthum, d. h. Die Stenerfähigkeit, oder die Streitkräfte, 
h. die Zahl und Fertigfeit der Kriegöwerkzeuge mehren. ober 
n Glanz des Throned erhöhen mögen, wurden gefchägt von 
ıpoleon. Die den Geift belebenden, das Gemüth befräftigen- 
n, dem Charakter Würde gebenden, ein freied Urtheil lehrenden 
arden gehaßt, ja ängftlicy” geſcheut und durch geaͤußerte Ges 
igſchaͤung, ja Verfolgung niedergebrüdt, Daher erfreuten ſich 





1) 1808. 27. Mär. 
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wohl Die Mathematil, Ehirurgie, Chemie, Tr 
logie, Baukunſt und ähnliche Disciplinen einer | 
Pflege; dagegen die Philofophie, vor Allem das natärlige 
Recht und die freifinnige Politik waren geächtet, Dede 
fhichte theild zum Schweigen verbammt , theils ermiehng m 
Taechtifchen Schmeichelei, ſelbſt Moral und Theologie mb 
gewürdigt zu Dienfimägben des Deſpotismus. Hiedurch mal 
aber eine fortfdweitende Berfinfterung unausweichlich werke 
Bald würde das Erlöfchen der Philofophie auch die. Recinis 
{haften um ihren geiftigen. Werth gebracht, alles. Wiſſen in ueh 
niſches NRuchbilden verwandelt, und Frankreich — ober nid 
@uropa, were der Plan des Weltreichs reifte — im den tum 
Zuftand. verfenft haben, worin wir bag römiſche Reg 
feinen Kaifern gefehen haben, und das chinefifd ſei ⸗ 
tauſenden ſehen. 


§. 10. 
Kaiſerliches Familien-Statut. Syſtem der Prapondınk 


Noch ermangelte, damit durchaus Alles. nur anf bie eb 
ded. Kaifers bezogen. mürbe, unb außer. ihm richt ein je 
von felbftfiändiger Würde vorhanden bliebe, die Unter 
feines eigenen Hauſes. Er bewirkte fie durch das kai 
Familiens Statut‘), woburd er gleichmäßig bie Fe» 
frangöftfejen wie jene. der Bumbeöflanten enger zujammms 
Alle. Glieder. des Faiferlichen Hauſes wurden dadurch fir # 
Lebenlang,. und wenn. fie auch auf. fremden. Thronen füße, ! 
die unbebingtefte Abhängigkeit vom Kaifer verſezt. Fur fen 
“68 feine Rechte der Großjährigkeit in Schließung von Ei 
Wahl des Aufenthaltsortes, Erziehung ber: Kinder u, f. m. 24 
Kaifers Wille blieb fir und für ihr höchſtes Geſez, md! 
fonnte willfürliche Strafen über fie gleich einem Zuchtmeiſte " 
hängen. Zu ähnlicher. Unterenrigeit wurden gleichzeitig ⸗ 
die Großwurdetraͤger des Reichs, und. bie. Herzoge ven 
Ausdrucklich und oͤffentlich ward denjenigen, welche. er zu PP 
ten erhoben, eingefchärft, ihre .erfte Pflicht. baͤnde fie u 


4) 30. März. 1806. | Zu 
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riſer, die zweite an Frankreich, und erſt nach dieſen beiden folge 
e für ihre Volker. Und man wagte noch, ſolche Vollker, die 
techte von Anechten, frei und felbitftändig zu’heifen! — .. . ; 

Doch Diefe Larve ward jezt- weggeworfen. Unumwunden er 
‚rten die Blätter der Regierung: Unabhängigkeit und Gleichheit 
e Staaten, fo wie dad Gleichgewicht derſelben, ſeyen 
imaren, welche zu lange fchon die Welt getänfcht und unglüc- 
h gemacht hätten. Eine präponderirende Macht ſey noth- 
mdig, um in das Völkerleben Rechtsbeſtand, Ruhe und Frieden 
bringen. Ein gemeinfaiter Schiwerpunft: müſſe in einem Stanz 
often ſeyn, ſolle dieſes anders fich der Gtätigfeit: und geſicher⸗ 

- Wohlfahrt erfreuen. Alſo ward Frankreich vorerft ih dem’ 
oftem der ihm berbühbeten, d. h. feiner Bafallenftanten, als die‘ 
m Wohle Aller präponbeeirende Macht: bargeftellt; em Syſtem/ 
fches: nach Zweck und Anlage allmaͤlig ganz Europa, ja die 
nze civififirke: Welt: umfaſſen ſollte. Diefe ſchalen, und dein’ 
ıhren Voͤlkerrecht, weil der Freiheit: und Selbſtſtündigkeit der. 
ter, Hohn fprechenden Deklamationen fanden viele gländige 
d viele. bezahlte Nachbeter, nicht nur in Frankreich, fonbent 
ch auswärts, zumal leider in Teutſchland. 

9.11, 
Beranderungen in Teutffhlund. 

Diefes Land war es übrigend, worin bie Folgen bes Pre 
rger⸗Friedens ſich am Häglichften Außerten. Zwar ſchon jener 
n Luneville, und die zu beffelben Erfüllüng ergangenen | 
ichsdeputationsbeſchluſſe, hatten ärgerlithen Handel‘ mit Laͤn⸗ 
en und Völkern enthalten, und den Ieztern das Nichtige ihres 
:chtözuftandes mit Eindringlichkeit vor Augen geſtellt. Doͤch mochte, 
18 damals geſchah ‚ noch einigermaßen als Werk ver Nothwendig⸗ 
t betrachtet und in Hoffnung de dadurch zu fichernden Friedens 
rfchmerzt werben. Jezt aber fpielte die bare Willfür und Die 
verhiilfte Gewaltäherrfchaft ihr unfeliges Spiel, und ward durch 
pfer und Schmach nichts Weiteres: erkauft, als die Ausſicht auf 
ch ſchwerere Leiden und noch tiefere Erniebrigung. 

Der unſinnige Vertrag, welchen ber preußiſche Sefandte,' 
aug witz, zu Schönbrugn mit Napoleon's Bevollmaͤchtig⸗ 
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tem, Duroc, geſchloſſen, überlieferte bie feit fieben 
ten dem Welfifhen Haufe liebend anhängenben haunane 
fchen Lande dem Haufe Brandenburg, dagegen bad alt bra 
denburg'ſche Erbe, Anſpach, dem Haufe Wittelsbath, 
und Eleve mit der für Teutfchlande Schirm hochwichtigen fir 
Wefel dem fchlimmften Erbfeinde der Teutfchen, Zrantrıia 
Preußen, fein angeflammtes But gegen Räuberübente hiuce 
gebend, nahm dadurch Schuld und Strafe ded Raubes anf ih 
Die Indignation der Welt und der fofort ihm erflärte Krieg w 
Seite Schwedens und Englands war davon bie erſte, har 
Frucht. Vergebens ſuchte Preußen die Beſiznahme Haunover 
durch den Titel des blos einſtweiligen „Nehmens in Verwahrn 
bis zum allgemeinen Frieden“ zu beſchönigen. Seine eigenn⸗ 
getretenen Länder wurden ohne Verzug definitiv von Bar 
und Frankreich übernommen, und Napoleon gab Elent 
dem von Baiern gegen Anfpach erhandelten Berg ald ae 
liches Herzogthum ) an feinen Schwager (Gemahl feiner Scheds 
. Caroline Annunciade) Soahim Murat, unter Ahnlde 
Bedingungen, wie er Neapel und Holland zweien feiner Bras 
gegeben. 

Die noch frei gebliebene Reichsſtadt Frankfurt ward a 
nad) dem Presburger Frieden durch ein Machtwort Napoelen 
weil fie mit englifchen Waaren Handel getrieben und emgil 
Agenten begünftigt habe”, von franzöfifchen Truppen überfehn 
ſchwer gebrandfchazt und fobann dem Knrerzlanzler mb 
ſchenke gemacht 9. Derfelbe war folder Gunſt würdig erfchn 
weil er den Cardinal Feſch, Oheim des Kaiſers Rapvleen, 
feinem Coabjutor ernannt hatte 9. Das teutfche eich, wen 
fortbeftund, hätte ſonach einen franzgöfifhen Herrn au % 
er des Reichstags geſehen. 

912 
Der Rbeinbund 
Jedoch, es follte nicht fortbeftehen. Eine Bereinbarung ſ⸗ 
zehn teutfcher Fürften, zu Paris unter den Aufpicien des gr 
Rapoleon gefchloffen ), endete beffelben alterögraue Majik. 
0 1 15. . Mär 2) 19. Sept. 1806, 
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iefe Fürften, namentlich, die Könige von Baiern und Würs 
mberg,- ber Kurerzfanzler, der Kurfürſt von Baden, 
e Herzog von Cleve mb Berg (Murat), der Landgraf von 
armfadt, die Fürften von Raffau, von Hohenzollern, 
n Salm (alle drei in geboppelter Linie auftretend), von Iſen⸗ 
rg, Lihtenflein, Aremberg, und ber Graf von der 
'gen waren die urfprünglichen Glieder des. fogenannten Rhein 
ındes, weicher unter dem Protectorat bed Kaiferd Napo⸗ 
on ſich vom Reichdverband Iosfagte, das Souverainetät s⸗ 
Kt der Verbündeten ausſprach, und eine große Anzahl ches. 
aliger Mitſtaͤnde des teutichen Neichd der Hoheit ſeiner Glieder 
vd einen Machtſpruch unterwarf. Die Verbündeten nahmen hier 
ıch neue Titel an; fo der Kurerzfanzler jenen des Fuͤrſten Pris 
as, Baden, Berg und Darmftadt jenen der großherzog⸗ 
hen, Raffau der herzoglichen Würde. Der Bunbeötag, - 
is zwei Gollegien, dem Töniglichen und fürftlichen beftehend, follte - 

Frankfurt unter dem Vorſiz ded Fürften Primas räthfchlagen, 
voch der Souverainetaͤt der Glieder feinen Eintrag thun. Den 
ärften Primas follte in Zukunft ber Protector ernennen. Dabei 
arb, unter dem Namen einer Allianz, die Verpflichtung ſtatuirt, 
rankreich in jedem Lanbfrieg mit 68,000 Dann, vertheilt auf Die 
azelnen Bundeöglieber, Hilfsdienſt gu leiſten; Augsburg und 
ndan wurden zu Waffenplägen beftimmt. . 

Die Ertichtung.diefed Bundes warb ungefäumt durch den fran⸗ 
fifchen Gefchäftöträger Bacher dem Reichstag in Regensburg 
tgezeigt ) mit dev Erklärung, daß Frankreich ein teutfches 
‚eich nicht länger anerkenne, dagegen ſaͤmmtliche Stände deſſelben 
8 „vol und unumfchräntt ſouveraine“ Regierungen zu betrachten 
meigt ſey. Das teutſche Reich, fehon feit längerer Zeit nicht 
ehr in Wirklichkeit, fondern in blofer Anerfennung bes 
ehend, verſchwand hieburch plözlich und geräufchlos. Kaifer Franz 
gte feine Abdankungs⸗Urkunde vor ), und das taufendjährige 
aiſerthum Karid des Großen erloſch. 

Das Verſchwinden dieſer Schattengeſtalt, deren Nichtigkeit zu⸗ 
al ſeit dem Frieden von Baſel und der Ziehung der Demar⸗ 
ationslinie auch den blödeften Augen vorlag, hätte wenig 


1) 1. Auguſt. 2) 6. Auguſt. 
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Theiluahme erregt, wäre bie neue Geſtaltung nuter weriger recht? 
verlegenden Formen und in minder engherzigens Geiſte geſchie 
Aber Erin großartiger Gedanke durchwehte in jener Zeit der Ku 
drigung die Bruſt eines vaterlaͤndiſchen Heros. An der guin 
teutfchen Sache entweder verzweifelnd, oder ihrer nit nda, 
begweckten bie Stifter bed Rheinbundes nichts Höhered, ald im 
eigenen Haͤuſer Rettung oder auch vermehrten Glanz. Der jhlmek 
Feind Teutſchlauds, gegen welchen vor allem eine Schuh 
Noth that, ward ſelbſt zum Schuzherru erkoren; des freud 
Joch warb auf ſich genommen, bad gefammte Vaterland mm 
bar dahingegebeu, mit Gut und Blut dem Gewaltsriaher is 
alle ferueren Kriege bienftbar gemacht, waͤhrend oine einkeis 
ſche Oberhohelt Iäflig dünkte, und einige Kriegsnoth u 
Streite für’d Gange umerträglicd;, ſchien. 

Feilich die Marimen bed Guten, wenn nur Einzelne fit 
achten, mögen biefen verderblich und für’d Ganze unniz weis 
Auch hat die. Tugenb Der Selbitaufopferung in der Wi 
ihre Heimath nicht. Indeflen wir doch Enthaltung m 
Unrecht ſtets ihr heiliges Geſez bleiben, deſſen Bruch wege 
die Geſſchichte unerxbittlich racht. 

Die pacitcirenden Fůrſten befchnänften: ſich auf ihre eigen 6 
haltung ‚nicht. Die Urkunde ihres Bundes ſprach zugied 
Unterwerfung allererft: der Reiheflääte Nürnberge 
Franffurt,. dann aber nody eine Menge: von Mitſtaͤnda 
wie der Zürften von Fürftenberg, Löwenflein, Merchris 

Leiningen, Schwarzenberg, Hohenlohe, DBettingn 
Thurn und Taxis, Fugger, Truchſeß, Orarin 
Fulda, Heffens Homburg, Solms, Wied Ruatel, | 
baun der. Grafen von Eajtell, Königsegg, Bemtei⸗ 
- Erbach, Metternich u. m. a., endlich noch ſammtlicher ſchri 

biſchen um fraͤnkiſchen nd noch. übrigen vheiniſ 
Reichsritter and. Die in ober zwiſchen ben: Landern ber AP 
bundefürften gelegenen Gebiete und: Beſizungen aller: tiefer Zr 
und Sperren wurden unter bie Souperaiketät ber erſten gP 
„mebiatifirt“ (wie man's nachmal nannte), und dadutche 
vielfach unſeliges Verhaͤltuiß, und welches bie: Quelle von nl 
Verwirrung, Zwietracht uud Volksdruck wurde, gegründet. 
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Mediatifirung 


Keineswegs die Idee einer allmälig wieber zu grünbenden Ein 
it Teutſchlands durch einftweilige Berminberung ber Dyna- 
1° Zahl — dem eine Zerfplitterung in recht viel‘ Meine Theile iſt 
ı ber Möglichkeit einer Wiebervereinigung minder weit entfernt, 
‚eine Zertheilung in nur wenige, deßhalb aber größere, und 
eigenen Gelbftftändigfeit‘ fähige Gebiete — fondern einerfeite: 
fe Luft nach Vergrößerung , oder and) Nothwendigkeit, dem 
achtgebot zu gehorchen, bewog ober erpreßte bie Einwilligung, 
folchem Akt der Gewalt; anderfeitö aber vermehrte und ficherte 
poleon durch fo verfirhrerifche Länderzutheilung Die Abhängigkeit 

- Vergrößerten und erleichterte dabei die Mobilmachung ber bun⸗ 
mäßigen Kriegshilfe. Auch trat in auffallender Erfcheinung, - 
rkſam zur Ermunterung und zur Abfchredung, hervor, was 
ne Gunft, was feine Ungunſt vermöge. | 

Aber indem die Beraubten anfhörten, Landesherren ober reich⸗ 
mittelbar zu ſeyn, indem ſie die ſouveraine Gewalt der ihnen 
her Gleichen über ſich und ihr Land mußten errichtet ſehen, 
mten und durften fie freilich — ohne allzufchreiende Verlegung — 

Privatrechten nicht verkürzt werben. Dieſes einſthend, 
och den Begriff, den weientlichen Charakter der oͤffentlichen 
d der Privatrechte nur ſchwankend auffaflend , dabei durch 
manität ober ſchonende Rücklicht für die Niedergedrückten gelenkt, 
iebte man eine Theilung der Rechte zwifchen Landesherren 
d Standesherren Cwie die höheren Mediatifirten fpäter ge: 
nnt wurden), deren theils willfürliche, theild vage Grenzbe⸗ 
nming ein trauriges Zurückbleiben der Diplomatie hinter dem 
eren Zeitgei und eine unheilſchwangere Nichtachtung der Volts 
chte fun 

Zu den Privatregten der Mebiatifirten, alfo zu den ihnen 
rbfeidenden Gütern und Rechten, wurden gerechnet fämmt- 
ſe Domainen und Dommnialgefälle, fo wie alle Grundherr- 
reits » und Feudal- Rechte, in fo fern fle nicht der Souverai- 
At weſentlich angehörten, d. h. wie diefe beitimmte, in 
een fie nicht Geſezgebung, hoͤchſte Gerichtobarkeit, hohg Polizei, 


' 
+ 
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Eonferiptions s und Befteuerungd + Gewält wären. Dahe 
ten fie namentlich die niedere und mittlere Civil⸗ und Erim 
richtebarteit, die Jagdpolizei, verſchiedene Regalien, nicht m: 
Wenn man nad ähnlichen Prinzipien das Haus Stu 
ald man ed vom brittifchen Throne flürzte, ober ben Si 
von Polen, ald man fein Reich vertheilte, ‚oder ben 
nig von Sachſen, ald man ein halbes Land an Preujn 
gab, hätte behandeln wollen, fo würde aus ben aba 
lichen Folgen foldyer Behandlung die Unrichtigkeit jener Try 
ſehr anfchaulidy „geworben ſeyn. Gleichwohl hatte wer W 
Haus Stuart, noch der König von Polen, nn 
von Sach ſen fein Privat⸗Recht verwirkt, und gleiche 
zwifchen den Nedhten eines großen und eines Heinen Kandeir 
fein wefentlicher Unterfchied. Sobald das teutfche Reichen 
mußten auch alle blos auf deſſen gothifcher Verfaſſung rihe 
Rechte aufhören , und konnte, was urfprünglidy bios Anis 
faiferlicher Cdelegirter oder Iehnbar übertragener) Rechte = 
wicht länger fortdauern, überhaupt nicht ald Privatıd! 
trachtet werden; und auch was Dynaſten⸗Recht, d.hr 
felbftftändiger Hoheit fließend war, mußte aufhören, john" 
anderar Lanbesherr auftrat. Die Domainen, gröft 
theils im Urfprung Befoldungsgüter bes Föniglichen dw 
ten, ober lehnbares Beſizthum ber königlichen Statthalter (N 
Landesherren genannt), als foldye, auch jedenfalls zur Berks 
der Regierungslaften von jeher beftimmt, waren nicht dh 
mein ald Privatgut zu achten, fonbern es blieb hie, ! 
dad wahre Privatgut ſchwer auszumitteln wer, nur ein Im 
Vergleich zu macende Theilung übrig. Was abe 
Hoheits rechte betrifft, fo bebürfte es nicht einmal ein ® 
gleiche, da ed naturgemäß fein Wittelding gibt Us 
than und Landesherr, und, nach dem Erlöfchen der Meier 
und nad) Berfimbung der Souverainetät der nicht unterbri 
Landesherren, jeder ehemalige Landesherr entweder Unter 
werden mußte oder Souverain. Aber Tentfhlan? 
Rehte-Dichtungen vor.den meiften andern Ländern reich g 
in unſerer edrangnigvoſen Bei ‚, unter. ben Händen geſchuea 
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ubliciſten und Politiker ohne Mühe die neue, doch ominöfe 
\echts s Fiction der Standesherrlichfeit. 


$. 14. 
Souderain etä t. 
Eine gleich unglüdliche Beftimmung ber Rheinbunds⸗Akte war 
e der vollen und unbefchränften Souverainetät der Verbün⸗ 
sten über ihre alten und neuen Länder. Denn nidyt nur erflärs 
nt fie ſich dadurch zu Erben aller. der Rechte, welche ehevor Kais 
er und Reich in ihren Gebieten zuftunden (was in dem Bes 


eiff der Trennung natürlich lag), fondern fie vermeinten dadurch 


uch aller Schranfen quitt und Iedig zu ſeyn, melde frühere 
Srundgefege, Verträge nnd Herkommen zum Schiem der Volks⸗ 
echte wider die Willkür⸗Herrſchaft aufgeführt hatten; fie achte⸗ 
n das Machtwort des Fremden für einen giltigen Titel 
um Umſturz ſelbſt der beſchwornen Landesverfaſſungen, und nahmen 
us der Hand des ausgearteten Sohnes der Revolution 
ſiatiſche Machtvollkommenheit an. Alſo zernichtete der König von 
Bürtemberg durch ein Machtwort die althergebrachte, durch 
iele Traktate und Eide bekräftigte ſtaͤndiſche Verfaſſung feines 
andes; und alſo erloſchen auch in den übrigen Bundesſtaaten 
ie ehevorigen Landſtaͤnde, theils durch förmliche Aufhebungs⸗ 
dikte, theils durch“ ſtillſchweigendes Begraben in Vergeſſenheit. 

Hiedurch entſtund aber — ſo wenig befriedigend dieſe ſtaͤndiſchen 
zerfaſſungen geweſen — eine große Verſtimmung in den Gemüthern 
er Volker. Sie wurden irre an allen Rechtsbegriffen, da nichts 
Zerbriefted oder Althergebrachtes mehr feft ftund, und blos bie . 
iferne Willfür ihr Haupt hob. War doc, fchon durch faft täglich 
pieberfehrended Taufchen, Abtreten, Zertheilen und Zuſammen⸗ 
inden ein arged Spiel mit den heiligften Bürger- und Unterthangs 
Hefühlen, mit Liebe, Treue und Gehorfam getrieben worden, und . 
yatte man durch Behandeln und Berhandeln der Völfer gleich 
Sflavenfchaaren biefelben unfähig ober ungeneigt gemacht, zit 
ſöherer als zu erzwungener Knechtestreue. 

Hiezu kam die furchtbar ſteigende Belaſtung der Völker durch 
Bereinbarung des neuen, unbedingten Souverainetaͤts⸗Sy⸗ 
tems mit dem alten, ber Barbarei entſprungenen, Patrimo⸗ 


— 
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nialsSyftem , d. h. der Hffentlidhew mit ber Privatrkei 
eigenfhaft. Es kamen hiezu bie fortwährenben 
des Brotectors, welcher Gut und Blut ber Rheintunde Ser 
als fein Eigenthum, und die Fürſten des Bandes Kid di 
feine Pächter betrachtete; enblich die heillofen Lehren day 
publiciften und Hof⸗ Staatöwirthe, weiche, dem Ton bei Ur 
befliffen entgegenfommend , die Steigerung ber Willfücheriki 
ſyſtematiſch fortführten, und die edle Kunſt, vom Bel, pi 
von der Maffe deſſelben, ſoviel immer möglich zu an 














hat fie and) mauches Gute erzeugt; namentlich bie Sci 
der Ariftofratie, welche dem Sonverainetäte « Syfay 
minder entgegenftehenb ald jenem der Bolföfreiheit if, Mm 
bie Wiedererwedung der foldatifchen Kraft, welche feit um 
unter Spießbingerlicdyleit, Indolenz und Schlendrian 
lag (freilich eine theuer erfaufte Wiederbelebung, um wi 
das fchredliche Geſez der Sonfcription in ihrem Gefolge hal 
endlich auch manche Vereinfachung, Belräftigung , i 
Vorvollkommnung der Staatöorganifation und Stantövernis 
welche, wenn von einem lauteren Geiſte gelenft, 
wohlthätig wirken, aber freilich auch zuni Böfen milk 
werben kann. 
$. 15. 


Preußiſcher Krieg. Schlaht bei Jena und Auerkaält 


Durch die Stiftung des Rheinbundes war em Geh 
britfhalbtaufend Quadratmeilen, mit einer Bevölkerung m 
Milionen Menfchen, dem Reiche Napoleon's 3 
Dem ob Kaifer oder König, Proteftor oder Bermitit 
jeder Titel genügte dem Starken zur Herrfchaft. Cold 
heure Vergrößerung war wenige Monate nach dem Abfciei 
Friedens mit Deftreich, und ohne Riüdfprache man 
demjelben noch mit anderen Mächten gefchehen. - Hierin 
ſchon lag die Berechtigung zu neuem Bruch. Anch ande 
ſchen Reicheſtanden, wenn ſie geneigt dazu wäre, von N 












L) 
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intritt in den rheiniſchen Bund ausdrücklich vorbehalten, Hie⸗ 
arch Fam vor Allen — da Deftreich an friſch blutenden Wun⸗ 
a darnieder Ing — das nach Herrſchaft in Teutſchland begierige 
reußen in Aufregung. Napoleon ſchmeichelte demſelben 
afangs durch. ven Vorſchlag eines nord⸗teut ſchen Bundes, 
ffen Protector Preußen ſeyn möge; aber mit theils hinter 
ſtiger Politik, theils gebieterifcher Einmiſchung, Tlürzte er den 
Ian wieder um. Namentlich wiberfezte «er fich dem Eintreten 
r Hanſe⸗St aͤdte in den nondiſchen Bund, und forderte das 
rotectorat über biefelben fir ſich. 


Inzwiſchen waren Unterhandlungen des Friedens zwiſchen 
ußland und Frankreich und auch zwiſchen England und 
rankreich gepflogen worden. Der ruſſiſche Geſandte Dubril 
abredete zu Paris mit dem Miniſter Clarke auf gemäßigte 
ebingungen einen Frigden, welchen jedoch Kaifer Alerander 
Bi genehm hielt 7); Mauf auch Die englifchen Unterhandlungen 

h zerfchlugen 2). ‚Kor, welcher nach feines großen Gegners, 
itt, Tode an die Spize des Miniſteriums getreten, hatte ſol⸗ 
em Sriedendverfuch feine legten Mühen zugewendet. Er ftarb 
enige Tage vor deffen Scheitern ., 

Aus dieſen Friedendverhandlungen, deren Schleier nach ihrem 
ruche zerriffen warb, erfannte Preußen noch deutlicher die 
ücde Frankreichs. Unbedenklich hatte dieſes die Rüdgabe Han- 
vers an England bewilligt, obichon e8 von Preußen 
für fo hohen Werth empfangen; überhaupt das Intereſſe die⸗ 
e Madıt, ben früheren Traftaten zum Hohn, dabei vielfach 
rrathen, zumal argliftig den Samen der Zwietracht zwifchen 
r und allen umgebenden Mächten geftreut. Sezt endlich — aber 
ſpaät — erwachte Preußen aus feiner heillofen Verblendung. 
rieg ward bie Lofung; mit Zufammenraffung aller Kräfte 
ftete man fich zum Streit. Das fchlefifche Heer, unter dem 
rinzen von HöhenlohesIngelfingen, ging über bie Elbe 
as Hauptheer unter dem alten Herzog von Braunſchweig 
hm feine Stellung an der Saale; die Neferve unter bem 
ringen Eugen von Würtemberg, zwifchen Berlin und 








4) 15. Aug. . 4 Okt. 3) 13. Sept. 
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Halle fi fammelnd, eilte herbei. England und Schwerer 
dieſes freudig wahrnehmend, fühnten ſich and mit Prenfen, m 
Nnpland fagte feine mächtige Hilfe zu. Auch Sadfıı m 
— nad) heftiger Nöthigung — zum Bunde; Kurheſſen fd, 
wiewohl der Gefinnung nad Preußen ergeben, ſuchte pri 
in fcheinbarer Reutralität fein Heil. Sonach warb bie nie 
Eovalition gebildet; unverzüglich entbrannte der Kauf. Belt 
ſolle nicht mit Frankreich vereinigt, Teutſchland fofort mh 
frangöfifchen Truppen geräumt, die Errichtung des nordten 
fhen Bundes nicht laͤnger gehindert, und enblid dr m 
Großherzog von Berg gewaltthätig befezten Abteien Ein 
Elten und Werden wieder herausgegeben werben — fo Is 
Preußens endliche Forderung '), welche Napoleon oh we 
Antwort ließ. 

Raſche Bewegungen der Heere folgten hierauf; bald an 
Kriegderflärungen ), und dann plözlich entfcheidende Shi 
Die preußifche Macht, 120,000 Streiter ſtark, wur me 
Coon Badı bis Jena) gefammelt, eine tapfere Mannſchaf, 
meiſt fchlecht geführt, durch geborne Häuptlinge und greit # 
herren, uneind in Nathfchlägen, ohne Kenntniß der Zeit mX 
Gegners, die Künfte des Paradeplazes beffer als Die Gehrinh 
bed Sieges verſtehend, durch langen Frieden (denn nur mm 
hatten die Feldzüge der eriten Coalition mitgemacht)" in IM 
fertigfeit zurüdgefommen, und abwechſelnd der Selbftzuverfit ? 
ber Kleinmüthigkeit fich hingebend. Wohl hätte fie, vereit # 
Deftreich, die Wage zu Gunften der Coalirten ſich neiga, 
Unfälle von Ulm und Aufterliz verhüten ober gut mit 
Tonnen; aber, in Folge der fchlimmen Politif allein dem CH 
des Gewaltigen entgegengeftellt, nährte fie Siegeshoffnung ums 
Vermeſſenheit. | | 

Napoleon, der großen Kriegsmanier Meiſter, umging 
durchbrach mit feinen ſchnell gefammelten Schaaren bie di? 
griffs noch nicht gewärtigen Preußen. Dieſelben, melde Id 
den Thiringermwald gegen bie Franzofen vorzubrechen guh 
ten, fahen ſich plöglich in ber. linken Flanke und im Rüde 
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ackt, ihrer Magazine, ihrer Berbindungen beraubt , und 
mungen, mit umgewanbter Fronte (die Elbe im Antliz, ven 
yein im Rüden), wider den überlegenen Feind zu ſtreiten. 


t Gefecht bei Saalfeld !), worin Prinz Ludwig Ferdi— 


nd von Preußen ben Helbentod farb, war das Vorfpiel des 
hbängnißvollen Tages von Jena und Auerftäbt ?). Diefer 
te Tag ftürzte die preußifche Macht um. In zwei Heere getheilt, 
3- eine, Härkere, unter dem König: felbit und Braunſchweig 
Auerſtädt gegen Davouſt, das andere unter Hohenlohe 
Jena gegen Napoleon ſtehend, ſtritten die Preußen unter 
ſchlimmſten Vorbedeutungen und den feindfeligſten Sternen. 
ıe fo vollfländige, fo unheilbare Niederlage fah die neue Ges 
ichte nicht. Beide Heere, vieler tapferer :Thaten urigeachtet , 
rden zertrümmert und zerſtreut. Beiſpiellos war die Verwir⸗ 
ig, bie Auflöfung. Ueber 50,000 Mann verlor der König 
Diefem Schreckenstag. Aber noch unfeliger-waren die Folgen. 
tfezen, Hoffnungsloſigkeit bemächtigten ſich aller noch übrigen 
upter und Schaaren. Schon zwei Tage nad: der. Schlacht 
ab ſich Erfurt mit feinen ſtarken Eitabellen, mit dem Prinzen 
ı.Dranien, dem Feldmarfchall Möllendorf und 14,000 M. 
ı folgenden Tag ?) ward die Referve unter dem Prinzen von 
ürtemberg bei Halle von Bernabotte. geſchlagen. Die 
ınzofen fezten über die Elbe, zogen in Potsdam, in rem 
en Spandau und in Berlin ein *). 

Hiemit endete dad Unglück nicht. Die Teimmer bes —* 
en Heeres, von ſtarken Feindesſchaaren verfolgt, erreichten 
Dder nicht, deren Feften ihnen Schirm verhießen. Bet 
enzlomw ergab ſich ber tapfere Hohenlohe, umrungen, 
: 417,000 Mann °). Des folgenden Tages thaten daffelbe bei 
ıfewalf 6000 Mann Reiterei °). Noch andere Haufen hatteıt 
3 mämliche Schickſal. Endlich erlag bemfelben auch Blücher, 
(cher die Trümmer des NReferves Heeres und ‚andere. Schaaren 
gleich kühnen als gefchicten Maärſchen gegen die Nieder 
be führte. Drei franzöftfche Heerhaufen folgten ihm draͤngend 
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wach. Da warf er fi nach-Rübed, welches aber bie 
yofen in ſchrecklichen Stärmen eroberten !), worauf ber Sb wi 
feinen zehntanfern Maus fich ber Uebermacht ergab. 
$. 22. 
golgen der Shlayt 


Blüders Unglack, weil chreunel, war nich ohne A 
Der Hal der Fekungen aber, welche wetteiferne übpe Ei 
vor ſchwachen Feindeshaufen öffneten, ein in ber Feſchiht id 
inzigeb Beifpiel von Feigheit ober Verrath, zerflärte de ia 
Hoffnung. Nachden Erfurt um Spandau Yerampier 
folgten bald das ftarle Stettin”), Rüftrin ?), und md 
ſtaunen der Welt Magpeburg +), die faſt uniberminik: 
wohlverſehene Hauptfeſte, mit einer Geſazung von 19 000 Re 
eined der wichtigſten Bollwerle der Monarchie. Rom | 
Ingersleben und Kleift heißen bie durch folcke Feighen⸗ 
ewigten Befehlohaber der drei Feſten. Aber auch Has 
unter Schöler und Lecoeq, dann Nienburg °) Eapitier 
wodurch auch Die Weferlande wöllig verloren gingen. 
BVBom Mhein bis jenfeits ber Oder war alſo, bin 
Wochen, in Folge der einen Schlacht von Jena alles kat, 
eiser Bevüllerung von 9 Millionen Menſchen in Napoleons 
gehallen. Denn auch das neutrale Gebiet galt für guet 
Ein franzöfifchholländifches Heer, unter König Ludwig» 
Hnlland und dem Marſchal Mortier, in bie preafil 
wefkphälifchen Länder mb in Hannover rückend °), IM 
auch Drauafchmeig und Heffentaffek Daſſelbe widerfut 
Hauſeſtädten, endlich auch Medlenburg und Oldenbun 
Schwere Brandſchazuugen und andere Willkur fprachen bad M 
der Eroberung aus. Ganz Nordtentſchland fenfge x 
unter des Siegers Geißel; Südteut ſchland gab ihm Km 
echte und Gold. Keine andere Wahl ward gefkattet, aid ie 
gehilfe ſeyn uber Beraubter. 

Daher Hatte gleich heim Anfang bes Kriege her Graßhen?" 
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Shane Wüszburg) dem Rhanbund fich. angeflogen und: 
fhondasnbabt eur eigenes Bundaiß wit Fraukreich gemacht. 
färnkaffek aber, Durch ‚Manoleau'g ‚beuchlerifche. Verheißun⸗ 
in Sicherheit· aingewiegk, ayfahz plonich Da. jeipe Reutralia 
‚m Ende ſeyr Das Land ‚wit allen, Feſten ward in Beſig ger 
ng, das ern: entwaffnet ud riggsgefangen erllart, Dre: 
xfürſten magen ſeiner Freundſchaft -füg: Proußen und Erghand 
Zorn der. giahen. Nation giant). Zu ſigt bereusad, daß 
it unvegagt und ‚offen an Prappen vr Tat 
BembiuadhBinemarl. . u; 
rühekcheeD. vage daſfelbo Spaıähen, Srzun aweig— en. 
ern, Der unglüeliche Herzog, der inober Schlacht. bei Auer⸗ 
dt. eine, creeet Wande empfangen - iberlebtenn gleichwohl noch 
ı Reich ‚nmin.feinen Ruben. Voergſhens ſtellte er Napoleon var, 
er als Aan dasha re onheau mas als preußiſcher 
Idmarfchall Theil am Kriege genommen. „Day. trozige Sieg 
SEE au Braunſchweighat zu.regie 
1 ayfgahöntt. z- Rranfıhes Augenlichtes pusche fee MWande 
he, hieß ber werfolgte Greiß pon feiner Paiipeng Br ayım | 
meigu mohin er nach dem Anglüfstag geflahen .. 20,7 mein 
h Al tena bringen und flarh.ohne Treoſt u Ottieggſee). 
Don ganz Teutſchland nahmen blos die —S— 
rer handelnd nach. leidend Theil am Krieg. Die Nemt ralit At 
welcher Kaiſer Franz gleich anfangs ſich Iayt,hefanute, war 
Werk. der Nothwendigkeit, gb Dayım aufrichtig. Ein ayfehue 
er Eordon berfte Die dem Kriegsſchauplaz beyachbarteu; Giremzayy ' 
er der munderjchnelle Fall Preußens... wiewohl gt dan eigemn 
urz minder Demüshigend machge, —— ER Brand 


Eutſezens und, der Aiauci D 

HH gef Bar Bee) Bu TE | 

Ruffiihemgriek. —8* sei Wultußh, itriene. ER 
es bie mit, Se 3 


Schon tobte der Kriegslaͤrmuber tig Grenzen ——— | 
ab; in Polen zab- Preußen. Die: Seundon der Rache 





1) 31. Oft. 1. Nov. fen 226. Oft. 3) 10. Pe ac ci 
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fing für die Theilung Poleis. Statt niet Sereikrüf 
fanden Wie Preußen in biefem ntiphtiebeiten Lanb nene Wein 
Kam beffen Grenzen berährend, rief Napoleon die Ratien im bi 
Waffen zur Mederherſtellung deß Baterlaudes; wird miliggiherdte 
fie dem Ruf. Ben Dofeniaus, welches Dasouk am & Au 
befest hatte, erlichen DombrsWsly, Radimtasky, Bibi 
Aufforderungen an die Chlen des Landes zum Kanmpf wie fe 
Tyraunen. Dyr General Za jon ed⸗t führte eine feen Frite g 
bildete Legion herbei; Joſepyh Poniatorhisty igfäe «a m 
Spize einer andern, die Woiwodſchaften ertäntie‘ von Baev 


. Freiheit. Kakiſch vor allen erhob ſolchen Naf; babd aben Sram 


das Fener weit hin bis Warſchau und bis jeuſrits der Weit 
In Warfchau wir Mur ake ſchon am ide Neucubere) a 
gezogen; balb, als bie ru ſſiſche Macht zur Reiuug bans 
kam Napoleon ſelbſt bahn, den neuen) 'Taloetin va 
hier and zu ordnen. 4— 

Nach fruchtloſen Verh andlungen äber Before Ä 
Frieden bot Preußen feine lezte Kraft anf gegen ‘Den! kmh 
lichen Feind; mb jet: rüftete auch Rußlamnd ſich mit aller Ba 
Beningſſen, md ihm nachrückend KCamenskoy ua Ne 
hönben - Füßrten: zehlrriche Heere in den, bereitö den ax 
Senzen drohenden, Kampf; während ein Aufgebot von 600 
Mann Landmiliz die Unermeßlichkeit der Vertheibigungskraͤſte In 
kands verkuͤndete. Aber auch Napoleon rief friſche Che 
von Eonſcribirten aus Frankreich, Teutſchland um 
lien herbei, neue Siege, jenen bon Auſterliz und Yen 
kich, denſelben verheißend. 

“Die Weifſagung blieb nnerflillt. Blütige Schladte eh 
doch ohne Eutfcheibung folgten. Bon der Nacht des 3. Du: 
bis in jene des 26. wurde an, der Narew, befonders ſchrece 
bei Pultusk, geftritten. Peithin. färbten ſich Die Schnerfehr 
mit Blut. Aber. beide Theile ſchrieben den Steg: jüh zu. Zee 
parte indeſſen behauptete ſich an der Weichfel, das rujiik 
preußifcke Heer zog gegen: Den Riemen. 

Aber im Müucken der Granten, :befonbers in. den heſſiſht 
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D. weſt phaͤliſch⸗preußiſchen. Ländern, entglonnnen bedenk⸗ 
h einige, Befreiungsverſuche, während ein paar preußiſche 
hen, durch romantiſch tapfere Thaten das Selbfigefühl der 
ition wieder aufrichteten. Gueiſenau — dem geſammten 
terlaud bald ein verehrter Rame — und ber Reiter⸗Lieutenant 
rdinand von Schill, eine von: beffen edelſten Blüthen, 
mzten eitterlich hervor. Ihr Arm und Geiſt rettete die Feſte 
eberg; der frauzöftfche Marſchall Viktor werd Schill's Ger 
igener, ‚und, gegen dieſen ausgewechſelt, wurhe Blischer frei. 
Mad, in Schlefien hatte der Voltsgeiſt ſich hoffnungsreich 
egt ‚war aber. ‚niebergehalten morben durch bie Engherzigleitt 
' militärischen ‚Befehlshaber. In. Folge davon gingen Gl 

u, Breslau, Brieg und das ſtarke Schweidnis an die 
anzoſen über 2). 

Hiedurch warb Napoleon's Rüden gedeck. Der Friebe 
tSach ſen befeſtigte feine Sicherheit. Schon am 3. Tag, nach der 
hlacht bei. Jena hatte daſſelbe einen Neutralitaͤtavertrag cinge⸗ 
agen. Gleichwohl dauerte die Kriegsbedrückung des Landes fort. 
rne ſchloß es daher einen Frieden 2, wodurch der Kurfürst, jegt mit 
niglich em Range befleivet, dem Rheinbund ſich beigeſellte. 
r neue König verſprach 20,000 Mann Cim- bevorſtehenden 
dazug jedoch nur 6000) zum Bundesheer zu ſtellen, und erhielt 
Eotbuſſer⸗Kreis zugeſichert gegen einige Abtretungen in | 
üringen. Auch die, herzoglich fähfifhen Häufer ?) 
> einige Zeit Darauf auch jene von Anhalt, Schwarzburg, 
speund Walde *) traten zum Rheinbund. 


$, 18, | 
Schlacht von Friedland. 


Auf dem Hanupt⸗Kriegsſchauplaz erneuerte ſich noch waͤhrend 

Winters Her Rieſenkampf. In der Mitte Jaͤnners ſchon 
rte Beningſen zur Offestfive zurück. Viele blutige Gefechte 
oigten mit abwechſelndem Süd. Endlich warb bei preußiſch 
lau *) eine: gweitägige Schlacht geſchlagen, worin 30,000 
— — — — Úee ” ç — — — —— — 


1) Der: 1806. Jän. u: gett. 1807. 2) 12. Der. 1806. 
3) 15: Dei. 4) 18. Apr. 1807. 5) 7. 8. Gebr. 4807. 
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Etreiter fielen, 50,600 verwundet wınden, uud neh 
beide Theile des Sieges fich rühmten und beibe ſich zerkknpm. 
Eine faft viermmatfiche Waffenrnhe folgte auf’ dirk 
und verkündete die Erſchoͤpfung beider Heere. Doch gan 
zwiſchen die Belagerumgen der Oder⸗ und Weichſel⸗ſemn 
fort. Dort — in Schleſien, woſelbſt Hieronymud vr 
"parte den Dberbefehl über mei Rheinbunds-Enig 
führte — gerieii Neiſſe, nach einer fangen Belagerumg, 1 
Franzgofen Geidalt *); and Kofel nnd Glaz fapitalıtm, 
kam die Friedensbotfchaft ihrer Mebergabe zuvor. An der ® 
ſel trogte Gra udenz allen Anftrengungen des Feindes; I 
zig aber erlag, nach ruhmvoller Vertheidigung, ber tel 
amd wohlgeführten Macht des Marſchalls Lefehre*) (v 
ligen Herzogs von Danzig). Ein harter Schlag für Pt 
: An Preufßifchs Pommern behauptete das farfe Ei 
'and erhähte feinen Ruhm durch die glücklichſte Gegenmehr. Ei 
diſch⸗Pommern Dagegen, durch die mur von 
‚Muth, nicht von Klugheit gelenkten Schritte WE König, 
nebſt der Inſel Rug en in franzbfifche Gewalt, nachdem ff 
Briede mit Rußland um Preußen gefihleffen war). 
“  Biefen’ Frieden hatte endlich ein neuer Sieg Bonap 
erwirkt. Während Danzig belagert warb, lieben die 
‚and Preußen ruhig. AS aber nach dem Fall diefer gt 
Belagerungsheer bie "Streitmaffen Napoleon?s verfkfi® 
ba griffen fle ihn an*). Viele taufend Kriegsknechte ui 
allen Ländern Europa’s bluteten in zehrttägigem, fh 
Kampf an der Paffarge, ‚Alle, und Narew. ZultM 
bie überlegene Kriegskunſt Napoleon’s, am Zahreii| 
Schlacht von Marengo,' bei Friedland °), einm gm 
wiewotl theuer bezahlten: Sieg. Die Gimmahme König 
durch Die Franken *), der Rüdzug Der Naſſen an den Kir 
‚waren die. möchten. Folgen der Schiacht. Aber richtet 
aber Schrechen und um Den‘ Furchtbaren an ben Gap! 
eigenen ‚Steichd. ſehend, . begehrte: Alepander 
md Frieden. Rapoleon, welcher am fünften Tag mh 
1) 1, Zumi 497. - © DM Mer: 3 Hug. und En 
4) Zuni 1807. 5) 44. Suni, 6) 15. Imi 








Ratfershumd bis zum Brand von Nodtau IM 
chlacht in Tilſtt eingezogen bewülligte beides, nach einigen 
inblichen Beſprechungen wit Rußlands Kaiſer und mit Preu⸗ 
n8 gebengtem König, zuerſt auf dem Riemen und bie folgen) 
mie in Tilſit. Auch die Königin Louife von Preußen- 
Bilb der Hoheit und Anmuth, erfchien vor vem Mann des 
rieges, hoffend ihn zw ſaͤnftigen. Aber feine Stirue blicb 
fler gegen Hreußen; mir mit Rußland ward eigenttich 
terhaubelt; das wehrlofe Preußen empfing das Geſez des 
* Aſo ward in kurzer Frift der Friedensſchluß mit Ki 

3, unb zwei Tage darauf auch jener mit Breiten“) anter⸗ 





chnet, von Lalleyranbe anf franzb ſiſcher, von De 


wflen: Alex ander Kurakin und Labanemı Roſtowskÿy 
f rufſifcher, endlich von ben Grafen Hattrenth bg 
olz auf preußiſcher Seitie. 

| $ 19. | 

gricde zu zTirfie 

Dieſer Friede von Tilſit, die lezte Frei Ho 
wroda⸗ Vertigenb , HA ben Welttheil, das ferne at 
d das meerbeherrfchenbe Brittannien ausgenommen, gi er 
acht Napoleo u's hin; ja er bereitete auch biefen beiden dert 
rch ‚eigene Kraft kaum he abwenbbaren Tal.” 

Zwar Rußland ſelbſt blieb unangetaſtet im un erminderten 
ſeiner anermeßlichen Lander; ja es ward vergrößert noch 

den, faſt vierthalbhunderttauſend Menſchen enthaltenden 

ei von. Bialpftod. in preußilch Polen, welchen es von 
nem unglücklichen Bundesgenoſſen abgetreten zu erhalten‘ zicht | 
rſchmaͤhte. Die Heine Herrſchaft Jever, in Dſifriesl land 
es dagegen an Holland. abtrat, war politiſch für nichts zu 
chnen J Aber es bewilligte die Herabſezung Preußens 
ier zubedeutenden Macht; zu einem Vaſalleuͤſtaat ——— 
bewilligte die Errichtung eines Herzo gthums au, 
fen Daſeyn, beffen Name (sion bie — 9 — Herrſchaft! über 
len gefaͤhrdete; es gyerfannte die Brüder Napoleons als Könige 
n Keapel und Holland, auch den britten Bruder dl 
* Weſtphalen, nicht minder den Rheinbumd 
ch ‚feinem gegenwärtigen und Fünftigen Beſtand, fonad bie 
1) 7. Zuli. 2) 9. Juli. 
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Herrſchaft Napolton's über ganz Teutfhlann. Ei bewilit 
feruer , daß Die Herzogthümer Oldenburg und Medieniug 
wiewohl fie ihren Gebieten. girücgegeben wurben, bis ande 
ſinitiv⸗Frieden mit England franzöfifche Beſazung . been, 
usb daß bis zu eben Diefem Zeitpunkt die. preu ßiſchen kn 
dem ‚englifchen Handel verfchloffen blieben. In einem ger 
Artikel verſprach es noch Die Räumung von Battare mad hi 
die joniſchen Infeln an Frankeih ab. (Jenes, wei: 
gufe,, ward. fofort mit dem Königreich Italien vereint, bi 
follteu einen eigenen Vaſallenſtaat Frankreichs bilben.) Ei 
werpflichtete es ſich, mit der Pforte — gegen welche im vr 
Zohr der Krieg durch franzoſiſche Ränfe auegebrochen — Bi 
ſtilſſtand, auch unter Napoleon's Bermittlung Frieden zu ſaſ 
und die eroberte Moldau und Wallachei zu räumen. 
Preußen, deffen Abtretungen und Opfer auch der # 
Friedensſchluß aufzählte, ja, been Forterhaltung ald 3 
wie dieſelbe Urkunde befagte, nur „aus Achtung für. den nf 
Kaifer! gewährt ward, verlor’ — mit Einrechnung des Mi 
äbgetretenen Anſpach and Eleve, wofür es jezt ben Int? 
büßte — beinahe die Hälfte feines Gebietes, einen GM 
raum von 2700 Quabdratmeilen mit fünf Millionen Bar 
Es trat ab alle Ränder zwifchen Elbe und Rhein an gie 
reich, zu beffen beliebiger " Dispoſition, insbeſondere fü | 
neuen König von Weftphalen, fobann den Kotbuffer ir 
an Sachſen, und, was das Schmerzlichfte war‘, faſt ale! 
niſchen Laͤnder, Die es feit M72 in den verfchiedenen Theiln 
erhalten, ſaͤmmtlich — mit Ausnahme des Bialyftoferssit 
welchen Rußland erhielt — an Sachſen ober an dir 
Herzogthum Warſchau. Nur Ermeland, ſodann ein [hm 
Gebiet, welches Pommern und die Reumart mit 9 
Preußen ‘berbände,, fammt der Feftung Oranbenz, K 
bem gedemüthigten Reich. Selbſt SchTefien und den Kin 
titel drohte Anfangs Napoleon ihn zu rauben, was, wir # 
ſagte, nur dur Rußland abgewendet ward. Noch vera? 
aber ‚Danzig, welches mit einem etwas erweiterten: Gebin e 
vormali ige Unabhängigkeit zurückerhalten, und unter Preaft! 
und Sachſ en$ gemeinſchaftlichem Schuze ſtehen, deſen bi 





Kaiferthums bis zumödrand.son Mostau. Mt 


och waͤhrend ber Dauer bed. engliſchen Lriczs ber brittiſchen 
agge verſchloſgen ſeyn ſoiite. Die Schifffahrt auf der Weichſel 
dlich wurde freigegeben/ dem König ven. Sach ſen eine Militärs 
aße nach dem Herzogthum Warfhau bewilligt, und eine 


nneftie den aufgeftandenen Polen in den an Preußen zurüds 


jebenen Diſtrikten gewährf. Ueber 'alles dieſes wurde bie 
iumäang der zuruͤckzuſtellenden Laͤnder und Feſten an die Be⸗ 
igung einer in Friſten zu bezahleuben ungeheuren Brandſchazung 
Inupft, und daher, bei der Untifänwingliähteit: ber leztern , 
ch Jahre lang verzoͤgetrt. 

Gleich nach gefchloffenenh Frieden ettheiite Rapoleon⸗ von 
resden aus dem Herzogthum Wurfch au die hene Conſti⸗ 
tion, in Formen ein Abbild der frangöfifgen. Auch 
anzig's Berfaffung — diefe mehr” nach den ehevorigen Ver⸗ 
ſtniffen — warb geordnet; doch beſaß mar der franzöfifche 
tatthalter wahre Gewait. Bonaparte herrſchte dergeſtalt 

dem wichtigſten Punkte der Oſt fee, mitten in Preußen 
d an der ruſſiſchen Grenze. 


Aus dem größeren Theil der Preußen entriſenen teutſchen I 


ovinzen (ein kleiner warb mit dem Großherzogthum Berg, 
ſtfrieslaud aber mit Holland, und Weſel mit Frank 
ich vereinigt‘), fobann aus ben kurheſſiſchen/ ben braun⸗ 
weig⸗wolfenbüttel'ſchen und ben hannöverifhen 
nden nebft andern Bezirken ward Das neue Königreid 
eſtphalen gebildet, deffen Anerkenming durch bie meiften 
ächte fofort ftatt fand, obſchon weder Heffen noch Brauns 
weig auf die ihnen geraubten Ränder verzichtet. hatten. Das 
migreich, weiches dem Nheinbund eimverleibt warb, erhielt 
ıpoleon’& füngfter Bruder, Hier onymus, zum Herrn, wel 
+ auf Befehl des Kaiferd von feiner 'erfikt Gattin, der Norb: 
ıerifanerin Elifabeth Patterfon, fi gefchieden, fobann 
rch einen Seezug gegen Algier, auch durch‘ Eroberung einiger 
hlefiſcher Zeften, eine öffentliche Rolle gefpielt hatte, jegt 
er mit Friederike Katharike, ber‘ Tochter des Konigs 
n Würtemberg, fich verimählte. In ber Verſchwaͤgeruug 
t alten Herrſcherfamilien ſuchte and fand Napolec eite weis 


e Befeitigung feines Throned. Auch mit Baden: gr ſich 


— 
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SB 3 — Uhred Rapisel. "Bon Errihsuug ie 


dergeſtalt — Dual Bermihling ter Ride Joſephiens, St 
phanie Taſcher, wehde er du Kicdeßſtatt asigennmmen, si 
dem ' Saifhen Exbpeingen— iu fol here Peking ga 


$. 20. 

Da«a Gyntingntal-Gifer | 
Des Krieg gegen has umgittelber unerreichbare Exglu 
bie Pgrhehenrfhung die Handelsdesnatie der Britten, bar 
Napoleon. zum vielgeniiggeg Fitel feings Zoyeighreiten mit 
Feſtland, zur Beichönigung der völkerrechtswidrigen Map 
yab ber abenteuerlichſten Gemaſtſtreiche. „An Der Oder, i 
ber Weichſel müflen mir Die verlgruen Colonien wieder mie 
—. war die Formel, womit er bie Streitluſt feine fu 
Ragpeite ; und die epmpörgnhjtem Miphanblungen fchieng po 
fertigt, menn man ſie gegen einm „Berbündeten, jt 
gegen einen. A| nglauds« "ansühte. Hier gi 
Neutralität. Me Mächte, wollten fie geht fir Feutn 
Feinde gelten, mußten Theil nehmen ‚gu dem- Heifpiellgien Ir, 
her gegen bie briftifche Flagge, und bew hrittiſchen Han 4 
ward; alle mußten. Binde ve Werkzeuge ſeyn fie Rapeke 
Zorn. So entſtund das Eontinental So ſtem, 
der Regierung und durch feile oder verblenbete 
die trefflichite Bertheibigunggmaffe ..mider bie engliſche jr 
Turannei, das beliebte Schlagwort, ald das —— Pe 
Fributpflichtigkeit gegen Die ſtelze Inſel zu eutr Ri 
belebendes Prinzip fi bie Induſtrie des ——— da 
er wmohlthätigiien Aeußerungen van Napoleon's Geipliiı 
Machtvolllommenheit gepriefen, pon den Verſtaͤndigen und M 
liebenden aber als die fremelhaftefte Augnaßnng, ‚nau,eing, w 
bedauernswůrdigſte und fchmachnallfie Stigperei up der a8 
Seite verabfchent, ‚gl eine. Auflehmung gegen Des ale 
Meuſchen⸗Recht, id gegen. ben ——— [gu der 30 

Noch yo bes Siegeöraufchet von Jena 

gleich ju Berlin %). bas abenteuerliche Defzet erdaffen, m* 
er bie ‚brittifchen Inſeln in Blofades Stqup ai 
angeblich zu ;T — nen den ı Dein io‘ 
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— Blorade⸗ Hediteß: wiber Frautkerich und deſſen Ba 
Andere. Er verbot hiernach Allen Harcdel ink allen Briefwechſcl 
Hr Engkand', erflärte dlle Schiffe, weiche dieſer Verordnung ent 
egiehhänvelten, anch nik etigliſchen Waaren unb Fabriänte, wo 
nmer man ſie traͤfe/ Fler ge Priſe, und ſchloß die Hafen Frank⸗ 
eichs und“ feiner Anndeöftuaten gegen alle von England oder von 
agliſchen Eolonien hetkommenden Schiffe 

Wegen "fo ausſchwetfende Verfügung erließ. Englans ſofon 
ar Abwehr gleich barbarifche Verfhndhngen. Zivei „Eabinet 
Fdres#25 verboten allen Hanbel Yon einem feanzdfifchen oͤber 
on Frankreichs Einfluß abhängigen Ssafen zum andern, ſieierkſar⸗ 
en Alle Euſten Frankreichs und ſeiner Bundeslander als bfdffet, und 
Ue bahtn'hafeinbert Schiffe, y ſo wie alle Waaten oder Fabrtkate 
olchet Laͤnder, Ya alle met einen feindlichen „Urfprungsce® 
ificat“ verfehenen Güter für gute Prife. 

Napoleon, ergrimmt über ſolche Erwiederung, fleigerte durch 
inen neuen, von Mailand aus: erlaſfenene) Beſchluß die Strenge 
einer früheren Dekrete. Zeyes Schiff, welches Die von Cagland 
eforderten Bediagungen arfullet, ader welches ſich einer Unter⸗ 
uchung durh englifcke Schiffe aterwiu ſe, oder eine Aßgabe aun bie 
nglifche Regierung begablte, warb als „aenatäsnakifirt," da⸗ 
er ala engäifches Gut und Dem Prifencecht verfallen erklart 
de pay brittiſchen Hafen oder Kolonien mmende ander bakin her 
nme Schiffe fellten gute Meute ſeyn. Und auch hiemit.ger 
ügte die Wuth fich nicht. Gyuter erfolgten nor die kaiſerlichen 
dekrete von Triaron und von Goustasnebleau?), wodurch 
‚Ele Kolenialmaaren einer ſegenannten Coutinentalſtener v _ 
O Prozent unterworfan, und bie Verbretznuns aller BFH 
Baaven verorbmet ward. 

Alſo warb, bed Streites ber Gewoltiger willen . alter 
riedliche Qanbel emichet. Fugland, ben Handel ber 
ibrigen MWelttheile befizenb, litt menig dadurch. Aber hie Diff 
Furonm’s merden der Segnungen bed Geworbfleißes beraubt, 

om:benm ‚Genuß der Aüftichhen, aber ‚dur, Gemahnheit ling 
um Behärfniß- gewordenen Erzeugniſſe frember- Zonen augge⸗ 

1) Bom 7. Zäner und vom 11. Nov. 1807. Eu 

2) 17. Dei 1807. 3) 5. Aug. und 4. Der fall. 
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ſcaloſſen, upb an side „Marrogmute” werwiehn.. Fe ı 
fahrliche Eiuſch waͤr zung⸗ zum Theil and erlanfte an r 
ſchlichene Licenzen: Chen Tl nebenbei alö- eintıih 
Sinanzfpelulation biste), Riſgerten Die umerhörte Ayeme 

Das Gontinental⸗Syſtem wurge nicht blos in Frautreich hi 
un) in denſelben Dafallenflasten, wit Einſchluß Preußens, u 
geführt, fondern auch in Dänemart, gemäß hefien zu fu 
tainebleau mit Frankreich gefshloffenen Bünbiiffes '), iu 
is Rußland, weiches fogar Krieg wiber. England erflrt' 
as ſelbſt in Defreich angegommen. Rur Schweben 
Die Pforte — nebſt Sicilieg und Sardinien — vorm 
ed; and wiberfirebte, bie pprenaiſche Halbinſel. & 
aber, fanden von Archangel bie ia die türkifchen Ga# 
Die brittifchen Schiffe feinen J keinen ſie — 
den Hafen mehr. 

& 24.. Tas 

Geetries ShliadtnomTiafälger 


Solches war nicht blos die Wärkung von Bo napant 
Machtgebot, ſondern großentheils auch der Entruͤſtung, wi 
die oͤrtt tiſche Regierung durch manche Engherzigkeit mb ® 
waltthat wider ſich aufgereget. Die Mißhandlungen ber neun 
ſelbſt der befreundeten Flagge haͤtte man ihr — da es bien 
allgemeines Prinzip galt — noch verziehen; aber die Kap 
und‘ Kaͤlte, womit ſie 1805 und 1806 die Anſtrengungen de fi 
die gemeine Sache flreitenden Mächte,: Oeſtre ich, Preft 
und Rußland, unterflägte, hatte‘ ‚gerechten Unwillen m 
man fühlte fich eined Beffern werth, le blos die begahfia ı 
midi ſchen Kriegsknechte des „nenen Karthago“ ja m 
England führte überhaupt nur feinen Krieg, um m 
‘ die Intereffen der Menſchheit und die Fragen des hell 
Rechtes nur auf der Wage bes taufmalmiſchen Bewinnes em 
Triumphe laffen und daher kalt. 
Einen der glänzenditen hate es — gfeithpeitig: nmu WM 
Deftreich zerſchmetteruden Schlage von Ulm — dei Trafelſ 
errungen. Spanien, durch das Blmdntß von St. M 


1) 31. DM. 0.50 D7 Nm" 
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fe gFrauteic⸗ Grreugenoſſe, Watte gleichwohl durch "Untere 
nötige ' mit Cewen Parteien den’ Friedeneitand für. ſich 


BE giu bewahren geſucht. Au Frankreich zahlte es beim Wie 
rausbruch des Krieges wider England große Geivſummen, ek 
t Aicſorderungen wirklicher Kriegshilfe verſchont zu bleiben; und 
n gland bermeinte dB--burch mancherlei Sewahrungen zu be 
‚wichtigen. Umſoaſt! Diefes faßte den Eriegebeſchiuß.Aber 
evor er erklaͤrt ward, lauette der Comodoere Srah am 
oore vier ſpaniſchen Negiſterſchiffen auf, welche, mit ſechszehn 
lichen Franken ‘an Cold’ und andern Koſtbarkeiten beladen, 
friedlicher Sicherheit gegen Eadir ſteuerten. Die Schiffe wur⸗ 
n angegriffen und genommen;: eines berfelben flog während des 


efechtes in die Luft). Bald darauf warb von beiden Seiten 


r Krieg erflärt. Aber Bie vereinten fpanifchen und frangöfifchen 
lotten vermochten nichts wider den englifchen Dreizad: Als fie, 
3 Linienſchiffe ſtark, aus dem Hafen von Cadix ausliefen, ſturzte 
‚elfon beim Vorgebirg Trafalgar.”) mit nur 27 über ſie her, 
1d zertrümmerte fie. 'Held-Nelfon felbft zwar fiel in dem Augen- 
id, da er. ben Sieg erfaßte. Aber dieſes rettete Die Feinde wicht. 
ur zehn- Schiffe führte der Admiral Gravina, ſtark befchäbigt, 
ven Hafen zurüd. Alle übrigen, "franzöflfchen wie fpanifchen, 
urden zerlört oder genommen. Die Frucht mehrjähriger Rüftun- 
rn wär fo mit einem Schlage dahin. England mochte ‚jest 
iner Etoberungen in allen Welttheilen ſich in Sicherheit erfreuen, 

fie durch neue vermehren, und Frankreich verlor bie lezte 
offnung, feine Angelegenheiten in Weſtinbien, zumal auf 
t. Domingo ‚ wieder herzuſtellen. 


Noch kurz zuvor hatte der Admiral Miffteffi, welcher mit 
> Schiffen aus dem Hafen von Rochefort ausgelaufen ), 


Zeff- Indien glücklich erreicht, den Engländern bedeutende 
eriufte zugefügt, Die frangöftfchen DBefazungen auf Martinique 
id. St. Domingo verftärkt, und ohne Unfall ben Hafen von 
‚ochefort wieder erreicht ). Nach der Schlacht von Trafalgar 
ückten ſolche Verſuche nicht mehr. Verſchiedene Geſchwader, die 


— — —e Ü r— — — 


H 5. Oft. 1804. 2) 21. Oft. 1805. 
3) 11. Jän. 1805. MOM 





RO Achtes Rapitel, Bon Errichtung bad 


unter, Reiffeigues Billaumezn. a. Befehläkahm fe map 
geriethen grüßtemtheils in hie Hand der Giuglänber, ober ai 
Beföumg. Auch bes tayfene Admiral Lin aia,laugme Zu kı 
durch das Güchwedfune der a ſtin di ſch on. Mewaͤſſer, ſiel the Bi 
Hände, Wahrend bed Jahrya 18000 verkeren, Dis Geayea i 
44 Ligienfehiffe und 43 Zeegetten oder lleinere Fabrzenga 

Test warb auch dad Borgebirg Der .gatan Hoffıu 
euerbinge van bee Englandern oyabet. David Bu 
volbrochte dieſe Miyernchmung’) ‚gegen den. bolläubifchen Bon 
ver Jauſené, wo vie Bier. und eine eher 
Kapitulation. 


$. 2. 
Revolution von Doamingo. 


Bm ben engliſchen Groberungen i-alfen Meeren und nu 
wechſelnden Kriegsglück in ben. Colonien wird nach dem Zain 
Buches dieſe füchtige Andenturg genügen ). Aher die eichaa 
NMevolutionen Wefiadiend und vor Domingei is 
ein höheres Intereſſe dar. Es fry uns erfgußt, hier einen Ip 
Ueberblick, theils nachholend theils der Hauptgeſchichte voraulk 
tend, auf dieſelhen zu werfen. 

Die Pringipin der nordamerikaniſchen usb fra 
fifhen Revelution, überhaupt bie Fortſchritte ber Humu 
und der netinkichen Rechtaͤbegriffe waren im zu grellen Di 
firoit. mit dew Zußend ber Celonien, insbeſondare mit ber Sin 

tet berufarbigen Menſchen, ad daß micht ein Umfcyoug de 
Berhäftnife früher oder ſpaͤter hätta eintragen miäfen 7 
eigene. Sefelichaft,, „die Freunde ber, Schwarzen‘, hin 
in Paris, und war emfig bemüht, benfelben warzubereia v 

zu fürbeen. Die frauzöftfche Revolution gab den Ankh’ 
—* Entwicklung, und der Ruf der Freiheit, Ins 
Ufern der Seine erflang, tönte mächtig wieber in den ji 
Weſtindiens. Aber der. Kampf bev Parteien mar hie 
ymmomener ald in Frankreich ſelbſt. Meige, Mulanu⸗ 





1) 1806, Zäner. 
2) ©. aud oben Kap IV. $, 26, f. Rap. VII. $. & 
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rger, Vertheidiger bey. Coloniglintareſſen odern jenor des Mutter⸗ 
ndes, oder der ideglen der Menſchheit, Freunde ber alten ober 
rneunen Regierung Bristen, zwn Theil planios, zum Theil 
deuſchaftlich, frühe Klutig,. für ihren Borcheil oder. für ihre 
einungen, mit oft wechſelndem Erfolg ab geramme Zeit ohne 
tſa Die Woißen, einerfeits ihr hiſtoriſches Recht wider 

: uuieebuikieh farbigen Menſchen, anderſeits ihr natürlichen 
der das Mutterland mit Heftigkeit hehauptend, fühlten in 
Sefinhtiger Verblendung den Widerfpruch ihrer Forderungen 
dt. Nebenbei zerfiglen fie unser ſich ſelbſt in mehrere Parteien, 
ie Mulatten, ehevor Die Unterdrückuug der Neger dbunde 
wie Tyrennei vermehrend, ſchloſſen ſich jezt, mon weiterreichen⸗ 
r Feiheitshoffnung gehoben, an die lezten an zur gemeinſamen 
ekämpfung der Weißen, und die Neger, ihr heiligfies Recht 
rfechtend, aber roh und durch die Sklaverei ſelbſt verwildert, 
erließen fi) dabei allen Ausſchweifungen ber entfeſſelten Leiden⸗ 
yaft and der brutalen Rache. Die Regierung, und bie bewaff⸗ 
te Macht, die Parteinngen des Mutterlandes theilend, ſchwanf⸗ 
rn in Tendenzen und Maaßregeln, und das ſchadenfrohe Eng 
und, zumal nad ausgebrochenem Krieg, ermangelte nicht, ben 


kchtig anfloderuden Brand Durch künſtliches Anfachen zu vers 


irken. Alfo ging, im. Belsit ber hoffnungsreich erklingenden 
seiheitötöne, eine lange Kolge von Jammer und Gränel. über 
e von ber Natur geſegneten, burch den Mahnfien ber Menſchen 
‚er verwüſteten Eilande. Nur bie Dauptepoche ber nenen Ger 
tung, vorzüglich in Domingo, ber wichtigſten der franzöſiſchen 
olonien, können hier eine Andeutung finden. 

Die conſtituirende Natioualverfamlung hatte, den Forderun 
n der Pflanzer machgebend , ſechs Abgeorbuste ber Colonien 
. ihre Mitte als Nationalrepräfentanten aufgenomen. In ber 
uſel ſelbſt aber bildete ſich eine beſondere Golpmialverfommfung , 
efche bie einheimifchen Jutereſſen uud die neu einzuführenbe Ber 
fang ber Inſel berathen ſollte. Denn die Nationalverfanugs 
ng, dem Begehren der Kaufleute in ben Seeſtädten nachgebend, 
ıtte ausgefprecgen, daß fie nicht daran denke, die neue Gonſti⸗ 
tion bed Muttarlandes nach ihrer Strenge. auch in ben Golonien 
nzuführen. Aber bie Frage , wieviel Geltung die Wünſche der 


% 
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Colonialverſammlung, wie virl DIE Defrele der franzöftfien X 
gierung haben follten, erzeugten neue Entzweiung. Es fh de 
Die Nationalverfimmmlung erließ fcharfe Dekrete wider die Ok 
niſten. Die Vertheidiger der Eslonfalfreiheit, d. h. der Im 
ſchaft der Weißen über bie Farbigen, fahen jezt neben da k 
haͤngern der Regierung und bes Mutterlanbes arsch bie Malattı 
wiber fi} auffichen”); fiegten ihnen jedoch anfangs ob, u 
rächten bie Empörung blutig. 

Daea erſchien daß verhängnißreidge Dekret der Nationalverfum 
Inng ?), woburd, allen von freien Eltern gebornen farm 
Menfchen, der Genuß aller Rechte franzöftfcher Bing, © 
befondere 'audı eine Wahlitimme bei allen Volkswahlen vis 
ward.‘ Sofort erflärten die Coloniſten den Entſchluß, ko 
Dekret -fich zu widerſezen, und srganifirten den Aufitand. & 
der Fönigliche Statthalter ſchien ber Oppoſiton geneigt. * 
‚die Mulatten und nun auch Bie Neger, zumal die Juri 
über die Vorenthaltung der ihnen jezt- felbft gefezlich gebüh 
Nechte ergrimmt, erhoben fich in Waffen und es *— 
Jerſtörung und der Mord, und der Vertilgungskrieg) 
Vergleich, welchen nad; vielem Blutvergießen vie erjänk 
Meißen eingingen, warb gebrochen ,. al& Die Botichaft 
daß die Rationalverfammlung, ver dem "Unheil der Emy 
bang, ihr Dekret vom 15. Mai widerrufen habe *). Kinn 
erhielten die Weißen neuen Muth, die Farbigen vermehrten Or 
Die Kriegsflamme Toberte fchredlicher als zuvor über dem P 
gluͤcklichen Eiland. 

So ward auch in der neuen Welt die Oppoſitien! 
Selbſtſucht gegen die Humanität, des hiſtoriſchen Rechts gr 
das natürliche, die Loſung zu unendlichem Sammer. Unzählige 
iſt feitdem wiederholt worden: die Abfchaffunggder Shum 
oder der ihr ähnlichen Bedrückungen dürfe nur langſanm (® 
nach Sahrhunderten?) zu Stande kommen, bie plözliche* 
freiung drohe Gefahr. Wohl! die Erfahrung hat es gen 

ber alten und in der neuen Melt, unter den Weißen mie 
den Schwarzen. Aber von wanhen kommt die Exfah!- 
Nur von der DOppofition ber Berechtigten. 


4) Nov. 1790, 2) 15. 1791. 3) Aug. 
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Und doch handelte es ſich nicht einmal um bie ng 
e eigentlichen Stlaverei — ben wirklichen Sklaven 
rd Die Freiheit keineswegs ertheilt — mur um Eeichſtellung 
: Mechte zwiſchen freigebornen Kavbigen Menſchun 

eißen. Zwar ward auch bie Abſchaffung der ‚Sflawerei bercits 
der gefezgebenden Berfammlung, melde die conſtiui⸗ 
ide. an Neuerungsgeiſt überbot, zur Sprache gebracht; aber 
ch wagte man nicht, folchen Beſchluß zu faffen, ‚fonbern bes 
sgte fich mit Erneuerung und Einſchärfung des früheren. sffen- 





° gerechten Dekret vom 15. Mm 1791, melches die frei⸗ 


ornen farbigen Menfchen ftinmfählg und wahlfähig zu allen 
mtern gleich den Weißen erklärte ’). Eine anfahnliche Truppen⸗ 
Ye mit drei Gewaltsboten ging nach St. ‚Domingo 0b; sh deſſen 
Uzug zu ſichern. 
. 23. 
Fortſezung.. Touſſaint Louverture. 


Aber bie Leidenfchaften wütheten zu heftig. Griebendfiftung 
r unmöglich. Unlautere Abfichten ver Commiſſarien, auch ‚Ins 
en der Spanier, vermehrten das Uebel. So entftund enb- 
; nad, vielen Gähringen, ein Kampf auf Tod und Leben. 
Cap Francais, wohin ein Negerhaufe wüthend brand 
den die Weißen ohne Unterfchied des Gefchlechtes und Alters 
ıordet, Gebäude und Schäze zerftört. Auf 500 Millionen 
ınfen ward der Schaden berechnet.:. Auch in anderen Bezirken 
Hahen ähnliche Gräuel. Hunger und das gelbe Fieber vers 
yrteit das “Elend der Infel. - Da’ flohen viele Colomiften in 
yaaren nach Nordamerika oder nach England. Andere 
nnen Plane zur Uebergabe der Colonie an dieſes England, 
r an Spanien. Lezteres, von feinem Antheil der Inſel aus, 
ſuchte wirklich bie Eroberung. Die Neger vertheidigten ſich 
‚ch glücklich wider fie und, ihre Kraͤfte fuͤhlend, wurden ſie 
lich trozender und kühner. Endlich erflärten die. Commiſſarien 
Befreiung aller Sklaven 2 wodurch der Brand noch 
ʒroͤßert ward. 
) 1792, 4, aApril. 229. Ang. 1798. 

Rotteck Geſch. Ir Br. 26 
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Die Engländer, jeg im Krieg mit Zraufieih, (ati 
Truppen nah ©t. Domingo; aber die Reger sr ai 
kehr der Elaverei zitternd, wiserfinuben and dem mia 
fhboffenem Bkuthe. Deun eb batte jet der Gonvent fankkh 
Abfhaffung.afler Sklaverei erflänt "), weburd zei 

igen Pflanzer bewogen wurben, bir engliſche Dark 
zu ſuchen, bie farbigen Menſchen aber deſto eutidiher i 


widerfezten. 

Mit Hilfe diefer freiheitöiufigen Sflaven halte Bicter! 
gues, der Gonventöbeputirte, die von ben Eimgländern dei! 
Anfang des Krieges eroberten weitisbifchen Jaſeln, nam 
Onadelonpe unb BRartinique eb mehreren Mein,» 
felben bald wieder entriffen ), unb fo lange die eniki 
Oberhand daſelbſt behauptet, bi der General Abercızi 
nit einem Heere von 25,000 Daun and England ker 
und durch Uebermacht die Angelegenheiten feines Lantei " 
herftellte ). 

Aber auf Domingo glückte ed den Britten ic. } 
wiederholten Angriffe feheiterten alle uach kurzem Erfolg, ! 
die farbigen Menfchen waren ed vorzüglich, Deren Toy 
fie zurüchtriep. Unter denfelben zeichnete fi Riganıı 
Mulatte, durch Muth und Granfamteit, vor allen aber Ze! 
faint Lonverture, der Neger, durch Hochherzigfeit und V 
and; das franzöfifche Directorirun ernanute ihn daher zus! 
general von St. Domingo. 

.Diefer merkwürdige, nach feines Gegners — 
ſelbſt „große“ Mann (der erſte von feiner Farbe, mi 
folhen Ehrennamens werth fdhien) , behauptete fich eine * 
von Sahren hindurch gegen alle feindfeligen Parteien — 
gegen die Macht des Auslandes, in der faſt unumſchi 
Herrfchaft der Infel. Auch über den fpanifchen w 
welcher durch den Frieden von Bafel an Frankreich gere 
erſtreckte fich feine Macht. Die Herrfchaft Frankreichs, # 
der englifchen Flotten willen feine Hilfe mehr fenden I 
war fait blofer Name. Die Gonventsdeputirten, deren M 
durch jenes der farbigen Häupter unterdrückt wurde, mi 


1) 4. gebr. 17. . 2) 1794, 95. 3) 17% 
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ie Inſel; nur einen Kleinen Reſt vepublifanifcher Truppen ließen 
te zurüd, Alſo bildete fich ein Negerftaat und befeftigte ſich 
chnell durch Touſſaint's Kraft, Klugheit und Milde, Auch Die 
ch übrigen Weißen freuten fich feiner Gewalt, weiche ben 
Sraufamtleiten ein Ende gemacht, Ordnung und Sicherheit wieber 
ergeſtellt hatte, 

Das Mutterland, worin inzwifchen Bonaparte ale erfter 


Sonful an die Spize ber Regierung gekommen, blickte neuerdings ' 


erlangend nad) dem Foftbaren Eiland, worin Touffaint, zwar 
im Namen der Republik,“ in der That jedoch als felbitftän- 
iger Oberherr, den Stab führte. Die Engländer, welchen 
r nach und nach alle ihre Eroberungen entriffen, räumten endlich 
ud Gap Nikolas Mole, worin. fie am längften fid; behauptet 
atten, mit Gapitulation, worin fie die Snfel ale „neu⸗ 
rale Macht“ zu behandeln verfprachen. 23. Touffaint vers 
rieb jezt auch den franzöfifchen General Hedouville, ben 
r für einen Feind der Schwarzen erklärte, aus Cap Francais, 
nd eroberte nachher den fpanifchen Antheil bie auf die Haupt- 
abt St. Domingo ?). 

Bonaparte eröffnete jezt einen freundfchaftlichen Briefwechſel 
it dem Negerhauptmann, und verhieß in feierlichen Erflärungen 
ie Erhaltung der Freiheit und &leichheit der Neger ?). Diefe 
ber zur Sicherftellung derfelben, gaben fich jegt eigenmädhtig eine 
jerfaffung *%), woburd fie Touffaint Louverture auf 
ebenszeit, und. mit dem Recht, feinen Rachfolger zu ‚ernennen, 
mm Statthalter der Infel ernannten, bie Cbefchränfte) gefez- 
ebende Gewalt aber einer Gentralverfammlung von Volksabgeord⸗ 


eten übertrugen. Die Infel follte ein wefentlicher Theil des fran⸗ 


sfifchen Gebiets bleiben, jedoch feine eigene Gefezgebung und 


zerwaltung haben. Frankreich Herrichaft hörte hiedurch der That 


ach auf. 
$. 24. 


Bonaparte’s Unternehmung gegen Domingo. 


Gleich; nach zu Stande gebrachtem Präliminarfrieden mit 


ngland beihloß Bonaparte endlih die MWiedereroberung 


4) 1798. Mai. 2) 1801. 3) 1800. 4) 1801. Mai. 
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St. Domingo's. Die Hoffnungen der Pflanzer hoben ſich m 
Neue. Die Wiederherſtellung der Sklaverei wurde vielſtum 
verlangt; auch hatte bereits ber geſezgebende Körper der Nail 
— bier wie überall die Prinzipien der Revolution aufge - 
m erflären nicht angeftanden, daß die Natur ſelbſt emalı 
terfchied der Menfchenracen durch die Karben kund gethan, m 
daß den Schwarzen das Recht der Weißen nicht zukommen Im 
fo drohte der unter fo vielem Wehen gebornen Reger:grik 
die baldige Vernichtung. Noch am Ende defielben Jahre, ne 
Die neue Berfaffung entitanden, fegelte aus dem Hafen von Brei‘ 
eine mächtige Flotte mit 25,000 Mann Landungstrunp m 
St. Domingo, unter dem Oberbefehl Leclerc’s, dei ds 
von Bonapartes Schweſter, Pauline Viele audgenat 
Generale, auch Hieronymus Bonaparte, waren band“ 
Die polnifche Legion, auſtatt, wie fie gehofft hatte, ud 
freiung ihrer Landsleute zu erfireiten, ward mitgeführt zur ie 
jochung ber Schwargen. 

Die Frangofen landeten 2), füße Worte, trügeriſche det 
Bungen vor fich her fendend. Aber die Neger trauten mit, 
brannten bie Pläze, Die gegen Die Hebermacht nicht zu beham 
waren, namentlih Cap Francais, Port de-Pairı! 
und zogen fich gegen die Gebirge zurüd. Die Sklaverei, ml 
wieder einzuführen man bier und dort fchon begann, wi 
fie ab mit Wuth. In dem ſchrecklichen Krieg, der jezt gi 
ward, ſchwand das frangöfifche Heer bald bis zur Haͤlfte ii 
Hinterfift follte nun erſezen, was die offene Gewalt mlı 
mochte. Leclerc lud einzelne Haufen und Häupter zum Mi 
ein durch wiederholte Taäuſchung. Touffaint und Chrife 
einer ber tapferften Anführer, wurden geächtet. Bald mn 
jeboch auch diefe befchwichtigt durch geheuchelte Werföhnuug 3 
legten die Waffen nieder. Freiheit und Gleichheit- wurden w 
. dings zugefichert °). Aber unter folchen Borwänden 7 
jezt plögfich die republifanifchen Soldaten den edlen, beuf 
den vertrapenden Touffaint auf feinen Gütern und * 
ihn in Feſſeln. Er ward nach 8: anfreid abgeführt )u 
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eb in den Kerkern des Fort Sour bei Befangon nach viels 
h erbuldeter Qual’). 

Deß hatten die Franken nur fclechten Gewinn. Die Neger, 
ch ſolchen Verrath ergrimme, griffen von Neuen zu den 
affen. Deffalines und Ehrikkoph führten fie an, glei. 
fer ald Touſſaint, aber wild und graufam. Ein Krieg, 
jenfeitig mit ber Wuth der Irokeſen geführt, bedeckte Die 
fel mit Schutt und Leichen. Die Franzofen, fo viele Vers 
rfungen ihnen zufamen, erlagen ben Streichen des verzweifs, 
gsvollen Feindes und der gleichzeitig wüthenden Seuche. Bin⸗ 
ı 5 Monaten fraßen Schwert nnd gelbes Fieber an 20,000 
veiter. Auch Leelerc ward dahingerafft; worauf Rochams 
au deu Heerbefehl übernahm. Der Wiederausbruch Led Kriege 
zen England zernichtete die lezte Hoffnung zur Bezwingung 
: Inſel. Zu Cap Francais fchloffen, nad hartnädiger 
rtheidigung,, die Trümmer des franzöfffchen Heeres eine Kapi⸗ 
ation mit Deffalines über die Raͤumung der Infel, und 
‚aben fich hierauf an ein englifches Geſchwader als kriegsgefan⸗ 
1. Nur im fpanifchen Antheil warb noch die Stadt St. Dos 
ngo von dem General Ferrand mühſam behauptet. Alſo 
jete die pomphaft angefündete, unermeßlich viel Gel und Blut | 
tende Unternehmung. — 


§. 25. | 
| Das Reich Hapti—. 
Jezt ward Deſſalines von den Negerhäuptern zum lebens, 
glichen Statthalter von Hayti — Domingos alt-indifcher 
me — erklaͤrt ). Seine Erhebung bezeichnete er durch ein 
jemeined Morden der Weißen. Auf feinen Befehl wurden 
Unglüdfihen zu Kap Francais, zu aur Cayes, zu 
rt au Prince m. a. Orten, ſoviel man ihrer nod fand, 
hl 3000 an Zahl, graufam getödtet. Der Untergang von 
000 Haptiern, die durch Leclerc’s Waffen ihren Top ges 
iden, fchien folche Rache zu fordern. So ward auch hier das 
aßliche hervorgebracht durch voraucgegangene Rechtsverachtung 
Gegner. 


1) 1803, 5. Apr. 2) 1804, 1. Janer. 
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Bald darauf ließ Deffalines ſich — Bonaparten nahäfen 
— zum Kaifer von Hayti unter dem Namen Jakob I. 
rufen, und gab eine neue Berfaflungsurtunde heraus '), mr 
nad; dad Reich von Hayti unter feinem wählbaren ud ſi 
unumfchräntt herrfchenden Kaifer für untheilbar erflärt, fer 
und Gleichheit jedoch für immer feftgefezt, das Cigenthm ik 
Franzofen zum Beften des Staates eingezogen, und bie Unfik 
feit der Weißen Cnaturalifirte Teutfche und Polen aus 
men) zum Grundeigenthum ausgefprochen warb. 

Aber nicht lange währte Deffalines blutbefleckte Harkr 
Nachdem er neue Mordfcenen in allen Theilen der Inſel gez 
fiel er in einem Aufftand der Seinigen I, worauf Ehrikt 
ale „Präfident von Hayti“ die Zügel ergriff, und feek 
Hafen feiner Infel dem Handel der Neutralen öffnete. 

Gegen biefed neue Haupt erhob fich der Meulatte Im 
und fezte fich, in einem blutigen Krieg, zu. Port any 
fett, während Chriftoph zu Cap Francais heit‘ 
Beide Befehlshaber behaupteten fich in ihren Gebieten, un" 
ten den europäifchen Gewaltherrfchern nach, oder ginge i 
Beiſpiel ihnen voran in Kundmachung und willfürlicher Berta 
liberal flingender Verfaſſungen. Indeſſen warb bie Stat! 
mingo, die legte Befizung der Franzofen auf der Infel, 
die Engländer erobert *). Diefelben brachten jezt and Fi 
tinique und Guadeloupe in ihre Gewalt. Die Fran 
Herrfchaft hörte völlig auf in Weflindien. 

Alfo war Domingo getheilt in zwei Reiche, 
unter dem Neger Chriftoph, der ſich nadı We 
die Fönigliche Krone ald Heinrich I. aufſezte ), un 
meiſt nach Frankreichs Muſter faſt ganz militärife, 9 
prunfhaft fultanifch georbnet, während Petion in ji 
Mulatten-Staat republilanifche Formen bemahrte. 3 
in Allem Bonaparte fid) zum Vorbild nehmend, führte ein se 
Geſezbuch, Code Henry genannt, ein, und regelte damd 
ſonders ſorgſam die Rechtsverhaͤltniſſe der Grundeigenthinn ß 
Arbeiter. ' 


1) 20, Mai 1805, 2) 16. Oft. 
9» 1809. 5) 1811. 
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Aber der Krieg wüthete fat fortwährend zwiſchen den beiden 
chen. Petion trieb König Heinrich auf einige Zeit in die 
birge 2), jeboch erholte fich Diefer wieder ?), und beibe ſtellten 
gegenſeitigen Feindſeligkeiten ein, als die Reſtauration der 
urbonen in Frankreich beide mit gemeinſchaftlicher Gefahr” 
vohte. Wirklich verfuchte die neue franzöfifche Regierung, durch 
terhandlungen mit beiden Häuptern,, bie Wieberherftellung ber 
en Herrſchaft; jedoch umfonft. Heinrich und Petion, im 
igen Todfeinde, vereinigten fi in Berfchmähung des frangds 
hen Joches. Alfo blieb Hayti frei. 

Nach Petion’s Tod folgte ihm General Boyer durch Wahl 
der Würde des Präfidenten. Wir haben in der neueften Zeit auch 
3 Gebiet Heinrich’, welcher in einem Aufftand ermordet 
irde, feinem eigenen beigefellen, und alfo Domingo zu einem 
ffnungsvoll aufblühenden Reiche vereinigen fehen. 


| $. 26. 
Spanifhe Geſchichten. Einleitung. 

Wir kehren zu den europäifchen Gefchichten zurück. Ein 
rhängnißvolles Schaufpiel erwartet und hier; Die Unternehmung 
apoleon's gegen Spanien. 

Bald nach dem Frieden von Tilfit warf Napoleon den 
erfättlichen Blick nach Spanien, und bemäthtigte fich dieſes 
eiched durch empürende Gewaltthat. Aber ed warb biefed ver: 
ffene Unternehmen der Wendepunkt feined Glückes, Die erſte 
eranlaſſung ſeines Falles. Viele Schriftſteller haben hierin einen 
ſonders eindringlichen Beweis von der Macht der raͤchenden 
emeſis, welche da dem höchſten Frevel die empfindlichſte Strafe 
ichgeſendet, erkannt. Allerdings war der Frevel groß, jedoch 
ich unbefangener Würdigung nicht größer, ja bei Weitem nicht 

groß, als manche andere, die Napoleon gegen fein eigenes 
olk und gegen Fremde verübt hat. Zumal wird alfo urtheilen, 
er mehr auf die Sache ald auf die Formen den Blick wirft. 
ie fpanifche Regierung, die durch den Frieden von Bafel von 
r gemeinfamen Sache der Thronen gegen die Revolution ſich 
getrennt, durdy den Vertrag von St. Ildefonfo fi mit 

1) 1812. / 2 1813. | 
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Frankreich foggr verbänbet, und ſonach zu Mitſchil 
gen an allen: Gewaltthätigfeiten beffelben gegen bie übrigen di 
fer gemacht hatte, wie fpanifche Regierung durſte ſich mh ki 
‚gen, wenn der Koloß der Weltherrſchaft, zu deſſen Erik 
fie felbft thatig mitgewirkt, feinen Fuß auch anf die mil 
Halbinfel feste. Freiwillig — aus Feigheit, Verblam 
oder kurzfichtiger Selbftfucht — hatte fie ſich in das Atim 
feitös Berhäftniß gegen Frankreich geſezt. Bafallensiri 
war Daher ihre Pflicht; und fo wie fie davon ſich I 
fo wie fie das Borhaben des Abfalls zeigte, gab fie Ram 
das Aufßere-Necht des Krieges, und eine dringende Yufıres 
feitten Rüden gegen den brohenden Berrath durch entſcheidn 
Maaßregeln zu decken. 4 | 

Napoleon entthronte alfo Das regierende Haus. fe’ 
boch früher fchon folche Häufer geftürzt, und welche ie 
um ihr Volk, verdienter um Europa gewefen, ald das fpumk 
und ift er doch felbft auch entthront worben. Allerdings m 
durch Heuchelei, Arglift und ſchändlichen Treubrit 
Familie in's Verderben gelodt: aber die Politik, leider! I 
fi) entbunden von den Gefegen der Privat-Moral; und | 
Theilung Polens mag Alles erlaubt fcheinen. Zuden 1 
bad Nez jener Intriguen nur berechnet auf entgegenkmt 
. Schlechtigfeit. Ein Hof, an welchem Tugend und Ehre, M 
gefühl oder Rechtsachtung gewohnt hätten, wäre nimmer N 
verftricft worden. | 

Fragen wir nun — vom Koͤnigshaus wegblickend — m 
‚was hat Napoleon der fpanifchen Nation gethan? ii! 
er ihr zugedacht? fo ift die Antwort: Weit weniger Uebel, i 
vielen anderen, weit miehr Gutes, als Allen. Keine. Ch 
Erdreichd wollte er ihrem Gebiet, feine Familie ihrem Sl! 
. reißen. Er beranbte fie blos ihres Herrſcherſtammes, um! 
nicht, einmal aus ihr hervorgegangen, fondern durch dad — 
wort der Gewaltigen ihr geſezt war; eines Herrfcherkam 
welcher nach den wirklich regierenden, oder dem Thron zu" 
‚ stehenden Sproffen beurtheilt, des Bedauerns nicht Fonderlich m 
fehien. Und er gab ihr dafür — mit. gleich gutem Rad, 
vor und nach ihm Völker ihre Fürften durch das Diet N 


r 
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:arfen empfingen, mit gleich gutem Recht, ald den Belgiern, 
:netianern und Polen, und wohl der Hälfte der Teut- 
ſen neue Fürften, ja neue Berfaffungen gefezt wurden — 
en fräftigen und Tlugen König, geeignet den Berluft des alten 
ten: zehnfach zu erfezen. Er gab ihnen zugleich, ober dachte 
ten zu, eine dem Zeitgeift wenigftens annähernd entfprechende und 
nigftend für Die Folgezeit fchöne Früchte verheißende, Verfaffung — 
ihrend andern Völkern ihre republifanifchen oder ftändifchen Ber: 
ſſungen geraubt, und eine fouveraine Autofräten-Gemalt über 
en errichtet wurde. — Er wollte fie von dem Drud der Priviles 
rten befreien und von dem fchmachvollen Soche der Bfaffen. 
te abfcheuliche Inquiſttion, die ſyſtematiſche Geiftesverfinfterung, 
: barbarifchen Strafgefeze, die Häglichiten Mängel der Juſtiz⸗ 
d Polizeiverwaltung, fo wie der Staatswirthſchaft und der 
nanzen wollte er abfchaffen. oder heilen, die neue Dynaftie 


llte — abgefehen von ber, jedenfalls unvermeidlichen Abhängig⸗ 


+ von Frankreich — durch Wohlthaten der Eiviliſation und 
eiſteserleuchtung ihren Thron befeſtigen und neues, edles Leben 
die allzulange ſchon durch unverantwortliche Schuld ihrer Re⸗ 
erung in todähnliche Trägheit verſunkene Nation bringen. Vie⸗ 
3 von dieſem Guten, ob auch Napoleo's eigene Deſpoten⸗ 
ind manch” edle Blume wieder würde zerfnict haben, märe 
denfalls aufgefommen, und nachfolgende Gefchlechter hätten bie 


wiewohl nach Titel und Formen empörend ungetechte — Thron 


ränberung fegnen mögen. Sind wohl jezt ſchon Hunderttauſende 
ater den Spaniern, welche. — wenigſtens Teife, weil Iaut zu 
gen den Aermiten verboten ift — bie hartnädigen Gegner Kaifer 
of eph's der Verblendung zeihen, oder welche doch ſeufzend beken⸗ 
en, die Invaſion von 1823 ſey zehnmal troſtloſer für Spanien 
ls jene von 1807 geweſen! — 


$. 27. 


er Kriedensfüunf. Vertrag von Fontainebleaun. Der Priu _ 


son Afturien. Entzweiung zwifhen Bater und Sohn. 


- Das Buͤndniß von St, Ildefonſo 1), wodurch Spanien 
ch an Frankreich geſchloſſen, war natürlich nur dem leztern 


4) 1796. 10. Auguſt. u 
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nũuzlich geweien. Spanien hatte feinen Feind, gegen welhe 


ber Unterflüzung Frankreichs beburfte, England etwa any 
nommen, welches aber gerabe Frankreichs willen Feind wr, 
und gleichwohl unerreichbar befielben Streichen blieb. Dapy 
mußte Spanien in den unaufhörlichen Kriegen des nad Bi 
herrſchaft ftrebenden Frankreich fein Gold, und wohl audı is 
Blut für deſſen Intereffe verfchwenden. Das Volk fühlte vi 
Abhängigkeit fchmerzlih, und warf feinen ganzen Haß auf d 
Süunftling Manuel Godoy, den „Friedensfürſten,“ deſſen lı 
Iauterfeit oder Unfähigkeit ed die böfe Lage der ſpaniſchen Ay 
legenheiten zufchrieb. Sein Zorn war gerecht; denn der Ems 
fommling, ohne anderes Berbienft, als die gleich dahinghe 
Gunft der leidenfchaftlichen Königin und ihres — mit dan a 
Meropingern billig zu vergleichenden — Gemahles, we 
das, Reich blos nach den Intereffen feiner Selbftfucht, W 
Hochmuthes und feiner vielnamigen ſchnöden Gelüfte, Daip 
müthige Voll, durd die Unwürbigfeit des Günftlings nidt wo 
kend gemacht in feiner Ehrfurcht und Treue für das gefrönte far 
welches den Befchlüffen zunicte, richtete, aller andern Ai 


‚bar, feine Hoffnung auf den Kronprinzen Ferdinand, ann 


chem es wenigftens eine feinen Wünfchen entfprechende Eigen 
namlich Haß gegen den Friedenefürften, wahrnahm. Aud d 
gegen Frankreich bemerkte es gerne an ihm. Seine Gemk 
vorzüglich, eine Prinzeffin von Neapel, fachte aus ererbtet 
denfchaft folchen Haß an, während das Volt, die herben Fril 
ded Bundes mit Frankreich empfindend, ihn aus gerechten Örim 
theilte. Indeffen war auch die anfcheinende Freundfchaft des 1y 
renden Haufes und felbft die des Günftlings für Napoleon N 
Berftellung oder Zurcht, Unkunde der im Volke fchlummmit 
Kräfte, und Unfähigkeit zu einem männlichen Entſchluß. # 
feitdem die biendende Hoffnung, womit man ſich eine Zeil 
getragen, einen Prinzen des Hauſes auf den Thron von Fra⸗ 
reich gu bringen, an Bonaparte's ſelbſtſtaͤndiger Macht geſch 
war, hegte man im Herzen den Haß fort, zu welchem © 
und Sntereflen das bourbonifche Haus naturgemäß gegen 
revolutionnaire. Frankreich aufforderten. Der Friedenifi 
jedoch — felbiteigener Intereffen willen vor Bonaparte's Un 
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ng — ertrug ſchweigend jede Zurückſezung der Intereſſen Spa⸗ 
ens, und brachte willig jedes Opfer, welches gefordert warb, 
sis Ausbrud, des preußifchen Krieges aber erwachte einige 
o ffnung der etwa möglichen Befreiung; .eilige Riftungen fanden 
itt; und ed erfchien ein Aufruf an die Volker Spaniens '), Gut 
ID Blut derfelben für’ Vaterland, für die Ehre und für bie 
ilige Religion in Anfpruch nehmen. 

Napoleon erhielt am Schlachttage von Jena, die Kunde 
eſes befremdenden Aufrufe. . Sofort erfannte er die Gefahr, mit 
r ein treulofer Berbündeter feinen Rüden bedrohe, wofern in 
inen nordifchen Unternehmungen ihn ein Unfall träfe Bon 
efem Augenbli faßte er den Entſchluß ‚, das ſpaniſche Haus zu 
itthronen. 

Aber die Triumphe des Kaiſers über Preußen und Rußland 
Klugen bald den Muth bes Friedensfürften nieder. Er eilte, durch. 
eue Huldigungen den Gewaltherrfiher zu verföhnen ‚ zur Urfache 
es Aufrufs einige Kriegsbeforgniffe von Seite Portugals und 
Je arokko's heuchlerifch angebend. Aber er täufchte Napoleon nicht, 
nd änderte nicht deffen feindfeligen Entſchluß. Doch nicht durch 
ffene Gewalt, fondern gleichfalls durch Lift follte das Werk voll . 
racht werben. Die Zwietracht im föniglichen Haus, die Parteiuns 
en am Hofe, die Erbärmlichleit der Verwaltung, die Hilflofigkeit 
es tief gefunfenen Reiches, Alles erleichterte Das Unternehmen. 

Borerft nahm er den Schein ber Befriedigung bei den. Ents 
chuldigungen des Friedensfürften an; begehrte jedoch, daß 16,000 
Spanier ihm überlaffen würden, Damit er fein in Norden aufs 
‚eftelltes Heer durch fie verſtaͤrke. Man. bemilligte es, und ber 
Tern der fpanifchen Truppen, unter Romana, z0g alfo, das feines 
Schuzes bedürfende Neid, verlaffend, an die Nordfee. Einige 
Schaaren waren fchon früher nach Hetrurien gefandt worden, 
zleihfalls nach Bonaparte's Willen. Jezt aber, da neue Plane 
-eiften, mußten fie dem Heerhaufen Romana’s fid, anfdhließen, 

Napoleon nämlich, der Zwederreihung ungefäumt, wiemohl 
auf krummen Wegen näher rückend, hatte im Spätfommer des 
Jahres 4807 ein Heer um Bayonne verfammelt, angeblidy gegen 








1) 3 Öft. 1806. 
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Dortugal, deffen Anhänglichkeit an England zu bitteren W 
[werden Stoff gab, und welches allerbinge auch mitbegriffen mal 
in den Planen der Eroberung. Nadı einigen " Unterh 
rüdten franzöfifche Truppen in Spanien ein; ihr Ziel war I 
tugal, welches fie gemeinfchaftlich mit ſpaniſchen Truppen I 
fezen follten. Aber fie bemächtigten fich einftweileu ber fpanide 
Feten Pampelona, St. Sebaftian, Figueras und Bar 
eellona. Der Friedensfürft warb inzwifchen durch einen iw 
geheim zu Kontaineblean gefchloffenen Vertrag 9 beſchwichtt 
wornach Portgal in drei Theile zerftüct, ber eine bem Km 
von Hetrurien zum Erfaz für dieſes an Frankreich abzutreten 
Land, der andere dem Friedensfürſten, beide ald von Ge 
nien zu Lehen gehende Fürftenthümer, übertragen, der ae 
zu künftigen Ausgleichungen vorbehalten werben Pilte. &4 

die Colonien Portugals follten getheilt werben zwiſchen de 
nien und Frankreich. Der Kaifer garantirte daneben die I 
ungen Spaniend auf dem feſten Land von Europa, und vx 
ſprach, den König als Kaiſer beider Amerikas anzuerkener. 
eine ominöfe Berheißung, und welche den Zufluchtsort bezeichnet 
welcher dem König von Spanien etwa noch übrig wäre. 

Sofort nahm ein franzöfifcher Heerhanfen Hetrurien a 
Beſiz. Dafelbft regierte, nad) dem Tode ded von Bonaparte m 
bobenen Prinzen von Parma, deſſen Wittwe, eine ſpaniſ 
Prinzeffin, ald Bormünderin ihre unmündigen Sohnes. Dir 
. weitere Förmlichkeiten ward ihr angezeigt, daß fie das Land p 
verlaffen habe, indem deſſen Beherrfchung an Napoleon ur 
"gegangen. Seufzend gehorchte fie ?), und eilte nad Mabrit, 
Troft an dem Hofe ihrer Aeltern fuchend. 

Dafelbft fand fie die Entzweiung zwifchen Bater und Se 
aufs Aergerlichſte ausgebrochen, und die Bangigkeit vor de 
Gewaltöfchritten Napoleon?’& täglich fteigend. Der Kronprg 
Ferbittand, deſſen Gemahlin inzwifchen geftorben, bat inter 
beim, damit er der Gunſt Napoleons gegen den gehaßten $" 
densfürften fich verfichere, um die Hand irgend einer franzöfieı 
Prinzeffin. Aber der Friedendfürft entdeckte die verborgenen Ir 





1) 27. Oft. 1807. 2 10. Des. 1807. 
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rhandlungen, und bewirkte die plözliche Verhaftung des Prinzen, 
wie jene ſeines Lehrers und Vertrauten, des Domherrn Es co i⸗ 
uiz und bed Herzogs von Infantado. Mit Erſtaunen und 
bſcheu/ vernahm das Volk Durch eine konigliche Proclamation), 
iß der Sohn dem Vater nach Thron und Leben geſtrebt habe, 
ad zagend feine Blicke bald auf den Kronprinzen, den man fo 
ıgeheuren Verbrechens zeihte, bald auf ben alten König, welcher 
m Günſtling zu Lieb’ fo fohredfiche Anklage erhob. Aber ber 
riebensfürft, vor dem Aeußerſten erzifternd, leitete die Berfühnung 
n. Der Prinz geflund in einem demäthigen Schreiben, doch mit 
ıbeftimmten Worten, daß er an feinem Vater und Kiig ſich 
rgangen, und bat um Berzeihung °)5 der König that feine 
erzeihung fund, und die Denkenden im Bol waren zweifelhaft, 
ıf welche Seite fie mit größerem Necht ihren Abfchen odes ihre 
erachtung zu wenden hätten. Sezt bat auch König: Karl um 
e Hand einer ber Nichten Napoleon’ für feinen degnadigten 
ohn. , | 
$. 28, ö 


Flucht des portugiefifhen Hofes nad Brafilien. 
Revolution von Aranjuez, 





Inzwiſchen war über Portugal das Loos geworfen worden. 
en einbrechenden Heeren Frankreichs zu widerſtehen, ſah die 
egierung des ſchwachen Staates ſich außer Stand. Alle Nach⸗ 
ebigkeit, alle Kunſt der Unterhandlung war fruchtlos erſchöpft 
yrden. Jezt faßte der Hof einen, hochherzigen — ſchon länger 
rbereiteten, doch Flug verheimlichten — Entſchluß. Er verließ 
8 europäiſche Land °), und fuhr unter englifcher Bedeckung 
ch Braſilien, alldort, was den Verhältniſſen beider Welten 
oße Aenderung weiſſagte, den der franzöfifchen Macht unzugäng⸗ 
hen Siz des Reiches aufſchlagend. Faſt in demfelben Augen⸗ 
ick, da die Flotte den Tajo hinabfuhr, zog General Ju not in 
ſſabon ein *). Ohne Widerſtand wurden die Stadt, Caſtelle, 
8 ganze Land befezt. . Eine öffentliche Verkündung erklärte: „das 
us Braganza babe durdy feine Flucht dem Reiche entfagt 
D zu regieren aufgehört." — 


⸗ 





1) 30. Oft. 1807. 2) 5. Nov. 3) 29. Nov. 4) 30. Nov, 
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Alſo befand ſich Portugal in Napoleon's Gewalt 
Spanier wurben vertragswibrig faſt gänzlich ansgeſchloſſt 
ber Befizuahme des Landes. Vielmehr fahen fie beftürzt, erſt 
bie Gefahr ihrer eigenen Häupter nahen. Neue fra 
Heerhaufen zogen auf verfchiedenen Straßen in's mer 
fpanifchen Reiches. Murat befehligte diefe frifchen Ma| 
Schon näherte er fih Madrid. Der Friedensfürft mur i 
Ppoleou's Gnade Heil für fi erblidend, kam, in ale 
willfahrend, den Franken entgegen, und vrbnete weder 
noch Waffe. Die wenigen Xruppen, die noch vorhanden ware 
er angpie Grenzen von Portugal gefendet. Alſo fah d 
Nation, ungewarnt, und raths wie vertheidigungslos ihre 
in Fremdlings Hand. Nur eine Stimme, ben Frieden 
bed MBloͤdſinns oder der Berräherei anflagend , durchdr 
erſchrockenen Provinzen. 

Da erſchien Izquierdo, des Friedensfürften Ber 
von Paris, wohin fein Herr ihn gefendet, eilig mit « 
Aufträgen ded Kaiferd in. Madrid ?). Aufträge und 
— deren genauer Inhalt jedoch nicht befannt wurde — üb: 
den Günftling , daß Napoleon ihn getäuſcht habe, und 
Reich, fo mie das feines Gebieterd zu Ende fey. Jezt 
zur Flucht, vorerft nach dem füdlichen Spanien, und ſoda 
Amerika. Sofort nahm dad Volk große Anftalten zur 
des Hofes wahr, und gerieth darüber in Angit um 
Man wußte, daß der Günftling darauf dringe, daß die 
ihm beiftimme, daß der alte König wanfe. Auch vern 
daß der Prinz von Afturien und fein Bruder, und 
Käthe widerfprächen In Aranjuez, mofelbit d 
. Hof fich befand, wurden die Berathfchlagungen g 
- Bolt, ala es die Garden des Könige von Madrid nad 
juez ziehen,. als es die Flucht des Königs entſchi 
das Schickſal Portugals über Spanien hereinbrechen ſah 
verzweifelnd zur Gewalt. Ein furchtbarer Aufftand 
zu Aranjuez °); man flürmte den Pallaft, worin ber 
Günftling wohnte, zog ihn aus dem Speicher, indem er 










1) Gebr. 1808. 2) Gebr. 1808, _ 3) 18 
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rgen, hervor, mißhandelte ihn, und hätte ihn ermordet, wenn. 

ht der Prinz von Afturien, durch das Flehen feiner Mutter - 
vogen, ihn gerettet hätte, indem er ihn von Wunden blutend 
n Gefängniß. und dem Gericht überlieferte Auch in Madrid, 
te der Aufftand, und warb ver Pallaft des Günftlings erflürmt. 

‚gen ihn allein und gegen feine engiten Anhänger richtete ſich 
e Wuth. Die Friedensfürflin, eine bourbonifche Prinzefiin, 
rd ehrerbietig nach dem königlichen Schloffe geleitet. Der 
mig und die Königin, die man als verführt durch den Gimſt⸗ 
g betrachtete, theilten die Berwünfchungen , die gegen dieſen 
challten, nicht. Gleichwohl bemädhtigte die Furcht fid, bes 
wachen Gemüthes des Monarchen; und er machte Tags darauf 
ne Abdankung, die Nieberlegung der ‚Krone in die Hände 
ned Sohnes fund . Ob wirklich Zwang und Drohung, oder . 
blos eigener Schreden ihn zu diefem Schritte bewogen, ift von 
inger Wichtigkeit. Genug, er proteflirte — in einer nur 
ei Tage fpäter ausgeftellten Urkunde 7 — gegen die Handlung 
; eine „erzwungene,“ und erflärte fie ald nicht gefchehen. 
r Prinz von Afturien aber behauptete fi gegen feines 
ters Willen ald König, und hielt in Madrid feinen 
rlichen Einzug 9. 

Die franzöfifchen Trappen unter Murat zogen jezt in Madrid 
. Aber der Großherzog lehnte ed ab, ven Prinzen von Afturien 
‚König zu erfennen, und fündete die nahe Ankunft Napoleon's 
Madrid an. Vergebens hatte Ferbinand durch Drei dem Kaifer 
gegengeſchickte Granden um Anerkennung gebeten. Zweifelhaft. 
d ausweichend antwortete Napoleon. Die Revolution von 
»anjuez hatte feinen Plan zerftört, Die Unfähigkeit König 
irls und die Verblendung des Günftlings zur leichten Beſiznahme 
ı Spanien zu mißbrauchen. Die Flucht des Hofes nach Amerika 
rbe ihm, wie in Portugal, den Weg zur Herrfchaft geehnet 
sen. Auf feinen Fall beforgte er wichtigen Wiberftand von 
n zerrütteten Reich. Run aber mochte der junge König das 


) 19. März. | | 
) 21. März; wahrſcheinlich jedod erſt am 2äften ausgefertigt, und mit 

ı früheren Datum fälfhlih bezeichnet. Vergl. de Pradt. 
24. Mär. 
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durch des Günftlings Sturz, nes ermuthigte Volk in die ef 
rufen, der Kampf konnte weitausfehend und blutig werden. Q 
Stimme der Ratien forderte bereitd Krieg. Alſo änderte Rap 
‚feinen Plan, und bereitete durch genteigerte Argliſt dem korigun 
Hauſe den Fall. 


$. 29. | 
Berbandlungen in Bayonne Threnentfagung des di 
— boniſchen Haufes. König Joſeph Napoleon | 
Dem Prinzen von Afturien, deffen bringenbfter Wunſch 
bie Anerkennung des Kaifers zu erhalten, ward Der Rath 
dem Gemwaltigen, von deſſen Gefinnung Alles  abhänge 
ber fich bereits auf dem Wege nad) Madrid befinde, at 
zu reifen, um hierdurch ihm einen Beweis des Vertrauen 
ber Achtung zu geben; auch um dadurch den Raͤnken ber 
des Gunſtlings und bed alten Königs zuvorzukommen. Ft 
nand, feine ganze Hoffnung in die Gunft des Kaiſers 
and vor jedem kühnen Entfchluffe zurückbebend, ergrif 
Rath ımb warb darin ſchlaueſt beftärft durch Mured 
Savargy, welchen leztern Napoleon mit trenlofen Anträgen 
gefendet. Aus der Mitte feines Volkes, welches an ihm, 
überall am neuen König, mit Hoffnung und Liebe hing, m 
‚daher Ferd inand, jedem Rettungsmittel außer der %u 
des Kaiferd entſagend, bemfelben: entgegen über die Om 
bed Reiches bid Bayonne, wofelbit ber Eiftige feiner ei 
opfer harte 3. . 

Nach einigen gleiönerifchen Freundſchaftsbezeugunger 
erſten Empfang des Prinzen ward dieſem durch Savary 
dentet, der unwiderrufliche Entſchluß des Kaiſers ſey, das ben 
nische Haus von dem ſpaniſchen Thron zu entfernen; er vera 
daher von dem Prinzen, daß er für fi) and feine Famılk 
Gunſten des Hauſes Napoleon anf bie Krone von Sp ani 
und Indien Verzicht leiſte. Als Preis der Willfährigkeit w 
das Königreih.Hetrurien und bie Hand einer franz 
Pringeffin geboten; -auc Die Integrität Spaniens un | 











1) 20. April. 
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ung feiner Religion und Gefeze warb zugefichert; Widerftreben 
ch mit fchmweren Folgen bedroht. 
Diefem empörenden Anfinnen fezte der Prinz und feine Getreuen, - 
ꝛx welchen EScoiquiz, der Domherr, und Cevallos, ber. 
niſter, durch Geift und Muth ſich auszeichneten, den entſchie⸗ 
ten Miederftand entgegen. Sie ahnten nicht, : bis zu welchem. 
id Bonaparte die Nöthigung treiben: würde. Diefer: aber, 
fruchtlofen Unterhandlung überdrüffig, ließ den Friedens; 
ten, welchen Mur at's Machtgebot aus dem Gefängniß bes 
E hatte, nadı Bayonne geleiten, berief eben dahin das alte 
ligspaar, welches, für Die Befreiung des Günftlings dankbar 
voll Unmwillend gegen den Sohn, ber Einladung ohne Zögern 
te, und befahl dann auch den Infanten Antonio und Fran 
‚co nebit der Königin von Hetrurien mit ihrem Sohne, bas 
ft zu erfcheinen. Nur der alte Sarbinal von Bourbon, Erz 
yof von Xoledo, verblieb in Spanien. 
Nach einer geheimen Befprechung zwifchen Napoleon‘ und 
‚ alten König warb Ferdinand, mit welchem jener bie 
erhandlung abgebrochen, in's Zimmer des Vaters befchieben 
‚ vernahm beffelben Befehl, Daß er ihm bie widerrechtlich ab⸗ 
‚ungene Krone unbedingt und urkundlich zurückgebe, wibrigens 
3 er als Ausgewanberter behandelt, ja als SHochverräther 
be beitraft werden. Als der Prinz fich vertheidigen wollte, 
b fich der Vater von. feinem Stuhle, um ihn thätlich zu mißs . 
dein; die Mutter aber forderte wüthend von Napoleon, 








er ben Prinzen zum Schaffot bringen laffe I. Nach diefer 


wedendfcene, welche auf den Charakter der Perfonen und. auf 
früheren Begebenheiten ein entfezliches Licht wirft, gehorchte 
erſchütterte Prinz zwar dem Befehl zur Niederlegung ver 
me, jedoch nur bedingt und mit Berufung auf die Entfcheis 
g des hohen Rathes der Nation... Hieburdy warb für Napos 
ı Nichtd gewonnen. Aber jezt erfcholl Die Kunde von einem 
igen Aufftand in Madrid ?), welchen die Abreife der Ins 
ten allernächft veranlaßt hatte. Das Volk erfannte in dieſer 
führung- feiner Prinzen die Fülle der Schmach und erhob 
1) 30. Werif. 2) 2. Mai. a 
Motte: Geſch. Or Vd. | 27 
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ſich wüthend gegen die vermeflenen Kremblinge. Einige hub 
derfelben fielen in dem regellofen Gefecht. Aber bie Kriegzu 
‚der Franzoſen unterftüzt durch bie Bemühungen ber fpuik 
* Autorttäten, ſtellte bie Ordnung wieder her. Seinen Gig 
fhändete Murat durch zahlreiche Hinrichtungen, bie a, ı 
ber verheigenen Vergebung, verordnete. Auf bie Nachricht kl 
Aufruhrs ergingen neue Drohungen wider. Zerbinand, neh 
dann endlich die verlangte,“ unhedingte Zurückgabe ber Im 
feinen Bater erflärte ). | 
Gleichzeitig, ja ſchon eirien Tag früher, umterzeichnete 
Karl IV.*) den merfwürbigen Vertrag mit Napoleon, 
durch er an biefen alle feine Rechte auf den Thron von 
und Indien abtrat, mit ber einzigen Bebingung daß wei 
welcher ber Kaifer auf hiefen Chron zu fegen gebächte, unchen 
und bie römifchsfatholifche Neligion fortwährend bie-lie 
ſchende in Spanien ſeyn follte, Dagegen erhielten ber Ki! 
Königin, die königliche Familie und der Friedensfürſt den mr 
ten Aufenhalt in Frankreich, das Schloß Compiegne mi 
nen von Gewild bevölferten Forſten, auch einen Jahrsgehat 
30 Millionen Realen für des Königs Lebzeit, nicht mine 4 
Sahreögehalt von 400,000 Franken. für jeden Infanten, nit! 
gen. andern Sandgütern und Einkünften. 
Bald darauf ftellten auch die Infanten ihre Berziche 
aus’). Dem Prinzen von Afturier und feinen Brübern t 
dagegen anfehnliche Penftonen und ber Titel konigliche un 
fauchtige Hoheit nebft dem Rang ber Großwürdetraͤger bei 
ſiſchen eiches bewilligt. Der alte Hof ging ſofort nach Eompiat 
der Pring von Afturien nad) dem Schloffe Balencayı 
um König von Spanien ernannte nunmehr Napolem 1 
Bruder Sofeph, biöherigen König von Neapel eweide- 
fodann an Joachim Murat, bisherigen Großherzog dr 
und Eleve, verliehen, diefes aber an Napoleon a 
und von. demfelhen 1809 weiter an feinen Neffen, König! 
von Holland älteften Sohn, verliehen warb). Der Ki 
‚Gaftilien, fo wie die früher eingefezte Regierungsit 
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cher nach Karl’s IV. Befehl jegt Murat als Senerallieutenant 
Königs vorftund, wurde gezwungen, um biefen neuen König 
bitten; Procamationen, der fchönften Verheißungen voll, 


hten ihn dem Volke bekannt, und bie in Bayonne bereitd ' 


sefenden Grauden, Offiziere, auch Mitglieder der Näthe won 
tilien und von Indien, ‚begrüßten folgſam den aus Neapel | 


yeigefortmenen Beherrfcher 2). 


Indeſſen verfammelten fich ‚Die Mitglieder der aus allen Theilen | 


Reiches nach Bayonne berufenen, Nationaljunta, theile 
aählte Abgeordnete von Provinzen, Städten uns Körperfchaften, 


ls willkürlich von Murat ernannt: Es follten ihrer 150 jeyn, 


Res erfchienen nur 90. Am 45. Juni wurden die Sizungen 
fnet. Den — nadj dem Repraͤſentativſyſtem gemodelten — Bers 


angsentwurf, welcher ihre vorgelegt worden, nahm die Junta 


einigen Abaͤnderungen einftimmig .an ?); worauf König und 
fammlung dad nene Grundgefez beichworen, die Berfammlung 


auflöste, und ber König nach Spanien abging: \ 
oo 


Ä $. 30. | 
vie Erhebung ver fvanifden Hation 
. Betrachtungen. _ 
Napoleon hielt dad Werk für vollbracht; und erft jezt bes 
ıen deſſen Gefahren. Das Föniglicdje Haus war überwunden; 
noch Febte Die Ration. Bonaparte achtete derjelben wie 


all der Völker wenig; aber er büßte folche Richtachtung fchwer; 


fpanifde Nation, verrathen von dem Gewaltöträger 
+ Könige, von demfelben: König und feinem Haus verlaffen 


gewaltfam getrennt, voll Berwirrung im Innern, überrafcht, 


rgeworfen durch den plözlidien Schlag, dabei an Gelb, 


fen und geregeftem Kriegsvolk arın, der Grenzfeften beraubt, 


108 den Streichen des Gemwaltigen preis, welchem die Groß» 
te Europa’ erlegen und welcher bereits im Herzen des Reiches 
te, endlich noch von einheimiſcher Parteiung zerriffen und 
) die erfcheinende Majeftät des — wiewohl aufgedrungenen — 
n Königs efngefchüchtert: wie mochte dieſe — auch feit 








‚83m. 5 2) 7 Iuli, 
27 * 
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des Neiched errungen. 


nach Spanien. Die Herzen aller Freiheitsfreunde im? 
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langem träge, an ebler Kraft verarınte, meift den Mönchen ber 
bare — Ration den Muth, die Kraft zum wirkſamen Bibel 
haben ? — Alfo dachte Rapoleon nnd mit ihm bie meiſt Bi 
Aber zu feinem Erftaunen erhob fie ſich mit der Kraft dei im 
und machte burd gleich heldenkühnen als beharrlichen Kam 
feine Macht und alle feine Lift zu Schanben umb unterguh! 
Thron feiner Größe fo, daß der Sturm von Rorben iha Ink 
umflürste. 

Die Nachrichten von den Vorgängen in Bayonne mil 
die Spanier mit Scham und Wuth. Nicht eigentlich Eiche! 
Königehaus — denn in Arragon, Satalonien und möı 
dern Provinzen war bie Abneigung gegen König Philip 
Familie Cund die Anhänglichfeit an Defreich) noch w* 
Iofchen, und auch die caftilifchen und bie benfelben ut? 
wandten Reiche waren bei den allzufühlbaren Gebrechenn: 
gierung in ihrer Liebe längft erkaltet; — aber Haß gegen WW 


land, und Nationalftolz, der gegen die aufgebrungene hg 


Gewalt fid, empörte und die dem königlichen Haus wibel 
Mißhandlung als felbft erlittene fühlte, regten zum Kami: 
deffen euer ſchnell über allen Provinzen des weiten Reiches I 
An demfelben Tag, da Napoleon feinen Bruder zum Kim 
Spanien erflärte ?), verkündete die Sunta von Sevilla? 
gegen den Unterdrücer, und der Tag des Einzugs dei 
Joſeph in Madrid 2) war zugleich der Schlachttag von dal 
welcher mit dem erften fchmweren Stoß die franzöfifche Do 
fehütterte. Bon der Zeit an, ſechs Jahre hindurch, hat © 
gegen bes Welttyrannen furchtbare Streitfraft, im Einzel! 
oft unglüdlich, doch im Ganzen unüberwunden , ja fiel 
fämpft; es hat dem Ueberwinder der Könige getrost, m 
Preis des verzweiflungsvollften Widerftandes die Selffitin 





Welcher Stoff zur Bewunderung ! Die übrigen I 
Europa’, niedergebeugt durch Unglück ober Schande, u⸗ 
erftaunt , freudig zu eigener neuer Hoffnung erhoben, md 


— — — 
1) 6. Juni. j 2).20. Iufi. 
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Tetheil fchlugen für das hochherzige, heidenfühne, dem Kob 
der Entbehrung und jeder Kriegsmühe um ideale Güter tros 
ve Boll. An feinem Beifpiel richtete ſich die Erfchlaffung ber 
eren auf, und ed warb der Kampf auf der pyrenäifhen 
lbinſel ald die glänzendfte, für immer glorreiche Partei des 
rmeßlichen Drama’ der neueften Weltgefchichte, als der Spas 
a verherrlichende Wendepunkt von Bonaparte's Glüd, ald das 
ı der Vorfehung aufbewahrte, lezte Rettungsmittel Europa’s 
riefen. 
Aber der Nimbus, worin und ber fpanifche Krieg — in den. 
gen bed Zornd gegen den allgemeinen Feind — erfchien, ift 
dem geſchwunden. Die Aufregung des Gemüths hat ruhigerer 
trachtung Raum gemacht, und die allerneueſten Geſchichten 
ven ‚die Glorie der früheren unmwiederbringlich zerſtört. Die 
ünde, ber Charakter jened Krieges wie jened Volkes fi nd und 
ı Harer erfchienen; und der Krieg von 1823 hatte alle Trophäen | 
 fehsjährigen Kampfes, allen Ruhm und alle Liebe, die wir 
ür den Kämpfern zollten, faft bis auf die legte Spur verwiſcht. 
Bon biefem Urtheil bleibe jedoch ausgenommen die Schaar 
Edlen, welche der großen Bewegung theild den Anftoß, theils 
Richtung gaben, erleuchtete Baterlandsfreunde, glühend für - 
iheit und Recht, voll heroifcher Dahingebung für Far gedachte, 
anlic; tugendhafte Zwede, ſtarke Charaktere, hoch hervor⸗ 
end über Die fie umgebende Gemeinheit, herrliche Zierden der 
t. Es bleiben ausgenommen die Palafor, Mina, Ros 
na, Porlier, Don Juan Martin (el Empecinado), 
‚, andere gleich würbige Führer und Streiter, deren Helden⸗ 
th dem Ueberwinder trozte, und felbft die Menge zu Großs 
ten begeifterte; nicht minder die edlen Stifter der Gonftitution 
ı der Infel Leon, an ihrer Spize Auguftin Arguelles, 
Hochgefeierte, welche, unter dem Toſen des allenthalben 
türzenden Reiches, beſchränkt auf einen Winkel Erde, verachtet 
; dem übermüthigen Sieger, und von der Welt ald unerretts 
e Opfer beflagt , fi) zu dem großen Gebanfen erhoben, eine 
t Zeitgeift huldigende Gonftitution zu bauen für das erſt wieder 
erobernde Vaterland, ein Bollwerf der Yreiheit und bes 
chtes für künftige Gefchlechter, eine Bürdfchaft des Ruhmes 
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und bed Gebeihend für Spanien. Auch bleiben ansgeſche 
die Zaufende und aber Zaufende aller Stände, ganz vorig 
des Mittelftandes, welche, angefprochen von dem Zi 
. und den Sinn der Führer faſſend, benfelben, treu und iM 
folgten in den entfagungsvollen Kampf. Aber dieſe und wi 
gleichwohl nur die geringe Minderzahl des ſpaniſchen ® 
gewefen. Richt von ihmen fonnen wir bie Bezeichnung ı 
Würdigung der Nation entnehmen. Sie gehören mehr übel 
Europa oder der heutigen Zeit im Ganzen, ald Spa 
fo wie die Lafayette, Lanjuinais, Carnot, jr 
allen ihnen Gleichgefinnten in Frankreich, Graben fi 
und Wurmfer, Herzog Wilbelm Oels, Schill, Ruin 
von Stein und Arndt, mit ihren vielen Freunden, ia Lori 
land Liebe und Bewunderung für ihre Perfon erregm# 
dad Urtheil der Welt nicht abändern werben über die «© 
ſchende Selbftfucht und Servilität oder Befchränftheit ihm! 
und ihrer Zeit. 
Welches waren die Beweggründe ber Maffe in Span) 
fich der Napoleon’fchen Dynaftie entgegenftellte? — Zum 
der Rationalftolz, welcher wohl mitunter ald Xriebrad m 
Bewegungen gut zu gebrauchen, doch auch bei den Eöguint 
und bei den Sinefen anzutreffen ift, ein nach Umftine 
rechtes und edles, oder blos anmaßendes, oder fogar laͤcheh— 
Gefühl; zum andern und größern Theil aber ber Abergin 
bie ftupide Untermerfung unter den Willen der Priefe! 
“Mönche, überall die Berfchloffenheit gegen die Forberunge 
erfeuchteten Zeit, das Unvermögen oder Die Ungeneigthe 
Wegwerfung alter Vorurtheile und Mißbräuche , blinde 
lichkeit an’8 hiftorifche Recht, einerfeits aus Egoisnm, 
derſeits aus Gedankenloſigkeit und Sklavenſinn. Dieſe, 
ſchlechte, theils gemeine Motive und Kräfte, in der fi 
zufällig übereinftimmend mit den Intereſfen bes Dat 
und der greiheit ‚ wurden benüzt von den edlen Freut 
legten (wie etwa im Sahr 1789 und 1790- in Fraufed 
Hunger, der die Maffe aufregte, von den Patrioten, oM? 
zu Luthers Zeiten der Reiz bed Kirchenguts von den 
- matoren) und beförberten auch zeitlich den Sieg der guten 
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r fie blieben nad) wie vor bereit, ihrer Natur gemäß, für's 
fe zu wirfen, hiezu nur der Gelegenheit oder" des leiſeſten 
rufs gewärtig. .Diefelben Priefter und Moͤnche, welche, für 
n Reichthum und für ihre Herrfchaft bang, im J. 1808 ben 
el aller Stände wider ben Welt» Tyraimen enitzündeten, er- 
en A823 das näniliche Volt imit ihrer eigenen Muth gegen 
e ebelffen Freunde und Wohlthaͤter. Herren ‚und Knechte, 
he unter Caſtannos, Palafor und fpäter unter ‚Ming, 
rlier, Enipecinado degeiftert oder rafend wider Jofeph 
Napoleon geflritten, führten 1823 unter. dem Trappiiten 
dent Pfarrer Merins den Todesſtreich gegen die herrlichſten 
‚ne des Vaterlandes; mit derfelben Kehle, welche damals 
iheit und Recht nachbetend ausgerufen, fhrieen fie fpäter, 
ſchreien noch jezt, in fanatifcher Wuth: „Inquiſition und 
folutismus“! — ja der Nationalſtolz, welcher gegeh 
Annahme jeder guten Neuerung, bie bon außen kaͤme, ſich 
ubte, ſchloß feinen Frieden mit den Srembfingen,. und führte 
elben, fobald fie Die Fahne der Ariftofratie, des Möndthume, 
hei mit beiden allüirten Abfolutismus vortrugen , Bienftbeflif: 
n's Herz bed Reiches. 
Inbeffen hätte weder der Enthuſiasmus der Guten, noch der 
ile Eifer der Schlechten Spanien errettet, wäre nicht die Hilfe 
lands und der neue Öftreichifche Krieg gewefen, und hätte 
poleen nicht anfangs zu geringe Streitkräfte wider Die pyre 
'fche Halbinfel gefendet. Kaum SO,000 Frangofen ſtunden 
Spanien in ber erſten Periode des Kriege. Der boppelten 
H möchte wohl die noch fchlecht geregelte Inſurrection erlegen 
. Das Unglüd von Baylen hätte alddanı faum flatt ge: 
den, und dann würde aud der Leopard nicht gewägt haben, . 
en den Adler auf dem Feftland zu kämpfen. Ohne brittifche 
fe aber wäre der große Krieg fchnel zum unbedeutfamen 
npf don Guerillad-Banden hetaßgefunfen — ber Krieg 
1823 beweist ed — und Spanien war verloren; ja felbft 
brittifhen Heere waren allzufchwac; gegen Napoleon, 
:e biefer nicht im wichtigften Moment ven Kern feiner Truppen 
y Wien und Wagram führen müſſen. 
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. 83. 


Die Schlaht von Baylen. 

Nun wir diefen Standpunkt gewonnen, werben wir ak 
nifchen Krieg feines befondern Intereffed würbigen, ſonden dw 
gleich fummarifch wie alle übrigen zu überfchauen wünſchen. 

Mit Ausnahme des Bodens, welchen die franzöfifcen dr 
haufen befesten, war fchnell die Infurrection über ganz Epm 
verbreitet. Soldaten und Bürger machten gemeine Sad; ! 
allen Provinzen und größeren Gemeinen bildeten fic Jun 
zur Leitung der Volfderhebung ; jene von Sevilla nam: 
Charakter als oberfte Junta des Reichs, oder als Suhahrz: 
höchften Negierungsgewalt an. Königliche Dekrete, wei? 
geheim von Ferdinand eingeholt wurden, ermächtigtenn® 
gierungsjunta in Madrid und den hohen Rath von Cal! 
zu allen etwa nöthigen Maaßregeln, namentlich auch zur}? 
menberufung der Cortes. Auch befahlen fie den Krigp' 
ginnen wider die Franzofen. 

Alfo fahen ſich biefe plözlich von Feinden umringt. M 
Joſeph feinen Fuß auf fpanifche Erde fezte, waren fh! 
varra, Eftremadura, Arragonien, die beiden Cafil‘ 
Leon, Afturien, Biscaya und Gallizien m 
Bald folgten, und mit größerer Heftigfeit, die f üͤdlichen 
vinzen nach: über das ganze Reich tönte der Laͤrm des 

Auch floß bereits Bürgerblut , vergoſſen durch Bürger. 

| ‚Die fpanifche Macht in Arragonien führte der tapfm 
| ſeph Palafor, jene in Andaluſien Caſtannos, M 
herige Befehlshaber ded Lagers von St. Noch, in Aftırin 
Gallizien ver Greis de la Euefta. Der lezte wurde ba 
Dina del Rio fecco in Leon im ſchwerer Schlacht 
gen ). Der Marfchall Beffieres erfocht dieſen Sieg, * 
fen Folge Leon mit allem Land umher erobert ward, um 
Sofeph in Madrid eingog 9). 

Aber traurige Botfchaft verbitterte fofort folchen 
Schon früher hatte Marſchall Moncey, welcher gegen Baltt 










1) 14. Juli 1808, 2) 20. Juli. 
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rgedrungen, mit empfinblichem Verluſte weichen. müflen:*); 


ild darauf traf dad Heer, weldyed unter Dupont von Madrid 


8 gegen Andalkfien gezogen, die Vernichtung. : Daſſelbe 
te, den Feind verachtend, die Sierra Morena überfliegen, 
ı Guadalquivir kühn überfchritten, Eorbova ‚geplündert 


d das fefte Lager bei ISaen erflürmt. Aber ringsum fammelten . 


) die rächenden Schaaren der Spanier. Zu fpät nahm Dus 
nt den Rüdzug. Die Schluchten der Sierra. Morena 
wen beſezt; von allen Geiten drohte ein -überlegener Feind. 
ich einem verzweifelten, fiebenmal wiederholten Verſuch, fih 
rchzufchlagen — man benennt dad Gefecht von dem Orte 
aylen — gab: Dupont ſich mit feinem Deere gefangen’). . 
echszehn tauſend Mann ftredten. alfo. die Waffen. . | 
Größere. Unfälle find oft ohne bedeudtende. Folgen "geblieben, . 
ie Schlacht von Baylen hat Napoleon um die pyrenäifche 
albinfel gebracht. Nicht der Menfchenverluft — was ‚waren 
yanzigtaufend Mann für Denjenigen, - welchem nach dem Con⸗ 
riptiondgefez alljährlic, zweimalhunderttaufend Waffenknechte zu 
eier Verwendung nachwuchſen? — aber. die moralifche Wir 


ng des Schlages hat ſolche Entfcheidung: gegeben. Den Spar 


‚ern erfchien er ein Gottesgericht über die Räuber, "ein Unten 
and des völligen Triumphes, ein Zeugniß- der .eigenen Tapfer⸗ 
it und Größe. Auch welche früher gezagt hatten, griffen jest 
; den Waffen, Selbftzuverficht verdoppelte die Kraft; während 
e Franzoſſen, durch das ungewohnte Unglück beftürgt,, böfe 
hnungen des Ausganges fchöpften. | 


9 32. 
Folgen des Siegeß. ' 


Jezt war auch England ermuthigt zum Beiſtand. Gleich 


ach dem Ausbruch ded Krieges hatte die brittifche Flotte, bisher 
indlich vor Cadix ftehend, die franzöftfchen Schiffe, welche 
it der Schlacht von Trafalgar unter dem Admiral Rofilly 
n Hafen diefer Stadt lagen, zur Uebergabe an die Spanier 
vingen helfen. Fünf Linienfchiffe und eine Fregatte wurben alfo 


1) 38. Juni. 2) 28. Zuli. 
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erobert. Bald erſchien noch wirtfamere Hilfe. Gelb, Wei 

viehmuniger Kriegäbebaxf ısurde der, Spamern zugeführt, ı 

mehrere Heerhaufen wirken gelandet in Spanien mb I 

tngal, felbft ohne Verlangen. „Rur Geld und Waffen bey 

man son England, an Streitern ſey fein Mangel," alſo erlü 
bie Junten von Ballizien und von Dporto Der fezerifchn! 
ſchaar, welde unter Arthur Wellesley an den Küſten ek 

Deſto freubiger aber warb das Heer yon Romana m 
gen, welded, in Künen fichend, plöglich die Damice 

Ryborg überwältigt ), und auf brittifchen Schiffen ij 

Freiheit geſezt hatte. Zehntaufens Dann Keentruppen von j 

weihe Rayoleon dem heimathliden Boden entführt und 

die Schweden aufgeſtellt hatte, langten alſo unter ihrem 

Befehlähaber zurück auf den fpanifchen Küſten an. Acht tı 

andere, weiche in Seeland geſtanden, wurben jet vor 

Dänen eutwaffnet und gefangen nadı Frankreich geſendet. 

Sn Folge des Unglücks von Baplen hatte König It 

hie fofort bedrohte Hauptſtadt Madrid verlaffen ’T md 

Rädzug bis Bittoria fortgefest. Hiedurch warb auch € 

goffa befreit. Seit dem Aufang des Julius mar biefe 

Stats, worin ch Palafsr mit 10,000 Maun geworfen, 

eine harte Belagerung bedraͤngt. Die Franzoſen, ſonſt f 

Eroberung der ftärkiten Feſten gewohnt, erfiaunten über de 

benmeäthigen Widerſtand der nur wenig befefligten Stadt. 

und Lanbuoll nahmen. Theil an der glorreichen Bertheit 

Binnen 6 Wochen fürmten die Franzofen far täglich, di 

felbft in die Stadt, nnd vergoffen ihr Blut vergebene. Di 

fchloffenheit, die Wuth der Vertheidiger erinnerte an Numa 

an die glängenditen Thaten der alten Zeit. Nach dem R 

König Joſe ph's ward dieBelagerung aufgehoben I; Eu. 
nahm freudig Theil am Jubel der Befreiten. 

Un diefelbe Zeit ging Portugal für die Kranzofen & 
Die Engländer unter Wellesley, im Verein mit > 
Portugiefen und mit den fpantfchen Truppen, welche ald 

bündete Frankreichs in’d Land gerücdt waren, näherten 








1) 9. Aug. DM 3) 15 9. 
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(a bon. Nach mehreren flegreichen Gefechten gegen vereinzelte 
haufen überwand endlich Wellesley den Marſchall Junot 
309 von Abrantes) bei Vimiera 2) völlig. Die Capi⸗ 
tion von Cintra 2), vermög welcher Junot's Heer auf 
liſchen Schiffen nach Frankreich geführt warb, ganz Portugal 
r den Engländern blieb; war bie Frucht des Gieged. Eine 
ſſiſche Flotte von neun Linienſchiffen, die unter Amiral 
niavin im Tajo lag, fah fich jezt gleichfalls zur Uebergabe 
mungen, und wurde nad England geführt, um Ma bis 
h hergefteltem Frieden in Verwahrung zu bleiben. Von nun 
hatten die Briten eine feſte Grundlage fir ihre Felbzüge anf 
Halbinſel. 





$. 33. 
Zweite Kriegsperiode, Congraß von Erfurt. 


Napol eon ‚ auf die, Rachricht folcher Unfälle, fammelte em 

ies, weit gewaltigeres Heer und beſchloß, in Perſon den Auf⸗ 
nd Spaniend zu erdrücken. Bon feinem großen Heer, zwiſchen 
eichfel und Rhein, eilten mächtige Schaaren nad) dem Süden. 
benbei ficherten das Eonferiptiondgefez und die Willfährigfeit des 
mated dem Kaiſer fo viele Waffenfnechte, ald er verlangte, 
r Erleichterung Franfreichd waren Stalien und Teutfchland 
eit oder gezmwungen, ihre Söhne über bie Pyrenäen in ben 
rhängnißvollen Kampf zu fenden. Insbeſondere gefchah folches 
n den Fürſten des Nheinbundes, ‚bon denjenigen zumal, 
e wie die Herrfcher von Weftphalen, Sranffurt, Darms 
idt und Baden in engerer Abhängigkeit von Frankreich ſtunden. 
it bfutendem Herzen fahen die Väter und Bürger biefer teut⸗ 
ſen Gauen ihre Söhne und Mitbürger in’d ferne Land zur 
nterjochung. eines unglücklichen Bolfed ober zum eigenen Bers 
ben ziehen. Diefes war die Zeit der tiefften Erniebrigung 
Fr 


m Aber bevor Bonaparte in ben fpanifchen Krieg zog, ficherte 
feinen Rüden durch innigere Befreundung mit Rußland. 
aifer Alerander hatte feit dem Frieden von Tilfit — auf 





"21. Aug. 2) 30. Aug. 


‚d 
4416 Achtes Kapitel. Bon, Errichtung bes 


richtig ober verfellt — fid) ald Napoleon’s Freund, ja Ba 
genofien bekannt. Er überließ ihm die Herrichaft in Sud ı 
Weſt, während er für ſich felbft in Nord und Oft nad © 
berungen blidte. Man that feine Einfprache, ald Napoleon Yı 
tugal eroberte und ben bourbonifchen Thron in Spanien ſtürj 
bereitwillig erfaunte man den neuen König Sofeph an; d 
man verlangte diefelbe Gefälligkeit - in Anfehbung Finnland 
weldyes man Schweden, und ber Moldau und Wallaqh 
die mag den Türken zu entreißen gedachte. 

Zur Befeſtigung dieſer Berhältniffe ward eine Zufammentn 
der beiden Kaifer zu Erfurt ') veranftaltet. Sie fand ftagt un 
glänzendem Gepränge, ängftlich betrachtet von Europa. 8 
Könige, vier und dreißig Fürften und Prinzen, eine ungezäh 
Menge von Miniftern und Generalen fanden allda, huldige 
oder dienend oder unterhanbelnd fich ein. Das Schickfal des We 
theils fchien hingegeben dem Uebereinfommniß der beiden Gemaltig 
England Hagte laut über Rußlands böfe Politif. Die Wo 
gefinnten aller Zänder trauerten. Alfo teilten — fo hörte m 
nicht wenige Denker fagen — Oktavian und Antonius en 





‚ anter ſich bie römifhe Welt. Die Folge davon war: Fri 


zwifchen beiden und Alleinherrfchaft des Glücklichern und Lüger 
unter den Theilenden! — 

Ein geheimnißvoller Schleier deckte Anfangs die Berhunl 
lungen zu Erfurt. Was jedod, davon fund ward , md wa 
darauf folgte, beftätigte die Muthmaßung, daß fie d 
fchon in Tilſit im Allgemeinen gefchloffenen freundſchaftlich 
Webereinfömmniffe näher beftimmt und befräftiget worden; uı 
daß indbefondere bie Anerkennung der neuen Dynaſtie in Span 
(ſonach die Hingabe ded Rechts der alten) gegen die zu gemä 
venbe Vergrößerung Rußlands in Nord und Süd der Hau 
gegenftand derſelben fey. Nebenbei ward, ald Probe der Freun 
ſchaft Napoleon's für Alerander, einiger Nachlaß an der um 
heuren Contribution,, die jener. noch an Preußen forderte, h 
willig. Ein hundert und zwanzig Millionen Franken mußte hin 
nad; lezteres noch bezahlen ?), worauf endlich Die Provin 
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ihm zurückzuſtellen waren — mit. Ausnahme der Zelten Glo gau, 
ſtrin und Stettin — von ben Franzoſen geräumt wurden. 
Bon Erfurt ans richteten bie beiden. Kaifer einen gemeins. 
ftlichen Friedensantrag an des König von England, begleitet: 

: der Erklärung, daß „diefer Schritt die Folge der innigften 
rbindung der beiden größten Monarchen des. Com 
‚ents für den Krieg wie für den Frieden fey.“ Das.’ 
inzip des bermaligen Beſizſtandes warb. ald Grundlage der 
rhandlungen vorgefchlagen. Aber der fcheinbare Verſuch ſchei⸗ 
te an der Forderung Englands, daß auch die fpanifche 
gierung (neben jenen von Portugal, Sicilien und Sch we⸗ 
n) an den Verhandlungen Theil nehmen ſollte. Rupimmp, 
veil es fchon ben König Sofeph anerkannt. habe, Jehnte die 
rderung ab; Frankreich verwarf fie mit Bitterkeit: „weil Ems 
rer feine Stimme haben konnten bei den Verhandlungen der 
ächte.“ — 

28. 34. 
Siege Napoleon's. 


Und jezt flürzte Napoleon mit aller Macht über das unglück⸗ 
he Spanien. Zweimal hunderttaufend Streiter aus Fran 
idy und den Bundesftaaten eilten den Weberreften des frühern 
eered zu Hilfe, welche kaum noch 40,000 Mann ſtark, kum⸗ 
erlich am linken Ufer des Ebro ſich hielten. Die Marſchaͤlle 
annes, Moncey und Gouvion Si. Eyr auf. dem linken 
fügel, der Kaifer felbft mit den Garden, fodann Ney, 
ziktor und Soult in der Mitte, Lefebre, Sunot und 
Rortier auf bem rechten Flügel, hiezu der Marfchall Beſ⸗ 
ieres, welcher die gejammte Reiterei, und Kellermann, 
yelcher die Reſerve führte, waren die Befehldhaber des furchts 
aren Heeres, welches die Frevel von Bayonne zur Ehre, d. h. 
um Gelingen bringen follte. Gegen baffelbe ſtunden an 150,000 
Spanier unter ben Befehlen von ta Romana und Blafe auf 
em linfen, von Caftannos und Palafor auf dem rechten 
Slügel, und von dem Grafen de Torres im Centrum, übers 
yaupt aber von Gallizien bis Valencia ſich ausdehnend. 
Dazu kam das englifche Hilföheer, jegt unter dem GeneralMoore, 







MB Achtes Kapitel. Bon Errichtung bes 


weichem Baird eine anfehnliche Berftärkung zuführte, und 
lich das Aufgebot von einer halben Million bürgerlicher 
welche die Centraljunta zur Gerheibigung des Vaterlandes I 
Waffen rief. 

Diefe lezte Streitmaffe —8** war noch ſchlecht georbtet, d 
erſt im Werden. Nur auf die ſchon geübten Schaaren md 
dad Vaterland bauen, aber felbft vieſen gebrach es an Bu 
und an mancherlei Kriegebedarf, Dazu Fam ber Mangel a 
feften &entrafgewalt. Denn es hatte fi zwar, halb nad N 
Rackzug Joſeph's aus Madrid, eine Eentraljunta zu Aranjı 
gebildet, beftehend aus Abgeorbneten der verfchiedenen Pros 
giaf "unten. Zu ihrem Vorſizer war ber Graf von Zlori 
Blanca.zum Haupt ber Negierungsbehörben aber der Kar 
von Bourbon ernannt worden. Aber ihr Anfehen ward bei 
ten, theild von dem Rath von Saftilien, theild von einzds 
"unten der Provinzen. Hiedurch erwuchs Napoleon, 

- mit unbefchräntter Bollgewalt feine Deere lenkte, ein unermeflih 
Uebergewicht. 

In kurzer Frift war ber Feldzug entſchieden. Napoleon, 
feine große Kriegsmanier beobachtend, zerflürte wert 1enign je 
ſchmetternden Schlägen die feindliche Macht. Zuerſt bei Bu 
monal Cnäcft Burgos) ward das Centrum "3, - und faſt ge 
. zeitig dei Espinofa ?) ber linke Hügel, oder bad Ken Mi 

Gallizien, und zwar diefes faft big zur Vernichtung gefhlngen 
ähnliches Schickſal traf wenige Tage fpäter ?) Bei Tudelade 
rechten Plügel, worauf bie lezte Schunzwehr von Madrid, 
flarfe Paß von Somofietra, erſtürmt *), und fofert Ni 
Haup-ftadt durch Eapitulation erobert ward ). Die oberft Su 
ging nach Tolebo. 

Mehrere nachfolgende Niederlagen der Spanier, deren Reit 
nad) jedem Unglück ſich ſchnell wieder durch frifchen Zulauf © 
füllten, verfündeten die Weberlegenheit der franzöftfchen Bak 
im großen Krieg. Nur durch Fleine Gefechte und Rachfte mp 
durch die Guerillas, feicht bewegliche, ſchnell erfcheinende 1) 
nennen 

1) 10. Nov. 100. 11. Nov. 
3) 29. Nov. YR.NWw . 5) 4. D4 
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ft wieber verſchwindende Banden, und durch bie Hinderniſſe, 
he Die Natur des Landes und Entbehrungen aller Art der 
jernt- entgegenfezten, erlitten biefelden theilweiſen Verluſt. 
r bied änderte am Hauptgang des Krieges wenig; ernfte Be 
niffe flößte nur England ein. 
Das brittifche Heer, 38,000 Mann ſtark, war and Por⸗ 
al nad) Spanten gen ‚ um bie Anftrengungen ſeiner Bers 
beten zu unterflügen. Aber ald ed zu Salamanca anfam ’), 
ten dieſe bereits die entfcheibenben Niederlagen erfahren; der 
ie Plan ded Angriffd war vereitelt. Da brach. Rapol, eon, 
Freude, ſeine Adler gegen den Leopard, ber @ zur Ce 
t erreichen fonnte, auf feflen Boden fümpfen zu fehen, von 
adrid auf 2375; aber Moſor e erwartete ihn nicht. Nach 
runna wandte er zurückziehend den fehnellen Schritt. Doch 
ffieres und Soult erreichten ihm noch, und nach einem 
tigen Kampf gegen den en fchifften die Britten ſich en ). 
oore ſtarb au feinen Wunden. Die Franzoſen eroberten Gos 








nna, Ferrol, und bald and Oporto. den frühe 


tten fle in Often Rofes und Tarragena eingenommen *), 
b bad edle Saragoſſa von Neuem angegriffen °). Nach 
n verzweifeltften, fir immer bewunderungswürdigen Wiberflani) 
ag endlich die verwüſtete, leichenvolle Stadt dem allzuſtarben 
ind 9, 17,000 Mann und vieles Kriegägeräth fielen mit ihn 
beffelben Hand, Dem Feldherrn Palafox warf der unehla 
teger in bie Kerker von Vincennes. 

Indeſſen hatte Napoleon, der Gedanken des öſtrerchi ſchen 
rieges voll, das halb eroßerte Spanien nerlaffes "3, um in 
m eigenen Rande die Mittel des neu bevorkehenden Ranpfeb 
ı bereiten. So endete die zweite Periode des ſpaniſchen riet 


5. 35. 
Dritte Beriede Schlacht von Talavera. 
Gleich nach dem Einzug in Madrid hatte Bonaparte den 
bath vor Caſtilien and dad Inquiſitionstribunal auf 
4) 13. Nov. 2) 22. Des. 3) 16. Jan. 1809. _ 


4) 6: 21. De. 1808. 5) Dei. 
6) 21. Gebr. 1809. | 7) 17. Jan. 
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gehoben, auch die Feudalrechte und den Sunungszmwu 
abgeichafft, und die Klöſſt er auf ein Drittheil vermindert 
Aber die Wohlthätigkeit diefer Verorbnungen wurde von der #i 
. nicht. erfannt , and von den Verfländigen gleichwohl als - Zen 
gabe verſchmaͤht. Auch die Aechtung mehrerer Großen, wor 
der Minifter Cevallos und der Herzog v. Infantade, 
wenig als die nebenher angebotene Amneftie, machte Eintr 
und felbft die drohende Erklärung, welche Spanien, och 
ed. dem König Joſeph nicht willig ſich unterwürfe, das 
fal eined eroberten Landes verkündete, blieb ohne große Wirk 
Indeſſen hielt gleichwohl Sof eph feinen abermaligen Einzug 
Madrid ?); und eine nicht unbedeutende Zahl von Charak 
loſen ober von Feigen, neben ihnen auch von Patrioten, welche, ti 
in die Verhältniffe blidend, zur Wiederherftellung des gefunk 
Reiches eine neue Ordnung der. Dinge für nöthig fanden, 
ihm zu. 

Sieben Heerhaufen — in früheren ‚Kriegen, bei geringe 
Schlachtenwuth, hätte man fie Heere geheißen — blieben a 
nach Rapoleon’d Entfernung in Spanien zurück. Marfchal Jos 
Ban führte, ald MajorsGeneral, neben König Joſeph der Dir 
befehl über das Ganze: Der Krieg, obgleidy mit minderem Rad 
druck, ward dennoch flegreich fortgeführt. Bei Ciudad Real‘ 
überwand Sebaftiani die Schaaren, die unter Benegas X 
halufien dedten, und bei Medellin *) fchlug Bitter & 
Feldherrn Cueſta; die Guadiana röthete fi von. Blat. Ah 
bie Erbitterung der Spanier” wuchs mit jeder. Nieberlage 7 
Gieger dagegen ergrimmt Durch den hartnädigen-. Widerfan 
° mehr. noch durch manche erfahrene Hinterlift und geheimen Mon 
wurden täglich firenger- und graufamer. Die Vertheidiger d 
Baterlandes fohalt man, felbft in Amtsberichten, Rebellen 
Räuber; das gewöhnliche Kriegerecht galt für fie nicht. 

In ſolcher fleigenden Bebrängniß erhielt nur die brittifd 
. gilfe, die: Sache der Spanier aufrecht. Im Anfange des Jahre 
hatten per Staatsſekretair & anning und ber. Öefanbte Apode 











H 4. Dei. 2 22. Ian. #927. März. 
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London ein förmliches Schuz⸗ und Truzbundniß zwiſchen beiden 


chen geſchloſſen; wornach England feine kraͤftigſte Hilfe den 


“ 


aniern zufagte. Die Macht, welche bei Corunna fih nah _ 


Heimath eingefchifft, kehrte, Daher bald verftärft zurück, unter 
ellesley, und brach, in Berbindunge ı mit portugieftifchen und 
nifchen Schaaren, aus Portugal in Spanien ein. Der ritters 
e Wilfon und der Spanier Cueſta befehligten unter ihm 


beiden Heeres » Flügel. Der Blick auf diefes Heer ermuthigte 


Provinzen zu neuem Aufftand, und hielt die Franzofen ab von 
folgung ihrer Siege. Mit ihrer Hauptflärfe, den König Jo⸗ 
‚bh und den Marfchall Sourdan an der Spize, neben ihnen 
ctor, Sebaftiani, Deffolles und Mortier, rüdten fie 


ı gefährlichften Feind entgegen. Da warb bei Torrijos d),- 


ern Toledo, der General Euefta, der dem Hauptheer voran: 
ilt war, mit Berluft wieder zurüdgemworfen; aber an den beiden 
enden Tagen ?) erfochten Die vereinteh Britten und Spas 
er bei Talavera la Reyna in Nenucaftilien, nad dem 
tigften Kampf, einen glorreichen Sieg. Zum Lohn ſolches 
iumphes erhob ber König von England Wellesley zum Biss 


unt Wellington von Talavera. Die Franzoſen, in: ihren 


ıtöberichten, ‚hatten jedoch fich felbft den Sieg zugefchrieben. 

König Joſeph befchränfte fich jezt eine Zeitlang auf die Bes 
ıptung der inneren Provinzen; doch ſchlug er noch einmal Die 
‚anier unter Venegas bei Almonacid’). Auch, nöthigten 


Bewegungen der Generale Soult, Mortier und Ney im 


‚den des englifchen Heeres daffelde zum Rückzug bis in bie 
gend, von —— wodurch das hart bedrohte Madrid 
der befreit, Talavera von Neuem gewonnen und ben Britten 
e Frucht des Sieges entriffen ward. 

Hieran war die Unfähigfeit einiger, die Läfffgfeit anderer 
upter im fpanifchen Heer, auch die Unentichloffenheit ſelbſt 
oberſten Sunta fchuld; was um fo verderblicher wurde, ba 
t, nach wunderfchnell geendetem oͤſtreichi ſchen Krieg, die 
mzoͤſiſche Macht in Spanien neuer Verſtärkung entgegenſah. 





1) 3. Juli. 9 27. und 28. Juli. 
3) 11. Aug. j 
v. Rotteck Geſch. I Bd. 28 












422 Achtes Kapitel. Bon Errihtung des 


Zwar befchloß, noch vor Ankunft derfelben, bie Junta em 
griff auf das franzöflfche Heer. Arefaga brach mit 60,000ẽ 
tern aus der Sierra Morena in La Mancha; die Brin 
alſo hoffte man, würden den Tajo aufwaͤrts in die franj 
Stellungen dringen. Aber die Britten blieben ruhig, um 
Spanier erfuhren bei Dccana eine völlige Niederlage ?), 

Auc der Herzog del Parque, welcher jest an Roman 
Stelle ven Seerbefehl in Sallizien führte, ward in der 
von Salamanca, bi8 wohin er vorgedrungen, von Kel— 
mann gefchlagen I. Ein Aufftand in Arragonien war 
Sudet blutig gedämpft und in Satalonien fiel Gin 
nad) einer halbjährigen Belagerung, in Augereau’d 


$. 36. 
VBerihlimmerung der fpanifhen Angelegenheiten 


Zufehends trübte fich jezt die Ausſicht. Gleich nad 
Wienerfrieden °?) hatte Napoleon ftarfe Heermaſſen 
Spanien entjendet. Soult, in deffen Hände SFourdas 
Oberbefehl niedergelegt, übertraf dieſen weit an Thätigri 
Einficht. Jezt warb auch im Süden der Halbinfel die frudik 
Macht begründet. Die wilde Sierra Morena hat 
Schritt nicht auf +). Hierauf fielen Cordova, Sam! 
große Sevilla, die weite Stadt des Reichs, Granadıı 
Malaga in König Joſeph's Gewalt. Die oberfte Satz 
fid auf die Infel Leon zurück. Doch trozte Cadir den fi 
Feind. Bald ward aud) das brittifche Heer unter Welling 
und Beresford durh Maſſena gedrängt. Ciudad Rodr 
und Almeida wurden erobert, das lezte durch ben Mark 
Key 9. Die Franzofen brachen in Portugal. In Gatalıı 
-Relen Lerida und Mequinenza in ihre Gewalt °). 

Jezt ordnete König Joſeph die bürgerliche und Mi 
Verwaltung des Reiches. Nach dem Mufter Frankreichs ® 
Präfefturen,, Unterpräfefturen und Militairdiviffionen em 
und bie Thätigfeit der verfchiedenen Beamten geregelt. 
früher hatte Sofeph, erbittert durch den Fanatismus der I 


1) 19. Nov, 2) 28. Nov. 3) 14 Oft 
4) Febr. 18t0. 5) 10. Juli. 77.Yug. 6) Mai und 
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den wieberholten Aufftand der Provinzen, alle Moͤnchs⸗ und _ 
telorden In ganz Spanten aufgehoben 1), Ueber fechzig taus 
» Mönche follten hiernach aus ihren Zellen in: ihre Geburts 
zurückgehen, um allpa, weltpriefterlich gekleidet, von ange 
jenen Penfionen zu leben. Das Vermögen der Klöfter ward 
gezogen für Staatözwede. Strenge Dekrete ergingen gegen 
Bäter, deren Söhne in den Herren der Sunta dienten; ſchwere 
dbußen oder Gefangenfchaft, auch Vermögendeinziehung, wurs 

ausgefprochen wider A und ihre Finder. 

Auch im Sahr 4814 behaupteten die franzöftfchen Waffen das 
yergewicht troz aller Anftrengungen der Spanier und einzelner - 
fälle. In ECatalonien ward bie Felle Tortofa °) durch 
Marſchall Suchet erobert. Später. bemächtigte fich derfelbe 
dherr der Stadt Tarragona 2) und des Kloſters Monts 


rat, wodurch die Unterwerfung Gataloniens vollendet . 


xd. Bon da gog er nach Balencia und eroberte Murviedro 
Sagunt) nad einer biutigen Belagerung *). Endlich ergab 
‚ ihm auch die Hauptftabt Valencia °) mit ihrer reichen 
tgebung, dem Garten Spaniens. Napoleon, die Thaten 
ichet's würdigend, ernannte ihn zum Herzog von Albufera. 

Bei fo vielem Unglück jedoch fanf der Muth der Spanier nicht. 
hner als je erhoben j ich die Guerilla's: auch gaben verſchiedene 
folge einigen Troſt. 

Mit abwechſelndem Süd ward in Weften und Süden geftritten. 
e Feſtung Dlivenza und das widtige Babajoz, an ber 
enze Portugals, ergaben ſich nach blutigen Gefechten an den 
arfhal Soult 9). Umfonft verfuchten die Britten und Spanier 
Wiedereroberung dieſer Iezten Stadt. In mehreren Treffen, 
jondersd in jenem bei Albufera ”), gefchlagen, auch bei einem 
turm auf die Fefte zurüchgetrieben, überließen fie diefelbe endlich 
m Feind. Auch in Portugal wurbe geftritten. 

EC adir indeffen hielt ftandhaft eine langwierige Belagerung aus. 
var ntißlang ein Verfuchder Britten, durch eine Lanbung bei AL; 
ſir as bie bevrängte Stadt zu entfegen; dennoch ergab fie ſich nicht. 
1) 18. Aug. 1800. 2) 1811. 1. Jan. 328. Juni. 4) 26. Oft. 
5) 1812. 9 Jan. 6) 22. Jan. u. 19. Febr. 1811. N 15.Mai 

| Ä 28 * | 
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$. 37. 
Bierte Periode Die außerordentlihen Corte, 


Eine glüdlichere Periode für Spanien begann mit dem A 
bes,ruffifchen Krieges H. Wellington, der kluge — 





fo oft er ſich ſchwaͤcher fühlte, ſchritt raſch zum Angriff, fol 
die Umftände günftig fand. Mehrere Streitmaffen der Fr 
zogen nad} Norden; die Verftärkungen (lieben aus. Napolemn 
nachläßigte den ſpaniſchen Krieg. Zudem, was noch wichtige 
hatte die innere Lage des Reiches ſich wefentlid) na 
Schon am Ende des Jahres 1809 war, befonbers \ 
Romana's Bemühungen, ein Befchluß ber oberiten Zu 
deren Mitglied diefer patriotifche Krieger war, zu Gtank 
kommen, wornach mit dem erften Tage des nächftfolgenden‘ 
bie Cortes des Reiches. fich verfammeln follten. Ein ſehr 
famer und nothwendiger Beſchluß, da die Junta ſelbſt 
Schwäche, Wanfelmuth. und ängftliche Selbftfucht der 
ihrer Glieder in Verachtung gefunfen war. Der Marquis 
lesley, Bruder Wellington’s, hatte ſolchen Befchluß ei} 
fördert. Doch wohl wäre er ohne Wirkung geblieben, " 
Kön. Joſeph nach der Eroberung von Sevilla ohne It 
halt gegen Cadix gezogen wäre. Die Junta ſchien bereit, 
Stadt, das noch einzig übrige Bollwerk ber fpanifchen Fre 
an die Franzofen zu ergeben ober zu verfaufen; als, bmi! 
taͤpfern Caſtannos gerufen, ber Herzog von Albugun 
aus Eftremanıra heraneilte, die Bebrängte zu fhigen 
Säumniß des Königs Joſephs machte dem Herzog den Ein 
Cadir. möglid, und die Behauptung diefer Stadt reitet 
GSelbitftändigfeit Spaniens, 
Die Wahlder Cortes, deren Berfammlung auf den 10.9 
1810 verfchoben ward, fand jezt in faft allen Prosint 
Reiches, troz der franzöfifchen Befazung, ſtatt. Auf je U 
Einwohner ward ein durch freigewählte Wähler zu ernems 
Abgeordneter gefordert. Nebenbei follte von jeder Provinziale 


— 


1) 1812. 
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von jeder Stadt, welche 1789 folches Recht befaß, ein Abs 
rbneter zu ben Cortes gefandt werben. Auch Erſazmaͤnner, 
die aus was immer für einer Urſache Abgehenden, wurden 
immt. Man berief Deputirte auch von den amerifanifchen 
onien und qus ben Philippinen. 
Berfchiedene Hinderniſſe verzögerten die wirkliche Eröffnung J 
„allgemeinen. und außerordentlichen Coxtes“ bis 
24. Sept. 1810. Aber ein neues Leben durchdrang das - 
cch vom Augenblid der Eröffnung. Die oberfte Sunta und 
Regentfchaft hatten weder Eifer noch Kraft mehr zur Rettung 
Freiheit. Ihre meiften Mitglieder fchienen geneigt, ihren 
ven mit König Jo ſeph zu fchließen. Die Nettung von Cadix 
ft war fait gegen ihren Willen gefchehen. Auch war meift der 
wäche oder Verfehrtheitihrer Maaßregeln, der Unfähigkeit ver 
ch fie ernannten Kriegshäupter, ber Unzufriedenheit mit ihrer 
rıwaltung der Triumph der Franzoſen zuzufchreiben. Sie waren 
ſchloſſen geblieben gegen den Geiſt und gegen das Bebürfniß der 
t. Aber das morfche Gebäude des fpanifchen: Staates, gegen . 
ſches jezt die Wogen der Revolution anflürmten, konnte auf feinen . 
en ſchadhaften Pfeilern nicht mehr erhalten werden. Es 
rste unvermeidlich ein, wofern nicht ein neues Lebensprinzip 
unden, eine Berjüngung des Staates bewirkt wurde. Diefe 
fgahe fezten fich die Cortes, die and freier und glücklicher 
ıhl hervorgegangenen, edlen, patristifchen ‚ felbftverläugnenden , 
nnlidy tugendhaften Stellvertreter der fpanifchen Nation, und: 
ten fie gleich ruhmvoll als glücklich. Hätten fie es nicht ger 
n, fo war Napoleon's Dynaftie, oder Napoleon felbft der 
rrjchaft über die pyrenäiſche Halbinſel ficher. Alsdann hätte 
den lezten Entfcheidungsfampf über Weltherrfchaft oder Freiheit, 
ı Kampf wider Rußland mit ungetheilter, mit verboppelter 
aft unternommen, und weder der Brand Moskau's, noch 
tödtende Winterfälte hätten Europa vetten mögen. Den’ 
antfhen Cortes ift Europa feine Befreiung von 
ıpoleom’s Sod,,find alle Thronen, und zunaächſt 
e bourbonifhe Dynalftie, ihre Erhaltung ſchub 
g; und wie wurde ihnen gelohnt?, — 


Ä 
2 Achtes Kapitel. Von Errichtung des 


| s. 38. zu 
- Betrahtungen. Die neue Berfafiung. | 


Unb welches war benn der neue Geift, ber, gerufen wı 
Cortes, den alten Staatöförper verjüngend durchwehte 
welcher glorreich erfezte, was meber der Nationalfiol; -! 
durch fo viele Niederlagen gebeugte — noch das Möndtku 
das jezt zertrümmerte oder unter kräftigem Fuß gehalte 
noch die Grandezza, beren Glieder bereits dem neuen Ak 
um in deffen Strahlen fich zu ſonnen, zueilten — mehr zu li 
im Stande waren? — Welches neue Triebrad mochte wei 
die Stelle der abgenüzten Hebel der Knechtſchaft treten? — 
Zreiheit war es, beren Zauberton alle natürlich Edel 
ergriff, und felbft die Maffe (wie Orphens Leyer die Thin 
Waldes) anfprachz; und deren Fahnen, nachdem Her! 
Kuechte , Priefter und Priefterfilaven durch Napoleon's Kar 
ſtimme befchwichtigt, eingefchüchtert oder —— 
alle Vaterlandsfreunde liebend, begeiſtert, todverachtend jı 
Die Freiheit war es — alſo nicht blos jenes Recht, mi 
die fanatifchen Gegner König Joſeph's zum Feldgefchrei ur 
das Recht, einem angebornen Herrn zu gehören, welden f: 
über man felbft fein Recht hat, fondern die wahre bin! 
und menfchliche Freiheit, welche unzertrennlich ift von der Im 
fichfeit und Menfchenwürde, das Recht fich felbft anzu 
und Glied einer freien Gefellfchaft zu feyn, alfo Feinm $ 
zu gehorchen, das nicht zugleich eigener verftändiger Wilke, | 
Mille ver mündigen Geſellſchaftsglieder ift. 

, Den Ideen biefer Freiheit gemäß verfündeten die E 
gleich nach ihrer Eröffnung, ueben den kräftigften Maaßregel 
Baterlandsvertheidigung, das Recht der Spanier, Abhilfe! 
Befchwerden zu fordern, und das heilige Recht der Dei! 
Iichfeit der Staatöverwaltung und der Preßfreiheit, © 
föftfichfte aller Rechte, ohne welches alle übrigen nur pr 
‚ Geftattung find, welches alle Guten un d Berftändigen lieben 
des. höchſten Preiſes werth achten, alle Lichtſcheuen nnd * 
aber haſſen und fürchten; die erſte Bedingung eines Rei! 
Staates. 


x 
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Nach diefen vorläufigen Schritten. ordneten die Cortes eine, 
e Regentſchaft von drei, dad Vertrauen der Nation befizenden , 
inner, Blake, Agar und Ciscar, und freuten ſich fofort 
vielſtimmigen Dankes uud der, ‚eifrigften Ergebenheit der Bas ' 
landsfreunde. 

Waͤhrend dieſe Cortes mit dem Entwurf einer neuen Vers 
fung fich befchäftigten, für den ewigen Anſpruch der Freiheit 

näher beftimmenden Titel in der älteren fpanifchen Gefchichte 
ffirchend, und nach Garantien des Rechtes forgfam, ſelbſt 
aftlich fpähend,, erwies Ferdinand VIL zu Valencay dem 
wonränber Napoleon wiederholte Huldigungen, äußerte fogar 
n Wunfh, von ihm an Kinvesftatt angenommen zu werben, 
d befräftigte durch folche Schritte Tag für Tag feine Entfagung. 
ich'hie durch ward das Verhaͤltniß loſer zwiſchen ihm und dem 
aniſchen Volk. 

Das Verfaſſungswerk wurde vollendet, troz ſeiner Maͤngel, 
1 würdiges Denkmal der großen Zeit, worin es entſtund. Su 
n Grundfäzen jo ziemlich übereinflimmend mit denjenigen, welche 
e conftituirende Nationalververfammlung in Franfreid, leiteten, 
ug ed, wie die Eonftitution von 47941, zwei mefentliche Se 
:echen, zwei Sleime bes ſchwer vermeidlichen Verderbens in fich. 
eides jedoch nur. Fehler gegen die Klugheit, gegen die aus 
er Schlechtigfeit der Menfchen abzuleitenden Vorſichts⸗-Regeln 
ineswegs gegen das Recht. Die vollziehende Macht war zu 
hwach in biefer Verfaſſung; dem König war durch "fie zu * 
enommen, als daß er aufrichtig ihr Freund hätte ſeyn könn 
nd die Volksrepräſentation, durch das Geſez, welches die Mits 
lieder einer Corted-Verfammlung von der Wählbarfeit für die 
olgende ausſchloß, war aller. Stätigfeit der Richtung, und 
ie Nation. zugleich des fortdauernden Dienftes ihrer edelften Söhne, 
er, wenn man fie einmal beflzt, nicht Leichtfi nnig zu entlaffenden, 
ichtigen und treuen Dertreter beraubt: Der erfte Fehler 
edoch wird erflärbar, wenn man die Zeit, worin die Verfaflung 
ntworfen ward, und wenn man die Perfönlichfeit Ferdi— 
ıand’8 VII. in's Auge, faßtz und der zweite Fehler flog aus 
dler Quelle, aus Selbftverfängnung, aus flolzem Eifer, audy 


\ 
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den Schein zu vermeiden, als habe man nicht für's Vater 
allein, fondern auch für die eigene Perfon gearbeitet. _ 
Die neue Verfaffung , bei deren Einzelheiten, da fie vmi 
kurzem Beftand war, die Gefchichte nicht verweilen barf, mi 
beſchworen und verfündet 2); auch fofort die Berfammlumi 
ordentlihen Cortes auf dad nächte Jahr einberufen. d 
befiere Theil der Nation gab diefer Gonftitution laut und im 
ber größere wenigftend fcheinbar feine Zuftimmung. Der & 
derjenigen , die ihr abhold waren, erfcheint am Flarften dar 
dag die Abfchaffung der Inquifition, die in Folge 
Berfaffungsgrundfäze ftatt fand ?), den erften Anlaß zur 
billigung, ja zur offenen Widerfezlichkeit gab! — Noch ernan 
bie Cortes eine neue Negentichaft von 5 Mitgliedern , unter! 
Borfiz des H. v. Infantado, und einen aus weiſen und 
tigen Männern beftehenden Staatsrath, deſſen Wirkfamter: 
- durch ſchnelle Verbefferung in allen Zweigen der Berwiln 
äufferte. 
Aber die Verfaffung der Cortes, unbeftreitbar rechtsbeſür 
nad) Urfprung, Inhalt und Annahme, ward noch zum Ueli 
"durch die Anerfennung fremder Mächte bekräftigt. it 
nur Brittannien, welches Bund und Freundſchaft dem mr 
gebornen Staate fortfezte, fondern auch Rußland erkannt 
förmlich an, feierlich und vertragsmäßig. In bem hi 
Artikel des Bündniffes, welches der Kaifer von Rußland ı 
dem Auagudı des franzöfifhen Krieged mit Spanien zu Beli 
Mari fchloß °), ftehen folgende Worte: „Se. Maj. der Ki 
aller Reuffen erkennen die allgemeinen und außerorden 
lihen Cortes, welche fid gegenwärtig zu Cabirtt 
fammelt befinden, als gefezlid an, fo wie die Ge 
ftitution, welde fie verfaßt und beftätigt haben“. 


$. 39. 


\ Siege Wellington's. Die $ranzofen aus Spanien 
‚vertrieben. 














Aber der ruſſiſch⸗ franzöfifhe Krieg, wiewohl er Eu 
‚nien atfangd He verhieß, auch bie völlige Vertreibung M 


218. 20. Mär; 1812 2) 1813. 23. Jan. , 3) 20. Juli 1SL 
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ı30fen aus der Halbinfel entjcheidend erleichterte, ift gleidy 
[ in feinen .‚fpäteren Folgen zum Fluch für diefelbe geworden. 
Der erfte Hauptichlag auf die franzöflfche Macht in Spanien 
‚ab bei Salamanca), almo Wellington den Marſchall 
rmont, welder gegen Portugal anrüdte, enticheidend 
ig. ' Su Folge diefer Schlacht verließ König Joſeph Madrid, 

Wellington hielt darin feinen feierlichen Einzug ?). Die 
e Berfaffung ward fofort proflamirt und befchworen. König. 
feph fuchte feine Zuflucht im Heerlager Suchet's. 
Gegen die jezt überlegene Kraft der Feinde Can 180,000 Britten, 
anier und Portugiefen ftunden im Feld gegen etwa 450,000 
ınzofen) behaupteten fich die Festen durch Geift und Muth der 

Heerführer,, vorzüglich Soult's, welcher das Ganze lenkte, 
»Suchet's, des Erobererd von Valencia. Die Spanier 
jegen, unter mehreren faft unabhängigen Heerführern ftreitend, 
jen einander felbft und mehr noch gegen den Fremden, Wels 
ıgton, eiferfüchtig, empfanden allen Nachtheil der Vereinzelung. 
r übermüthige Ballefteros zumal, der in Andalufien bes 
ligte, zeigte fo häßliche Eiferfucht gegen den brittifchen Helden - 
n großen Schaden der gemeinen Sache. Als Marfhal Soult, 

dem PVordringen der brittifchen Heere unter Wel lingtop 
d Hill, die Belagerung von Cadir aufhob ) und, die Ber 
igung mit Suchet fuchend, Andalufien eilig verließ , fezte 
allefteros ihm nur Täßig nad, wodurch ‚Wellington 8 
lan vereitelt ward. 

Denn von Neuem drangen die vereinten franzöftfchen Heere 
gen Madrid. Wellington, nachdem er in vergeblichen 
türmen gegen die Gitadelle von Burgos ſchweren Berluft er⸗ 
ten, 308 gegen Portugal zurüd, und König Sof eph betrat 
e Hauptftadt feined Neiches wieder *). 

Die Cortes, gleich hochherzig als weife, hatten Wellington 
ım oberften Feldherrn aller fpanifchen Heere ernannt °); jezt 
erwiefen fie den widerftrebenden Ballefteroß nah Ceuta. 
ton nun an neigten die Dinge ſich zur Entfcheidung. Britannien 
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1) 72. Juli 1812. 2) 12. Aug. 3) 25. Ang. 
4) 2, Nov. 5) 25. Sept. 


1 


450 Achtes Kapitel. Bon Errichtung des 


vermehrte feine Anſtrengungen. Auch in Biscaya, in Balı 
cia gefhahen Landungen Aus Majorca, aus Sicikı 
trafen Berftärfungen ein, während die Sorted alle Kraft der“ 
mier aufboten, und neben den Heermaſſen auch die zahle 
Guerilla’d die Bedrängnig der Franzofen erhöhten. Der tm 
Soult, mit 50,000 Mann, ward von Rapoleon nad) dem Il 
gerufen ?); nad) ihm übernahm Marfhall Jourdan dent 
wieder. Der alte Unftern war mit ihm. Zwar ftritten dien 
zofen mit gewohnter Tapferkeit, im Einzelnen auch mit &i 
doch zuſehends ſchwand ihre Macht. Die meiften Küftenla 
hatten fie bereits verloren. Sn Gaftilien fammelte fid 
ihre Stärfe. Bald verließen fie and Madrid, ümmer ı 
der nördlichen Grenze rüdend. Da ward bei Bittoria,der 
Schlacht gefchlagen 2), welche Joſeph's unglückliche Her 
endete. Wellington Hill und Graham, vereint mit 
veren fpanifchen Generalen, zertrünmerten in der Cäi 
und nad, derfelben das franzöfifche Hauptheer. Alles ji 
Gefchüz und viele taufend Gefangene fielen in des Siegen! 
walt. Zerftreut, auf Nebenwegen, da die Straße nad) Bam 
vom Feinde befezt war, eilten Die Flüchtigen gegen Pampılı 
wurben and alihier gefchlagen, und kamen durch bie li 
don Roncevanr bintend und muthlos auf franzöftfchen N 
an. König Sofeph fah Spanien nicht wieder. Einige i 
gab die Ankunft des Generald Clauzel, welcher ohne F 
mit 15,000 Mann feinen Rüdzug aus Saragoſſa bewirkt ii 
nicht minder die Kunde von mehreren Siegen Suchet's m 
öftlichen Küfte, | 
Jezt fandte Napoleon von Neuem den Marfchall Er 

. mit 30,000 Mann feifcher Truppen zum fpanifchen Heer. ! 
vergebens verfuchte diefer den Entſaz Pampelona's 
einer bdreitägigen Schlacht, von den Pyrenäen benanm, 
fiegte ihn Wellington °), warauf nad) hartnädiger Oi 
wehr St. Sebaftian und Pampelona fielen *. And Su 
ward durch diefe Vorgänge zum Rückzug genöthigt, auf wi 

— — — — — — — — — —— 
. 4 März 1813. . 2721. uni 1813. 
3) 3. — 30. Suli. 4) 9. Sept. u. 31, Oft. 
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edoch ſeine Verfolger, zumal den Lord Bentinf, noch em⸗ 

idlich fchlug, und fodann bei Barcelfona eine feſte Stellung 

m!) | 
Wir werden fpäter cd. Kap. IX. 8.10) Wellington amd. ' 
Spanier über die Bidaffoa fezen ?), den Rachekrieg nach 
ankreich tragen, und den endlichen Fall Napoleon‘ 8 wirks 

n n befördern fehen. 


$. 40. 
Ameritanifde Gefhidten 


> Aber ver Einfall Napoleon's in Spanien, wiewohl ders 
ſtalt auf's Vollftändigfte vereitelt, hat dennoch unermeßliche und 
wertilgbare Folgen erzeugt, theild fir das Mutterland felbft, 
Ad theil8 für deffen weite Colonien in Amerifa. Das ſpa⸗ 
iſche Volk, während des fechgjährigen Krieges in vielfacger 
‚seiftesberührung mit den Aufgeflärten Fremden, nahm in feinen 
-schooß, zumal in jenen der Mittelflaffe, eine Maffe politifcher 
rad rechtlicher Einfichten auf, gegen welche früher die ftrenge ı 
wachſamkeit der geiftlichen und weltlichen Gewalt einen unüber⸗ 
reiglichen Damm aufgeführt; und es warb zugleich in der Schule 
ser Leiden und der Gefahr zu den männlichen Tugenden heran 
gezogen ‚ welche die erfte Bedingung der Freiheit find. Die bes 
‚punderungsmwürdige Erhebung, welche das autofratifche Joch zer⸗ 
„rad, und Spanien faft urplözlich eine repräfentative Berfaffung 
‚chenkte, war davon Die erfte verhängnißreiche Frucht, welche zwar 
‚roch vor erlangter Reife gewaltſam zerftört ward, aber jeden⸗ 
als Saamen zurüdließ für eine früher oder fpäter wiederfehrende 
„‚Entwiclung. | 
»In Amerika ward fchon durch die merfwürdige Flucht des 
"Prinzen Negenten von Portugal nad) Brafilien®) Ceine der 
"erften Folgen der Napoleonifchen Angrifföplane auf die Halbinfel) 
f pe Anftoß zu höherer Kraftentfaltung in der neuen Welt gegeben. 
Auch ift fie der entferntere Anlaß zur nachmaligen Trennung 
"Brafiliens von Portugal und zur Erhebung des erften zum 
* eigenen felbftftändigen Kaiferthusn geworben. Unmittelbar 
— — — — — 
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"vertrieb I. Doc ward bald die Herrfchaft des Mutter 
wenigſtens dem Namen nach, wieder hergeftellt.e. Auch in & 
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noch wirkte Napoleon's Krieg wider die Halbinſel auf di 
freiung des ſpaniſchen Amerika. 

Zwar ſchon vor dieſem Schlage waren einige Freiheits 
in Südamerika entglommen. Ermuntert durch England 
Buenos⸗Ayres im Jahr 1806 das ſpaniſche Joch abg 
und ſich für unabhängig erklärt. Der tapfere General fin 
zumal war ed, ber folche Umwälzung mit brittifcher Silke 
brachte, und ſodann auch die Britten, welche gerne fid 
zu Herren bed Landes gemacht hätten, glorreich bekämpft 








raccas und in Benezuela hatten faft gleichzeitig, wie in Burn 


‚ Ayres, Derfuche der Befreiung fatt gefunden, jeboh « 


Erfolg, Der General Miranda, ein Sohn des * 
Landes, doch in Europa zu höherer Thatkraft.gereift, hatt 
fühne Unternehmen gewagt. | 

Aber die fpanifche Thronummwälzung gab den fi 
heitöiveen, welche die franzöfifche Revolution. über bie gu 


denkende Welt verbreitet hatte, einen näheren Anlaß der ® 


widlung. Die Herrfchaft des Königshanfes, welchem die In 
faner, zumal die vielfach gedrückten Greolen, mit gedantakt 
Folgſamkeit von Gefchlecht zu Geſchlecht ergeben geblieben, m 

zernichtet.. Die neue, napoleoniſche oder franzöfit 
Herrfchaft ward, inftinftartig oder aus ferviler Nachbetung m 
als aus vernünftigen Gründen, gehaßt. Man war gemöh 


. die fpanifche Regierung ald Herrin des Landes und dei ? 


— 


kes zu verehren, und hing ihr mafchinenmäßig an, aller ent 
jigen und fchreiend ungerechten Bedrüdung ungeachtet, die m 
auf allen Seiten und in allen Sphären des bürgerlichen, ja! 
menfchlichen Lebens von ihr erfuhr. Die neue Herrſchaft 
gegen, wiewohl die Gewaltsträger des fpanifchen Könige m 
befliffen ihr huldigten, erfchien dem durch Pfaffen bearbeiteten ? 
ein Gränel. Aber auf der andern Seite verlor auch die legit 
fpanifche Autorität ihre Stärfe durch Die Siege Napoleon’s, v 
mehr noch durch die Engherzigfeit der erften Gentraljunta ! 
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Billa (nachmals von Cadix), welche das alte Syſtem der 
wdbrüdung Amerika's zu behaupten gedachte. Es begannen 
älig in Carraccas, Santa Fe de Bogota,.und in 
t beträchtlichen Städten der weiten Terra firma (von jezt 
ES olumbia genannt), aud) in Carthagena und Quito, 
t minder in St. Gago de Chili, in Buenos-Ayres, 
Me xiko jene verhängnißreichen Bewegungen, welche anfangs 
3 WBertheidigung gegen näher Tiegende Gefahr, bald aber die. - 
ige: Loßreißung vom Mutterland, und die Eroberung der _ 
(6ftftändigfeit, d. h. die Wicgerherftelung des allzulang in 
erifa verhöhnten Menfchenrechtes, zum Zwede hatteı. 
Ferdinand VII, nad der Reftauration ), befürderte Durch 
re harten Maaßregeln ben Fortgang diefer Beftrebungen, welchen 
» PWohlgefinnten in der ganzen Welt den beftverdienten Triumph 
nfchen, und weldye eine der größten, ja wohl bie größte der 
erneueſten Weltbegebenheiten find. Diefed Buch jedoch, da es 
t Stiftung der heiligen Allianz fich fchließt, fieht die Dar- 
Kung von Süd⸗Amerika's Befreiung ſchon außerhalb | feiner 
renzen liegend. 


$. 41. 


Die nordamerifanifhen Sreiftaaten. 


Aber die welthiftorifche Wichtigfeit diefer großen Umwälzung, 

wie das den befreiten Staaten bevorftehende Glück mag wenig⸗ 
ns ahnend erkannt werden aus der Betrachtung des wunders 
eichen Fortfchreitend der nordamerifanifchen Freiftaaten. 

Seit dem Frieden von 1783 %), welcher die Unabhängigkeit 
ordamerika's ausfprach, bis auf die Zeiten des heiligen Bundes, 
fo in einem einzigen Menfchenalter hat die Bevölkerung diefer 
(iiflihen Staaten von etwa 3 Millionen Menfchen bis auf 
O Millionen ſich vermehrt, und find aus 13 Provinzen deren 
> geworden. Aus bdenfelben ift blos Louiſiana eine auswär⸗ 
ge Erwerbung (Florida ward erſt fpäter gewonnen), alle 
rigen find Eroberungen auf eigenem Gebiet, Früchte des fort: - 
Hreitenden Anbaued der dem Bundesftant angehörigen Länder 





1) 1814. 796.3. VII. Kap. XV. 5. 16. 
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maſſe. Ja es ift darunter das unermeßlid) erweiterte, bi: 
ftille Meer ſich ausbehnende, jedoch mehr Handelt: 
Staat s⸗Gebiet, nicht begriffen. Ungeachtet mancher nat 
ligen Einwirkung eines theild rauhen, theild feuchten, ori 
bösartigen Klima's, vermehrten ſich alfo die Menſchen dus 
Segen der Freiheit und des gefezlich gefchirmten Rechte | 
gab die zunehmende Berfchlechterung des Zuftandes ın Ent 
den unaufhorlichen Grund zu zahlreichen Einwanderun 
welche freilich andy) eben fo viele Urkunden find von bei 
Iofigfeit der alten Welt. » 

Mit der Bevölkerung fliegen Aderban, Gemerbilai 
Handel, Staatöfraft und Privatreichthum Auch Kinfe 
Miffenfchaften blühten freudig empor, und die fittlihe W 
deren vorzüglichfte Grundlage bie Sreiheit if, entfaltet 
herrliche Krone. 

So föftliche Früchte reiften ſchon unter ber achtjährige: 
waltung des edlen Washington, der, nachdem er Prü 
bes 1787 verfammelten conftituirenden Convents gemein, 
Sahr 1789 zum erften Präfidenten des Congreſſes auf 4! 
- gewählt ward, und, durch das wohlbegründete Vertraunf 

Mitbürger 1793 wieder erwählt, bis 4797 Die allgemein | 
fchäfte Ienfte. Nachdem er ſich von denfelben, mit Ruhn bu 
zurücgezogen ), führten ſeine Nachfolger Adams d, Je! 
fon’), Madifon‘) und Monroe °) dad Staaterude 
ähnlicher Weisheit und Kraft. Einheimifche und and 
Angelegenheiten wurben offen, rechtlich, würdevoll geſchl 
Die evelfte Staatsfimft, die da zuerft das Necht, und nur m 
halb der Sphäre deſſelben den Vortheil ſucht, erfchien — 
faft einziges Bild in der Geſchichte — fortwährend in herrl 
und wenigftend nad dem vorherrſchenden Charakter fett 
trübtem Glanz; und es zeigte fich zugleich, daß für die 3 
Calfo auch für die Regierungen, menm fie fein von 
der Völfer verſchiedenes Inlereſſe verfolgen) nichts | 
0000000000000 
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1) Der große Mann farb 1799 den 14. Dez. im Privatſtande. 

2) Eeit 1797. 4. März. 3) 1801. 4. März. 4) 180. 4. 

5) Seit dem 4. März 1817, alfo erft nad der Schliefung M 
Bundes. 
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gender, das Kortfchreiten der Wohlfahrt verbürgender ſep, , 
— Recht und Freiheit. 
Die durch fo weifed Syſtem gepflegten und erhöhten Staates 
"te festen Amerifa in Stand, den Stürmen zu trozen, 
che feit dem Beginn der franzöfifchen Revolution die ganze 
‚Lifirte Welt erfchütterten oder bedrohten. Zwar jafobinifche 
undfäge, Verſuche zum Umſturz ber beſtehenden Ordnung, 
nten ohnehin in dem Lande nicht aufkommen, wo der Bürger 
>n befaß, was die Neufranfen erft zu erringen frebten, und 
Beränderung des Zuftandes Jedem ald Unglüd erſchie⸗ 
ı wäre. Hier war feine geheime Polizei, fein Preßzwang, 
ıe Suspenſion der yperfünlichen Freiheit, Feine Sperre gegen 
8 Ausland, Feine Maafregel des Schreckens nöthig, umdie Ruhe 
3 Staated, den Frieden der Bürger, und das Anfehen der Au- 
-itäten zu erhalten. „Recht und Freiheit”, und nur, Recht 
D Freiheit machen Revolutionen unmöglich. Aber bei aller 
nern Sicherheit erhoben. fich durch den wechfelnden Lauf des 
oßen Revolutionsſtromes ſchwere Gefahren von außen, welche 
»och der Congreß theild durch Weisheit beſchwor, theild durch 
ıthigen Kampf befiegte. - 


8. 42. 
50 tfezung. 


Gleich nad) eröffnetem. Seckrieg zwifchen England und 
ranfreicd fam das Handelsintereffe Amerifa’s durch das 
nmaßende Seereht ber Britten’) in vielfache Bedräng- 
ß. Auch konnte die ſorgfaͤltigſte Beobachtung der Neutralität 
ht vor bitteren Beſchwerden beider friegführenden Theile, und 
icht vor läftigen Zumuthungen fchirmen. Berfchiedene Conven⸗ 
;onen, mit beiden Mächten gefchloffen ®) , hatfen nur unvoll⸗ 
aͤndig ab. 

Indeſſen erregte die Abtretung Louiſiana's an Frankreich, 
zu Spanien in einem geheimen Vertrag zu St. Ilde⸗ 





N ©. Kap. V. $. 26. 
2) Snöbefondere 1794, 19. Nov. mit England, und 1800, 30. Sept. 
mit Frankreich. 
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— ⏑ — 
fonſo ') ſich verſtanden hatte, eine große Beftürzung in url 
Ein Nachbar, wie Frankreich, flößte Sorge für die Umabt 
gigfeit ein. Daher warb der Kauf dieſes Landes, welden) 
Präfident Sefferfon nach emfig gepflogenen Verhandlungen: 
dem 4. Conſul Bonaparte zu Stande bradıte ”), mit der ek 
teften Freude aufgenommen. Auch waren allerdings die 60 Du 
nen Franken, welche Amerifa fir das nad Umfang, Lagen 
Handeldwichtigkeit unfchäzbare Land bezahlte, ein äußerſt ger 
Preid. Die Erwerbung defjelben verwidelte jedoch Die verein 
* Staaten in Streit mit Spanien, welches anfangs gegen! 
Berfauf, ale feinen Intereffen nachtheilig, proteftirte, dam 
wegen ber zweifelhaften Grenzen deffelben gegen Florida bei 
liche Anfprüche erhob. Nach langen Verhandlungen, während « 
chen felbft Gewaltthätigkeiten von beiden Seiten vorftelen, 
erft, 4819 der Streit durch völlige Abtretung Oft- und Bi 
Florida’s an die vereinigten Staaten, wozu fi) Spanien pi 
eine Summe von 5 Millionen Dollars bequemte, gefchlichtet. 
$. 43. 
England. | 
Aeußerſt fchwierig wurde die Lage Amerika's durch du N 
fleigender Kriegserbitterung zwifchen Frankreich und Engl s 
fleigerte Strenge beider gegen den neutralen Handel 7. Die h 
ferlich frangöfifchen Defrete von Berlin und von Mailanın 
die denfelben entgegengefezten englifchen Kabinets = Befehle vo 
nichteten jeden neutralen Handel, und gaben jedes Schif » 
ausweichlich entweber dem einen oder dem anbern ber leidenſcha⸗ 
lichen Feinde preis. Im dieſer Lage verordnete der Congreß © 
allgemeines Embargo auf die eigenen Schiffe‘), als 
Seehandel dadurch entfagend, weil nur durch fo verzweifelte Mat 
regel das Vermögen ber Unterthanen zu fichern ober die Aufert 
. Gewaltthätigfeit zu verhindern war. 
Man hatte gehofft, fo entichloffene Maaßregel wude di 
Kämpfenden zur Erfenntniß ihres Unrechts führen. Alleine 


— — — 


1) 1800, 1. Ott. " 2) 1803, 30. April, 
3) ©. öten 8. VIN.$S.20. 4) 1807, 22. Dei. 
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ch und England verharrten bei ihren’ empürenden Beſchlüſſen. 
leichwohl milderte der Eongreß das Embargo durch die fogenannte 
onsÄntercourfesAfte '), woburd der Handel mit allen 
äditen, Frankreich und England allein ausgenommen, 
eder erlaubt, auch nur den Sciffen Franfreichs und ‚Eng 
inds der Eingang in die amerikanischen Hafen verboten ward; 
ı gleich gerechter als würdevoller Entſchluß, wodurch jedoch 
ide friegende Großmächte ſich empfindlich .beleidigt ‚glaubten. _ 
Gegen England. inöbefondere warb mehr ‚und mehr :bie 
timmung feindfelig.. Denn außer ber Handelsbedrückung hatte 
: ‚übermüthige Seebeherrfcherin ſich angemaßt, Matro fen. auf 
weritanifchen Schiffen zu preffen, ‚menn etwa geborne Eng⸗ 
aber oder Ausreißer auf denfelben fich befänden. Willkürliche 
ıtfcheidungen,, Verwechslung von ‚wirklichen Amerikanern mit. 
agländern, ‚fielen dabei häufig vor. Die. Bürger der vereinigten 
tasten wurden alfo perfönlicd, gefährdet durch die anmaßlich 
merjährbare ‚Leibherrlichfeit Englands ‚auf feine Söhne. Meh⸗ 
re .empörende Gewaltthaten gefchahen in Behauptung ſolches 
echte. Die Berlezung der Perfon amerikaniſcher Unterthanen 
wie um Rache, und das trozige Benehmen eines brittifchen Un⸗ 
:hänblere, Jackſon, vermehrte die Exbitterung. Da gab. der 
ngreß die Erflärung ?), es .werde.die Non-Intercourfes 
kte in Bezug auf diejenige ber beiden Mächte aufgehoben wen 
n,.welche vor dem 3..März 1814 ihre.brüdenden Defrete aufs - 
be. Frankreich äußerte ſich ‚darüber :willfahrend, „wofern 
ich England ein Gleiches thäte. Diefed aber zauderte, worauf 
r Gongreß den Krieg gegen Großbrittannien erflärte I. Nur 
ı paar Tage fpäter *) zwar war die Zurücknahme der Tabinets⸗ 
dres in London erfolgt; aber ſchon war ber Krieg. eröffnet 
orden durch einen Einfall der Amerikaner in Canada; und eine 
veijährige Fehde unterbrady den glüdlichen Frieden des edlen 
reiſtaates. Amerifa eroberte darin fchon während bes. erften 
ilben Jahres über®00 brittifche Handelöfchiffe. Aber zu Land 
aren feine Unternehmungen meift unglüdlih. „Die Angriffe auf 
anada wurden verluftvoll abgefchlagen,. und mehrere Punkte ber 
1) 1809. 1. Maͤrz. 2) 1810. 1. Mai, 


3) 17. Jun. 1812. 4) 23. Jun. 1812. 
v. Rotteck Geſch. 9x Bd. | 2 
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sweinigten Staaten durch beittiiche Landungen heimgefucht 
einem biefer Züge drangen die Euglimber bis Washing 
ber neu erbauten Hauptitabe des emporblühenden Staatenbue 
eroberten fie *> und fegten bes größten Theil ihrer Yradıı 
dfentlichen Gebäude in Aſche. Schwer vom Raub, und id 
mit dem Fluche ver Amerikaner, zog bie morsbrennesiice & 
zerũuch (Admiral Cochr ane aub General RoB waren ihre 
rer), nachdem fle wohl eine vorübergehend ſchmerzende © 
dem Feind geſchlagen, aber durch eine bleibende Mackel die 
ihrer Nation geſchaͤnbet hatte 

Da indeſſen Napoleon gefallen und der erſte X 
Briebe geſchloſſen war, fo hielt England, um nicht dem B 
Eongreß Anlaß zur Cinmiſchung zu geben, eine Ausſohmm 
Amerika für rächlid. Auch Amerika — vorzüglich wega 
Mränftheit der Geldmittel — fehnte ſich nach dem Ei 
verwüftenden Kampfes. Alſo kam in Gent der Fed 
Stande ), welcher vie Verhältwiffe im Allgemeinen , wie fi 
dem Kriege geweſen, wieder herſtellte, in Betreff ber! 
Sauptfragen aber, welche bie Fehde veranlaßt haften, 1 
entſchied 


So groß die Verluſte, fo koſtſpielig die Linſtreugung 
dieſene Kriege geweſen Edie Staatsſchuld war während Mi 
von 45 Millionen Dollars auf 108 Milfionen geſtiegen, wi 
der änßere Handel, die Hauptquelle der Gelomittel, dir 
Blokade der Küſten die traurigfte Beſchraͤnkung erfitt), ( 7 
gkeichwohl der innerlich gefunde Staat ſich in kurzer Friſt. 
im Sahy 1817 warb der Gefammtwertb der Ausfuhr ef 
als 87 Milfionen Dollars geichäzt, bie Handels⸗ und A 
marine waren anfehnfih vermehrt, und obſchon die © 
ſchuld noch etwas weiter geftiegen,; dennoch alle direkten Inn 
Auflagen aufgehoben worden. Die Handelgzölle al 
einigen andern indirekten Steuern bebedten ſonach bie gel 
Staatdausgabe Cim Betrag von 28 Millioffen Dollars); 
dings an umd für fich ein verwerfliches Syſtem, jedoch 9 
durch feinen reichen Ertrag von dem regen Leben ded Dr 
— — — —— —— — — — 


1) 24. Aug. 1814. 2) 1814. 2. DW 
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ugend, much it Bezug auf bie einheimifchen Handelsleute 
ver Conſumenten durch die Bewilligung ber eigenen Repräfens 
ntew, in Beziehung auf jene des Auslandes aber ald Erwie⸗ 
srung ähnlich unbilliger Behandlung gerechtfertigt. In derfelben 
eit betrug. bie Zahl ber eingezeichneten: Nationalſtreiter mehr als 
30,009 Wann, das fechende Heer aber nur 10,000, Glück 
ches Amerika! — 

Verglichen mit dem Gluck und Gedeihen Nordamerika's er⸗ 
eicht ſelbſt der Glanz von Brittanniens Größe und feiner, 
eiſt nur auf Unrecht gebauten, weltbeherrſchenden Macht. 

Die Anftrengungen Englaubs im Krieg wider Franfreid, 
nb wie ed mit unerfchütterlicher Beharrlichfeit, doch mehr durch 
kein als durch eigenes Blut, die Macht Frankreichs in allen 
erioden der Resolution befänspft, iſt in ber Hauptgefihichte ev 
chlt. Mur weniges bleibt uns hier nachzuholen oder zuſammen⸗ 
iſtellen übrig. 

‚ Dee große Pitt, als bie ſchwellende Uebermacht der franzöfl- 
hen Republik England der Selbſterhaltung willen zum Frieden 
ahute, verließ dad Minifterium‘ ’), worauf Abbington und 
awkesbury bie Leitung ber Gefchäfte übernahmen, und. ben 
rieben von Amiens ſchloſſen ?%. Aber bald marb diefer Friede 
brochen, und Pitt übernahm von Newem das Staatsruder *). 
‚ein Ron +), fo wie die Aufnahme des edlen For in's Mint 
erinm, erneuerte Die Friedenshoffnungen. Aber diefer ſtandhafte 
egner der Maaßregeln Pitt's, der erleucktete Freund der Huma⸗ 
tat und des Rechtes, ward gleichfalls der Welt entriffen ), 
rauf der Herzog von Portland *) dem Rameh nad, in der 
bat aber Sanning, Hawkesbury Coder Lord Liverpool), . 
nd Gaftlereagh an die Spize der Angelegenheiten traten. Der 
Rorbbrennerzug gegen Copenhagen 7) werunehrte ihre Bars 
raltung, nicht minder das planlofe und nerfehrte Benehmen wäh. 
end bes verhängnißreichen öftreichifchem Krieges von 1808. 
'anning und Eaftlereagh, in Folge ber unglücklichen Untere ' 
ehmung gegen Seeland, gerietben in fo heftigen Streit, daß 








4) 1801. 5. Febr. 2) 1802. 77. März. 3) 1804. 4) 1806. 23. Jaͤner. 
5) 1806. 13. Sept. 6) 1897. 25. März 7) 1807. 
29* — 
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fie nach zuvor niedergelegter Miniſterſtelle die Welt durch m 
Zweikampf ärgerten. 

Derceval und Welledley, welche ihnen in da he 
Leitung folgten, behielten im Ganzen dieſelbe Richtung. De 
potiſche Geiſt blieb vorherrſchend im Miniſterium bei di 
Perſonenwechſel. Selbſt das Palladium der Verfaſſung, die % 
freiheit, warb angegriffen durch hartes unwillkürliches Berl 
wider freimüthige Schriftfteller. Das in feiner Mehrzahl 
ober ariftofratifche Parfament felbft gab fein Anfehen her am? 
folgung der Freigefinnten. Die Gefangenfezung feines eigen? 
glieds, H. Burdett H, des feurigen Vertheidigerd ber Boll 
mit Mund und Schrift, gab davon ein auffallendes Beil 

Auch die Ernennung des Prinzen von Wales zum Rıy 
ten 9.— veranlaßt durdy Die, endlich als kaum mehr halbe: 
fannte, ' Geifteszerrüttung des alten Könige — änderte im 6 
ber Dinge wenig. Die Minifter, um ihre eigene Macht zu fit 
hatten mehrere Befchränfungen ber Regentſchafts⸗Gewalt u 
lamente durchgefezt. Sie herrfchten fort wie biöher. 

Den Minifter Perceval tödtete bald darauf ein verung® 
Kaufmann durch einen Piftolenfchuß °). Jezt trat Lord ein 
pool an feine Stelle und Eaftlereagh theilte mit ihm di 
walt. Die Oppofition gelangte andy diesmal nicht in's — 
Unter der Leitung Caſtlereagh's zumal ward der Rieſenkampf m 
Napoleon fortgeſezt, freilich, den Krieg auf der Halbinſel & 
rechnet, mehr mit Geld und Bündniſſen, als mit eigenen 8 
und endlich feierte Britannien den faum mehr gehofften, vll 
digften Triumph. Englands Politit — nebft den Giga! 
Legitimität auch die bleibende Schwächung Frankreichs begeht 
war es vorzüglich, welche die Wiederherftellung der Bourben 
* bewirkte. Zugleich fäftigte eö feinen Haß gegen den fo lang! 
fürchteten Napoleon durch deffen Anfeßlung auf der gelien 

and endlich wurben bie Trümmer bed napoleonifchen Kid 
nach Englands, vielfach beflagenswerthem, Gefallen verte 

Aber mit dem entfchiedenen Antheil an ben Berhanblunge 
Wiener » Eongreffes und an beiden Pariſer⸗Frieden eudet: ! 
EEE. 





1) 1810. 2) 1811. 10. Jan. 3) 1812. 11. Mai. 4) ©. unten 90.) 
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rherrſchende Einfluß Englands. Die Schließung des heiligen 


undes, die innige Allianz der feſtländiſchen Großmächte, 


rringert gar ſehr die Bedeutung des brittiſchen Dreizacks. Die 


ebe und das Vertrauen der Welt hat er ohnehin ſchon verloren 
rch Abweichung von den Prinzipien, wodurch er ehevor, wenig⸗ 
ns zum Theil, fie gewann, durch faufmännifche Engherzigkeit, 
fpotifche Härte und -Anfeindung des Zeitgeifted. Sein hödhftes 


ıterefje fordert daher, Durch wenigfteng vergleihungsweifes 


efreunden mit den Wünfchen der Völker die allzulange beleibigte 
fentlihe Meinung ſich wieder zu verfühnen. - 


6. 44. 
Fortſezung. Eroberung in Oſtindien. 
Uebrigens dienen freilich. ‚die Handelsgröße, der unermeßliche 


— 


slonialbefiz, und die erflaunenswürdige Vervollfommnung der - 


ittifchen Induftrie, und, durch Alles-diefes gewonnen, der unge 
ure Geldreichthum Brittanniend demfelben zu feften Stüzen der 
acht. So lange dad Gold es ift, womit man Freunde kauft 
ıd bie Feindfchaft furchtbar macht, und fo lange zumal die Fürs 
n des Feftlandes, troz ihrer Eintracht in politifchen Dingen, 
Handelsſachen ſich 'gegenfeitig befehden, durch engherzige Sperre 
id finanziellen Druck die produktive Kraft ihrer Völker in die 


zette laͤhmend und entmuthigend, fo lange werben alle arm und 


m Eunftreichen Brittannien zindbar bleiben. 
Der Ausbreitung des Reichs der Engländer in Oftindien 


ben wir fchon im vorigen Buche gedacht 2). Aber die Er⸗ 


erungen fchritten fort bie in die neuefte Zeit. Tippo-Saib, 
r mächtige Fürft von Myfore, nachdem er in dem Krieg von 
'90 bis 41792 überwunden, und zur. Abtretung feines halben 
nded ‚gezwungen worden ?), bewahrte im Kerzen den alten 
roll, und ernenerte den Kampf, ald Bonaparte’s Zug nad 
egypten ihm einige Hoffnung des Gelingens gab. Allein aber- 
al unterlag er der wohlgeführten Kriegsmacht Brittanniend, und 


rlor nach tapferer Gegenwehr mit dem erftürmten Seringas. 
ıtnam Reich und Leben °). Die Britten vertheilten willfürlic | 


n Sand, ben beften Theil fir ſich ſelbſt behaltend. - 
)S. 8. VIIE Rap. XII. 6.17. u.a. 2) 1792. 17,Märı. 3) 1799.4. Mai. 





nach dem oft wiederholten Beifpiel im Orient, hatte fid 


— 


dehnten ihre Eroberungen nicht nur über die ganze Oſtküſte, # 


' 
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Almälig reifte der Plan, ganz Oſtind ien zu erobern. Fat 
ächter Römer» Weife mußten jezt die Britten einen Krieg am 
dem andern zu fpinnen, nacheinander bie eingelmen Feinde, ih 
auch die Bundeögenofien , zu erbrüden,: Vaſallenland zum rl 
eigenen. zu machen, tributbare Fürften zu Unterthanen. Ben 
lich heftig, aud, mit abwechſelndem Glück, ward gegen de in 
gerifichen Maratten, deren Häupter zufammen an 800,000 tm 
ter führten, geftritten. Die -innere Spaltung des weiten, u 
and, die meiften Großmogu liſchen Länder umfaffenben Mar 
Reichs erleichterte jedoch den Sieg. Denn der eigentliche 
narch deffelben, ver Ram Rajah, befaß nur noch den Nar 
des Herrfcherd. Sein Peifhmah Cerblicher erfter Mini: 


hängig gemacht, und andere hohe Reichsbeamte und 
flatthalter ahmten ihm nad. Unter benfelben zeichneten fü 
Rajah von Berar, dann bie tapfern Häupter Holkar 
Scindiah, aus. Der lezte verfiärfte dabei feine Macht 
franzöfifche Offiziere, die er in Sold nahm, und welk 
Heerwefen auf europäifche Weife orbneten. Im einer Reit 
Kriegen (vorzüglich unter dem Gouverneur Marg. von Belt 
ley, und unter Anführung von defien tapferem Bruder, Art 
Wellesley — nacdmaligem Herzog von Wellington - 
zertriimmerten die Dritten dieſe verfchiebenen. Marattenſtaua 





den größten Theil der Weftküfte der vorderen indifchen Hal 


‚ fondern auch über die Ganges⸗Länder aus; ja diefe fit 


wurben jezt der Hauptfiz ihrer Madıt. Leber 46 Millionen Pe 
fchen ſtreckt feitdem bie. brittifche Handelscompagnie in Of 
ihren Scepter. Die Erwerbung der Iufel Ceylon und Jole! 
France, jener burch ben Frieden von Amiens, biefer W 
jenen son Paris, vermehrte noch bad ungeheure Reich 
Nicht eben die Beherrſchung deſſelben — deren unermeit 
Unfoften leicht. noch den Ertrag überfteigen — wohl aber be} 
durch geficherte und erweiterte Handel mit den reichften für 
der Erde, macht England den Befig Oftindiend koſtbar. 
diefe, fo wie Durch die vielen übrigen Beſizungen und Et 
in allen Meeren „ und ben wichtigften Theilen der KHanbelömd 
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ird das Mutterland, welches im eigenen Schooße nur 46 Miillienen 
tenichen beherbergt, Herr ber Schäze ber Nationen. Seine. 
ndasftrie mad ‚unaufhörlich neue Fortfchritte, Die Maſchinen 
lein verdoppeln nach ihrer Wirkung die Maffe der produltiven 
evölferiing. Gegen dreißigtaufend Schiffe dienen bem ame 
ärtigen Handel, taufend Kriegsichiffe behaupten die Herrfcheft 
Meere. Täglich entſtehen auf englifhem Boden neue, koſt⸗ 
we Grimdungen, neue Prachtdentmale von Brittanniens Größe. 
s trägt ohne. fonderliche Mühe die ungeheuren Koften feines 
taatshaushalts, und die mehr ald 40 Millionen betragenden 
infen der enormen Staatefchuld, von nahe an, ja nad Einigen 
on weit über 4000 Millionen Pfund: Sterling’), und befolbet, 
»enn ed. bie Umſtände erheifchen, mit feinem Gold die meiften 
jeere- Europa’. Gegen fechzig Millionen Pfund Sterling de 
'agen die ordentlichen Staatseinkünfte; was bie Miniffer jeweils 
yeiter bedürfen, und nicht durch außerordentliche Taven hereins 
ringen, wird augenblicklich durch Anleihen erhalten. Die Schul 
en ſelbſt, wiewohl fie im Ganzen ſteigen, werben gleichwohl 
urch den wohlperwalteten Tilgungsfond fortwährend in gras 
en Maſſen getilgt, jo daß feit dem erſten amexilanifchen 
drieg ſchon über 250 Millionen Pfund Sterling bezahlt wurden, 
nd ſchon 1813 die ganze vor der Revolution erwachſene Schub 

enlaft getilgt war ?). Hierin, tnicht aber in ben theild unkla 
eu, theild phantaftifchen Berechnungen bed Nationalreichthums 
nd Nationafeinfommend (deren jened von einem berühmten 
olitifchen Rechner?) zu 2250 Millionen produktives, und 300 
nprobuftived Capitalvermögen, und biefes auf 430 Millionen 
Yund Sterling angefchlagen wird), liegt der Beweis und Die 
Schägung von Brittanniend Reichthum. Gleichwohl ſeuftt durch 
te aͤußerſte Ungleichheit der Vermoͤgensvertheilung ein großer 
kheil der Bevölkerung in Diuftigkeit, und fleigt Die jährliche | 








N Nach The finance acconnts of the united kingdom of Great-Bri- 
tain änd Ireland for the year 1824 — 25 nur 793 Millionen, 
2) Auch bier, wie bei vielen andern Stellen ift ſich gegenwärtig zu hal⸗ 
ten, daß diefer Band urfprünglih im Jahr 1825 geſchrisben ward. 
I. z. n. Aufl. 
3) Colquhoun. 
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Armentare auf 8 Millionen Pfunp Sterling. Auch geben man 
Härten der Geſezgebung, vor allen bie unbuldfame Bewröt 
der Katholiken, dann die fchlechte Parlamentöverfaflung um 
zuſehends fteigende Willfürlichkeit der Regierung, ben Etof 
weit auögebreitetem, gährendem, und, je nachdem Umſtaͤnde 
"treten, gefährlichen Mißvergnügen. Die irländifchen Kathel 
amd die englifchen „Radikalen“ werden furchtbar nur duch 
Binden der Regierung. . 


$, 45. 


Der vierte öreihifhe Krieg (ION. Sein Eparaltıı 
j Deftreih. Bermaltung, Finanzen x. 


Wir kehren zur SHauptgefchichte zurüd. Der’ neue (vr 
dftreichifche Kfieg iſt es, welcher und hier entgegen tritl.! 
fer im Jahr 1809 entbrannte Krieg, welchen franzöftfche © 
ſteller wohl auch dew Krieg der fünften Eoalition m 
zeichnet fi) vor den früheren durch Außerft merfiirbige © 
füge aus. War Deftreic in den früheren Kriegen ald He 
glied oder mwichtigfte Streitmaffe der wider Frankreich gebib 
Conlitionen erfchienen, fo kaͤmpfte es jezt felbft und allein = 
eine furchtbare Coalition, welche das Machtwort des fränfk 
Gewaltherrſchers ſchuf. Hatte e8 früher gegen bie Freiten 
den Grundſaz der Revolution, die Waffen ergriffen, fo & 
es jest ſich dar ald Kämpfer für die Freiheit Europa’s und 
Welt. Hatte es früher. die Völfer zur Treue und. zum Gehen 
ermuntert gegen ihre gefezmäßigen Herrſcher, fo lud es jezt fi 
Aufſtand ein wider ihre Gebieter, demnach zum Sel ort 
‚über Recht oder Unrecht der Herrfchers Titel. 

Nach allen Schlägen, welche Oeſtreich in dem Reno 
Miet getroffen, beherbergte es noch immer eine große innere Fr 

Was ihr bisher fehlte, war blos bie. Ange Entfaltung und | 
zeitgemäße Richtung. Seit Jo ſeph's II. Tob war ein T 





Rückſchritt in das öftreichifche Staatsleben gefommen; Be 
Kräfte wurden verfannt, gefcheut, niedergehalten. Das 
tionnaire Frankreich ſchreckte gefpenfterartig; mit jedem Siege! 
Republik fteigerte Deftreich feine Strenge wider bie * 
Quelle der Revolution, wider die Geiſtes freiheit. 
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n ſur ward fortwaͤhrend gefchärft, ja noch eine Recenfur | 


- alle Schriften angeordnet (1802), welche feit 1781 aus dem 
Slanbe mit Erlaubniß waren eingeführt worden. Nebenbei übte 
‚geheime Polizei ihr unfeliged, den Charakter der. Ration 


:abmwürdigendes, Amt. Die Freiheit ber Lehre, welche Jo- 


ph II. ermuntert hatte,. wid) einem. ängftlichen Zwangsſyſteme; 
ne Meinungen waren geächtet. Die guten Schriftiteller vers 
wanden. Dagegen hob das Möndıthum wieder freudig fein 
pt. Joſeph's Saaten welften alle. Hiezu gefellten füch be 
ränkte Anfichten auch in der Staatswirthfchaft,. Handels⸗ 
re, vielfache Hemmung des Gemwerbfleißes, Entmuthigung des 
kerbau's durch Grundlaſten, Niederdrüdung der Gemeinen durch 
enge Handhabung. der hiftorifchen Vorrechte. Die Folge davon 


ır Berarmung des von der Natur fo überreich begabten Landes _ 


d furchtbar fleigende Finanznoth. Die übergroße Maffe ver 


taatsſchulden, das traurige VBermächtniß der unfäglic koſtſpieli⸗ 


n Kriege, ſchien einen Banquerot. zu drohen; das Papiergeld 
ne jährlich tiefer; einheimifche und ausländifche Agioteurs berei- 
erten fi) durch den Ruin von Millionen, Verſchiedene Finanz 
perationen, welche das Recht der. Gläubiger beeinträchtigten 


sie zumal die unverantwortliche Forberung bed „Arrofirend“ 


r Staatdohligationen), töbteten ben Grebit und vervollftändigten 
n:Unmwerth ber Papiere. Sie fanten bis auf 4, ihres Nenns 
erths, und man achtete es für einen großen Gewinn, ald (1814) 
e Regierung die bis auf 1060 Millionen Gulden vermehrten 
anfozettel zu 14, ihres Nennwerthed gegen neu creirte „Eins 
fungöfcheine * einwechfelte. Neue Anlehen, fortwährender Vers 
uf von Staatögütern und mächtig erhöhte Steuern beten indeß 
mmerlich den Staatöbebarf. 

Gleichwohl behielt Deftreich den Blick geheftet auf bie großen 


litifchen Verhältniffe und verlor unter ben troftlofeften Um⸗ 


inden den Muth und bie Hoffnung zur Wiedererlangung ber 
dacht nicht. Die Friedensfchlüffe mit Frankreich betrachtete es 
08 als augenblicklich, nöthige, doch allzutheuer bezahlte, und 
wum widerrufliche, Waffenftillftände. 

Schon beim Beginnen des Kampfes auf der pprenäifchen 
albinfel fing Deftreich-fich zu rüften. an. Der Erzh. Karl, 


— 
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ber Stolz Oeftreichd und Teutſhlands, Seite ſich von Le 
an die Spize bed Kriegsweſens und belebte es mit feinen hik 
Geiſt. Die Armee warb nach und nach verftärft, endlich a 
Bahl von 400,000 Streitern gebracht. Neben ihr ward auelı 
wehr, zur Unterſtüzung ober zum Erſaz des ftehenben Dee 
ftimmt, organifirt, und endlich noch ein Aufgebot in Mafı 
Waffenfühigen vom 48. bie zum 48. Jahre vorbereitet. A 
Beſchwerden Frankreich hierüber antwortete Deftreich zwar | 
fertig, aber fuhr zu rüften fort. Rapoleon, ſchon von Bayı 
and, nachdrücklicher noch won Paris, forderte trozig die ki 
fung ber SKriegeanitalten, bot die Eontingente ber Rhetn 
fürften auf, unb beantwortete ein nachgiebiges Schreibea 
Kaiferd Franz, das er zu Erfurt aupfing, mit der Erfin 
„was bie öftreichifche Monarchie nach fey, das ſey fie dir 
und durch fein Gefallen. Deun in feiner Macht fey geflante 
zu zerſtücken. Darin, in feinem (Napoleon's) Willen und Ian 
liege Oeſtreichs Sicherheit“ — ). 

Napoleon, meinend, er habe Oeſtreich durqh ſoldhe & 
eingeſchüchtert, wandte ſich gegen Spanien. Doc zeig 
ſchon Spuren von geheimen Verbindungen zwiſchen Oeſtreu 
England, und bald trübten die Verhältniſſe ſich fo ſehr, Mm 
franzoͤſiſchen Blätter laut den nahenden Kerieg verkündeten, 
Andreoſſy, Frankreichs Botſchafter in Wien, dieſe Stak! 
lieg), und daß auf allen Straßen die Streitmaſſen heran! 
Da erfolgte jezt von öftreichifcher Seite die Krieger! 
rung’). | | 
Wvoodl hatte Deftreih Recht zum Kriege, wenn «1 
. feit dem Preßburger- Frieden ald Macht des zweiten Ruf 

oder vielmehr ald VBafallenftaat Frankreichs zu betrachten ! 
Zwar die unmittelbaren Beleidigungen, welche Frankbreih 
jenem Frieden demfekben zugefügt, waren entweder unbe 
— mie bie megen ber rufflfchen Befezung Cattaro's wm 
ten Repreffalien — oder fie waren durch ausdrückliche ode 
fehmeigende Gutheißung geheilt — wie die Stiftung des A 
bundes oder die Errichtung bed Herzogthums Warſo: 
—— — — 


1) Oft. 1808. 3) 1809. 28. gebr. 8) 415. Wpr. 
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er der Umſturz der Reiche Portugal und Spanien, ver⸗ 
ıden mit der faſt gleichzeitigen Unteriochung ded Kirchen 
ates, verkündete zu laut den Plan der Weltherrſchaft, ale 
y eine Macht, welche noch Selbfiftändigfeit anfprady, dazu 
te ſchweigen fünnen. Zuben eröffnete der ſpaniſche Krieg, 
(cher Die Kräfte Frankreichs zu verfchlingen drohte, ben Keinden 
poleon’sd eine hoffuungsreiche Ausſicht. Jezt oder. niemal 
ien für Oeſtreich die Stunde der Wiebererhebung und ber Rache 
ſchlagen. Es eröffnete alfo den Krig. = - 

„Die Freiheit Europa's,“ aljo fagte daſſelbe in feiner. 
iegöverlimbung, „habe fich-unter die Fahnen Deftreichd 
flüchtet“ — und that durch Diefed wahre Wort die hoffe 
ngelofe Lage Europa’s Fund. Daffelbe Haus, von welchen 
ıft fo viele Furcht der Weltherrſchaft ausgegangen, und melches 
nal die eblere Freiheit, jene des Geiftes, von Alters gefchent 
tte, ſtellte jezt. fich dar als Schuz und Hort der Freiheit und 
ward dafür erfannt..... In feinem andern Kriege hat 
eftreich fo fehr die Meinung und die Liebe des Welttheils für 
) gehabt, ald in jenem von 1809. England war theild mit 
ht verhaßt, theils in Gontinentalfachen unmächtig, die Fleineren 
taaten folgten willenlos Napoleon’d Siegeswagen; Preußen 
ar erbrüct, und Rußland mit dem Welttyrannen im Bunde! — 

„Es war nicht die Abficht Deftreichs und konnte es nicht ſeyn, 

Geiſte der Revolution ſich an die Spize der Weltbefreiung zu 
en, Aber man hatte ber Revolution ihre Mittel abgejehen, 
d bediente fich derfelben, weil man einen Fanatismus in Teutfchs 
nd nöthig hatte, und diefer nur auf den füßen Ton der Freiheit 
rchte. Darum führte Deflreich eine Sprache, bie ihm ſonſt 
emd zu ſeyn pflegt... Uebrigens ift nicht zu vergeſſen, daß, 
er die Welt befreien will, wiffen muß, was. der Welt noth 
ut. (Manuſcript and Süpteutfchland.) _ 


$. 46. 
Gsgenfeitige Streitkräfte Die Shlaht von Eckmühl. 
Wien erobert, 
Aber welches auch der Sinn ber Weltbefreiung geweſen, 
e Deſtreich ſich vornahm: immer haͤtte ſein Sieg dazu führen 
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mögen. Denn nur im Gleichgewicht mehrerer Mächte liegt 
‚Bürgfchaft des öffentlichen Rechtes; und wenn nicht eben m 
den Fahnen Deftreiche oder Frankreichs, fo war deti 
Kampfe der beiden die Hoffnung der Freiheit. Se lang = 
Kampf unter den Mächten ift, wird die öffentliche Mein 
als Bundesgenoffin gefucht, als Gegnerin gefürchtet werben; 
öffentliche Meinung aber, wo nicht fünftlich bewahrte Dums! 
des Volkes jede freche Täufchung erlaubt, kann nur gewen 
werben durch Befremmdugg mit Licht und Recht. Alſo john 
Deftreich in feiner äußerften Noth um die Gunft diefer Man 
buhlen durch freifinuige Rede und Schrift, und durch Em 
terung zu freier That; und Die Gunft ward ihm zu Theil inw 
verbientem reichen Maaß. Man pried und wird für im 
greifen die Hochherzigfeit des Kaiferhaufes, welches nach fo m 
Schlägen des Mißgeſchicks, nach fo tief gehenden Wunden, | 
.ed empfangen, dennoch nicht verzweifelte an der Sache Eum 
und feiner Monarchie, welches den Muth befaß und bie 
. entfaltete, um allein zu beftehen ben Riefenfampf wide! 
Welttheil. | 

Denn nit nur war ed die Madıt ded großen Reiches, 
welchem: wiederholt die gewaltigften Goalitionen in Staub g 
ten, welche jest über bas alleinige Oeſtreich ſtürzte; nid ı 
flritten gegen baffelbe die Vafallenftaaten Frankreichs, Stel 
und Holland, und mit ganz befonderem Eifer die Kömgrı 
Fürften des Rheinbundes; nicht nur ſchwang der megen u 
Unbilden zürnende Pole fein Schwert; fondern auch fehl? 
friebfertige Dänemarf hob. feinen Arm fix Napoleon's Ci 
und fogar Rußlands gewaltiger Kaifer, ſonſt Oeſtreichs Ci 
genoffe wider Frankreich, auch noch art genug zum ſelbſiſt 
digen Entſchluß, vermochte es über ſich, aus einer jo m 
großmüthigen als weifen Politit, feine Streiche zu führen m 
das hart bedrängte Hand. 0 

Diefed indeffen,, feiner guten Sache und ber Ergebem 
feiner Völker vertrauend, begann den Krieg. Die Welt era 
ba fie die furchtbaren Heermaffen des fo geſchwächten Def 
erblickte. Mit zweimal hunderttaufend Mann, getheilt in ſe 
Heerhaufen und zwei Referven drang Erzh. Karl in Bolt 


% 
[4 
t . 
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3 achtjig tanfend andere führte der Erzh. Joh ann gegen 
rol und Italien; der Erzh. Ferdinand brach mit 36,000 
ınn wider Warſchau auf. Nebenbei blieben alle Grenzen und 
ten befezt, und ward bald noch ein neues Heer wider Die 
iſſen nöthig. Dagegen führte Bonaparte perfönlich ein 


er VOWE00,000 Mann, zur Hälfte teutfcher Truppen, wels 
n der iraurige Ruhm warb, daß fie in dieſem Kriege die fchwerften 


reiche wider Deftreich geführt; dazu“ kamen 70,000 Mann in 
alien, 20,000 Sudhfen mid Polen in Warſchau, und 
lreiche Referven von Franzofen, Weltphälingern und 
»lländern. Die Ruffen, anftatt mit 150,000 Mann, wie ihr 
ifer verheißen, traten nur mit 20,000 auf; immer genug, um 
Dienftbefliffenheit gegen Frankreich und die Engherzigfeit ber 
enen Politif zu beweifen. 

Wider fo viele Feinde fah Deftreich ſich um hilfeleiftende Arne 
1. Im Augenblid, wo der Erzh. Karl bie bairifchen Grenzen 
erfchritt, erließ er einen Aufruf an die te ut ſche Nation 7: „fh 
erheben, und das fchmähliche Joch zu zerbrechen, und wider 
erlangen -die Unabhängigkeit und Ehre, bie ihr gebühre.“ — 
‚ch bringendere Aufforderungen ergingen an die Tyroler; 
d dieſe allein, mit den: Borarlbergern, gehorchten dem 
ıf. Die übrigen, einige einzelne Hochherzige abgerechnet , 
idten blos ihre Gebete zum Himmel, und harrten unthäfig des 
8ganges. 

Aber der Ausgang war traurig. Die öſtreich iſchen Heere, 


ffend durch Schwaben und Franken gegen den Rhein 


rzudringen,, erreichten ben Lech nicht. Den Inn und -bie 
ar hatten fie überfchritten und Mün dyen befezt ), während 
ellegarde und Kollowrath aus Böhmen durch die Oben 


m 


"als bradıen, um an der Donau dem Hauptheer die Hand | 


reichen. Zu gleicher Zeit war General Chateller in Ty⸗ 
l eingerückt, und durch den eifrigften Beiſtand ber Einwohner 
nell bed größten Theile vom Lande Meifter geworden. Die 
groler, nicht eben Teutfchlands oder Europa’s wegen, 


hl aber aus ererbter Anhänglichkeit an ihr SHerrfcherhaus, - 


— 





1). 8. Apr, 72) 16. April, . 
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Abermannten in allgemeinem Anfftand Die Baiern, welche in 
unfchonende Vehandlang bed neu erworbenen Landes sen dm 
Ratienulhaß geftachelt hatten, und bie Franzofer, fı 
Deren zu erreichen waren, und weräimbeten fiegtrunfen die mis 
hergeftellee Herrſchaft Deftreichd. Der gleich rebliche dm 
thige Andreas Hofer, der Sand⸗Wirth zu-PBaffgr, a 
an die Spize der Vollobewegung. Unter ober neben ihm km 
Diefethe der Major Teimer, Joſeph Spedbäder, mu 
freilich unfere Bewundermg fühlt, der Kapuziner Haspin 
Ganz Ayrol, mit Ausnahme Kufſteins, fiel. in bie Omsc! 
Sapfern Landfeute. Gegen 10000 Mann verloren bie 
und Franzofen im Wiederſtand gegen fie. Auch Berarli 
durch den Doltor Schneider. bewegt, eiferte Tyrol nad; 
Lindau, ja bis Stockach reichte feiner Tapfern Ham. 

Doch al Liefer Muth und diefe Liebe gingen verlsa 
die Unfälle des Hauptheeres. Rapoleon, wiewrhlei 
durch den Angriff Oeſtreichs, Fel mit Sturmesgewalt ih 
hoffnungsreich voranfihreitende Heer. In einer fünftägi 
mit größerer Wahrheit ein fimftägigee Feldzug gemant 
teinnmerte der Furchtbare bie, fo ſchnellen Ueberfalls 1 
fühnen Schlachtenplanes fich nicht verſehende, öſtroichiſche % 
Pfaffenhofen, Kann und Rohr, Abensberg, Lam 
am entfcheidenftien Eckmühl mad Regensburg, ) wm 
Schaupläzge ihrer vollftändigen Niederlage. Tapfer, ad 
‚ einigen Punkten ſiegreich, hatten die Deftreicher geftrikten; 
der Genius und had Glück Napoleon’s machten ihre M 
gungen zu nichte, und zwangen ben edlen Erzherzog js! 
fraurigen Rüdzug nad) Böhmen, wodurch dad ſudliche D 
Sand bis Wien dem Feinde preid warb. 2 

Ohne Zögern eilte auch derfelbe gegen die zagende Hau 
Nur wenigen Widerſtand, ein ſchreckliches Gefecht bei Eberöl 
ausgenommen, fand er auf dem Wege dahin. Auch verliud 
prahlend fehon zum Voraus feinen Einzug in Die Kaiſerſtadt. 
öftreichifche Heer ift von dem Donner des Himmels getroffen wi 
welcher ſtets den Unbaufbaren, ben Ungerechten, ‚, den Uri 
















1) 19. — 23. Yerik, 
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aft.. guige - U⸗berblribſel dieſes Heeres werden über den 
n —* Ehe ein Monat vergeht, ſind wir in Wien,“ 


jo lauteten die Bullekind der Sieger yon Edmühl, Einen Monat 
4 dem Anfang ded Krieges. z0g Napoleon in Wien ein '). . 

Durch diefen Schlag warb auch das italifche Heer, wiewohl 
fangs Sieger, zum ſchleunigen Rückzug genöthigt. . Rad; einigen 


icklichen Gefechten um Sacili hatte Erzh. Johann feine 
gner, ben, Bicefönig Eugen, bid gegen die Etſch getrieben "3 


a Aufruf zur Erhebung erging zugleich an das italifche Volk 
ch bald saffte Eugen fi zufammen, Drang wieher vor, und 

Ungludöpoh aus Baierm tödtete die Hoffnung Deftreiche, 
buch} wandte ber Erzherzog feinen. Schritt, ging über Die 
senta, über bie Piave, dann über Ben Tagliamenta 
> Iſonzo zurück, fortwährend gedrängt son ben: werfolgenben 
ind. Derſelbe ergoß ſich unaufhaltiam über Kärnthen und 


'ain auch, aus Dalmatien hervorbrechend, über Kroatiens 


» Johann fezte den verluſtvollen Rückzug bis Körmend 
fe Raab fort °). Gleich. Darauf vereinigte fih auf dem 
hmmering bei Bruck Das fraugöfifchsitalifge Hee⸗ 
dem Haupthesr unter Napoleon) | 


Aa 
Die Schlachten von Aſpern und Wagram. 


% 


Wenige Tage zuvor hatte ein fehmerer Unfall dieſes lezte gen 


Fern. Noch einmal warf bie Gong des Glücks einen Srahf 
Deſtreich. Rapolaon, nachden ar von Wien aus ſtreuge, 


Völkerrecx höhnende Werordnungen gegen die oͤſtreichiſche Lande | 


dr, und von eben da and eine Einladung zum Aufruhr an bie 
‚gar arlaffen, ging über die Donau, um das Heer des Erzh. 
ırl, Das jeit dem Schlage von Eckmühl auf dem linken 
romeäufer. Hand, die lezte Schuzwehr ber Monarchie, zu zers 
zten. Der Erzherzog, nachdem er dieſes Heer friſch geordnet 
> verflärft hatte, vermochte zwar Wier midet mehr zu retden, 
hz ftellte en ſich kuhn und ſchlagfertig unfern der Hauptſtadt auf, 
8 x Rolgen Sieger gegenüber. Diefer, zum Uebecgang die Stelle 





) 13. Mai. 2) 9. — 29. April. 3) 2. Mai. 4) 27. Mai 





‚ bie Behauptung der Infel Lobau möglich machte, war 


F 
ze 
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wählend, wo zwei Inſeln, Die ben Strom in drei fealte 
das Brüdenfchlagen erleichtern, führte feine afi ia 


Ufer, befezte Afpern, Enzersdorf und Eßlingen mh 
die Schlacht an 'J. Der Erzherzog Rürzte über ihn mit ſer 
von Zorn glühenden, durdy den Anblid der Kaiſerſtadt begeitm 
Heer, und erfocht den herrlichiten Triumph. Schen am mi 
Tag ward Afpern erflürmt, auch Enzersborf gem 
Eslingen jedoch von dem Feinde behauptet. In der I 
aber ließ der Erzherzog Holzmaffen und brennende Fahrzeug! 
Strom hinab gegen tie Brüden ſchwimmen, wodurch die; 
ftört wurden. Des andern Tages erneuerte fich die. grüfl 
Schlacht 2). Abgefchnitten vom rechten Ufer ſtritten die frı 
zofen mit Berzweiflung; die Deftreicher mit Siegesae 
Nach der hartnädigften Gegenwehr, befonders in Eplint 


woſelbſt der furditbare, Maffena ftritt, zog das frau 







Heer biutend anf die Infel Lobau, Pie nähft am linke 
gelegene, zurüd; ohne Maffena, welcher den Rückzug beit 


foren. Aber 14,000 Todte Tieß ed auf dem Schladhtfelb 

30,000 'wurben verwanbet: und wenn auch nur dri 
Gefangene gemacht unb nur drei Kanonen erobert wurde, 
fehlte ed Doch an den glängendften Siegeszeichen nid. 1 
3000 franzöfifche Kuiraffe wurden auf dem Schlachtfeld gef 
(Die Sieger erbauten daraus eine Pyramide.) Napole! 
ſchwere Neiterei war faft vernichtet. Der tapfere Mark 
Lannes, Herzog von Montebello, fand den Tod. Andi 


‚Generale D'Es pagne, St. Hilaire und Albugaa 


waren tobt; die Marfchäle Maffena und Beffieres, « 


‚ihnen eine Menge Generale, waren verwundet.‘ Schrede fi 


durch das ganze Heer. 
Alfo vernahm die Welt mit freudigem Erſtaunen, Nars 


konne geſchlagen werben. Dem Erzherzog Karl bleibt da 
ſterbliche Ruhm, daß er zuerſt den Unüberwundenen befiegt. 9 


der glänzende Sieg hatte die ihm entfprechenden Folgen 7 
Die Welt erwartete die Erneuerung des Kampfes von ee 





"ND2r Mai, 2) 23. Mat. 
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Erzherzogs, Die Zerflörung des Heered auf der Lobau und 
dem rechten Stromufer, die entichiedene Wendung bed Krieges. 
für erfolgte (auch ber Deftreicher Wunden biuteten und mar 
og die ungeheure Gefahr des Spieles) eine ſechswöchige 
ıffenrahe, während welcher das italifche Heer mit den Schaas 
Napoleons ſich vereinte, und dieſer die Anftalten zum. noch⸗ 
figen und unwiderftehlichen Angriff traf. 
Bevor derfelbe ftatt fand, Tieferte der Vicefünig dem Erzh. 
hann bei Raab eine blutige Schlacht ), gewann fie und 
herte das verfchanzgte Lager feined Gegners, bald auch die Fe⸗ 
ig 9. Auch Sohn zog auf das linke DonausUfer zurück. 
Mit gefammelten Streitmaffen, 150,000 Bann ſtark, und 
600 Kanonen ging endlih_Rapoleon benfelben verhängnißs 
en Weg, wie früher über. den großen Strom ). Aber die 
ıden und die Infel Lobau waren mit Aufwand unendlicher 
ıhe und Kunft gegen Zerftörung und Angriff gefichert; jede 
jliche Vorſicht ſammt ver überlegenen Kraft verbürgte den 
g. Dennoch koſtete e& einen zweitägigen fchredlichen Kampf, 
er erfirittn ward ). Der linke Flügel ber Deftreicher, zu 
en Dedung der Erzh. Johann heraneilte, aber zu fpät er- 
nt, ward übermannt, feine Niederlage gog auch bie Beftegung 
rechten und bes Mitteltreffens nach fi. Die Riefenfchlacht, 
ı nennt fie von Wagram, ging alfo verloren. für Oeſtreich. 
h hatte das fliegende Heer an Todten und Bermundeten mehr, 
das befiegte, und an Gefangenen faſt gleichviel eingebüßt. 
ichwohl waren die Oeſtreicher um ein Drittheil an Mannſchaft 
an Geſchüz ſchwaͤcher als die Franzoſen geweſen. 
In guter Ordnung, fechtend, zog der Erzherzog auf der Straße 
Mähren zurück. Bei Znaym entbrannte neuer heftiger 
apf 9, als die Nachricht von geſchloſſenem Waf f enſtillſtand 
Streitenden trennte. 








S. 48. R 
Baffenftilltand von Znaym. Friede von Bien. 
Vermöge dieſes auf einen Monat, mit 14taͤgiger Aufkündigungs⸗ 
geſchloſſenen Waffenſtillſtandes ward über ein Drittheil der 


14. Zuni. 2) 22. uni. 3) 4. Juli. 4)5. 6. Juli. 5) 11. Sun. 
Rotteck Seſch. Ir Bd. 30 


up 


454 Achtes Kapitel. Bon Errichtung des 


öftreichifchen Monarchie, an 4000. Quabratmeilen mit 8%, 
lion Einwohner, dem kriegerifchen Beſiz, und den ungeh 
Erpreffungen des Siegerd überlafen. Der Friede nad) dem! 
des Gewaltigen blieb fonach einziges Rettungsmittel. Rad 
dreimonatlichen, anfangs in ungarifh Altenburg, ki 
in Schönbrunn gepflogenen Unterhandlung kam aud ! 
von Wien benannte, Friede zu Stande '). 

‚Deftreich entfagte in demfelben einem Gebiet von mr 
2000 Quadratmeilen und faft vierthalb Millionen Menſchen; 
lich den Ländern Salzburg und Berchtesgaden, dem. 
viertel mit Braunau und dem Haus viertel, füm 
zu Gunften des rheinifchen Bundes; ferner dem Bill 
Kreis in Kärnthen, dem Herzogthum Krain, dem Gebr 
Trieft, der Grafihaft Görz und dem Friaul, auch Si 
‚ einem Theil von Eroatien und dem fänmmtlichen unge 
Uferland, alfo daß die Sau die Grenze der Monarchie! 
ſollte. CDiefe Provinzen, fammt Dalmatien, venetir 
Sftrien und Ragufa, weldie von Königreich Stali 
geriffen wurden, bildete Napoleon zu einem neuen, iliyris 
Staat unter franzöfifcher Oberherrfchaft.) Noch weiter =: 
Deitreich zu Gunſten des Herzogthums Warfchau, gay! 
gallizien mit Krafau Cdie Salzwerfe von Wielizfa 
Oeſtreich und Warfchau gemeinfchaftlich gehören), nidt 
dem Zamosfer Kreis in Oftgallizien. Endlich war: 
Rußland ein Strich von DOftgallizien mit einer Bevile 
von 400,000 Seelen zugefagt. (Eine fpätere Convent 
Rußland felbft beftimmte zu folcher Abtretung den Tarno 
Kreid mit einigen anderen Bezirken.) Noch verzichtete 
auf die Herrſchaft Räzuns in Graubündten, aufemi 
mifche Herrfchaften in Sach ſen, und auf die dem Erzh. 
zuftehende Hochmeifterwürde des (von Bonaparte wäh 
Kriegs aufgehobenem) teutfchen Ordens. Uebrigens 
für Tyrol und Borarlberg, welche wieder an Baier 
Frankreich fielen, fo wie für das unter Deftreichs 
zurückkehrende Oftgallizien eine gegenfeitige Amneſtie 
Deſtreich erfannte allein Italien, Spanien und Por 
NM. X. 
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+ gehabten oder weiter zu treffenden Veränderungen, und trat 
te Vorbehalt dem Continentalſyſtem bei. 


5. 49. 
Nebenpartien des Kriegs. 


Wir haben, den Strom der Hauptgeſchichte verfolgend, einige 
senpartien des großen Drama auritdgelaffen, Deren Rachholung 
+ hier vergönnt ſey. \ 
Der Erzh. Ferdinand, welher am Anfang des Feldzugs 
Gallizien in's Herzogthum Warſchau eingerückt war ), 
es fir Preußen wieder zu erobern, wie man erklärte, drang 
h erfochtenem Sieg bei Raszyn?) biß zur Hauptitadt Wars 
au, und befezte fie vermög einer Kapitulation ?), gemäß wels 
- Die.Polen fic über die Weichfel zurüdzogen. Der Fürft 
nmniatowsky, welcher diefelben führte, verftärfte aber fein 
paches Heer durch die herzuftrömenden freiwilligen Gtreiter, 
‚ rücdte, während die Deftreicher am linken Ufer der Weidys 
hinab zogen, an derfelben rechten Ufer hihauf, in mehreren 
:echten fiegreich, und bald den Fuß auf den Boden Galligiene 
nd, Die Einwohner horchten dem Rufe des blutvermandten 
D ‚ der fie zur Vereinigung mit ihren Brüdern und zur 
edereroberung der Freiheit aufforderte, und ftunden auf, fo wie 
Ty roler gleichzeitig wider Baiern, alfo fie wider Deftreich. 
durch ward Poniatowsky ſtark. Lublin, Sendomir, 
fefte Zamosk, Saroslam ımd felbft Lemberg wurben 
yert ; das allenthalben bedrängte Deftreich war allzuſchwach 
: MWiderftand. Schon war der Erzherzog, nach einem vergeb- 
n Angriff gegen Thorn, wider nad Warfchau zurückge⸗ 
gen. Jezt verließ er auch diefe Stabt *), und. eilte Gal⸗ 
'en zu Hilfe, in weldyes nun auch die Ruffen, dem Bunbe 
Frankreich gemäß, den Einbruch gethan 5). Erſtaunt und 
nklich fahen Ruſſen und Polen, durch ben unnatürlichen 
id jezt Streitgenoffen, fich gegenfeitig an, nad, ihrer Herzens 
mung eher Feinde ald Freunde. Daraus wohl mehr ald aus 
onung gegen Deftreic erklärt ſich bie läßige Kriegsführung 


! 








15. Apr. 2) 19.Apr 3) 21. Apr. 4) 2. Juni. 5) 3. Juni. 
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der Ruflen. Den Polen zur Erftartung helfen hie ſich IM 
verwunden. Unbebenflich preßte man Deftreich im Friede A 
Stud von Gallizien ab; aber das Beifpiel der Selbitehen 
feiner Einwohner konnte ben Unterdrüdern Polens nicht wir 
men feyn. Der Erzh. Ferdinand, nach wechſelnden Kriegen 
fällen, zog ſich endlich nach Krakau zurück, übergab and de 
Stadt durch Kapitulation an bie Bolen!) (die jedoch den dı 
fen den Mitbefiz einräumten), und Ienfte den Schritt nah: 
ren. Die Nachricht bes Waffenſtillſtandes von du 
endete auch den polnifchen Krieg. 

Minder bedeutend nach Mitteln und Erfolg , wien 
Plan und Ausfichten weiter reichenb, war ber Krieg in Sat 
und Nordteutfchland.. Nur geringe Kräfte konnte I 
anf dieſe Seite wenden, und feine twieberholten Züge un! 
Ende nach Dresden, fo wie jene unter Radimojemidt 
Franken (Bamberg, Baireuth und Nürnberg), 
theils bloſe Demonfirationen , theils Berfuche zu Bolti 
regung, welche jedoch in Sachſen gar micht, in Fru 
nur vorübergehend gelang. Zwar burd, ben Abzug ber Sur 
und Baiern zum großen Heer waren biefe Länder jedem 
preid; auch seigten fich in heldenkühner Erhebung einige 
Ianbsfreunde und in fleineren Bolksaufftänden die Spuu 
die niebergebrüdte Nation burchwehenden Geiſtes; aber di" 
phälifchen Truppen, welchen auch bie bolländifge 
. reich zueilten, auf einer, und das frangöfifche Nein 
unter Junot auf ber andern Seite, hemmten Die Fortfhri! 
hier und dort lodernden Brandes. Alſo wurden bie * 
weiche Katt, Dörnberg und ſpäter Emmerich in Gef 
wagten, ohne Mühe gebämpft, ein Aufftand in Mergenik 
durch die Würtemberger blutig niebergefchlagen, und da 
Blicke Tentſchlands feflelnde, wunbergleiche Zug des hochhen 
Schill, welcher von Berlin aus ) durch Dber⸗ und Ric 
— mit einer leichten Reiterſchaar, ber Acht Rupie 

und feiner Bafallen trozend, ermunternd , firafend, fin 
drang, endlich in Stralfund I mit feinem und feiner Om 
JE 
1) 14. 15. Juli. . DB Mr. - 3) 31, Ri 
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de beendet. Die Dänen unter Ewald, vereint mit ben Hol⸗ 
tdern unter. Gratien, übermannten allhier den Eblen und 
chlugen ihn. 

Glüucklicher war ‚ver Herzog Wilhelm von Braunfhweig 
18, weicher mit eiter Schaar Freiwilliger, Die er in Böhmen 
porben , ihnen Schritted durch die norbtentfchen Gauen brang. 
ch der vertriebene Kurfürfl von Heffen hatte Truppen. zu 
ichem Zwecke geworben; der Welfe aber zog perfönlich fein 
ldenſchwert. Als ein erfter Einfall in Sachfen durch Am 
de's, des öftreichifchen Heerführers , Zaghaftigkeit und durch 


: fchnellen Heranzug des Königs Hieronymus vereitelt war, 


g der Herzog nad Böhmen zurück. Ein zweiter Berfucd Am 
de's wurde aufgegeben, als die Kunde vom Znaymer Waffen 
ftand einteaf. Aber der Herzog genehmigte den Stillftand wicht, , 
bern, befchloß mit feinen Getreuen (Tapfern aus allen Theilen 
utſchlands) kaum 1500 an Zahl, ſich durdizufchlagen durch das 
te Land bis zum Meer, und jenfeits veffelben auf britt iſch em 
ven eine Freiftätte gu fuchen. Ben Zwickau), über keins 

‚Halle, Eisleben, Halberftabt, wo er ſtürmend eins 

„ bahnte er fi den Weg nadı Braunfchweig, der Stadt 
er Väter, ruhte allda eine kurze Nacht und eifte weiter, faft 
lich im Gefecht mit den vielnamigen Yeinden, die ihm nach⸗ 
en, und immer fiegreih, über Hannover, Nienburg, 
n über die Wefer nach Elsfleth, von da nah Helgoland 
' von hier endlich unter brittifcher Flagge nadı England 7, 
ches ihn bewundernd und jubelnd empfing. 

Wenn in Rorbteutfchlaud. einzelne Helden und Heine, 
yeime Verbindungen (ſchon mar in dem tief gebeugten 
ußen der Tugendbund, ein Verein erleuchteter Iuririoten, 
tanden) bie Ehre des teutjchen Namens durch Sinn und That . 
ahrten; ſo glänzte im Süden ein ganzes Volk, die Hirten 
Tyrol, ob auch mehr durch Gefühl als durch Ideen geienft, 
h gleich männliche Tugend und mwunderwürbige Beharrlichkeit 
vor. Richt nur in Berbindung mit Oeſtchichs Schaaren (f. eben 
6.), fondern, nachdem in Folge des Waffenſtillſtandes dieſe das 
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Land geräumt, ganz allein ſtunden fie, und fiegten ob ba 
zehnfach überlegenen Feind; fchlugen zu woiederholtenmala d 
von dem Marfchall Lefebre, von den Generalen Baraıı 
















d'Hilliers, Rusca, Wrede, Arco, Deroi, u. A. gain 
.$ranzofen und Baiern in offener Feldſchlacht um ı im 

Gefechten, befreiten breimal ihr Lamb, verbeei 
‚den Aufſtand bis Salzburg und Kärnthen, und nee 
mehr ald ein Heer der Feinde zu Grunde. Aber die Ku 
vom Abfchluß des Friedens töbtete jede vernünftige Soft! 
Sieged; und drohend forderten die franzäfifchen Yeemm 
Tyrol zur Unterwerfung auf. Da entftund Spaltung m‘ 
und ein verderbliches Schwanken der Entfchlüffe. Man ven 
Gehorſam, und ergriff von Neuen die Waffen, der Eviden 
Troz am Frieden zweifelnd, oder getrieben von einem Wi 
Zanatismus gefliegenen Haffe Die Klügeren jedoch ut 
fih. Andreas Hofer that ed auch, und fiel abermi 
son feinen Landöleuten dazu gezwungen. Aber die Bert 
ſchwand endlich. Der Wiberftand hörte auf. Spedbad? 
Haspinger entfloben; Hofer mit feiner Familie vers 
im Gebirg. Hier überfielen ihn die Franzoſen bei Nacht) 
-fchleppten ihn in die Kerler von Mantua. Endlich m 
ſie ihn daſelbſt nach dem Ausſpruch eined Kriegsgerichts, w 
‚Bonaparte diktirt hatte 9. 


$. 50. 
Unternehmungen der Engländer. 


„Während Deftreich in dem Kampf gegen die Walther! 
feine aͤußerſten Kräfte ‚heldenmüthig erfchöpfte, fah En‘ 
kaufmaͤnniſch naufernd zu, und zerftörte durch übel. ange 
Kargheit, fpäter durch ungefchidte Anwendung der Hit 
auf feinen Beiftand gebaute Hoffnung ber Wetbefreimg | 
Deſtreich den Krieg wider Napoleon unternahm, erflär ! 
ning im Parlament mit fchneidender Kälte: Englan) 
folchen Entfchluß nicpbegehrt, und werbe daher Defreil 
mehrern Beiftand leiften, ald die Umftände erlaubten. 

1) 27. Zäner 1810. 2) 2. Febr. 
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ckte Die Wechſel zurück, welche Oeſtreich, auf Brittanniens Hilfe 
lend, vorläufig auf daſſelbe gezogen! — Später jedoch bes 
oß England eine doppelte Unternehmung, die eine gegen 
apel, die andere gegen Seeland, beide wohl geeignet, einen 


eil der Feindesmacht won Deftreich abzulenken, aber theils 


ufpät befchloffen, theils ungeſchickt ausgeführt, und daher 
e allen Erfolg. Eine kurz dauernde Belegung der Infeln 
hia und Procida!) war die ganze Frucht der Unterneh 
ng' gegen Neapel; und jene. gegen Seeland, zu welcher 
rmeßliche Ruüſtungen gemacht worden, brachte zwar anfangs 
Insel Wahhern mit Bließingen in der Engländer Ges 
It; aber. Antwerpen, gegen welches die Hauptabficht ging , 
rd gerettet durch Das Zögern ded Grafen von Chatam (Pitt's 
uber), welcher die Unternehmung befehligte, und: durch Die 
ätigfeit der Franzoſen °). Nach mehreren leeren Dräuen ging 
3 durch Seuchen verbünnte, englifche Heer in die Heimath zu: 
k; die ungeheuren Unfoften dieſes Zuges waren verloren. 

Uebrigend dauerte Die Ueberlegenheit der Britten zur See 
t. Wir haben ihrer vielen Triumphe über die franzöfifchen . 
ytten, fo wie ihrer Fortſchritte in den Colonien an früheren 
een gedacht. - , 

$. 51, Ä 
Ruſſiſche und ſchwediſche Geſchichten. 

Nach ſelbſteigenem Entſchluß, ohne Abhängigkeit von der Ein— 
lligung einer andern Macht, erweiterte Bonaparte ſein 
ich. Rußlaud indeſſen ſchritt voran mit Genehmigung 
»naparte's. 

In dem Krieg gegen die Türken, welcher ſeit 1806, meiſt 
gefacht durch Sebaſtiani, den franzöſiſchen Geſandten in 
nftantinopel, brannte ‚, hatten Die Nuffen die Moldau und 
allachei erobert; und obfchon der Tilfiter-Friede °) die 
ickgabe diefer Provinzen an bie Pforte feflgefezt, fich gleich 
‚hl in deren Beſiz, unter mancherlei Vorwänden, und weil 
apoleon nicht mehr auf die Räumung drang, behauptet ; 
her ber Friedenecongreß zu Jaſſy +) fruchtlos auseinander 


— — — — — — — — — — — 
4) Juni und Juli 1800. 2) Juli bis Sept. 3) 1807. 4) 1809. Febr. 
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ging. Doh war in dem ermeuerten Kampf das Kriegkli 
wankend; und ald Napoleon fpäter Krieg wiber Rupkı 
erhob, und das. große Heer ſich drohend gegen deſſen Ce 
mwälzte 2), mochte Kaifer Alerander fi) der Mäpigumi 
Pforte freuen, bie, ohne bie gegenwärtige Bedraͤngniß dee fi 
des zur Rächung alter Unbilden zu benügen, wit ihm einen fi 
den einging ?), wodurch der Pruth zur Grenze ber beiben In 
beftimmt ward, alfo zwar die Wallachej und ber weili 
Theil dr Moldau an die Pforte zurückfielen, die öſtli— 
Moldau aber, und die Felle Chotzim, nicht minder di 
arabien mit der Feſte Bender in ruffifchen Hägden blihn 
Einen reicheren Erwerb verfchaffte in Norden Napem 
Gunft dem ruffifchen Reich. Der König von Schmweben, | 
ſt av IV., Rapoleon’s erbittertiter Feind, hatte denſelben vor 
durch die heftigen Erklärungen gereist, Die er in feiner Eigeib 
als teutfcher Reichsfürſt und ald Garant des weſtphaͤli 
Friedens am Reichstag zu Regensburg durch ferne Ge 
thun ließ °). Der Moniteur dagegen behandelte den $ 
vor ganz Europa anf unanftändigf bekeidigende Weile *). 
fort ſchloß Guſtav fich der Cdritten) Coalition an *), und mi 
brittifche Subfidien. Nach dem Frieden von Presburg fi 
er mit Preußen über die Befezung Hannovers, mbu 
deßhalb keinen Antheil am preußifchsfranzöfifchen Krit 
Wir haben früher erzählt CS. 16.), wie er fpäter durch ein 
Ange Leidenfchaftlichfet Pommern verlor. Über damit ai 
fein Unglück nicht. Rußland, im Bunde mit Frankrei 
‚forderte von ihm, daß er die feitdem noch enger gefchloffene M 
‚mit England aufgebe, und daß er die Oftfee den Brite‘ 
zum allgemeinen Frieden fchließen helfen. Guftav verwei 
Beides, bis nicht die franzoͤſtſchen Truppen die d amifgen® 
vinzen geräumt hätten. Hierauf warb ihm ber Krieg erklärt! 
Dänentart und Rußland 7); es brach ein ruſſiſches Ser 
Finnland ein, und eroberte daſſelbe in kurzer Friſt. Rd} 
ringer Bertheibigung ergab ſich felbft die Hauptfeſte Sweaben 
ſammt der dort flationirten Flottille mit Kapitulation. Die si 


— — — — —— 


1) 1812. 2) 28. Mai 1812. 3) 1803. 1804. 4) 24. Aug. IB 
5) 1806. 6) 1807. 7) 1808. 10, Febr. 8) 3. De 
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lche England in Gemäßkeit ber Convention vom 8. Fehr. 1808 
tete, blieb ohne, Erfolg, Auch ein Einfall n Rormegen, _ 
lches man zur Schadloshaltung für Finnland ſich auserſehen , 

r fruchtlos. 

Das Mißvergnugen mit dem Betragen und mit ber Politik 
3 Könige erzeugte jet eine. ſchnell vollbrachte Ummälzung , 
durch. Guſtav IV. vom Thron geftoßen ?), unb ſtatt feiner 
»Herzog Karl von Südermannland, fein Oheim, auch 
ıher während des Neffen Minderjährigleit Meichöregent, zum 
mig erklaärt warb. Lezteres geichah durch Die verfammelten 
ichsftände 2), welche zugleich eine neue, Die Monarchie durch 
„lfsrepräfentation und Grundgeſeze beſchranlende Der 
jung fund machten. 





Mit Rußland ward jegt Friebe zu Friedrichsh amm ge⸗ 


loſſen °). Ganz Finnland und die Alands⸗Inſeln, auch 
febothnien und Weftbothnien, bis zum Tornea- Fluſſe, 
irden abgetreten, weit ausgedehnte, für Rußland ungemein 
hlgelegene Länder, mit mehr als einer Million Einwohner, 
: dritte Theil des ſchwediſchen Reiches. Gleichwohl ein viel 
geringer Preis für das Aufgeben der f paniſ chen und der 
ropäiſchen Sache. 

Auch mit Danemark ſchloß Schweden Friede u Son 
ying *), ohne Gewinnft noch Verluſt. Mit Frantreih 
er fühnte es fich aus durch den Traftat von Paris, welder 
n Pommern und Rügen zurüdgab, jedoch unter läftigen 
dingungen, insbefondere unter jener | des Beitrittd zum Gons 
entalſyſtem °). 

Nicht nur Guſtav IV., welchen man in Gripsholm eine 
ıtfagungsurfunde hatte unterfchreiben laffen °) Cein merfmin: 
jes Gedenftüc zur Thronentfagung des Königs von Spanien), 
dern auch feine I eiblichen, gebornen und ungebornen, 
ben waren bed Thronrechtes für immer entſezt worden. 
fe übrigen Mächte nahmen hier, wo doc das ſonnenklarſte 
echk vorlag,. der Tegitimität fich nicht an. Karl XI. 
ard allgemein ald König erkannt. Um die Nachfolge zu fichern, 


4) 13. März 1809. 2) 10. Wat und 6. Juni. 3) 17..Sept. 
4) 10. Dei. 5) 1810. 6. Zän. 6) 29, März 1809. 
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nahm er, ſelbſt kinderlos, den Prinzen Ehriftian Augufn 
Holfkein Auguftenburg an Sohned Statt an *). Deril 
ftarb jedoch plözlich; worauf von den Reichsſtaͤnden der Markı 
Bernadotte, Prinz von Pontecorvo, zum Neichönac 
erkoren ward Y. Auch er, nachdem er bie proteftantüi 
Lehre _angenommen, warb aboptirt von Karl XIII., und | 
Sohn Oscar zum Herzog von Sädermannland em 
Die Erhebung Bernabotte’s überraſchte alle Wolt, felbk ' 
yoleon, der fie auch mit etwas zweibentigen Ausdrücken ge 
hielt. Schweden indeffen trat jest für einige Zeit Dem Gontn 
talſyſtem bei. 
6. 52. 


Napoleon's Vermählung mit Marie Louife von Dett 
Geburt des „Königs von Rom. 


Nach dem Wiener Frieden befand Napoleon ſich im} 
feiner Herrfchermadt. Sein Hauptfeind, Deftreih, jan 
Meerberührung, ohne militärifche Grenze, mit blosgeftellter ho 
ſtadt, von feindlichen Staaten umringt, an allen Arten von Co 
fräften verarmt, faft fo tief gefunfen ald Preußen, konnte⸗ 
mehr gefährlich fcheinen. Dagegen war das franzöfifde: 
(durch Illyrien) bis an die türkiſche Grenze vorangefchrt 
Stalien und Teutfchland durch neue Bande der Abhängi 
an daffelbe gefnüpft, der von ihm gefchaffene Staat Wariti 
anſehnlich vergrößert, und auch. die nordifhen Mächte, 
durch Furcht, theils durch Politit, feinem Intereſſe dient 
Die pyrenäifche Halbinfel, hätte man mit voller Kraft 
befämpft,, würde wohl bald erlegen feyn, und Das, wien 
Flotten reihe England hätte die jezt unter einem Haupte mr 
Seemacht fait ſaͤmmtlicher europäifcher. Küftenlänber m 3 
ſcheuen müffen. . 

Zur Befeftigung fo unermeßlicher Herrfchaft that Napoli 
jezt noch einen entfcheidenden Schritt. Seine Ehe mit Jofeph! 
CTafcher de la Pagerie) war unfruchtbar. Ein Leibese 
mangelte zu feinem Glück und zur Stärkung feines Ti 
Daher erklärte er feinen Willen, von Sofephinen fd! 


D 24. 3än. 1810. 2) 28. Aug. 1810. 


! 


. . N a u 
Kaiferthums bis zum Brand von Mosfau. 468 


ſcheiden 9; und auch ſie willigte in die Trennung; der Senat 
rach ſie aus, und das erzbifchöfliche Officialat zu Paris löste 
illfaͤhrig auch das geiftliche Band’). Die Wahl ‘der neuen. 
jattin fiel, nachdem die Bewerbung um eine ruffifche Prin⸗ 
ffin, wie man behauptet, abgelehnt worden, zum Erflaunen der 
Belt auf eine öftreihifche, auf Marie-Louife, die älteſte 
‚ochter deſſelben Kaiſers Franz, Bellen grimmigfter Gegner 
nd Verfolger Napoleon bisher gewefen. Die Staatöfunft Deit- 
eichs erblickte in folcher Berfchmägerung eine Bürgfchaft des fo 
öthigen, Friedens, wohl auch ein Mittel zur MWiederherftellung 
er alten Größe; und fo gab der Kaifer fein Kind dem’ ftolzen 
Sieger, der noch kurz zuvor, öffentlich, im gefeggebenben Körper, 
ı Gegenwart der Könige und Fürften, die ihm zu Huldigen nad 
Jarid gefommen waren, mit höhnendem Webermuth gegen Oeſt⸗ 
eich und Oeſtreichs Prinzen gefprochen I, und mit unerfättlicher 
Raubgier das Mark der öftreichifchen Länder verzehrt hatte. Nach. 
urzer Berhandlung warb der Ehevertrag gefchloffen ), und es 
ing Berthier ald Großbotfchafter nach Wien zur feierlichen 
Berbung. Marie Louiſe, nadı vollgogener Trauungsceremonie, 
eiste, von ihm geleitet, nach Paris, allwo die Bermählungss 
eier mit dem größten Pompe begangen warb ). Schon: zum 
yrhinein ward dem erften Prinzen des Kaiſers, beffen Geburt 
r mit flolger Zuverficht vorausfagte, der Titel eines „Königs 
yon Rom“ beftimmt, und dad Glück Frönte auch diefen Wunſch 
eined Günftlingd. Im folgenden Jahr gebar Marie Louife den 
rfehntten Prinzen, Napoleon, Franz, Karl, Iofeph 9, 
velhem in der Wiege, als königlicher Majeftät von Nom, 
nit orientalifchem Geprange von einem ſklaviſchen Hofe gehuldigt 
ward, 

Durch folche Verbindung des Emporkoͤmmlings mit dem ers 
(auchteften Haufe der Ehriftenheit fchien die Revolution ausgeföhnt 
mit ihren Gegnern. Schon Bonaparte Thron war errichtet 
worden über den Trümmern der erſten; nun war fein Beſizer 
auch einverleibt der großen enropäifchen Herrfcherfamilie, und 
ebenbürtiged® Blut wallte in den Adern. wenigftend des Throns 

1) 15. Des. 1800. . 2) 1810, 12. Sin. 3) 3. Dei. 180. 

4) 7. Febr. 1810. 5) 1. 2. April, 6) 20. März 1811. 
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folgerde. Der Gegenfaz der Prinzipien und Intereſſen fen ui 
aufgehoben, und ein Friedensſtand möglich. Yadı fehlte ei nd 
an Staatsrednern und Schriftftelleen, welche die mechen 
Vermählung ald die Bürgſchaft ded Geiles ber Welt, all 
Anfang eines goldenen Zeitalters priefen. 


‘ ® $. 53. 
Einverleibung des Kirche nſtaates. Napoleon gebumi 


Aber nachdem das Glück für fein undankbares Scheeffi 
Alles gethan, nachdem eine Fülle von Herrlichkeit und Ru 
wie frirher noch feinem Sterblichen, Dem corfifchen Kit 
meifter geworden, zertrümmerte er muthwillig durch Unerit 
lichkeit den Rieſenbau feiner Größe. 

Noch während des vftreihifchen Krieges hatte a! 





weltliche Reich des Pabſtes auf die gemaltthätigfte Bet: 


S 


nichtet. Die Eintracht zwifchen dieſem und dem Katfer war! 
furzer Dauer gewefen. Napoleon kannte feine andere dr 
fhaft als Unterwerfung. Unaufhörlich gefteigerte Fordern 
meift unter dem Vorwand der zur Befämpfung der engl 
See⸗Tyrannei nöthigen Maaßregeln, oder des Gefanmtintet 
der italifchen Halbinſel und des großen Reiches, ergingen af 
Pabſt. Hatte doch ſchon 1806. 2. März der Kaifer ummi 
den vor dem gefezgebenden Körper erflärt, die ganze Yale 
fey ein Beftanbtheil des großen frauzöſiſchen Reiches; um! 
Kaifer habe, als oberftes Haupt, die Souveraime md? 


. faffungen, von welchen die einzelnen Theile Italiens hehe 


würden, garantirt. Auch in Kirchenſachen ward 

Neuerung vorgenommen, mit Beeinträchtigung ber ' pähflf 
Gewalt. Ja ed ward ein vom Pabſt unabhängiges Kran 
ſches Patriarhat: in Anregung gebracht, zum Tel i 
Scredmittel, welches Nachgiebigkeit für die übrigen Zordmm 
einflößen ſollte, zum Theil als Anfündung des uhelbr 
Bruches. Nach —* Verhandlungen befezten die frag 
ſiſchen Truppen unter Miollis Rom), und verfuhren deſt 
mit der unanftänbigfier Willkür. Auch Ancona, Ein 
Je —ñ— — — — 


413 1808, 2. Febr. 


Kaiſerthums bis zum Brand von Moskau. 465 


>cchia u. a. Gebietötheile waren befezt worden; bald erfolgte 
- Beihluß ), daß Urbino, Ancona, Macerata und 
amerino dem Königreihe Italien einverleibt feyen, „meil 
r Bortheil des großen Reiches bie unmittelbare Berbindung 
tischen Neapel und Oberitalien heifche, und weil die Schenkung 
arls des Großen, Napoleon's Vorfahrers, nur zum Nuzen 
vr _Chriftenbeit, nicht zu jenem ihrer Feinde gefchehen: fen.“ 
ergebend wandte ber Pabſt alle Hilfsmittel des Schwachen, 
anftmuth, Geduld und Bitten, wider ven Gewalteräuber an, 
rgebens fezte er feften Wiederſpruch den frechen Anmaßungen 
tgegen. Selbft perfönlicher Beleidigungen des Pabfted und ſei⸗ 
r Garbinäle enthielt ſich die Roheit des Gemaltigen nicht; 
rd endlich erfchien von Schönbrunn aus, vier Tage vor ber 
chlacht von Afpern erlaffen °), das Faiferliche Dekret, wel 
es den gefammten, noch übrigen Kirchenſtaat dem franzöftfchen - 
eiche einverleibte.e Es murden daraus zw ei Departemente 
Rom und Trafimene) gebildet; aus den fchon früher ein- 
»leibten Provinzen Drei Muſone, Metauro und Tronto). 
om follte die zweite Stadt des Reiches ‚heißen. Uebrigens 
urde dem Pabft ein anfehnlicher Gehalt, und die Wahl ver 
efivenz; als Kirchen= Haupt in Paris oder in Rom 
ngeboten. Er aber, ſtandhaft und unerfchrocen, berwarf jeden 
ergleich. | 
Schon gegen Die Befezung Roms und den Raub Ancona’s 
atte der heilige Vater bie feierlichiten Proteftationen erlaffen, 
‚at erflärend, daß Fein Krieg mit Frankreich beftehe, und daß 
ur bare Gemaltthat ihn erdrüde. Jezt, als dad Aeußerfte 
efchehen, Tpradı er den Bannfluch aus gegen Alle, die folche 
zewalt verübet, dann gegen Napoleon felbji, und endlich gegen 
(De, die fich der Befanntmachung diefes Fluch widerſezen würden >). . 
(uch wurden diefe Bullen durdy den Eifer der päbſtlichen Ge: 
reuen befannt, fo viele Mühe und Gewalt die franzöfifchen Au: 
yritäten anmandten, fie zu unterdrücen. Indeſſen waren Viele, 
yelche vermeinten, daß, fo unverantwortlic, der Raub des Kir: 
yenflaats war, der Pabſt — wenn irgend der Gebrauch folder 





1)2. Mr. 29 17. Mai 1809. 3) 10. 11. 12. Juni. 





486 Achtes Kapitel. Bon Errichtung des 


Waffe, nach dem Geift der neuen Zeit, ibm noch zuſtund — 
dennody mit mehr Würde, ald aus Anlaß dieſer felbfiagem 
Intereffen, den Bannfluch bei einer der früheren Sünden Ias 
yarte’s, von bed Herz. v. Enghien Ermordung bis anf dei 
rätherei von Bay onne, gegen benfelben würde audgefpreke 
haben. Der Kaifer ‚übrigens, von feinen fiegreichen Seerfhum 
umgeben, achtete der Berwünfchung des hohen Prieſters mem: 
doc; ließ er denfelben feine Rache fühlen. Gewaltfam, auf anf 
barbarifche Weiſe warb der Greis aus feinem Quirinalijk: 
Pallafte entführt, durch Stalien, und über Die Alpen un 
Grenoble gefchleppt ). Bon hier aus führten Gens darmen ihn m 
fein kleines Gefolge nad) Balence, ſodann über Air nad Ri: 

und Savona?), an weld, legterem Ort er 3 Jahre vertramm. 


$. 54. 


Neue Gewaltſtreiche. Einverleibung von Holland 
Bon Wallis. 

‚ Wenn die Entthronung des Bifchofs von Rom, —— 
den Mißhandlungen, die man ihm ganz ohne Noth Dabei zu 
und von den unlautern Motiven des Thronräubers, in % 
Zeitalter der Sekularifationen Vielen ald ein dem Zeitgeift gen 
und gute. Früchte verheißendes Creigniß erfchienz; fo folgten ie 
jelben bald andere Gewaltthaten nach, für welche felbit des 
wandte Redekunſt der kaiſerlichen Stantöräthe kaum einige ® 
fhönigung auffaud. 

Zuvörderſt ward das Gebiet des Fürften Primas im 
Hanau, und Fulda vergrößert, und zum „ Großhent 
thum Frankfurt“ erhoben (Regensburg dagegen fi 3 
Baiern); aber ed ward zugleich zum Erbtheil des Prinzen Eng 
‚Beauharnois erklärt, „weil in Zufunft feine weltliche {m 
fchaft mehr mit geiftlihen Würden vereint feyn folle "9. - 
Deßwegen hatte auch der Cardinal Fäfch feiner Coabjuterts 
entfagt. Bei Gelegenheit diefer Verfündung wurde von Rar 
feierlich verheißen, daß das unmittelbare Gebiet Fr ante 
nie über den Rhein fich ausdehnen werde. Gleichzeitig ve 
ber Ueberreft des Kurlandes Hannover, mit Ausnam 


— 


1) 6— 8. Zuli. 2) 9. Aug. 3) 1. März. 1810 
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ıu enburgs, zum Königreich Weftphalen geſchlagen; Frank⸗ 
ch jedoch ein Einkommen von 44, Million Franken zu Schen⸗ 
ngen vorbehalten, auch der Handel Weſtphalens franzoöſiſchen 
Ubeamten unterworfen. Andere Defrete regulirten den neu vers 
ößerten Länderbeſiz Baierns und Würtembergs, und ſpra⸗ 
ꝛu die unngtürliche Zerſtücklung Tyrols in drei Theile aus. 
ie füdlichern Thäler dieſes Landes wurden. zu SI Iprien und . 
falien geſchlagge. 

Bald nachher ward. Holla nb dem großen Reiche einverleibt. 
önig Ludwig, Napoleon's Bruder, weihte ſich treu und eifrig 
m Glück ſeines Volkes, und ſuchte zumal deſſen Handel mit 
ngland, d. h. nad) der damaligen y mit der Wett, als 
is Lebensprinzip ded Staates, zu rettell gegen bie rückſi chtölofen 
iſerlichen Dekrete. Hiedurch gerfiel er mit feinem Bruder, wel⸗ 
er ihn nur ſich und feinem Haffe gegen England dienftbar wiffen 
ollte. Heftige Erklärungen des SKaiferd und feiner Minifter 
gen Holland, verbunden mit den Deflamationen feiner Fnechti- 
yenr Staatsräthe, welche Holland „eine Anfchmemmung des 
heins, der Maas und der Schelde, dreier großer Adern 
8 franzöfffchen Reiches nannten, verfündeten das Schieffal Dies 
3 Landes. Der König bot Alles auf zu deffen Rettung. Zur 
efchmwichtigung Napoleons fchloß er mit ihm einen Vertrag ), 
ornad aller Handel mit England den Holländern unterfagt, und 
r Handhabung folhen Berbots eine franzöfi Ihe Heerſchaar an 
n bolländifchen Küften aufgeftellt werden follte. Außerdem 
ußte Holland_gine Flotte zum Dienfte Frankreich ausrüften, und 
ı Das —** Reich das holländiſche Brabant, ganz 
eeland, die Inſel Showen und den Theil Gelderns, ber 
rs Iinfen Ufer der Waal liegt, abtreten. Dagegen garantirte 
r Kaifer die Integrität Hollands nad) den durd, diefen Ver⸗ 
ag bezeichneten Grenzen. 

Aber gegen den Webergewaltigen half fein Nachgeben und 
in Vertrag. Seine Räuberhand blieb ausgeſtreckt zur Ergreifung 
ollands. Die franzöfifchen Truppen verbreiteten fidy im Lande. 
chon näherten fie fich der Hauptſtade. Da legte der eble Lu d⸗ 


ig, burch ſolche That die Tyranneigped Bruders vor der Welt 


1) 16. Marz 1810. 
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anklagend, feine Krone nieder ), zu Gunſten feines ältee 
Sohnes, wie die Urkunde lautete, und mit Ernennung feine he 
-mahlin zur Negentin. Gr felbft verließ das Reich, und mit 
ſich in Deftreich eine Freiftätte. Gleich darauf verkündete I 
leon die Bereinigung Hollands mit Frankreich). & 
Berfügung Lubwige über den bolländifchen Thron Tonne ohmY 
Kaiferd Genehmigung Feine Giltigfeit haben; und eö fey dm > 
tereffe Hollands felbft, das da längft feine Unabhängigkeit wel 
gemäß, bem großen Reiche einverleibt zu werben. Franfreigit 
bebürfe der Seemacht Hollands zur Ausführung feiner großen bi 
würfe. Solche Gründe ſcheuten fich die Redner der Regie 
bed Senates nicht ald htfertigung des Raubes vor der enie 
ten Welt auszuſprechen, die Unterjochung derſelben alfo nad wi 
Hohn verfchärfend. Holland ward hierauf in 7 (mit Einſchur 
früher Iosgeriffenen Theild in 8) Departemente getheilt, un 
Si; eined- Großmürdenträgerd ald Generalftatthalters, ad! 
ſterdam zur dritten Stabt des Reiches erflärtz nebenbei? 
die öffentliche Schuld auf ein Drittheil herabgefezt, um” 
Einführung der Eonfcription das Kaufmannsvolt zu Kriegehe 
bed Erobererd gemacht. 

Faſt gleichzeitig ward das Ländchen Wallis, welche 
vor der Vermittlung der Schweiz (1802) zur eigenen Ki 
war erklärt mworben, verfchlungen vom großen Neid’. 3 
Unkoſten dr Simplonftraße, überhaupt ver Vorne 
Frankreichs, war auch hier bie unverholen erflärte Urſace 


$. 55. 4 


Einverleibung der Hanſeſtädte mit den Ems», Belt ı 
Elbe-⸗Mündungen. 

Wiederholt und feierlichſt, ja noch allerjüngft bei ben % 
handlungen mit Holland, war ausgefprochen worden, Frarher 
Grenzen würden niemals über den Rhein ſich ausdehnen. 3 
der Senat hatte hochtrabend die Maßigun g bes großen Ku 
gerühmt, welcher ſich ſelbſt alſo beſchraͤnke. Dieſer Verheit⸗ 
zum Lroʒ/ ohne Schaam wie ohne Ieqhtaa utun, ſchrit % 


1) 1. Juli. 2) 9. Zufi. 919 
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mahm die Welt — foviel fie noch) erftdunen konnte — daß die 
ttiſche See⸗Deſpotie eine veränderte Ordnung der Dinge und 
se Garantien nöthig mache. Solche Garantien könnten nur 

der Vereinigung der Ems⸗, Wefer: und Elb⸗Mündung 
t dem großen Reich, melchem bereits jene der Schelde, ber 
-aas und bed. Rheins gehörten, beftehen. Eine innere 
chifffahrt müffe dieſe Länder verbinden, ber Schleichhandel,, 
elchen die Engländer von Helgoland aus trieben, müffe auf- 
ren, und die Herrfchaft Frankreichs bis an bie baltiſchen 
eſtade reichen '). 

Ehrfurchtsvoll vernahm der. gelehrige Senat dieſe Worte ſei⸗ 
8 Herrn, und erließ das Senatusconfult, welches gleich⸗ 
tig dieſen neuen Länderraub wie jenen Hollands ſanktionnirte 3. 
3 waren aber in der neuen Einverleibung begriffen die Hanſe⸗ 
ädte, die ehrmürbigen Ueberreſte der fonft fo glorreichen teut⸗ 
yen Städte Freiheit; fodann das Lauenburgiſche und alle 
inder, welche zwifchen der Nord ſee, und einer von dem Ein⸗ 
iß der Lippe in den Rhein über Haltern zur Ems ober _ 
lb Telget, ſodann zum Einfluß der weitphälifchen Werra 

die Wefer, und endlich zur Elbe oberhalb des Einfluffes 
r Stedeniß gezogenen Linie liegen. . Außer einem fehr be: 
ichtlichen Theil des Großherzogthums Berg und des König. 
ichs Weftphalen, deren Beſizer jedoch fich befcheiden mochten, 
iß fie als blofe Gefchöpfe Napoleon’s ihm gegenüber fein 
echt hätten, wurden auch die Gebiete der Fürften von Salm- 
alm und von Salm-Kyrburg, fo wie der Herzoge von 
Idenburg und von Ahremberg, die fich fouveraine Mit: 
ieber bes Rheinbunded nannten, durch jenes Einverleibungs- 
fret ihren Beflzern entriffen, zwar unter Berheißung einer für 
: auszumittelnden Entfhädigung, welche aber, wie immer 
: ausgemittelt wurbe, nur Durch neues Unrecht gefchehen konnte. 
agegen warb auf die Rechte ber unterbrücten freien Städte, 
id auf jene der Völfer, denen man ihre Fürſten entriß, wie 
möhnlih, gar feine Rüdficht genommen, eben fo wenig auf 
e Rechte der teutfchen Nation, die man durch das Logreißen 


1) 10. De. 1810 ‚2913. De, 
v. Rotteck eich. Ir Br. 31 
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fo wichtige Theile bis auf's inmerfte Leben verwundete, dei 
fo übermüthige Behanblung in ihrer Ehre und in ihren helikı 
Gefühlen unneunbar Eränkte, endlich nicht auf jene Euren‘ 
„der des ganzen Syſtems civiliſirter Staaten, deren Redöheia 
durch Form uud Pringip der frevelhaften Einverleibung zeruit 
und bingegeben ward an die fredye Gewalt. 

Aus dem geraubten Lande wurben 4 neue Departenen's 
bildet, der Elbmündungen, der Wefermindungen, ) 
obern Emd und ber Lippe; fo daß jest das Kaifertti 
Frankreich 130 Departemente, und eine DBenblierung mm: 
Millionen Menfchen zählte. Dieſes ungeheure Reich behil 
Rapoleon jest völlig unumſchraänkt. Der gefezgebenbe Kam 
welchem man fogar die repräfentative Eigenfchaft abfprad, m 
eine bloſe Puppe; der Senat, ber jezt bie nuf 140 Bid 
_ vermehrt und durch neue Dotationen bereishert wurde, van 
führigfie Werkzeug der Tyraunei. Nur die Heere wur 
ſchonungslos geopfert, Doch äußerlich geehrt und geſchue 
anch durch unanfhörlice Aushebungen verſtärkt. Eine? 
Gonfceription in den Küftenlänber gefellte fich jet zu? 
bes Landes, und unermeßliche Rüftungen begannen zur Erim 
der Seemacht. Die ungeheuren Unkoſten folcyer LUnteruchwt 
und alle deöpotifchen Prunks wurden hereingebract barl® 
berifche Finanzgefege, wie durch jenes, welches die Zahl 
und den Verlauf des Tabaks zum ausſchließenden Red! 
Regierung erlärte, und dadurch die Landwirthſchaft wie bad 
werbfleiß in Die ungerechtefte Feſſel 'fchlug. Doch ertrug 
Alles ſtumpf und ſchweigend. Das Wort der Klage mr! 
boten, und von den Sünden. der Regierung, die nicht um 
in die Sinne fielen, warb nichts Dem getäufchten ‚oh 
Auch Europa ſchwieg und duldete, niedergedrückt von Furl 
Dhnmacht, und allenthalben in unbedingtem Gehorſan rt 
von franzöftfchen Proconſuln ober Geſandten. Nur Enge 
fegte den Kampf zur See, jest auch zu Land auf dm jn 
näifchen Halbinfel fort, und Rußland begamı bl) 
emporzurichten gegen das ihm täglic) näher ruͤckende Wat 


- 
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896, 
Urfagen des Krieges mit Rußland. 


Rußland zwar hatte keinen beſonderen Rechtsgrund zum 
rieg wider Napoleon, und war auch wenig geeignet zur Ver⸗ 
etung der allgemeinen Sache. Das Mißvergnügen gegen 
rankreich über die Ausnahme Brody's von den, Oeſtreich 
1 Wiener⸗Frieden abgepreßten, Abtretungen an Rußland war 
inder begründet, als die Beſchwerden Frankreichs über den nur 
ſſig erfüllten Bundestraktat. Was. ſodann Frankreich weiter 
orgenommen, war zum Theil ausdrücklich von Rußland gewährt 
orden, wie bie Uſurpation der pyrenäifchen Halbinſel, theils 
eſtund ed in Rechtsverlezungen, wofür Frankreich nicht eben dem 
uſſiſchen Kaiſer Rede zu ſtehen hatte. Auch war namentlich 
er zufällige Umſtand, daß unter den Provinzen, welche mit 
rankreich durch eine allgemeine Maaßregel vereint worden, auch 





as Land des mit dem ruffifchen Kaiſer verwandten Her 


gs von Oldenburg ſich befunden, feine Urfache zum welt: 
erwüſtenden Krieg; fo wenig als die Vertheidigung des nur 
erfönlicher Perhältniffe willen befchüzten Herzogs. von 
)edenburg ein Beweis des Eifer für's allgemeine Recht. 
nd wenn Napoleon dem Kaifer Alerander volle Freiheit wider 
‚ürfen und Perfer gewährte, warum hätte nicht auch biefer 
nem bdiefelbe Freiheit wider Holländer und Teutſche ge- 
ähren follen? Weiter fonnte zwar die Vergrößerung des Her⸗ 
gthums Warſchau der rufftfchen Regierung unangenehm und 
Denklich feyn; aber ba diefelbe im Krieg von 1809 felbitthätig 
zu beigetragen, worüber mochte fie fich beffagen? — blieb alfo 
08 der Punkt ded Handels oder des Eontinentalfyftems 
yrig, welchem fortwährend zu dienen Rußland fich weigerte, 
ber das äußere Recht war hier auf Napoleon's Seite; 
x fchon im Frieden von Tilfit, und beſtimmter noch in nadhs 
fgenden Berträgen, Rußland hier gemeine Sache mit ihm gegert 
ngland zu macen ſich ausdrücklich verpflichtet hatte. Und 
ht der weltbürgerlichen Intereffen, fondern blos feiner 
-fondern Intereffen willen ging ed wieder ab vom Vertrag 
3 * 
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und verftattete dem Handel eine größere Freiheit '). Fra 
reich s Beſchwerden darüber ſchienen nicht grundlos, ba fe 
. einen beſtimmten Vertrag ſich ſtüzten; obſchon die allgem: 
Dehauptungen, welche der Herzog von Baſſauno (Mare) 
franzoͤſiſchen Senat über das Seerecht vortrug”), m M 
eined franzöfifchen Staatsmannes faft lächerlich klangen; in 
fein Staat frecher ald Frankreich die Seefreiheit verlet ha 
fo oft die Kräfte es ihm erlaubten, und indem ber? 
tat von Utrecht, auf weldhen man fi mit mancherlei 
drehung feined Inhalts berief, ein allgemeines Recht v 
ftatuiren wollte noch Fonnte. 

Die Verhandlungen über diefe Dinge wurden ſeit 1810: 
ſchen beiden Großmächten gepflogen. Sie wurden alfnälig I 
rer, und Europa, deſſen Intereffen dabei nur Borma 
nicht aber eigentliched Motiv waren, betrachtete den fomsa 
Krieg ald den Entſcheidungskampf über den Befiz, nidti 
die Freiheit ber Welt. Unermeßlid waren die Riüftunge 
beiden Gewaltigen; und wenn Rapoleon ed dahin bre 
daß ber größere Theil Europa’s mit ihm verbindet 4 
Rußland in’d Feld zog; fo ift der Triumph Rußlands, 
Ausdruck einer noch überwiegendern Kraftfülle, für unfered 9 
theild Zufumft von drohender Bebeutung. 


| 6. 57. 
Rüftungen und Bündniffe 


Schon feit dem Anfang des Jahres 1841 hatte M 
Alerander theild in den Oſtſee⸗-Provinzen, theil 
‚der Warſchau'ſchen Grenze ftarfe Seermafien g 
unter dem Borwand, dort bed noch fortbauernden 
Krieges, bier des zu hindernden Schleichhandels. Ned 
eine zahlreiche innere Reichswache, angeblich zu bemfelben 
errichtet, und noch in bemfelben Jahre ?) eine eilige Aut 
von 130,000 Mann verordnet. Zugleich fuchte Ruplau 
den Frieden mit der Pforte, und brachte ihn, troz der 


2) 1812. 10, Män. 





















1) ukas vom 10. Dez. 1810, 
9 Sept. 1811, 
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fchen Gegenbemühungen, endlich glücklich zu Stande ). Die Heere, 
ie bisher in der Moldau und Wallachei geftritten, wandten ſich 
ach Polen. Als aber die franzöfifchen Heerfchaaren ſich heran ' 
Yälzten, murden neue Aushebungen vollzogen ?), drei Reſerve⸗ 
yeere gebildet, und unermeßliche Vertheidigungsanftalten anf allen 
yauptpunkten der Gefahr getroffen. Zugleich näherte man ſich 
england und fuchte den Bund mit Schweden. Ä 
Diefes legte Rei, von Napoleon ganz ald Bafallenreich 
ehandelt, trug feine Ketten mit. wenig verhaltenem Unmuth. 
Jurch firenge Beobachtung des Continentalſyſtems, worauf Frank⸗ 
eich unnachfichtlich beitund,, mußte das Reich völlig verarmen, 
nd ſchmerzlich brannte die Wunde der Loßreißung Finnlands. 
Schwebifche Matrofen mußten auf Frankreichs Flotten dienen, 
nd diefed forderte. fogar die Zulaffung franzöfifcher Zollbedienten 
t Gothenburg. Bei Annäherung des ruffifchen Krieges 
ıd Napoleon Schweden zur Errichtung eined nordifchen Bun⸗ 
es mit Dänemark und Warſchau, fpäter zu einem Krieges 
und mit Frankreich ein, und ließ, ald man unbefriedigend ant⸗ 
ortete, ein franzöftifches Heer plözlih in Schwediſch⸗Pom⸗ 
ternueinfallen °). Die fchmwedifchen Truppen in diefem Lande 
yurden entwaffnet und gefangen nad, Frankreich gefendet. Die 
;orderung des Kriegebundes,, und unter den härteften Bedin⸗ 
unge, wurde erneuert. Schwankende Berheißungen wegen 
)ommerns und wegen Finnlands follten zur Annahme bes 
immen. Aber Schweden erflärte ohne Rückhalt, daß, nad - 
em Frankreichs Politif ihm den Verluſt Finnlands zugezogen, 
3 fih nur derjenigen Macht verbünden wirrde, welche ihm zur 
werbung Norwegens, ald des einzig entfprechenden Erfazes, 
erheifen molle. ine allerdings naive Erklärung , gleich als 
‚are jene Macht die im Recht befindliche, welche zur Berau⸗ 
ung Dänemarfs die Hand böte! — Rußland that es fofort, - 
nd fo kam indgeheim ein Bündnig mit Schweden *) zu Stande, 
elches fpäter bei einer perfönlichen Zuſammenkunft des Kaifers 
it dem Kronprinzen zu Abo °) noch enger gefnüpft ward. 








1) 8. Mai. 1812. (f. oben $. 51.) 2) 1812. pr. 
3) 1812, Jan. u. Febr. 4) 1812. 24. Marz. 5) 30. Aug, 
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And, England, gegen welches der Krieg der That nad anfgi 
‚hatte, fobald die Wollen in Süd + Wehen aufzogen, fhlf 
- Derebrö Bündniß mit Rußland und mit Schweden ');n 
ber Zorn. des Kaiſers Alerander gegen Rapoleon verfcymähte ia 
ben Bund wit ben ſpaniſchen Cortes nicht '. 
Dagegen bot Napoleon die ungeheure Kraft feined Rad 
auf zum Krieg wider Rußland. Schon die Krieger feine ı 
ntittelbar eigenen Heere, die in franzöfifcher, italiid: 
illyriſcher, bolländifcher und teutfcher (ſelbſt aud 
fpanifher und portugiefifcher) Zunge vedeten, bil 
unüberfehbare Streitmaffen. Aber dazu kamen noc, die Ki 
völfer, welche gleichfalls aus Italien, dann gang vor 
aus Teutfchland, aud aus der freien Schweiz uni 
Dänemark feinen Fahnen zueilten, ober die rückwaͤrts gelep 
Länder befezten. Vom Rheinbund allein zogen über IM) 
teutfche Männer, ald Kriegsknechte Napoleon's, in den Rt 
Die Schweizer gaben 12,000 Mann in franzöftfchen Sol. ! 
eifrigiten aber waffıteten die Polen für Napoleon, obide: 
ſchwer⸗ das Joch feiner Herrfchaft fühlten, und durch di? 
glaublichften Opfer und Anftrengungen noch nicht feine & 
fucht fättigten. Aber er verfünbete ‚ihnen die Wiederherfeh 
. ihrer Nationalität, und entfeffelte ihren Rachedurſt gegen 
Unterdrüder ihres Baterlandes. Sechzig taufend Polen, wan 
48,000 Reiter, zogen gegen Rußland, und doch ſtritten noch 14) 
ihrer Landsleute in Spanien. Ale Waffenfähigen erheben ! 
freudig. Die meiften Offiziere dienten ohne Sold, Jung un! 
Neid; und Arm, Mann und Frau opferten willig Kraft ® 
Habe. Wenn diefe Allianz natürlich, war (die Theilung peh 
‚trug foldye Früchte), fo erftaunte man defto mehr, auch Pr! 
Ben und Deftreich mit in dem Niefenbund zu fehen wider m 
land. Zwar Preußen, überſchwemmt von: franzöftfchen Seit 
die auch die Oderfeſtungen noch immer befezt hielten, 
und ofnmächtig, hatte feinen eigenen Willen; es umapte ⸗ 
Vertrag fchließen , wornach es 20,000 feiner Krieger als ho 
UL — 


n 1812. 24. Mär;. 2) 30. Aug. 3) 18 ul. 
4) Seſchloſſen zu Weliki Luki, 8. Juli 1812. (f. oben $. 3) 
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— — 
uppen gegen Rußland zu ſenden verſprach, und dagegen bie 
erheißung einiger Gebietövergrößerung auf Unkoſten bed beſiegten 
indes erhielt I. Aber auch Defkreich ſchloß ähnlichen Bar 
198 7. 30,000 Mann öftreichifcher Truppen follten wider Ruß⸗ 
nd fämpfen, eine angemeſſene Gebietövergrößerung der Kohn 
on, und, falls auch das Königreich Polen wieder hergeftellt 
yn wide, gleichwohl Gallizien im Beſize Deftreichd bleiben, . 
ver doch nur taufchweis gegen II Igrien ein Theil deſſelben ab 
treten werden. 

Und als nun von fo vielen Seiten her die Bewaffneten her 
tzogen, und eine Maffe von 500,000 Streitern fi) Rußlands 
renze näherte, ward noch in Frankreich felbft eine Natio nal⸗ 
iliz für die innere Sicherheit, wie der Kriegsminifter Clarke 
m Senat erflärte ), gebildet, welche die ganze waffenfähige 
Lannſchaft der Nation als dienſtpflichtig in Anſpruch nahm. In 
ei Klaſſen oder Banne getheilt, wovon die erſte alle Männer 
m 20. bis zum 26., die zweite Die bis zum vierzigfien, Die dritte 
dlich bis zum 60. Jahre begriff, war dieſe Miliz, die erſte zum 
ätigen Dienft, die beiden andern zur Reſerve aufgeboten. Doch 
ollte man, obſchon die erfte Klaffe allein fchon 600,000 Mann 
thalte, für's erfte nur 100 Eohorten, :jede zu 1000 Mann und 
) Ergänzung Gohorten bilden. Neben ihnen verficherten die der 
snfeription zumachfenden Tünglinge dem Heere auf dem Kriegs 
yauplaze die nöthige Ergänzung. 


$. 58. 
Der Krieg. Napoleons Ginzug in Moskau. 


Schon war Napoleon felbfi zum „großen Heere gereist. 
ı Dresden empfing er ben Beſuch der Monarchen von. Defl- 
ich. und won Preußen und die Aufwartung dev Vaſallen⸗ 
rſten feined Reiches. Der ruſſiſche Gefandte, Für Kuralin, 
fand ſich noch in Paris, hatte aber bereitö wiederholt feine 
iffe verlangt. Bon Thorn aus überfandte fie ihm Maret , 
dem er ihn bedeutete, der Kaifer achte das Verlangen derfelben 
3 eine Kriegderflärung. Seiner eigenen feierlichen Erklärung 
1) 24. Febr. 1812. 2) 14. März. 3) 10. Maͤrz 6912. 
4) Mai 1812. 5) 12, Jun. 
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jedoch ging noch die Zufammenberufung eined allgemein 
Reichstags der yolnifhen Ration voraus, wel 
Pradt, Erb. von Mecheln, Napoleons Gefandter in Ei 
fhau, einfeitete. Die erfchienenen Abgeordneten erklärt 
fofort ald Generalconföderation von Polen‘), 
fprachen die Wiederherftellung des Königreicyes aus. Ein | 
Tage früher ) hatte Napoleon, von feinem Hauptquarti 
Wilkowisky aus, die Eröffnung ded „zweiten poll 
Krieges“ verkündet, und war über den Niemen gegang 
Die Erflärung der General: Conföderation beftätigte er im 
gemeinen, jedoch mit Ausnahme Galliziens, als weihe! 
reich verbleiben follte. 

Nie hatte die Welt ein Heer gefehen, an phyſiſcher un 
ralifcher Kraft fo gewaltig als jenes, das Napoleonü 
verhängnißvollen ruffifchen Krieg führte %). Aus der Zuſu 
zählung der einzelnen Heermaffen, deren eilf in die Schlat 
rückten, unaufhörliche Ergänzungen an fich ziehend, ergie 
eine Summe von mehr ald 575,000 Kriegern mit 1200 Kun 
welchen an 300,000 Ruffen, in mehrere Haupts und M 
Heere getheilt, mit einer gleich großen Anzahl bewaffnete‘ 
wehren und Freiwilliger, entgegenftunden. Bei Koma 
Napoleon mit dem Gewaltshaufen, mehr als 200,000 3 
ftarf, an drei Punkten über den Riemen’), währen } 
donald mit dem linken Flügel, welchen die Preußen fid 
fchloffen, daffelbe mit etwa 40,000 bei Tilfit that, zur I 
aber Hieronymus Bonaparte mit 100,000 Mau | 
Grodno und Nomogorod feine Schritte lenkte, und af 
äußerften rechten Flügel der Fürft Schwarzenberg mit da! 
reichern und einem Theil der Sachſen, etwa 50,000 9 
ftart, von dem Bug gegen Podolien drang. Jezt af el 
Kaifer Alerander feierlich den Krieg an Frankreich 9), get 





1) 28. Sun, 2) 22. Sun. 32. 
4) Voal. des vortreflihen, der Welt leider allzufrühe entrikm 
Liebenſtein: der Krieg Napoleons gegen Rußland in den Gap! 
und 1843. Frankfurt 1819. 
5) 22 — 25, Jun. 6) 25. Zun. 
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nicht zu enden, fo lange noch ‚ein -ferndlicher Streiter auf 
Blands Boden flünde. 

Aber gegen die überlegene, täglich ſich noch verftärfende Macht 
inkreichs, meift aus trefflich geübten, und wenn (die Polen 
genommen) nicht von Vaterlandeliebe, doch von foldatifchem 
ifte durchwehten Streitern beftehend, unter den tapferften, ſieg⸗ 
vohnten Führern, den größten Kriegsmeifter vielleicht aller 
ten an der Spize, konnte Rußland fein Heil nur in einem 
ythifchen Vertheidigungsfgftem finden. Vermeidung der offenen 
ldſchlacht, Rüdzug in die unermeßliche Wildnig, Ermüdung 
Feindes durch den Fleinen Krieg, Zerſtörung der Städte, 
rfer und Vorräthe, um den, des Obdachs und der Grhaltungs- 
tel Beraubten, ohne fchnellen Entfcheidungsfampf, und je 
iter er: vorrückte deſto ficherer, durd) die unvermeidliche Noth 
D durch die Naturfraft zu verderben — dad war der wohl: 
'echnete, wenn auch nicht gleich anfangs in voller Ausdehnung 
wiffene, doch wit dem Lauf des Krieges felbft fich mehr und 
hr entwidelnde Plan der ruffifchen Kriegshäupter, welcher, 
enn die Natur ſich mit ihnen wirklich verband, und wenn 
: fühne Feind vermeflen ihren Schreden trozte, ihnen allerdings 
lichen Sieg verhieß. 

Beides geſchah. Napoleon, raſch vordringend, ohne 
wptfchlacht, welcher die Ruſſen auswichen, doch in einzelnen 
efechten fiegreich, kam nad; Wilna ), nad) Witepst, nad 
molensk ). Die Ruffen zogen einerfeitd fi an die Düna 
rück, anderfeit an den Dnepr, bann über diefen Fluß gegen 
: bedrohte Hauptftadt Moskau, Die beiden Flügel des Fran- 
ıheere hielten mit dem Gewaltshaufen nicht weiter Schritt, 
her ſchon jezt die Lage Napoleons dedenklich ward. Ins 
fien erlag Smolenst, nachdem die franzöfifchen und italifchen 
gionen_feine Wälle vergebens beftürmt hatten, dem Heroismus 
r Polen’. Die Ruſſen, weichend, ftedten die Stabt in 
ammen. Daffelbe thaten fie bei Balontina, Dorogobuſch, 
ziasma und Gzatslt. Bei Borodino endlid, ftunden fie, 
utufow hatte Can der Stelle von Barclay de Tolly) den 
DB.Im 2) 17. Aug. 3) 17. 18. Aug. 

4) 19, 26. 29, Aug. 1. Sept. . - 
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Oberbefehl übernommen. Die Ehre des Reiche fchien eine Cal 
zu fordern gur Rettung der Hauptitadt; alſo ward fie gehkly 
Au fünf und gwanjig taufend Menfchen auf jeder Seite kat 
in dieſem ſchrecklichen Mosden au der Wostwa'. Die ka 
gingen hierauf zurüd, und Napoleon zog ald Siege ai 
alte Metropole bes Mostowitifchen Reiches und in die chriek 
Burg der Czaaren (ben Kreml) ein °). 


— 
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Von dem Brande Moskau's bis zum zweiten Park 
_ frieden und zur Stiftung der heiligen Allan), 





$. 1. 
Brand von Moskau. Rückzug und Untergang 
des großen Heeres. 

Napoleon, fonft gewohnt beim Einzug in eroberte I 
flädte die entgegentommenden Huldigungen eines bewunden 
oder, um Schonung bittenden Volkes und der Autoritäten pi 
fangen, erſtaunte über die Todesſtille Mos kan's. Am 
Fußtritt der Heerfchaaren halte ſchauerlich wieder im den ver 
Straßen der großen Stadt, und einzelne Rauchſaulen, W 
entfernten Quartieren aufftiegen, weiffagten Unglück. Bel! 
huͤllte ſich, zum Erflarren des Kaifers, die entſezliche # 
anſtalt eines barberifchen und fanatifirten Feindes. Die mi 
fehliche Stadt, mit allen Denfmalen der Vergangenheit, 
ihren feit Sahrhunderten gehäuften Reichthüumern, die Bots 
von 350,000 Menſchen, das unermeßliche Vorrathshars 
Lebens⸗ und Kriegebedarf und taufenbfachen Germpmikds 
warb durch den Befehl der NKriegshäupter und den Eifr! 
Statthalterd, Roſtophſchin, den Flammen überliefert, ai! 
den Siegern keine Ruheftätte, keine Erquickung, fein Eripd 
des weitern Voranſchreitens werde. Die Eimwohner, den fi 


— — — 
1) 7. Sept. 9 8. Sept. 
3) Bom 15. Sept, 1812 bis 1815. 
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s Beſchluß ſich Caus Gehorſam oder aus Keindeihaß?) - 
2D, verließen fie mit den in Eile zu rettenden Habfeligleiten die 
5t. Wenige Taufende blieben zurüdf, uno ſchürten zum Theil, 
set mit den hiezu losgelaſſenen Verbrechern, die an hundert 
Hundert Stellen auflodernde Glut. Bald wogte weithin in 
Straßen ein unendliches Rauch⸗ und Flammenmeer, welches, 
am zweiten Tag ſich ein mwüthender Sturm fic erhob, vier 
ftheile der prächtigen Stadt, mit unermeßlichen Vorräthen und 
zen in Afche legte. Rapoleon, jelbit im Kreml von dem 
chreitenden Brande bedroht, floh voll Entſezens und nicht 
» Gefahr nad) einem benachbarten Faiferlichen Luſtſchloß, und 
gab, als endlic, die Flammen ausgetobet, die noch übrig ges 
‚enen Quartiere fammt ben rauchenden Schutthaufen einer 
tägigen Plünderung. 
Alfo fah der Kaifer die heiß erfehnte Siegesfrucht im Augen - 
‚ da er fie erhafchte, fich entriffen.” Der Plan des Feldzugs 
vereitelt. Moskau bot Feinen Stügpunft zu ferneren Unters 
nungen, feine Erhaltungsquelle für ein Winterlager mehr dar; 
Durch; Verbrennung der. Hauptiladt hatten die Ruſſen dem 
Schluß Fund gethan zur verzmeiflungsvellfien Vertheidigung 
8 Reiches. Doc, auch diefed Reich ward erfchüttert durch Den 
ten Schlag; und Napoleon, wenn er vor Einbruch bed 
aters fein, noch immer den Ruſſen überlegenes, Heer zurüd in 
fichere Stellung führte, mochte im nächften Frühling mit 
h geftärftt Macht hervorbrechen zur Erdrückung feines Feins 
Aber ein Rüczug fchien dem Stolzen ſchimpflich, und. er 
te, von der Hauptſtadt aus unterhandelnd,, den gebeugten 
jner deſto leichter zum Zrieden zu bewegen. Kaifer Alerander 
ch, den Zeind liſtig hinhaltend, verwarf endlich alle Friedens 
räge; und jezt erſt, nuumehr zu fpät, entichloß ie Napoleon 
Rückzug '). 
Schon nahte der Winter mit ſeinen Schrecken und ſeinem 
ingel. Kutuſow, bei Kaluga gelagert, verſtaͤrkte indeſſen 
ch die aus dem Innern herbeiſtrömenden Schaaren tagtäͤglich 
e Macht; und von der türkiſchen Grenze eilte Admiral 





1) 19. Okt. , 
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Tſchit ſchagow mit Dem Heere heran, welches durch den glit 
gefchloffenen Frieden mit der Pforte ) alldort entbehrlich ge 
den. Auch im Rorden wandte Wittgenflein’s Heer in li 
land, durch friiche Truppen aus Finnland verftärkt, m 
Schritt wieder vorwärts, befreite Riga 2), welches die Iı 
Ben und Franzofen eingefchlofien, trieb ben Feind übe 
Düna zurüd ?), und näherte fi über Polocz und Bit: 
dem Schauplaz ded Hauptlampfes. 

Rapoleon, unter fo traurigen VBorbebeutungen um | 
andern Zuflucht beraubt, trat den Rüdzug an auf dal 
Wegen, von wannen er gefommen, durch lauter umwinth 
und nad) ber bereitd erlittenen Kriegsverwüſtung wollen ı 
loſes Land. Mit noch 120,000 Streitern und einer uni 
baren Reihe Wagen, doc; bereitd vom Mangel an Leber 
geängftigt, verließ er Moskau. Nicht länger Teuchtete m ä 
feines Gluͤckes. Wiederholte Unfälle, wie jener bei Tarutin 
allwo Murat vau Bennigfen empfindlich gefchlagen x 
dann bei Maloj-⸗Jaroslawez und bei Wiasma, * 
Eugen und Davouſt gegen Doktorow und Mile 
witfch unglücklich kaͤmpften, u. m. a. 5) brachen da ® 
und die Ordnung ded Heeres; die ungewöhnlich früh uf‘ 
eintretende Winterfälte aber vollendete deſſelben Noth. Pad! 
Ben Verluften an Menfchen und Heergeräth warb endlich Er 
lensk erreicht °). Aber hier war bes Bleibens, nicht, 3 
fhon drohten Wittgenftein und Tſchitſchago, jenn 
Norden, dieſer von Süden heraneilend, durch ihre Bereits 
auf dem Heerweg der Franken viefen allen Rückzug abzuih 
Auch Kutufomw, mit dem Hauptheer, rücte-unaufhaltjon 
Gegen ihn richtete Napoleon bei Krasnoi”) einen ganil 
Angriff, und erfuhr neuen Berluft , noch größeren aber an 
genden Tage Rey, welcher den Nachtrab des unglafi 
Heeres führte °). 

- Die Trümmer beffelben richteten jezt gegen die Ber 
— — — — — — — — 

1) ©. oben Kap. VIII. $. 51. 2) 19. Sept. 

3) 19. Okt. 4) 18 Of. - 5) 24. Oft. u.3. Mm. 

6) 10. Nov. 7) 17. Nov. 8) 18. Nov, 





! 
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eilenden Schritt. Die Marfchälfe Victor und Dudinot 
ven polnifchen General Dombrowsky kamen mit hödıft 
smımener Verftärkung ihnen entgegen. Gleichwohl waren die 
des Uebergangs über den traurigen Fluß ?) ſchauervoll durch 
yorte Noth und namenlofen Verluft an Menfchen und Gut. 
e nicht Tihitfhagom’s Marfh durch Schwarzen: 
gꝰs Bewegungen in etwas aufgehalten worden, hätte er. 
»ei Tage früher mit Wittgenftein ſich vereint (es ge 
y erft am 29.Nov.), und hätte Kut uſo w etwas nachdrück⸗ 
r die Fliehenden gedrängt, fo hätte Vernichtung ihr Loos 
mögen. Einem Napoleon wäre unter umgewandten Um⸗ 
den nicht Einer entronnen. 
Bon den leichenvollen Ufern der Berezyna bis nah Wilna. 
die vollſte Auflöfung der Charakter des Rückzugs. Napo⸗ 
n felbft, die Hoffnungslofigkeit der Lage einfehend, hatte zu 
rorgony bad Heer verlaffen . Mit ein paar Vertrauten 
: er auf einem Schlitten voraus nah Wilna, und von da 
. Warfhau, Dresden und Mainz nah Paris, den 
mbefehl über das weiland große Heer dem König von Neapel 
rlaffend. Aber fo wenig Kriegszucht ald Muth herrfchte 
vw in ben durch bie entfezliche Noth empörten Haufen. Kein 
rehl, kein Kriegsgeſez mehr ward geachtet. Sieber dachte nur 
h auf eigene Rettung. Wenigen gelang fie; der graͤßlichſte 
nger,, der härtefte Froft und’ die nimmer ruhenden Lanzen ber 
faden rieben Tag für Tag ganze Schaaren auf. Andere 
sen fich ohne Widerfland gefangen. Kaum der Ueberreſt ber 
den noch behielt ‚eine . foldatifche Haltung. Zerftreut, vhne 
affen und Gepäd, Ieichenähnlich kamen die elenden Ueberreſte 
ſtolzen Heeres in Wilna, und von da eilig weiter fliehend 
Niemen an 9. Nicht eine Kanone, nicht einen Wagen 
ichten fie über diefen Fluß zurück. Man ſagt, daß am Anfange 
3 nächften Jahres 300,000 menfchliche Leichname, und 150,000 
te Pferde auf ruſſiſchem Boden verbrannt wurden. 


* 





I) 26 — 28. Nov. 2) 3. De}. 3) Dei. 
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6. 2. 

General Dort. Die Erhebung Preußen 
Aber die moralifchen und politifchen Wirkungen folkd 
glädd waren für Rapoleon weit verberblicher als ale Ih 
‘Leicht hätte Frankreich mit feinen Bundesländern nee h 
den, durch die Macht des Nordwindes mehr als die dei Cu 
fiegenden Ruffen entgegen ftellen mögen. Aber die angedih 
Schwächung des Welttyrannen flößte ben unterdrückten En 
den Muth und bie Hoffnung der Gelbfbefreiung ein. 1 
voran ging Preußen, das. am tiefften gebengte; jeed ı 
durch Selbitentfchluß feiner Regierung, fendern durch iu i 
herzige. Wageſtück einiger Helden auf fo ruhmverheißen: ® 
geführt. Der General von York, Anführer des pri 
Hilfsheeres, ſchloß, ohne Vollmacht, auf der Pofchuut 
Mühle *) eine Gapitulation mit dem Witrgenftein’fdui 
woburch ber von ihm befezte Landſtrich zwifchen Me ml‘ 
Tilfit für neutral erklärt, den Ruſſen jedoch ber Zu 
burdy denfelben gewährt warb. Gleich darauf 2) verlieh. G 
Maffenbac, den franzöfifchen Marſchall Macdonalt, 4 
deffen Befehlen er ftand, und fchloß fich dem York’ide 
an. Europa frohlodte über diefe That, gegen melde je! 
König von Preußen ein kriegsgerichtliches Verfahren amt! 
Indeſſen ‚verließ er. felbft, die begeifterte Stimme ſeites & 
wahrnehmend, das von den Frangofen befezte Berlin?! 
ging nach dem freiern Breslau, von wo aus er — mil 
Vaterland in Gefahr ſey — die ſtreitbare Mannſchaft da 
ches in die Waffen rief. Nicht als Befehl, welchen me! 
Folgſamkeit wäre zu Theil geworden, mohl aber ald Erlar 
niß zum Längft erfehnten, als Ermunterung zum lin 
geheimer Verbindung tugenbhafter Patrioten vorbereiteten IN 
Aufſtand wirkte der Aufruf. Und es fand.eine Erhebung | 

Bolfes ftatt, an Feuer und Hingebung und erftaunlicer 
entwicelung den glänzendften Beifpielen in der Geſchichte gi 

ja wohl allen vorangehend an Allgemeinheit dei 














4) 30. Dei. 2) 31. Des. 3) 1813, 33. Ian, 
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an klarer Erkenntniß ded Kampfpreiſes. Es galt hier völ⸗ 
Vernichtung, wenn man beſiegt ward, glorreiche Wiederhers . 
ung des Baterlandes und Weltbefreinng ‚ wenn man fiegte. 
r nicht einfieht, was die — freilich nur eblern Volkern ein 
orne — Begeifterung für ideale Zwecke vermag, und mie unend⸗ 
die Kraftfülle iſt, die and moralifchen Antrieben, aus 
ter, felbfleigener Bewegung fich entfaltet; wen ber Ges 
r ſam als Erflärungsgrund gilt für alle die Wunder der Tapfers 
s vollbracht von Männern des Friedens, vollbracht felbft. 
ı Greifen und Weibern, für.das freudige Opfer aller Lebende 
er. wie des Lebens ſelbſt, für die Auflöfung aller Gefühle 
das eine des Giegeödurftes: — der betrachtet Völker. wie 
immen von Drath ‘Puppen, einzig bewegt durch Des Lenkers 
nd, und erflärt ſich ſelbſt erftorbem für jeden höhern Schwung. 
rſelbe verfchmäht dann auch Die Pflege der edlern Menfchen: 
ur, welcher allein Die von ihm verkannte moralifche Kraft 
quilt, er ſcheut die Freiheit ald dem Prinzip bed Gehorfams 
ntrag thuend, und die Aufflärung, weil Freiheitsluſt erweckend, 
weis nurvon Schuldigfeiten, nichts von den Rechten ber 
lker, und weiht ihren beideranüthigften Anftrengungen , als 
fer Schuldzahlung, weder Achtung noch Dank. 


$. 3. 
Der Bund von Kalifc. 


Kür den unermeßlichen Verluſt in Rußland blieb Erfaz noch 
glich. Der Abfall Preußens aber war entfcheidenn. Witt 
nein nud Tſchit ſchagow drangen jezt fühner voran, und 

warb den Frangofen der eiligite Rüdzug vom Riemen bis 
ter die Weichfel, hinter die Oder — ja an bie Elbe und 
aale nöthig. Vergebens eilten die Sachfen unter Reynier, 


ih die Baiern von bem rechten Zlügel herbei, vergebene 


rorduete Pontiatowsky zu Warſchau einen allgemeinen 
ufſtand der Holen. Der Rüdzug der Deftreicher unter 
chmarzenberg nach Gallizien und, hiedurch erleichtert, dag 
nelle Vordringen der Ruſſen, vereitelten diefen Plan. Schon 
n 6. Februar zog Milorabomitfch in Warſchau ein, und 
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Winzingerode fchlug wenige Tage fpäter "I die Sachſen 
Kaliſch, worauf der Rückzug über die Oder, unter form 
rend unglücklichen Gefechten ftatt fand. Der Bicekomg | 
. Stalien, welcher in Pofen an Murats Stelle den Ober 
.  Übernommen ?), konnte mit feiner Handvoll Tapfern dem & 

nicht Einhalt thun. Er zog bid an die Elbe zuräd, wei 
er mit den ihm aus Italien durch Südtentichland unter € 
nier zu Hilfe eilenden Schaaren ſich vereinigte °). 

Schon hatte der preußifche Krieg begonnen und wa 
Folge des betäubend fchnellen Umſchwung⸗ faſt alles bra 
burgiſche Land vom Feinde befreit. In Berlin zog ſchon 
5. März Fürft Repnin unter dem Jubel des Volkes em. 9 
zuvor war zu Kalifch zwifchen Rußland uud Preußen 
Schuz⸗ und Truzbündniß gefchloffen *), und die Wiedechen 
Iung ‘der 1806 beftandenen Macht dem lezten verheißen wer 
Die fürmliche Kriegderflärung an Frankreich erfolgte am 16 Rü 
and nebft dem vachebürftenden Heer erhob ſich woumbehht 
Die begeifterte Landwehr und ber für NRothfälle bereitete Landſtu 

Jezt ergoß fich der Strom über Sachſen. WB inzingert 
befegte Dresden, Blücher nahm den’ 1807 abgetretenen 6 
buffer Kreis wieder für Preußen in Beſiz I, und ed ward! 
König von Sachſen aufgefordert, dem Bund wider Franfın 
beizutreten. Aber einerfeits die Verpflichtung gegen den Rhei 
bund und den Kaifer Napoleon, anderfeitd das BVerhil 
zu Deftreidh, mit welchem bereitö eine Unterhandlung ® 
eröffnet worden, machte die unbedingte Willfahrung unmgkl 
Ein düftered Verhängniß lag über dem unſchuldigen Reich. 

Inzwiſchen war von Kaliſch aus eine rufftfchpreußiihe © 
Härung 9) an bie Teutfchen ergangen, worin — ii 
unter rebnerifchen Blumen eine bequeme Unbeftimmtheit wahren 
doch immer mit-Flaren Worten — Die Wiedergeburt eine! 
ehrwürdigen Reiches, undeinedem ureigenen Geiſt de 
teutſchen Volkes gemäße, zumal deſſen Einheit befeſtigene 
Verfaſſung verheißen ward. Gelockt durch fo fchmeicheiihe Tin 
1) 13. Febr. 1813. 2) 26 San. 3 Mär. 

4) 28. Febr. 5) 27. Mär, 6) 25. März. 
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ten taufend und taufend SZünglinge und Männer aus allen 
auen Teutſchlands herbei, die würbige Wiedergeburt des geliebten 
ıterlandes mit ihrem Herzblut zu erſtreiten. Es war eine 
öne, poetiſche Zeit! — Freiheit-Träume entzückten weithin 
> Völker; drohende Bewegungen wider Frankreich entftunden in 
rt Ländern zwifchen Elbe und Rhein; n Hamburg entflund 
fener Aufftand, und Tettenborn, an der öpize einer rufftfchen 
riegsſchaar, befezte die reiche Stadt. Schon hatte Medien; 
irg von dem Rheinbund ſich losgeſagt; die nahende Auflöfung 
8 wibernatürlichen Baues ward in täglich ſich mehrenden Zeichen 
nd; die Proflamation von Kalifch ſprach fie — zwar anmapend, 
ch mit begründeter Zuverficht — aus. 


$. A. | 
eue Siege Napoleon’s. Unterbandlungen in Dresden, 
Schweden und Deftreih wider Frankreich. 
Indeſſen hatte Kaiſer Napoleon neue, furditbare Streit 
affen gefammelt. Nach feiner Rücdkunft in Paris ward bem 
enat vorgefchlagen ), außer der bereits aufgerufenen Gonferips 
mn von 4813, noch weitere 350,000 Mann, theild von ben 
ationalgarden, theild von den früheren Conferiptionen, und 
eild von der nächfifolgenden in die Kriegelager zu fenden; der 
enat aber, in Anbetracht der durch den Abfall des Generals 
ort entftandenen Life, erhöhte noch die geforderte Summe um 
eitere 50,000 Streiter. Als aber die preußifche Kriegserflärung 
folgte, rief ein neues Senatusconfult abermald 180,000 Mann 
die Waffen. Auf 800,000 Mann follten die Heere Frankreichs 
- ohne die Truppen im Innern — gebracht werden. Zur Be 
-eitung fo ungeheurer Rüftungen wurden 1450 Millionen Franken 
r den Dienft des Jahres gefordert, und beinebend ber Bürgerfinn 
er die Ergebenheit und Schmeichelei zu freiwilligen Gaben aller 
rt ermuntert. Hochfahrende und trozige Berfündungen verflärkten 
n Eindrud folcher Anftalten im Innland und Ausland. 
Im Maimonat begann der erneute, verhängnißreiche Niefens 
mpf. Bei Lügen Coder Großgörfchen) erftritt Napoleon 
‚gen die vereinte ruſſiſch-preußiſche Macht einen blutigen 


1) 1813, 10. Sänner. 
v. Rotteck Geſch. Br. Bd. 32 


— 
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Sieg ’), in deffen Folge Dresden wieder eingenommen un t 
König von Sachſen zur Erneuerung ſeine Bundes mit Feankri 
vermocht warb. Zwei weitere Siege, ei Bauzen und Rır 
[hen ?), gaben die Lauſiz in Napoleon's Hände; bie Ir 
beten wichen nach Schlefien, die Franzofen drangen bie 8rr 
lau. Im Norden aber nahmen fie Hamburg wieder. Ein Br 
ftillftand 9, zu Peiſchwiz gefchloffen, unterbrach je | 
2, Monat das fchrecliche Kampfgewühl. 

‚Diefe Siege Napoleon’s jedoch hatten’ den Glanz feiner ih 
Triumphe nicht. Sie wurden ſchwerer erfauft, gewährten ı 
werig Siegeszeichen und unentſcheidende Früchte. Ein m 
Geiſt, dieß,erfannte er wohl, wehte jezt in ben Kampfrehhe ſ 
Feinde, vor allen der Preußen. 

Während des Waffenftiliftandes ward ein Friedensconn 
zu Prag eröffnet, blieb jedody ohne Erfolg, Deftreis,% 
der Rolle ded Berbündeten Napoleon's zu jener des Bern! 
lers übergegangen, erklärte fich jest — als Feind’): 
Zage von Marengo, Ulm, Aufterliz;, Eckmühl und Bag 
fehjienen Rache zu fordern, und bie Staatöfunft bleibt der j 
Kenverbindung fremd. Teutſchland und halb Europa frohe 
über den Entſchluß des öftreichifchen Kaiſers. Dreimal hu 
taufend Gewaffnete mehr erfchienen jezt auf dem Kampfpla, 

Schon früher war auch Schweden auf demfelben erfäik 
Nachdem ed die enbliche Zuficherung wegen Norwegens er 
ſchloß es mit England einen Kriegsbund und fandte ein | 
sah Pommern 9. Der Kronprig, Karl Johann, 
feloft an deffen Spize, und übernahm fpäter den Oberbefehl 
das gefammte Nordheer. Ein neued Bündniß, welches 
Dänemarf mit Frankreich ſchloß ) wog bie ſchwediſche 
nicht auf. 

Viele beſondere Verträge zwiſchen den einzelnen Verbünd 
unter ſich, und beſonders mit Eugland, regelten und befen 
die Teilnahme am großen Kampf. Das englifche Gold ı 


- minder ale der, prenßifche Muth, ale Rußlands Zorn und? 


reichs Flug gelenfte Macht, befürberte den Triumph. Der u! 


1) 2. Mai. 920.0 21. Mai. - .-:3>4. Juni 
4) 19. Aug. 5) April und Mai. 6) 10. Juli. 


’ 
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ge Krieg“ begann alſo für die große Sache ber Weltbefreiung, 
ad die aufgeftellten Heermaſſen erfchienen auch ſtark genug, eine 
Belt zu befreien oder zu erdrücken. An 800,000 Bewaffneter 
‚zırden auf der ungeheuren Linie von der Oftfee bid nach Italien 
er franzöfifchen Macht gegenüber aufgeftell; biefe aber sähe 
oh 500,000 Streitr. 5 

Bei folcher Unermeßlichkeit, bei ſo unerhörter Verſchwendung 
on Kräften und Blut, kann unſer Blick nur auf den Hauptmo⸗ 
renten des großen Kampfes ruhen. Die unzähligen denkwürdi⸗ 
en Einzelheiten, bie ‚vielen unfterblihen Thaten des heiligen 
erieges, erfordern ihren eigenen Geſchichtſchreiber. | an, 


| 6. 5. | 0 
Jer „heilige Krieg” Schlacht bei Leipzig Vertrag von 
| u: Nied. Schlacht, von Hanau. 


Nooch einmal traf Napoleon mit trefflich geführtem Schlag 
eine übermächtigen Feinde. Diefelben unter Schwarzenberg’s 
Sührung ‚, mit großen Maflen aus Böhmen - hervorbrechend, . 
rangen dor Dresden, und erlitten alldort durch die fchnell vers \ 
inte Kriegsmacht des Kaiferd. eine empfindliche Niederlage ). 
Zwölf taufend Deftreicher geriethen in Gefangenfchaft. : In .Diefar .: 
Schlacht empfieng auch Moreau die Todeswunde. Auf.Ein- 
adung Kaif. Alerander’s hatte diefer große, von Napoleon. 
chwer beleidigte Feldherr, feinen Zufluchtdort in Nordamerifa 
yerlaffen, um als Generallieutenant des ruffifchen Kaiſers dem 
Rriegszug wider den Weitgefirrchteten beizumohnen. Gewiß koſtete 
es ſein edles Gemüth einen harten Kampf, ehe er fidy zur Theil 
nahme entfchloß an einem Krieg gegen Frankreich. Unter den 
Fahnen der Coalition war feine Stelle; nicht. Auch war es 
faſt Kleinmuth, der jene bewog, ihn als Führer herbeizurufen, 
Ein fohmerzhafter Tod machte -feiner, jedenfalls peinlichen Stel⸗ 
fung ein Ende. 
Nach diefem Testen Lächeln des Glücks erfuhr Napoleon 
beffen nunmehr entjchiedene und beharrliche Ungunft. Schon 
gleichzeitig mit der Dresdner- Schlacht hatte Blücher an der 
Kazbach in Schlefien ?) einen großen Sieg. gegen Macdo— 


1) 26. 27. Aug. 2) 26. Aug. 
982 * 


- 


— 
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nald errungen; 48,000 Gefangene und 100 Kanonen nam 
ber Preis des glorreichen Taged. Bald darauf traf den in Bir 
‚men eingebrungenen SHeerhaufen Bandamme’s bei Eulum 
Rollendorf das Verderben 1). Er felbft, mit 8000 ber 6 
gen, fiel nach blutigem Gefechte in die Gefangenfchaft der fe 
bündeten. Ein britter Schlag fiel bei Dennemwiz auf dei, 
fange von Dudinot, ſodam von Rey geführte, fränfik 
Heer, weldyed gegen Berlin vorzubringen gehofft hatte ?e 
Kronprinz von Schweden und Bülow, welche ſchon frähe: 
bei Großbeeren den Feind empfindlich geſchlagen, thata: 
noch nachdrüctlicher bei Dennemiz. Das Frankenheer wit 
Berwirrung nah Torgau und Wittenberg. Es hatt u 
20,000 Mann und 80 Kanonen verloren. 

In Folge folcher Unfälle feiner Feldherren fah Napslıes 
der yerfönlich Unbeſiegte, die brei großen feindlichen Heere-\ 
nördliche unter dem Kronprinzgen von Schweden, Das fdldk 
unter Blücher, und das Hauptheer,, welchem auch bie 
chen folgten, unter Schwarzenberg, endlich noch bie rafli 
Reſerve unter Bennigfen — fich in feiner Nähe Die Hände reid 


Bon allen Seiten flieg bie Gefahr; die Hoffnung, die ein 


heere vereinzelt zu fchlagen, verfchwand, immer näher zogen! 
Berbündeten. Schon, wurden die Verbindungen mit dem Aha 
unficher; ed blieb nur eine allgemeine Entſcheidungsſchlacht ii 
oder der Rückzug. 

Nach langem Zögern und vielen kühnen Nettungsverfude 
verließ endlich Napoleon Dresden), und zog in bie Ein 
von Leipzig. Allhier kam es zur großen, unfterblichen Ball 
ſchlacht, worin Gott den Verbündeten gegen den großen Krieß 
meifter den Sieg gab. Schon am 14. Dft. ward bei Fieber 
wolkwiz zwifchen Murat und einem Theil des Schwargt 


. berg’fohen Heeres, fodann am 46. bei Wach au zwiſchen de 


Hauptheeren in biutiger Schlacht geftritten *); jedoch ohne En 


fheidung. Napoleon, nad, einem wechfeloollen Kampf, gewan 
gegen Schwarzenberg einige Vortheile, wogegen Blücht 


gegen Marmont noch größere erfiritt. Am folgenden Tag W 








NY 30. Aug. | 2) 23. Aug. 3) 6. Okt. 4) 16. on. 
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iſtt Waffenruhe; doch bereitete Napoleon den Rüdzug. Aber 

Verbündeten, nachdem inzwifchen auch das Nordheer von ber 
en , bie Referve unter Bennigfen von ber andern Geite auf 
re Schlachtfeld angelommen, erneuerten jezt *) den ſchrecklichen 
ımpf, und Napoleon, mit all feiner Kunſt und Kühnheit, 
ag der Begeiflerung und Ueberzahl feiner Feinde. Mit kaum 
O,000 Mann hatte er gegen mehr ald 300,000 u flreiten. 
igunſt der Stellung und anderes Mißgeſchick, worunter ber 
bergang der Sachſen und eines Theiled der Würtemberger 
f der Verbündeten Seite, befürderten fein Verderben. Bollendet 
Ard .daffelbe des folgenden Tages?) durch bie Erflürmung von 


üpzig, woburd viele taufend Gefangene und unermeßlihede 


pergeräth den Verbündeten in die Hände fielen, und ber Rüden 
3 Fliehenden entblößt ward. 

An 80,000 Mann warb der Berluft Napoleon’ in ber 
jrecflichen, viertägigen Schlacht gefchägt. Gegen 50,000 hatten 
e Verbündeten eingebüßt. Aber die Franzoſen, in ftürmifcher 
ile gegen Erfurt fliehend, erlitten jezt noch manchen fchmeren 
eriuft, befonders in Freiburg bei dem Uebergang über die 
nftrut. Auch in Erfurt war keine Raſt für fie. Nur Mainz 
ad der Rheinfirom Sonnten fie fchirmen. Denn die Sieger 
rängten fie auf ber Ferſe, und von Süden her zog bereits in 
ilmärfchen die baier’ ſche Macht heran, um den Vernichtungs⸗ 
hlag auf den Gefallenen zu führen. 

Wirklich ftellte fi bei Hanau dem flüchtigen Heer der Feld⸗ 
err Wrede mit einem bairifchsöftreichifchen Heere ent⸗ 
egen. Denn fchon vor der Leipziger Schlacht hatte Baiern, 
eflen Truppen biöher den Oeſtreichern gegenüber längft ben 
Ifern des Inn geflanden, mit Kaifer Franz ben folgenreichen 
zertrag zu Ried gefchloffen ?), wornach ed vom Rheinbund ſich 
»sſagte, und dem bisherigen Freund und Beichüzer, Kaif. Nas 
‚oleon, den Krieg erflärte *). Sofort führte Wrede bie 
airifchen Truppen, mit welchen fidy bie öftreichifchen vereinigten, 
egen Würzburg, das er eroberte, dann über Afchaffenburg 
sah Hanau °)., allmo faft zu gleicher Zeit das franzöfifche Heer 
DW. Oft. 2) 19. Ott. : 3) 8, Okt. 

4) 14, Oft. 5) 28. ON. 
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erſchien. Aber Rapoleon, mit Löwengrimm und Lowenſut, 
warf fich auf die, Baiern, die ihm den Rückweg ſperrten, — 
fchmetterte ihren Gewaltshaufen, und bahnts fich Rolz. mad in 
ſeinen blutigen Weg ). Dann ging. er über ben Nhein,w 


betrat ben. teutfchen Boden nicht ‚wieder. 


| 56, | 

Beitritt Der Rheinbundes⸗-Fürſen 
sur großen Allian;. an 
Der Vertrag von Ried, Höchftwichtig als erfte Verfühums 
urkunde Deftreichd mit dem Rheinbund und als Gras 
aller nachgefolgten Verträge mit den Fürften beffelben, bemmän 
vorläufige Beftimmung des Fünftigen Schickſales von Tea 
land, äußerte fofort feine mächtige Wirtung auf den On! 
Ereigniffe. Zwar verfündete er allernächit .bIos, was mät« 
zu verhehlen war: daß ber Rheinbund erlofchen fey (ai 
ber Gewalt mußte er untergehen, -fobald foldye Gewalt ger 
mar), aber er befefligte gleichwohl das Haupt- Prinzip beit 
die Souverainetät der Fürften, welche jezt, Da ber beit 
Protektor wegfiel, noch größere Bedeutung erhielt. Du! 
warb Baiern durch den Rieder» Vertrag fein unvermee® 


Beſizſtand mit, voller und unbefchränkter Herrlichkeit serie 


daher much eine vollftändige Entfhädigung für kr 
Abtretungen verheißen, welche etwa zur Herſtellung einer ge 
militärifchen Grenze für beide ‚Staaten vonnöthen wäre. I 
der Beiteitt zur Allianz gegen Napoleon ward geforbert ud 
willigt.. Deftreich — zur Mäßigung durch Baierns frigm! 
Haltung beftimmt — gab alfo durch feinen einfeitig gelchleit 
Vertrag (deſſen Beftätigung durch die übrigen. Hauptverin 
das damals dringende Intereffe der Eintracht gebot) ber tatid 
Nation ein unermeßlich folgenreiches Geſez. Denn wie we 
man anderen -Rheinbundesfinften verweigern, was Bait 


welches früher. die ſchwerſten Schläge auf Deftreich gethan, ® 


> gewährt worden? — Die fortdauernde Zerſtücklung Teutjchu 


in eine Summe fouverainer Staaten ward ſonach zum. vordıf 
- ö . — * — 


1) 29, 30. Okt. 


\ 


‚Sgefprochen, und, die Möglichfeit der Wiederherſtellung efne® 
utfchen Reiches oder der. Nationaleinheit, wornach da⸗ 
Als tauſend und tauſend Stimmen riefen, durch das Wort der⸗ 
ben Macht, welche Jahrhunderte hindurch die Krone Teutſch⸗ 
uds beſeſſen, aufgehoben. Alſo war die Furcht vor Napoleon 
- am jeden Preis wollte man bey fchnellen Beiftand wider 
‚nz erfaufen — auch nad) ‘feinem Falle noch verhängnißreich, 
id dauerten feine Schöpfungen fort auch nach der Eostrennung 
re ihm. felbft. Uebrigend waren auch damals ſchon Manche, 
elche die Wiederherftellung eined Reiches keineswegs unbedingt 
8 wünfchengwerth betrachteten. Die Formen und der Geiſt ber 
'ereinigung mußten über deren Werth entfcheiben. Nationaleinhe 
‚ar auch bei den Polen und ift bei den Sinefen: waren jene 
arm ftart? und find dieſe darum glücklich 22 — 

Dem Beifpiele Baierns folgten jezt ungefäumt Würtem: 
erg, , Weimar, Darmftadt, Baden!) und bie übrigen 
theinbundesglieder, fo viele derfelben man in die große Kriegs⸗ 
efellfchaft aufzunehmen für gut fand. Die meiſten verffunden 
ch dabei in geheimen Artifeln zu allen den Abtretungen ‚ welche 
ie tünftige Verfaffung Teutſchlands oder ſeine Kraft und Un⸗ 
bhängigfeit fordern würden. Einige jedoch blieben ausge⸗ 
chloſſen — nicht eben aus Rechtsgründen oder aus einem 
olgerecht beobachteten Prinzip, ſondern wegen zufaͤlliger Vers 
‚altniffe, und weil man einer. anfehnlichen Ländermaſſe zum Ber 
uf der Entſchädigungen oder Vergrößerungen bedurfte. Natürlich 
var ed, daß das Königreich Meftphalen und dad Großherzog: 
hum Berg, die da franzöfl ſche Herren hatten, ald aufgelöst 
rflärt. wurden, da Preußen, Hannover, Braunfhweig 
ind Heſſenkaſſel fofort die ihnen entriffenen Länder zurück⸗ 
iahmen, und bloß bei teutfchen Kürften der Beſizſtand geehrt 
ward. Der Großherzog von Frankfurt, da er nicht Erbfürft: 
mar, konnte gleichfalls Feine Erhaltung anſprechen. Die Fürften 
von Iſenburg und von der Leyen aber, und mehr noch der 
König von Sachfen, wurden das Opfer der politifchen Con⸗ 
venienz, welcher die verfpätete Losfagung vom Rheinbund 


— — — 
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und der faktiſche Kriegsbeſiz des Landes zum Vorwand diente 
Hatte doch Sach ſen ſchon zur Zeit DedPragersEongrele ii 
zu fo großen Opfern erboten, wie fein anderer Rheimbun 
fürft fie nachmals zu bringen hatte, und war fein elthalm: 
Rapoleon’d Sache bi zur Schlacht bei Keipzig mehr iR 
einer traurigen Rothwendigfeit al& der freien Wahl geweien. % 
er ward, ald er nach der Schlacht in diefer, feiner Stadt jmi 
blieb, von den Verbündeten ald Gefangener erklärt, m 
wartete auf dem Brandenburgifchen Schloffe Friebridstl 
bis zum 22. Februar 4815 die Feitfezung feines Schidial ı 
jene feined Volkes. 

. Den in ben neuen Bund aufgenommenen Kürften — fu 
Gen Städten Frankfurt am Main und den HanfesEtik 
denen man die Freiheit fchenfte — wurden jedoch, wie bily: 
nothmwendig, große Leiftungen an Geld, Menfchen und Krieg 
aufgelegt. Der Gefammtertrag eined Jahres warb für’d ai 
Beitrag gefordert. Die übrigen Länder wurden für Re 
der Verbündeten gemeinfchaftlich verwaltet, mw 
eine Reihe von Verträgen zwifchen den Betheiligten gefch 
Der edle Freiherr von Stein, der hochherzigften Teutſchen & 
warb fchon früher an die Spize diefer höchft ſchwierigen undı 
wicelten Verwaltung geftellt, und erwarb ſich dabei durh! 
tristifhen Eifer, Kraft und Weisheit unfterblichen Ruhm‘) 


I $. 7, I, 
Beitere KRriegs:Begebenheiten 


Inzwiſchen war die Befreiung Teutfchlands vollendet wi 
durch den allmäligen Fall der meiften Oder⸗ und Elben 
flungen, oder welche Punkte fonft noch die franzöfifchen Ir 
befezt gehalten. Durch folchen Fall — verbunden mit jem! 
noch übrigen Zeften in Polen, indbefondere Danzig’s, mi 
Frankreich abermal an 100,000 Mann feiner beften dep 
durch Tod oder Gefangenfhaft. Die Vertheidigung. der mi 
diefer Feſten war hartnädig, zum Theil verzweifelt; ja Ray 
burg und Hamburg blieben unbezwungen bis zum Ei 

4) Die Eentralverwaltung der Verbündeten unter dem Sehr. 8. du 

Teutichland 1814. 
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‚ch ſchaͤndete Davo uſt in Hamburg den Ruhm ber Tapferkeit 
ch Raub -und unmenfchliche Härte. Auh Dänemark, nad 
haftem Widerftand, ward jezt burch ben Kronprinzen von 
heben bezwingen, und fchloß zu Kiel’) einen Frieden, worin 
die fchmerzliche Abtretung Norwegens an Schweden (deren. 
wirflihung jedoch fpäter noch blutigen Kampf koſtete), and) 
te Helgolands an England unterzeichnete, dagegen Schw es 
fh-Pommern und die Ausſicht auf noch andermeite Ent 
ädigung erhielt. 

Indeſſen mar Bülow, ‚ veritärft durch ruſſiſche Truppen, in 
olland eingedrungen, deſſen Bevoölkerung, laͤngſt des franzöftfchen 
ſches müde, feine Arme gegen die Heranziehenden als gegen 
ne Befreier ausbreitete. Durch raſchen Angriff und mit Hilfe 
3 Bolfsaufftanded wurden die meiften — ſchwach befezten — 
ften (Napoleon, die Möglichkeit einer Gefahr nicht ahnend, 
tte fie verfallen laſſen) in kurzer Frift erobert, in Amfterdam 
er tumultuarifch die franzöfifche Hoheit abgefchafft und eine 
iſtweilige oraniſch gefinnte Regierung, ernannt 9. Dieſelbe rief 
n Fürften von Oranien zum fouverainen Fürften von Holland 
8; und er fäumte nicht, von feiner, nach fo langer Verbannung 
inberähnlidh wieder erlangten, ja gefteigerten Herrſchaft Beſiz 

nehmen 9. Nur wenige Feten, zumal Berg-op-Zoom und 
ntwerpen, zu deffen Vertheidigung ber patriotifche Carnot 
fandt ward, blieben noch in der Franzoſen Beltz, Die Bers 
ndeten aber drangen bereits in Belgien ein. 

Verglichen mit fo großen Ereigniffen war der italifche Krieg 
ſt nur Nebenfache. Doc folgte auch Italien mit Illyren, 
m allgemeinen Gang der. Ereigniffe. Mit abwechfelndem Erfolg, 

im Ganzen mit Bortheil, hatte vor dem Abfall Baierns der 
cefönig von Italien, wiewohl mit nur geringer Macht, gegen ' 
s öftreichifche Heer in Kärnthen. und Krain geftritten. Nadı 
m Bertrag von Ried, welcher den Oeftreichern die tyrolifchen 
iffe öffnete, mußte Prinz Eugen der Nothwendigkeit weichen und 
g fich fechtend, auch mitunter glorreich fiegend, an die Piave, 
nn an die Etſch zurüd. Feldzeugmeiſter Hiller war es, 








4) 14. Zän. 1814. 2) 17. Nov. 1811. 32. Dei. 
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daß wenn Heil für ihn noch irgendwo ſolches nur in tra! 


‚poleon. Zum zweitenmal. in fein Reich zurückgekehrt, me 


den Treubruch Murat's ſich verſezt ſah, vgꝛagte ber Il“ 
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welcher mit 60,000 Streitern ihn alſo drängte. Auch Dalmaıin N 
ging verloren, und eine an den Mündungen bed Po gel 
öftreichifche Kriegsfchaar beunruhigte vom Rücken her die Etdiup 
bed tapfern Eugen. Gegen das Ende des Jahre. übernhuf: 
marfchall Belt egarbe ben öftreichifchen Heerbefehl '); au: 
liche Verftärfungen eilten herbei, und nad) kurzer Waffenrhe m 
durch Murat's Abtrünnigfeit das Schickſal Stalieng enthire 
Schon auf dem Nüdzug aus Rußland mar der Koͤng m 
Neapel mit feinem Schwager Napoleon, in, ein ‚gefpannte % 
hältniß gerathen. Die fpätere Uebertragung des Heerbeſhb 
den Prinzen Eugen erſchien an und für ſich und nach bene 
men beleidigend für Murat. Bon diefer Zeit an ſuchte er lur 
hanklungen anzufnüpfen mit den Verbündeten, bot fich wohl 
jedoch ohne Erfolg, zum Vermittler an zwiſchen ihnen un: 











gr — Rapoleons finfended Glück erfennend — feine: Berfuh! 
Ausführung mit Deftreid,. Auch ſchloß dieſes mit ihn? 
Vertrag ?), wodurch e3 demfelben. feine ſammtlichen Bel 
garantirte und auch die übrigen Verbündeten zur ‚gleichen Ge: 
leiftung gu beftimmen verfprach, wogegen Murat gegenfet;' 
öftreichifchen Beſizungen in Stalien garantirte und beide ın: 
meinfamen Kriegsführung gegen Napoleon, fich  verpfiht: 
Deitreid; alfo — zum Erftaunen der Welt — perfcmäht " 
mit dem nicht legitimen König. von Neapel fich zu verhi“ 
und zwar nicht etwa aus Roth, fondern blos aus Berechuun 

Bortheils. Murat war aber unebel und unmeife, genug, * 
feinem Freund, Mohlthäter und Herrn abzufallen und dar 
Freundſchaft von der Coalition zu erwarten, Cr erkanute i 


haͤnglichkeit an Napoleon zu hoffen ſey. 
In der faſt verzweifelten Lage, worein der Viceldnih ii 


gleichwohl wicht. Vielmehr that er. feinen edlen Unwoillen 97 

ben König von Neapel in heftigen Erklaͤrungen kund, behan” 

ſich auch gegen die jezt von zwei Seiten heranftürmende fit 

U — — 
1) is. Dez. 2) 1814, 11. Jan. 
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icht gleich entſchloſſen als weife, ſchlug die Oeſtreicher wiebers 
1t aufs empfindfichfte zurück, und war noch im Befiz aller Haupt⸗ 
ten. und bed größten. Theiled des, italifchen Reiches, als die 
vantung Napoleon's ſeine glorreichen Beſtrebungen # endete. 


* ⸗ $. 8. 
; Neue Rüfungen Napoleon. Sriedensverhandlungen, 


Alſo ward durch eine Reihe unerhörter Erfolge in dem Laufe 
1e8 verhängnißreichen Jahres das große Reich umgeſtürzt, und 
x Beherrſcher Curopa's auf Die Bertheidigung Frankreichs 
ſchränkt worden. Und über dieſes Frankreich und gegen den 
ten Gefürchteten ergoß ſich jezt eine Flut von Gewaffneten wie 
t den Kreuzzügen feine geſehen worden. Er indeſſen, unverzagt 
"b größer als fein Unglück, ordnete die. Vertheidigungsanſtalten, 
ſchuf neue Kräfte und lenkte fie jo gewandt und führ und ſiegreich, 
ß er mohl triumphirt haben wuͤrde, hätte nicht einheimiſcher 
fall ihn geftürzt. In diefer lezten Zeit von Napoleon’! Wirz 
a that es noth, daß man feine früheren Sünden, Gemwaltthaten 
ad Nechtöverhöhnungen fich lebhaft vor. Augen halte, um nicht 
8 Bewunderung feiner Heldenkraft Intereffe für- den einen 
ümpfenden gegen zwanzig zu nehmen. - 
: Schon vor der Schlacht bei Leipzig: war.durch Die Kaiferin 
darie Louiſe, welche Napoleon zur Regentin während. feiner 
mtfernung ernannt hatte, der Senat: in feierlicer Sizung auf 
fordert worden I, eine neue Aushebung von 280,000; Mann 

beſchließen. Die Kriegserflärung . Oeſtreichs und Schwe⸗— 
ens gab dazu den beſtimmenden Grund. Auch willfahrte der 
‚enat ohne Einrede. Außer der Ordnung waren ſchon früher 
),000 Mann aus den füblichen Departementen für ben ſpa— 
iſchen Krieg ausgehoben worden. Aber das Verhängniß machte 
ach diefe große Auftrengung zu nichte. Nene und noch‘ größere 
pfer mußten gefordert werben, ald nadı der. Leipziger Schlacht 
ar wenige Heereöträmmer ſich über den Rhein retteten und der 
:heinbund, bis jezt. Napoleon’d Waffenhaus, ſich nun den 


1) 9. Oft. 
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Zeinden deffelben beigefellte. „Bor einem Jahr,“ alſo fprad ke 
Kaifer zum Senat, „war Europa mit und, jezt ift es wide m; 
„aber die Ration fo wenig ale ic, werben dem Verhaängniß ein‘ 
— Sonach forderte er eine neue Aushebung von 300,000 Er: 
tern, und der Senat verordnete Diefelbe ). Bald daranf nr 
der gefezgebende Körper verfammelt. Man legte ihm, x 
dem Senat, die auf eine inzwifchen ftattgehabte * 
handlung ſich beziehenden Papiere vor. Bei dieſer Ga 
ertoͤnten zum erſtenmal wieder einige muthige Worte der di 
vertreter. Laine, mit Kälte aber Nachdruck, und Raynoran 
mit glühendem Gefühl, thaten die Wünfche der Nation nad ft 
den, und zugleich nadı gefezmäßiger Hebung ber Omi 
fund. Solche erwachende Oppofition mochte dem Kaifer u! 
gangenheit und Gegenwart mahnen; aber er nahm fie m 
willen und ungiemlichem Troz auf. Doch ift nicht zu verime 
daß fie würdevoller inden Tagen feiner Macht würde efiıı 
feyn , und daß, wenn der Feind vor den Thoren fteht, ein B 
fprudy gegen Wehranftalten, überhaupt ein Haber mit ber} 
rung ſchwer zu billigen ift. Auch fchien bei den jüngften Ins 
unterhandlungen der Kaifer vorwurföfre, Einerſeits na 
hatten die Monarchen, um Frankreich über Die Beſorgniß dr) 
ſtuckking, welche ‘die Nebner der Regierung. ald Schrei! 
Volke vorhielten, zu beruhigen, in einer feierlichen Erffarm 
betheuert, „daß fie nur gegen die allzugroße Uebermacht fr 
reichs Krieg führten, ihm aber eine Gebietsausdehnung, m 
fie nie unter feinen Königen gehabt, gerne gewähren wi 
indem fie felbft wünfchten, daß Frankreich groß, ftark und I 
ſey.“ — Anderfeitd war der frangöftfche Reſident zu Weis 
Baron von St. Aignan, von Frankfurt aus, wohn! 
ihn geführt, an den Kaifer gefendet worden, um ihm im % 
von Deftreih, Rußland, England und Preußen 
Friedensbedingung die Integrität Frankreichs innerhalb # 
Raturgrenzen, Pyrenäen, Alpen und Rhein, vorzuſchlagn. 
Teutfchland aber, auf Polen und Holland, auch af! 
lien müſſe er verzichten; doch follte dad Schickſal Italien 
— 
1) 15. Nov. 2) 1. Dei. 
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Hands noch Gegenftand befonderer Unterhanblungen werden. 
ıpoleon erflärte ſodann ohne Zögern feine Einwilligung in 
fe Vorfchläge "I; und follte hiernad) ein Congreß in Mann 
im ſich verfammeln, das. Friedenswerk in’s Reine zu bringen. 
er — wie eine fpätere Note Metternich's befagte — Eng 
nd erfannte. die von Lord Aberdeen zu Frankfurt gethane Erklaͤ⸗ 
ig nicht an; fondern ed wollte der Minifter Lord Gaftlereagh 
fe auf dem Gontinent erfcheinen, um an der hochwichtigen Uns 
handlung Theil zu nehmen. Die Alliirten indeffen fezten ihre 
jegeunternehmungen fort, und das Glück derfelben fteigerte bald 
e Forderungen. Auf dem Gongreß, weldyer einige Zeit darauf 
Chatillon?) zufammentrat, bot man Napoleon bios bie 
e Grenze Frankreichs an, und verlangte Die vorläufige Ueber: 
ve von 6 Hauptfeften, wodurch er wehrlos geworden wäre. 
England hatte fchon damals. den Plan, die Bourbonen- 
:der auf den franzöftfchen Thron zu ſezen, und nur die Rück⸗ 
t auf Deftreich hielt den- förmlichen Befchluß noch auf. Alfo 
5 allerdings Napoleon bloß das Schwert übrig, und er 
ed fühn, den hohen Ton der Verbündeten zu Chatillon mit 
ich hohem Ton erwiedernd und dadurch die Unterhandlungen 
reiſſend. 

Der Kaiſer indeſſen, die Gefahren ſeiner Lage erwaͤgend, 
hte wenigſtens einen Theil der Feinde zu verfühnen. Schon 
ber hatte er den Pabft von Savona nadı Fontainebleau 
ufen und allda ein neues Goncordat vorläufig mit ihm -abge- 
‚offen ), welches. der Pabſt jedoch, unmillig über beffen vor» 
nelle Berfündung durch Napoleon, ald Jernichtet erflärte. Alle 
itere Berfuche zur Verfühnung waren vergebene. Endlich 
Dte Napoleon, bei fieigender Gefahr *), den Pabft nad 
ım zurück, diefe Stadt nebit einem Theil des Kirchenſtaates 
ı wieder überlaſſend. 

Wichtiger war Die Ausfühnung mit König Ferdinand von 
yanien. Ad Wellington mit feinen fiegreichen Schaaren 
Pyrenäen überfchritt, und K. Iofeph hierauf „aus Liebe 


) 2. Dei. 2) 1814. 4. Gebr. 
) 25. Juni 1813. 4) 1814. 23. San, 
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zum Kaiſer“ feine Verzichtleiſtung auf den ſpaniſchen Xhre 
klaͤrte, unterhandelte und ſchloß der Lezte mit dem Gem 
zu Balencay einen Frieden ’), wodurch Ferdinanden 
Reich feiner Väter zurückgegeben, Dagegen ven ihm verien 
ward, die Engländer zur Räumung Spaniens zu vermögen, 
in Bezug auf die Seerechte gemeine Sache mit Frankreich 
Großbritannien zu machen. Diefen Bertrag jedoch verm 
fpanifche Regentſchaft and *pflichtmäßiger Rückſicht für End 
ihren Befchüzer und Retter. Da entließ Napoleon den Kiny 
alle Bedingungen in fein Reid) 2), und rief ale frangöfficer? 
peu aus demfelben zurück. Ferbinand, der ohnehin nimil 





dacht hatte, feinen Frieden :zu halten, fezte eifrigft den 3 


Kampf fort. Gleichzeitig aber erdrückte er, Die ehevorige 
tifhe Macht gewaltfam mwieberherftellend , mit allen Schrkt 
Tyrannei fein eigene® Volk, d. h. die Freiheitsfreunde, ir! 
bigften. Söhne des Vaterlandes, die akleinigen Kette 
Reichs. Europa fihrie laut auf über folchen Undanf, ir 


‚ bintige-Reaftion der gegen die Gorted-Berfaffung ui 


Abſolutiſten, meift der Grandezza und der Pfaffen. Die? 
fichften der Auftritte jedoch, welche hieraus entftunden, m! 
verhängnißreichen Folgen Tiegen ſchon jenfeits der Orena! 
Buches. | 
Krieg aufdem Boden Frankreichs. 


Die Verbündeten, nach einigem Zaudern — bie Emm 
an ded Herzogs v. Braunſchweig Zug ſchreckte von dem! 
fall in Frankreich ab — 'entfchloffen ſich endlich, die Sin 
der ihnen. gegenüberftehenden Heere wahrnehmend, zum gt 
Entfcheidungsfampf. Viermal hundert: tauſend Streiter, u 
große Heere vertheilt, Kunden längs des Rheins und in Holle 
von Italien her zog die verbundene Macht Deftreidt 
Neapel, und über die Pyrenäen ergoffen füch die zum 
Schaaren der Spanier und Portugiefen, mit den Engl 
dern vereint. Und. den: ungeheuren Maſſen nach, auf 3 
——— —— — —————— — — 

1) 1813. 15. Dez. 0:2) 13. März. 
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egen drängten ſich, zumal gegen die Oftgrenze, neue Schlacht⸗ 


ıfen der Teutſchen, Deftreiher, Preußen und Ruffen. 


Um defto ficherer den Angriff zu thun, nahm das Hauptheer, 


tr Schwarzenberg, den Weg durd die Schweiz, welche 
ar unter'&enehmigung Napoleon’ 8 ſich ald neutral erflärt '), 
er das Anerkeuntniß ſolcher Neutralität von den Verbündeten 


ht erlangt hatte. Die Feinde der Vermittlungs + Afte, vor - 


en die alten Herren von Bern, mit H. v. H alle er nach dem 
uten alten Zuſtand“'ſi ſich zurüstfehnend,. famen den Wins 
en ber Verbündeten entgegen, und fo widerſezte man fich dem 
gefündigten Durchzug des großen Heeres' nicht. In den’ lezten 


‚gen des Jahres fand derſelbe zwifchen Shaffhauf en und - 


afel flat. Am erften’ Tage bes folgendeh ?) feste das 
Lücher?’fche Heer auf verfchiedenen Punkten über den Mittel: 
in, während im Norden Bülow von Holland aus vordrang. 


Gegen fo ungeheure Streitmaffen vermochte ber Kaifer nur. 


ige Heerestrummer und ſchnell zuſammengeraffte Nationalgarden 
fzuſtellen. Die neuen Aushebungen und das Aufgebot in Maſſe 
iden theils in der Oppoſition im geſezgebenden Körper, theils 


der eigenen Scheu des Kaiſers vor der Volksbewaffnung 


e verderbliche Hemmung; und die allerlezt ergriffenen Maß⸗ 
jeln, um die Nation in die Waffen zu bringen, kamen zu fpät. 
eichwohl rüdten bie Verbündeten mit ihrer unermeßlich über: 
enen Streitfraft nur zögernd, behutfam, faſt ängftlich vor. 
‚ch beſchloß man mit Belagerung der Feſten ſich nicht aufzu⸗ 
(ten, fondern biefelben ‚ da man Mannfchaft im. Weberfluß 
tte, blos einzufchließen , und mit der Hauptmacht gegen bag 
rz des Reiches zu dringen. Schon erſchienen auch Die Bour- 
nifden Prinzen‘ uf den verfchiebenen Gegenden, um unter 
n Schuz der 'verbündeten Fahnen die Freunde der alten Mor 
rchie um fich zu verfanmeln. 

Der Feldzug, welcher nunmehr folgte, ift reich an Wundern 


Tapferkeit und Kriegskunſt. Napoleon, von dem Verhäng⸗ 


gedraͤngt, erſchien gleichwohl nie größer als jezt. Gegen 
de Januars übernahm er den Heerbefehl, nachdem er abermal 


3 





I) 18. Nov. 1813, 2) 1. San, 1814. - 
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Marie Louife zur Negentin ernannt; und von da bis u 
nem Fall blieb er perſoͤnlich faft immer fiegreich und fortwik 
der Schreden der Feinde. Auch Ieifteten ihm dieſe dan 
aͤußerſte Behutſamkeit, faft Aengftlichkeit im Krieg wide ı 
eine laut fprechende Huldigung. Nur die Unfälle — un a 
ber Verrath — feiner Unterfeloheren und Die Abtrünmgfe 
feilen Senated flürzten ihn; im Feld fchritt er bis aus 
furdytbar einher. Bei Brienne ", bei Ehamp-Anberı 
bi Montmirail I), bei Soinvillerd 9, bei Rangil 
bei Monterean °), zerfehmetterte er abwechſelnd bie he 
Schaaren der Preußen, Ruffen, Deftreicher und ie: 
namigen Teutfchen, und zwang bie überwmächtigen Sem; 
verluftvollen Rüdzug ans der Champagıre gegen bie On 


$. 10, 

Sonferenzen zu Ehatillon. Bertrag von Ehaumon! 
Spanier in Frankreich. Paris erobert. Napoleon 
, Reiches entfezt. | 
Damals erhob Napoleon zu Chatillon etwas gif 
Forderungen; die Alliirten aber fchloffen zu Ehaument )' 
noch engered Bünbniß, welches bis 20 Jahre nad) deu e 
dauern und die Erhaltung des Gleichgewichts, der Ruhe ml 
hängigfeit der europäifchen Mächte verbürgen follte. In der 
Zeit kam ber Entfchluß zur Reife, die Bourbonen wit 
zufezen, wozu bie geheimen Einlabungen ber einheimifche a 
Napoleon's, vor Allen des abtrünnigen Talleyrand, ernum 

Daher brach man die Unterhandlungen zu Chatillon ab '). 
Troz aller Siege, fühlte Napoleon gleichwohl fich giht 
durch Die unerhörten Anftrengungen, da er durch Mgmt 
den Mangel an Truppen erfezen mußte, und burd th 
Verluſte. Auch erlitten feine Marfchälle verfchiebene Niderl 
und drohend rückten von Rorden her Bülow und Winzigt" 
and dem eroberten Holland über Belgien herbei, bir gt 


— — — — — — — — 


1) 29. Ian. 1814. 2) 10. Febr. 3) 11.. Gebr. 
4) 14. ehr. 5) 17. Febr. 6) 18. Sehr. 
7) 1. März, 8) 19. März. | 
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re zu verftärfen. Enblich Hang auch von Süden her der Der Ruf 
gender Roth. Einerfeitd eroberten die Deftreicher das burs 
ndifche Land, und endlich auch Lyon, welche Augereau 
gebens gegen bie Uebermacht zu behaupten gefucht; anderfeits 
r richtete Wellington, mit feinen Unterfelbherren. Hill, 
resford und Hope und dem fpanifchen Helden Mina, 
en ‚Siegerfchritt bereitd gegen das innere Franfreih. Schon 
r er, nad) dem Sieg bei Orthes, über den Adour gegans 
, hatte Bayonne eingefchloffen, Borbeaur erobert, und, 
h wiederholten Triumphen bei Tarbes und beiTouloufe, 
h diefe legte Stadt genommen. Der tapfere Marfchall Soult 
h feufzend der allzugroßen Uebermacht; und auch Suchet, ber 
bisher einen Theil Cataloniens behauptet hatte, zog, in 
wenigen Feſten Beſazung zurücklaſſend, nach Frankreich zu⸗ 
. Soweit aber die brittiſchen Waffen drangen, ward 
nthalben unter ihrem Schuze die weiße Fahne gepflanzt. 
nn ſchon am Anfang des Jahres war der Herzog von Ans 
uleme in Wellington’s Heerlager erfchienen,, worauf 
de — ber Genehmigung der Mächte voraneilend — die Wies 
fehr der Bourbonifhen Herrichaft verfündeten, und 
(£ und Heer zur Unterwerfung aufförderten. 
In den Tagen folcher fteigenden Gefahren faßte ber Kaiſer 
fühnen Entfchluß, den Krieg in den Rüden der Verbündeten, 
die Länder zwifchen Rhein und Mofel zu werfen. Hier 
rde er, angelehnt an die Feften, und durch den Bolfsaufftand 
erftüzt, den Feind mit flarfen Armen umfpannt, von Teutſch⸗ 
d abgefchnitten, und — wenn er einmal ihn fchlug — aud) 
gerieben haben. Aber die Verbündeten, durch bie neneſten 
igniffe ermuthigt, folgten ihm nicht gegen Die Grenze, wie 
erwartet hatte, fondern zogen gegen Paris?). Die Mar: 
ÜUe Marmont und Mortier u. a. Generale wurben in 
sinzelten Gefechten gefchlagen; die Trümmer ihrer Herrhaufen 
en ſich auf die Hauptitabt zurück. In diefer unermeßlichen 
idt follte Joſeph Bonaparte die Vertheidigungsanftalten 





‚, 24 — 27. Gebr. 2 20. März. 10. Apr, | 
24. März. u. ff. N 
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leuten. Auch berrfchte Muth ımd Eifer bei einem Theil der ie 
tionalgarde und unter der Mafle des Volkes. Aber bie Er 
jagten oder fpannen geheime Ränfe, und gegen den Angni ! 
feindlichen Hauptmacht war man nicht gerüftet. Alfe zog für 
Regentihaft, ald man die großen Feindesmaſſen erblifte, = 
Blois zurück !), und es erfolgte, 2 Tage ſpaäter, ber lepee 
zweiflungsvolle Kampf ?), worin bie Verbündeten, nad gm 
Blutvergießen und noch größerem eigenen Berluft, bie Zuging 
Paris, insbefondere ven Montmartre erftürmten. Ca 
Andrang bed vereinten Europa wie vermochte eine Ctk 
ſtreiten? Alſo entichieb, nach kurzem Waffenftilftand, ein I 
tnlation ihr Schieffal und das bed Neiches °). 


Die Monarchen und Feldherren, an der Spize von U 
Streitern, zogen in Paris ein. Die Eroberung. ihrer « 
Hauptftäbte fchien gerächt, die Ehre der europäifchen Völle 
hetgeftellt durch folchen Triumph. Doch nicht als fiegene | 
nein, als Freunde und Retter erflärten fie einzuziehen, r 
ihrem Geleite die Bourbonifche Herrichaft zurüdkam. 
hundert Königlichgefinnte, welche Durch Geld und Intrige 
paar taufend Andere gewannen, bewirften, daß beim Einn 
Verbündeten Der Ruf: „es lebe der König!“ in den Stufe 
fholl, und einmal in Anftoß gebracht, verbreitete ſich din? 
durch eine theils gedankenloſe, theild Pfünderung fürchtende Iu 
Jezt traten einige franzöfifche Häupter — Talleyranı m! 
Spize — mit den Bevollmächtigten der Mongrchen zufamme, 
verabredeten die Entthronung Napoleon's. Kaifer Alerıı 
erffärte: nimmermehr werde er mit Bonaparte'n ober irgend 
Gliede von deffen Familie unterhandeln, und ſprach hiedurd 
unbedingte Geſez des Friedens aus. 














Am folgenden Tage verfammelte Talleyrand ben & 
welcher fofort eine vorläufige Regierung ernannte (om! 


Spize derſelbe Talleyrand geftellt ward) und hieaf 


Kaifer Napoleon in einem motivirten Befchluß des W 
iH 28. März. -930.DMin © 9 )31. Min. 
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tfezte, Boll und Heer des demſelben geleiſteten Eides für 
bunden erflävend 1). 
. 38. 
Ludwig XVIII. Die Charte. Betrachtungen. 

Die Welt erſtaunte ob dem Uebermaß der Frechheit des Se⸗ 
td. Er, ber bisher das unterwürfigſte Werkzeug, ja der zu⸗ 
rkommende Gehilfe aller böfen Thaten Napoleon’d und deffen 
echenbfter Schmeichler gewefen, er, blos zur Erhgltung ber 
rfaffung eingefezt, und jenſeits diefed Auftrags durchaus ohne 
malt und Recht, vermaß ſich jest, die Entthronung des 
ren auszufprechen, vor welchem er bisher in fElavifcher Demuth 
gebückt, und fchwere Anflagen gegen Denjenigen zu erheben, 
ı er bisher in ununterbrochener Anbetung vergöttert hatte! — 
Uleyrand gab dem Prinzip dieſes Verfahrens den Namen 
egitimität.” — 

Derfelbe Senat entwarf fofort eine neue Verfaſſungsurkunde ‚ 
(che die Krone Frankreichs dem „durch freie Wahl des Volkes“ 
ufenen Ludwig Stanislaus Xaver, Bruder Ludwigs XVL, 
rtrug, fodann Ccharakteriftifch genug) die Intereffen der 
rffihen Senatoren wahrte, und endlid die Haupt⸗ 
nzipien der Revolution, d. h. des Repräſentativſyſtems, be: 
igte. Der gefezgebende Köfper nahm unverzüglicd; den - 
ı vorgelegten VBerfaffungsentwurf an ?). 

In Gemäßheit diefer Urkunde ergriff der Graf von Artoig 
Generallieutenant des Königs einftweilen Die Zügel ded Reiche, 
ı erfchien bald nachher Ludwig XVILL, feinen bisherigen 
Tuchtsort, England, verlaffend, auf franzöfifchem Boden ), 
. nahm von dem Throne Beſtz. 
Derfelbe erklärte aber noch vor feiner Ankunft in Paris Die 
e Gonjtitution, „welche das Gepräge der Eile trüge,“ 
unfräftig, verſprach Dagegen eine andere, die jedoch auf ähn- 
> Grundſäze gebaut wäre, dem Senat und dem gefezgebenden 
per vorzulegen, und ‚erfüllte folche Zufage durch Bekannt. 
Hung *) ‚der von ihm dem franzöftfchen Reiche zugedachten 

gegebenen Verfaffung. Zugleich nannte er das Jahr feiner 


2. Apr. 2) 6. Apr. 3) 235. Apr. 4) 4. Juni. 
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Wiederkehr das neungehnte feiner Regierung, al mi 
nämlich dem Recht nach fehon 4795 mit Dem Tobe bei Dani 
(des fogenannten Ludwig's XVIE) begonnen, und ſeidu 
ununterbrochener Rechtsbeſtaͤndigkeit fortgewaͤhrt hätte, und ir 
unummunden aus, daß er, als im vsllen Beſtz aller ie 
das Königreich angeflammten Rechte, ganz auf demfelben }ı 
ftehe, wie Ludwig XVI. vor Einberufung ber Nationalerli 
ung; daher er auch nur aus eigenem freien Willen und Em 
der, ihm von Gott und von feinen Vorfahren verkichenen, Tel 
einige Grenzen durch die von ihm verkündete Charte geil 
Diefe Behauptungen jedoch, während fie von ber Pam 
Ausgewanderten und zumal bed alten Adele, ald bie da 
ligften Necht gemäßen, das wahre Prinzip der Legitisi 
ausdrüdenden, aufs Eifrigfte verfochten wurden, fanden ı 
öffentlichen Meinung fehr geringen Beifall; vielmehr erh! 
Dagegen die gefchägteften und befiebteften Stimmen, Bir.‘ 
man, ein ganzed Menfchenalter des anerfannten Beſtanda 
nicht hinreichen, eine Gewalt legitim zu machen? — U 
Periode der franzöftfchen Republik und des Napoleon’fc 
ferthum® wäre. nichts als gefezlofe Ufurpation gewefen, mi 
Großthaten und Wunder ded Patriotismus, der Bürgm 
und Staatöweisheit, und aller Gehorfam in fo Langer Per‘ 
den Franzofen geübt, wären nichts anders als Kuechtödink 
Ufurpation geleiftet, gewefen? Napoleon, deffen Ga 
die klarſten Grundgefeze fich ftügte, welchen alle her 
Europa's feierlichft anerfannten (England ausgenommen, 
jedoch am menigften zuftund, feine Cegitimität zu beftreiten N 
brittifche Derrfcherhaus felbft auf eine Revolution fein 
gründet, und welches übrigens, da es Frieden — zu Anien! 
mit ihm fchloß, ihn wenigftens ald Regenten, wenn auch m 
Kaifer erkannt hatte); Napoleon, welchen der Dat ge 
Deftreich durd; Bande ded Bluts ſich verbunden, Rei! 
lange Zeit ald den Gefesgeber Europa’ — nur ſich fe 
Theilnahme an folcher Macht vorbehaltend — geehrt hah 
gewaltiged Wort Staaten und, Königreiche, deren volle — 
bie Welt nicht bezweifelt, ins Dafeyn gerufen hat, vor m 
bie Mächtigften der Erde gejittert, welchem die Meiſten ®) 
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Liger Befliffenheit gehuldiget und mit welchem feine Sieger, nod .- 
ge Wochen vor der Kataftrophe, ald mit dem unbeftritten 
mäßigen Monarchen Frankreichs unterhanbelt haben, Napo⸗ 
n wäre fein Tegitimer Herrfcher gewefen? — Wenn dieſes 
woran follen die Völker fich halten, woran fol überall eines: 
eunen, 0b ber Herr, welcher Gehorfam von ihm fordert, ein 
ırpator ober rechtmäßiger Regent ſey? — Wohl mochten — 
» fagte. man weiter — die übrigen Monarchen nad) dem Kriegs: 
ht ihn vom Throne ftürzen Chatte doch er ſelbſt Einigen ein 
siched gethan oder zugedacht), oder auch von der franzöfifchen 
tion ald Preis des Friedens fordern, daß fie einen. andern, ihr 
szten oder von. ihr zu wählenden, König ald Herrn erfenne ; 
x alddann war diefer neue König (von deffen Legitimität noch 
den Gonferenzen zu Chatillon fein Wort verlautete) Durch 
Willen der Fremden, durch Kriegsgefez ober durch Fries 
sſchluß, oder endlich durch Volkswahl König, und mochte 
yt zurüdgreifen auf das alte, erlofchene Recht. Alfo mochte er 
h die Gonftitution,, die mit Genehmigung der Fremden vom 
nat entworfen, und vom gefezebenden Körper — dem damals 
ig noch übrigen legitimen Organ des Bolfswillene — anges 
jommen worden, nicht umfloßen, und eine andere VBerfaffung 
mals als ein, feinem freien Ermeffen entfloffenes Diktat, oder 
rein gnädige Bewilligung verfünden, fondern nur ald Bors 
lag der freien Annahme der Nation darbieten. Fürwahr, 
te man, eine Berfaffung, ‚die auf blofed Diktat fic gründet, 
g unbedenklich widerrufen werden durch ein nachfolgendes 
Hat; und ein Rechtszuftand der Völker ift nicht gedenkbar, 
lange ein ſolches Verhältniß befteht. 
Wie jedoch demjelben fey: die formalen Gebrechen, welche die 
arte urfprünglich an fid) tragen mochte, wurden geheilt durch 
hträglich und wiederholt erfolgte, gegenfeitige Verpflichtung 
» Annahme; und glüdlich hatte Frankreich fich zu fchäzen, Daß 
Entwurf in die Tage fiel, wo man den Volfögeift und den 
siheitödrang der Nation, das Erbſtück der Revolution, für 
chtenswerth hielt. 
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§. 12. 
Jubalt der Charte. 


Vermöge dieſer Charte ſollte der, mit dem Charlie: 
Heiligkeit und Unverlezlichkeit befleidete, König ausſchlitſend 
geſezvollſtreckende Gewalt und das Recht des Kriegeö, me! 
Friedensfchlüffe, üben. Seine Minifter jedoch follten veramm 
lich ſeyn. Die gefezgebende Macht follte gemeinichaftlih \ 
König und zwei Kammern, einer der (vom König auf kin 
zeit oder erblich zu ernennenden) Pairs und einer der gemil 
Volks⸗Deputirten, zuftehen. Alle Sahre einmal folte N 
Kammern verfammelt werden. Die Gefeguorfchläge foln r 
König ausgehen, die Kammern jedoch um folche bitten tet 
Die Zahl der Pairs follte unbefchräntt, ihre DBermehrum 
von des Königs freiem- Willen abhängig feyn. Es wat® 
Kammer eine Aufferordentliche Gerichtsbarkeit in Yaln’ 
Hochverrathes verliehen; ihre ordentlichen Sizungen fol 
beim feyn. Die Deputirten-Kammer warb zus 
gefezt aus Abgeordneten der Departemente Cin ber bie 
Zahl von 262), welche mindeftend 40 Jahre alt wäre 
jährlih 1000 Franken direkte Steuern zahlten. Golem‘ 
Wahlmännern (30 Jahre alt und 300 Franken Ir 
zahlend) folten fie erwählen; ihre Ernennung für fünf S 
gültig feyn, alle Sahre jedoch die Ernennung eines Fünfthelik 
finden. Für die Sizungen diefer Kammer ward Deffentlid! 
verordnet. Die Steuerbewilligung follte jedesmal nur für au 
giltig, die Civillifte jedoch gleich für die ganze Negierunggats 
Königs zu beitimmen feyn. Die Gerichtsbarkeit ward, zum" 
König zu ernennenden, doch inamoviblen, Richtern ander 
“und das Gefchmwornengeriht für Griminalsälle, af! 
Inftitut der Friedensrichter beibehalten. Außerordentliche Inte 
— mit der bedenflichen Ausnahme: der etwa als nöthig m 
nenden Prevotal-Gerichte — ſollten Feine errichtet m* 
Neben diefen formalen Beftimmungen enthält die. Charte mö' 
foftbaren Zuficherungen der perfünlichen Freiheit und dei & 
thums, der Gewiſſens⸗ und der Preßfreiheit, Der Gleichheit ale 
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vor dem Gefez und in Tragung ber Staatslaſten, der Abſchaf⸗ 
3 der Bermögensconfiscation und der verhaßten Tonfeription. 


$. 13. 
Beendigung des italiihen Krieges. 


Sndeffen hatte Napoleon, niedergeworfen durch die Vor⸗ 
ige zu David, siach vergeblichem Verſuch, das Ungewitter 
ch eine Abdankung zu Gunften. feined Sohnes zu beichwören, 

endlich in die unbebingte Abdankung gefügt. Doc war ihm 

Befiz der Infel Elba als eines fonverainen Fürftenthums, 
h die Beibehaltung ded Kaifertiteld und eine Tahrsrente von 
Millionen aus det franzöfifchen Staatskaſſe — nebſt anfehns 
‚en Sahrgeldern für die verfchiedenen Glieder feiner Familie — 
oilligt worden 7). Bald darauf ging er wirklich nach Elba 
‚ Nachdem er einen rührenden Abfchied von feinen Garden ge- 
nmen, und weithin begleitet: von Achtungsbezeugungen des 
tes, bis tiefer im Süden angeftellte Pobelhaufen ihm Be⸗ 
Impfungen zufügten. 

Zur Annahme fo geringfügiger Abfindung für den Thron 
ankreichs und Italiens hatte Napoleon zumal die Abtrünnigkeit 
zer Generale, die er groß gemacht und die jest ber neu aufs 
yenden Sonne fid) zuwandten, bewogen. Doch. war er noch 
ht hilflos. Die gemeine Mannſchaft, vor allen feine Garden, 
ten feft an ihm bis zum Ende. Auch das italifche Heer, 
n dem eblen Bicefünig geführt, war tres und muthig geblieben. 
> fchien nicht unmöglich, wenigftend. Italiens Thron zu ber 

upten. Noch im Februar hatte Eugen die Deflreicher am 
:incio entfcheidend gefchlagen, und die Ueberlegenheit im Felde 
3 zum lezten Augenblide behauptet. Aber die Nachricht von 
r Kataftrophe in Frankreich und von Napoleon's Abdankung 
dete den Widerftand. Vermög eines Waffenftillftandes ?) zogen 
e franzöfifhen Zruppen nadı Frankreich zurüd, die itas 
ſchen hielten die noch uneroberten Stellungen und Feſten be⸗ 
zt. Noch immer jedoch hofften die Patrioten die Erhaltung der 
elbſtſtandigkeit des Königreichs. Aber bald ward durch einen 





1 
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neuen Vertrag, welchen Eugen feufzenb unterzeichnete‘), wi 
ganze Land ben dftreichifchen Truppen übergeben, u m 
diefen die Lombardei, im Namen bed Kaiferd Kran ı 
Beſiz genommen. Auch Eugen erhielt eine mäßige Abſudn 
Diemont und Toskana wurden gleichzeitig im Rama ı 
Könige von Sardinien und bed ehemaligen Grophern 
in Beſiz genommen, fo and; Modena fir ben Erben des Yur 
Efte, den dftreichifchen Erzherzog Franz, Parma cıri 
Rapoleon’d Gemahlin, Marie Louiſe, welche von Bloidw 
ohne ihren Gemahl wieder zu fehen, mit ihrem Sohne jh| 
den Schuz ihres Vater, bed Kaiferd Franz, begeben. Oki 
zeitig warb Genua durd eine von dem englifchen nm 
Bentint erlaffene Verkündung in den Zuftand von 1797 wir 
hergeftellt, die drei päbftlihen Legationen endlid in Sı 
rat's Beſiz gelaffen. 





§. 14. 
Der erſte Pariſer⸗Friede. 

Nicht lange darauf ward der allgemeine Friede zu’ 
gefchloffen. Alle friegführenden Mächte, mit Ausnahme Üf 
nien®, unterzeichneten an demſelben Tage bie gleichlams 
Urkunden veffelben I. Frankreich, welches faft allen Mit 
Europa’s die härteflen Friedensgeſeze biktirt hatte, medt 
warten, hinwieder von ihnen ein gleich hartes zu empf 
Aber die Monarchen, erwägend, daß ed eine ſchlimme Empfehim 
ber wieberhergeftellten bourbonifchen Herrichaft wäre, 10 
fie mit Zerftüdlung des alt franzöfifchen Reiches begänm, 7 
bas von Talleyrand verhängnißreich ausgeſprochene M 
„Legitimität“ von nun an zum Prinzip ber eat 
Politik erfiefend, begnügten fic mit der Verzichtleiſtung FT 
reichs auf feine neuen Eroberungen, ließen ihm  bemuad „ 
alte Grenze vom 4. Januar 41792, ja felbft mit einiger Grm 
UI 





1) 23. April. \ | 
2) 3. Mai. Spanien ſchloß feinen Frieden erſt am 20. Juli ı? 
- hielt dabei die geheime Zufage Frankreichs, ſich für die zuride 
Parma’s und Piacenza’s an den Infanten Don audi? 
wenden zu wollen. 2 


> \ 
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jeiterung (nämlich einen Theil Savoyend, Mümpelgarpd, 
ge Diftrifte am Ober-Rhein — namentlich einen um Lan⸗ 
u gelegenen Bezirk — und in Belgien, auch die Graffchaft 
ignon und Benaiffin, zufammen 150 Quadratmeilen mit 
J,000 Menſchen). Auch erhielt es feine verlornen Kolonien 
allen Welttheilen zurück; mußte jedoch die Infeln Tabago, 
. Lucie und Isle de France an England, und. den im. 
us ler⸗Frieden gewonnenen Theil von Domingo wieder an 
panien abtreten. Webrigens blieb ed von Kriegsfontributionen 
d andern bejchwerenden Leiftungen frei, und erhielt ſelbſt, gegen 
r geringe Vergütung, feine verlornen Magazine u. ſ. w. zurüd. 
In Rückſicht der, Frankreich entriffenen, Croberungen ward 
fügt, daß Holland mit bedeutender Gebietövergrößerung 
n Haufe Dranien zufallen, daß die Schweiz jelbitftändig 
n, Teutfchland ein Bundesſyſtem unabhängiger Staaten 
den, und Stalien, fo viel davon nicht unter dftreich ifche 
errfchaft Fame, gleichfalld aus felbftftändigen Staaten beftehen, 
:alta jevodh in England's Befize bleiben follte. Noch ward 
: Giltigfeit des Verkaufs der Nationalgüter in den abgetretenen 
mdern beftätigt, und den Unterthbanen dad Auswanderungsrecht 
währt. Auch verfprad, Frankreich die Bezahlung der von ihm 
fremden Ländern. unter privatrechtlichen Titeln contrahirten 
chulden. Zur endlichen Feftfezung aller neuen Berhältniffe follte 
nen zwei Monaten ein Congreß , beftehend aus Bevollmächtigten 
er Mächte, welche beiberfeitd an dem Kriege Theil genommen, 
Wien fich verfammeln. 
Unter den befondern Verpflichtungen gegen einzelne Mächte, 
e in eigene Zufazartifel zu dem Hauptinftrument niedergelegt 
urden, waren die (jedoch nur bedingte) Abfchaffung des Neger: 
undels in den franzöfifchen Kolonien, wozu ſich Frankreich 
gen England verband, dann die Abtretung Nenfchatel’s an 
reußen, und endlich verfciedene minder wichtige, meifl auf 
ntihädigungen oder Wiederherftellungen ſich beziehende Punkte. 
Auch geheime Artikel enthielt der Friede, insbefondere das 
erfprechen Frankreichs, die Verfügungen, welche die Verbündeten 
ı den ihnen abgeiretenen Ländern machen würden, gut heißen _ 
ı wollen. Auch eine Beftimmung über Zurücftellung der durch 


‘ 
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Davouſt der Bank zu Hamburg geraubten und eida m 
vorhandenen Gelder u. m. a. 


$. 15. 
Rückkehr Napoleons von Elba. 


Der Friede war. nicht von Dauer. Denn einerſeits era 
die Regierungsprinzipien der wieder eingefezten Bourbon 
(zwar nicht des Königs felbft, der da reblich und gut, ı 


‚in der Schule des Unglücks zur Weisheit erzogen war, w 


aber feines Hofes und der jezt vorherrfchenden Kmigrar 
Partei) ein fo allgemeines und tiefgehendes Mißvergnügen 
der Maffe der Nation, daß die Sehnfucht nach Befreiung i 
für Tag lebhafter und ungeduldiger ward; anderſeits ent 
auf dem Wien er⸗Congreß Streitigfeiten und Entzweiungen u 
den yerbündeten Mächten, die felbit einen Krieg ahnen I 
oder wenigſtens die Wahrfcheinlichkeit eines künftigen Zum 
wirfend derfelben minderten. Diefe Verhältniffe beobachtet 
poleon unverwandten Blides von feiner Infel aus, wis 
man auf ihn felbft nur Seitenblide der Oeringfchäzung un? 
Hohned warf. Daß Frankreich die ihm angewieſene % 
zurüdhielt, fo wie daß bereitd auf dem Wiener « Congreß je! 
figrecht der Infel Elba mar: angefochten worden, hielt r! 
Bertragsbruch, welcher auch feine Verpflichtung loöſe, mi 
erfchien er plözlich 2) mit den paar hundert Garden, die mar? 
gelaffen und einigen andern Freiwilligen (Corſen und Pol 
zufammen nicht 1200 an Zahl), auf franzöfifchem Boden mt 
Die Küfte von Cannes, nächſt Frejus, mofelbft er ei“ 
Aegypten zurückkehrend an's Land geftiegen, war jejt am 
der Punkt, den er, verhängnißreicher Plane voll, allererft ben 
Bon da an, wie in immerwährenden Triumphzug, ging er, * 
fehwellenden Schaaren begleitet, alle Truppen, die man gl 
ihn fandte, mit feiner Macht vereinend, unter dem jubeif 
Zuruf ded Volkes durch bie Departemente, und zog in Greuob 
in Lyon, in Paris?) als Herrſcher ein. Kein Zeitpunkt 1 
Gefchichte iſt glorreicher für ihn als dieſer. Eine Wat 


1) 1. März 1815. 2) 20. März. 
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chmähungen, durch erbitterte einheimifche und auswärtige Feinde 
ider ihn ausgeftreyt, verſchwindet vor ben ihm jezt entgegen 
allenden Huldigungen nicht blos des Heeres, fondern des Volkes 
m Frankreich. Nicht mit feiner Handvoll Garden hat er mit 
lizes Schnelle das ftarfe Reich erobert, fondern durch die frei 
illige Ergebenheit der Nation, oder — wenn man Diefes 
ht eingefteht — durch den vormaltenden Haß gegen bie ge- 
hehene Reftauration. Vergebens ftellte ber Herzog von Angou- 
me in den füdlichen Provinzen ſich felbjt an die Spize eines 
eerhaufene. Auch er erfuhr den allgemeinen Abfall, und ge 
eth durch Kapitulation in die Gewalt der Truppen Napoleons. 
tefer erlaubte gleichwohl die freie Einfchiffung des Gefangenen, 
ie Die Rapitulation fie zwar befagte, doch ohne Genehmigung 
3 dießmal großmüthigen (wohl auch ahnungsvoll in feine eigene 
ufunft blickenden) Kaifers nicht verbürgen konnte. 

‘Der König, in fchneller Folge die böfen Berichte, den Abfall 
iner Gewaltöträger, der Truppen und Generale, dad unaufhalt- 
ıme VBoranfchreiten bed Kaiferd vernehmend, erklärte dieſen für 
ogelfrei, und erneuerte vor beiden — fchnell verfantmelten 
'ammern den Eid auf die Charte, beichwor aber Durch beides 
en Sturm nicht. Alfo floh er von Paris‘) nad Lille, und, 
uch allda nicht ficher, nadı Gent. Napoleon Cauf deffen Kopf 
an einen Preis von 2 Millionen gefezt hatte) nahm ohne 
zlutvergießen Beltz vom ganzen Neid). 

Da erhoben die Freiheitöfreunde ihr Haupt, und hofften jest, 
achdem. der trozige Sinn Napoleon’d Durch fein Unglück gebrochen, 
achdem ihm die Lehre eingefchärft worden, der Volfgrechte und 

er liberalen Ideen zu achten, unter feinem ſtarken Arm ſich im, 
— z der Rechte und Inſtitutionen zu behaupten, die ſie durch un⸗ 
meßliche Kämpfe und Opfer, durch lange Jahre von Großthaten 
nd Leiden erfauft hatten. Auch entſprachen die meiſten Verkün⸗ 
ungen und Maaßtegeln des Wiedergekehrten jeiter ſchönen Hoff: 
ung, vor Allem die Berfündung einer „Ergänzungsakten 
er vierten Conſtitution, weldye er von einfichtsvoflen Vaterlands⸗ 
reunden entwerfen, und dem Volke durch Eröffnung von Stimm; 





1) 2. März. - 
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regiftern in allen Gemeinden zur Annahme vorlegen, ſedam u 
einem feierlich zu Paris gehaltenen „Maifeld“ in dein 
fammlung von Deputirten aus allen Theilen des Reiches w 
fünden ließ 7. Sie empfahl ſich durch bie Adoption dei je 
Kammern» Syftemd ber monarchifchen, fo wie durch Gewähn 
einer vollen Preßfreiheit der republifanifchen Partei, I 
übrigens bie Ausſicht auf noch weitere Verbeſſerung ofen. 3 
rühmte Ramen, Patrioten aus ben fchönften Zeiten, ern 
jest wieder unter den frei gewählten Nepräfentantent: 
Volkes, auch unter den Miniftern; und ein Geift bed 
der Mäßigung und Milde mwaltete vor in ben Akten ber Reyım 
Selbft gegen das Ausland erfchien ihre Stellung unbeleiie 
und für den Friebensftand ohne Gefährde. Denn Napelu 
betheuerte laut und feierlich, den Pariferfrieden pm 
beobachten zu wollen; er würde ed um fo williger thun, db! 
ſelbſt ihn nicht gefchloffen, alfo auch nicht zu verantworten is 
Die frühere Idee eined großen Reiches habe er aufn 
und er werbe fortan.nur der einheimifchen Verwaltung, 
dem Glück feined Volkes eben. 


§. 16. 
Achtserflärung der Mächte wider Mapoleon. 


Dagegen fprachen die noch in Wien verfammelten Ronm 
‚gleich nach erhaltener Nachricht von Napoleond Landung, ! 
furchtbare Acht wider ihn aus I, fle erflärten feinen Ren 
foruch felbft auf das Dafeyn durch feine Entweichung von @ 
verivirkt, feine Perfon demnach für ausgefchloffen von bemi 
meinen, menfchlichen und bürgerlichen Recht, und als Fein 
Welt den öffentlichen Strafgerichten verfallen. Das alt! 
“einzige Beifpiel in der Weltgefchichte (die Bannflüche der R 
ausgenommen ) von einer gegen ein gefrönted Haupt wegen gt! 
bruch alfo verfündeten Sentenz. Im Namen der adıt Pi 
welche den Pariferfrieden unterzeichnet hatten, ward fie al" 

Aber während man alfo die File der Schmach und W' 
ſcheu's über ihn — wie über das Haupt einer verworfenen Ritt 





1) Angelagt auf den 26. Mai , aber erft am 1. Zuni gehalten. 
2) 13. Mar;. 
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nde — ausgoß, drücken gleichwohl die eiligen und unermeßlichen 
ıftungen die Achtung vor feiner Macht aus. Das Bündniß 
n Chaumont ward erneuert und befräftigt, alle Mächte 
tropa's (Schweden, Neapel und die Pforte audges 
mmen) traten ihm bei. Auf 1,365,000 Streiter ward die gegen 
ipoleon aufgebotene Kriegsmacht geſchäzt. Die Völker, aus 
n kurzen Friedenstraum aufgeſchreckt, opferten von Neuem zur 
fampfung des Welttyrannen Gut und Blut. 

Die Freunde Napoleon’ fagten damals: „Noch nie fey ein 
terblicher dermaßen geehrt worden, wie der Kaifer durch die 
hebung von ganz Europa gegen feine einzige Perfon, 
enn davon, daß Frankreich mit ihm ſey, ward Feine Notiz 
nommen; nur er und feine perfönlichen Anhänger follten bes 
mpft werden. Welch' unendliche Ueberlegenheit ar Talent oder 
oralifcher Kraft wurde anerkannt an dem Einen, wider welchen 
nz Europa faft zu ſchwach ſey? — Rüftete man aber zugleich 
ider $ranfreich, wie konnte man den Beherrfcher einer großen, 
pilifirten Ration in die Acht erflären ald gemeinen Verbrecher ? 
- Und wie konnte man Franfreih Darum ben Krieg erflären, 
eil es — was fo viele Nationen und fo oft ohne Einfpradhe der 
remden gethan — feinen Herricher gewechſelt? — Die Wieder; 
nfezung der Bourbonen gejchah nicht vermöge des Parifers 
riedend, fondern ging demfelben voraus, und warb von ben 
Rächten ald freier Entfchluß der Franzofen betrachtet, 
ineswegs ald Friedensbedingung gefordert. Die abermalige 
rhebung des Kaiſers war alfo feine Beleidigung der Mächte, fon 
sen eine rein einheimifche Sache.“ Aehnliche Betrachtungen 
ellte der Moniteur in Beantwortung der Wiener » Erflärung 
uf 2), und fezte bei: die dem vorigen König verheißene Hilfe 
abe jest feinen Sinn, da er nicht mehr König fey; die franzöflfche 
tation aber verlange feine Hilfe, da Alles nad) ihrem eigenen, 
eien Willen gefchehen. Daher könne auch die Erklärung von 
Bien, da fie zum Meuchelmord auffordere, nur von der Gefandts 
haft des Grafen von Lille, nicht aber von den Mächten herrühren. 

Die Mächte jedoch, erfüllt von dem Verlangen, die Ruhe 





1) 5. 14. April. 
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Europa’s, dietheuer erfaufte, vor jeber neuen Gefahr zu khiran, 
verfchmähten die Widerlegung ber Rapoleon’fchen Dialekt; i 
nahmen weder Sendung noch Noten von ihm an, und erflim 
jede Diskuſſion mit dem Friedensſtoͤrer für überflüffig. Lchri 
fund nicht zu laͤugnen, daß die Wiedereinfezung der Baur 
wenn auch Feine ausdrückliche Bedingung des PariferAriin 
boch die erklärte Urſache der gemäßigten Forderung 
der Mächte geweien, wornach das Contrakt⸗Verhältniß dm 
Napoleon's Wiederkehr wefentlih geändert erfchien. Aue 
kannte die Welt, daß Napoleon allerdings durch allzuhäufigen it 
heren Treubruch den Anſpruch auf fernern Glauben werwirtt ik 


$. 17. 


Erneuerung des Kriegs: Murat's gıl 
Schlacht von Waterloo. 


Alſo begann der Kampf. Vorlaͤufig ſchon ward Murat, is 
von Negpel, welcher zu fpät aus feiner Verblendung mus 
und zu frühe gegen Deftreich Iosfchlug, in einem Furgn db 
überwältigt. Er hatte auf das Verlangen der Italiener nade | 
heit ihres politifchen Dafeyns, und auf die Anhänglichket w 
Unterthanen und Freunde gezählt. Aber nach kurz dauernden⸗ 
unbedeutenden Erfolgen ward er fehmerzlich inne, daß eine ix 
unterdrückte Nation der edlern Kraft ermangle, und daß bie Ran 
litaner — Memmen feyen. Seine vorfchnelle Erflärm ! 
Napoleon trug ihm fchlechte Früchte. Die Deftreicher fine 
ihm den Krieg an !), trieben feine bis an Den Po vorge 
Truppen zurüc und fezten benfelben im Sturmmarſch nad. : 
mehreren Treffen ſchnell nach einander gefchlagen, verließ Rırı 
aller Hoffnung beraubt, fein Reich I und floh an die franell 
Küfte. Sein Land warb ohne weiteren Kampf von den & 
reihern für den König Ferdinand IV. in Beſiz genemm 
Murat, au von Napoleon ungnädig (wie er es freilid 
diente) aufgenommen, und nach der Kaiferd Sturz vallenbt I 
108, wagte fpäter einen verzweiflungsvollen Einfall is Re 
ward nad) feiner Landung von Anhängern des Königs Ferdis 
gefangen und nad) kriegsrechtlichem Spruch erfchoffen °). 

4) 10. April. 2) 20. Mai 1815. 3) 13.0. 
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Der Krieg gegen Napoleon war von kurzer Dauer. Wunder⸗ 
hnell zwar hatte der Kaifer das Heer organtfirt und verftärft, 
le Hilfsmittel der Nationalfraft und der Begeifterung in Xhätig- 
it gefegt, und nach zerflörter Friedenshoffnung den Angriff auf 
ꝛn übermächtigen Feind gewagt. Auch brang er mit feinen 
ımpfluftigen Heerfchaaren anfangs glüclich vor, fezte- über Die 
zambre, jchlug die Preußen in einer mörderiſchen Schlacht 
1 Ligny '). und bereitete ein ähnliches Schiefal dem engli 
hen Heer unter Wellington, welches den Preußen die 
and bot. Aber der Faltblütige Widerftand des Helden Wellin- 
‚nn in der fchredfichen Schlacht bei Waterloo Coder, wie bie 
reußen fie nannten, von Belle-Alfiance)?) hemmte den 
ortfchritt der Napoleon’fchen Schaaren fo lange, bis Das preußi- 
he Heer unter Blücher — der troz feiner Niederlage mit un: 
fchmwächten Muth in den Entſcheidungskampf eilte — die fchon 
ılb errungenen Lorbeeren dem Kaifer entriß, und ben welthifto- 
fchen Sieg erftritt. Unermeßlichen Berluft, an Menſchen und 
eergeräth , erlitten die Gefchlagenen, weithin zerftreuten fie ſich 
ı wilder Flucht, und der Kaifer felbft, die Unheilbarkeit des - 
‚chlages erfenzend, eilte. ohne Aufenthalt zurüd nach Paris °). 
och hatten and) die Sieger in denn paar verhängnißreichen Ta⸗ 
n an 50,000 Steeiter eingebüßt. 

Nach der Schlaht von Waterloo war wenig Kämpfens 
ehr, nur eiliged Verfolgen, Gefangennehmen und Beutemachen. 
eder Antrag von Waffenftillftand oder Waffenruhe warb abge- 
iefen. Bald erichien Blücher im Angeficht der zagenden Haupts 
adt +). Nach wenigen Tagen, während deren noch einiges Blut 
08, kam die Kapitulation zu Stande °), vermög welcher das 
anzoͤſiſche Heer binnen drei Tagen Paris zu räumen und bin- 
n act Tagen hinter die Loire zu ziehen verſprach. Geſchüz 
ad anderes Kriegsgeräth durfte ed mitnehmen. 

Am 7. Suli zogen von zwei Seiten Blücher mit den Prew 
en und Wellington mit‘ den Engländern in Paris ein; 
ie breifarbige Kokarde wid; der weißen,‘ und unverzüglich 





12,16. Juni. 2) 18. Juni. 3) 20. Juni, 
4) 29. Suni. 5 3. Juli. 
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betrat Ludwig XVIII., von einer Meinen Schaar Gear 
gleitet, die wieber eroberte Koͤnigsſtadt?). Die Deputirtak 
mer, welche noch unter bem feindlichen Kanonendonner auı ı 
unverzagt für die Wahrung der Volksrechte durch viele min 
Beichlüffe geforgt hatte, wurde jest aufgehoben ?): und, ı 
achtet der vom König von Gent aus erlaffenen Zuſichen 
einer allgemrinen Amneftic, durch mehrere Ausnahmebekrete fu 
zum Theil blutige Rache, an ben verhaßteften Paird un 6 
valen genommen. 


6. 18. 
Napoleon wird nah St. Helena geführt. 


Das Reich Napoleon's hatte ſchon früher geenbet. I 
feiner Rückkehr in die Hauptftadt ging er damit um, def 
mern aufzulöfen, und fi zum Diktator ernennen jali 
Gene aber, auf La Fayette's Antrag, erklärten ſich fe! 
manent, und jeden Verſuch fie anfzulöfen fir Hochverratt. | 
hochherzigen Männer , welche folchen Befchluß faßten, # 
die Rettung der Freiheit, nicht die eines Mannes, fi 
Aufgabe. Napoleon als Diktator ſchien ihnen allzugfi 
nach feiner Perfönlichkeit für die innere und nad m 
mung ber Mächte für die äußere Freiheit. Lmummuna 
Härten fie folche Gefinnung. Da entfagte der Kaiſer! 
Thron zu. Gunften feines Sohnes, Napoleons Il’)! 
die Kammern dankten ihm für folchen Entſchluß. Es war! 
einftweilige Negierungscommiffion ernannt, an deren Spif 
verfchmizte Fouché ftund; und eine Deputation der Im 
(La Fayette, Benjamin Eonftant und vier andere a 
zeichnete Männer) eilte nach Hagenau im’s große Sei 
der verbündeten Monarchen. Bon diefen aber empfing e 
ſchriftliche Erflärung *), daß eine Unterhanblung nicht fit] 
den fönne, bis nicht die Perfon Napoleons in de M 
der Mächte fey. Die Regierungscommiffion verweigerte mm? 
die Auslieferung, „weil feine Perfon unter dem Schuz da i 
zöfifchen Ehre ſtehe;“ aber fie that auch Feine weiteren Ef 
m — 


1)8. Juli. 918. Jguli. 3) 22 Juni, : HT 
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einer Sicherheit, als daß ſie zu Roche fort zwei Fregatten 
einer Ueberfahrt nach Amerika bereit zu halten befahl. Sie 
ıg ihm zugleich Die Ernennung zum General der franzöftfchen 
ppen, um die er angefucht hatte, ab, und befahl ihm, 
vis zu verlaffen ). Auch Rapoleon’s eigene Verfuche zu 
rhandeln waren fruchtlos. Dem Staatsrath Otto, den er 
wegen nadı England fenden wollte, warb die Ueberfahrt 
veigert. Daher fchiffte er fid) zu Rochefort ein?); aber 
englifchen Kreuzer machten das Auslaufen unmöglich. In 
yoffnungslofer Bedrängnig nahm er das Anerbieten des Kapi⸗ 
3 Maitland, ihm eine Zuflucht auf feinem Linienfchiff, dem 
(lerophon, zu gewähren, an, erflärend, er übergebe PR: | 
Schuz der engliichen Gefeze und wolle hinfort in England 
Privatmann leben. Daſſelbe that er auch dem Prinzen Re⸗ 
en in einem eigenen Schreiben Fund. 
Aber für den Geächteten war fein Geſez mehr und kein 
ht. Napoleon ward die Landung in Plymouth verſagt 
angekündet, daß er nach St. Helena, als gemeinſchaft⸗ 
er Gefangener aller Verbündeten, doch unter der beſondern 
ut Englands, ‚werde gebracht werben. Am 2. Auguſt war 
klich folcher Vertrag gefchloffen worden. In Gemäßheit def 
en ward der große Gefallene nach der Nhede von Torbay 
das Linienfhiff Northumberland gebracht; die Unter 
den fofort gelichtet ?) und am 48. Oft. betratıder Mann, - 
her 419 Jahre lang die Bewunderung und das Schreden der , 
It geweſen, die in fchauervoller Abgefchiedenheit liegende wüſte 
el, das ihm beftimmte Felſengrab. Die gefammte Macht 
ropa’s hatte alfo gefiegt über einen Mann. Aber ver 
yutternde Eindruck des unerhörten Sturzes, die natürliche 
ilnahme für den, unter dem ſchrecklichſten Verhängniß, unter 
tächtiger Feindedgewalt mit ungebeugter Seele Stehenven, 
mit dem früher weithin Gehaßten, felbft Beradfcheuten die 
ft wieder verföhnt. Die Urtheile, die jezt über ihn erklingen, 
Betrachtungen und Bergleichungen, welche St. Helena her 
rief, find rühmlicher für ihn, als weiland die Schmeicheleien 


N 
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des fricchenben Senated und der feilen Schaar der Sariiki 
Die Geſchichte felbit taucht ihren Piufel jezt im mdbere fei 
da fie fein Bild zeichnet. Auch beikilt fie Liebend den Rama 
Edlen auf, welche deu von ben Gewaltigen bed Erbtheild &ı 
teten freiwillig in ben ferıen Kerker folgten, die Naum 
Bertrand, Meontholon, Gourgaud, Las Kafes, ı 
in einer Beit der Alles beherrichenden Selbſtſucht, Nieder 
fett und Jeigheit ſolches erhebende Beiſpiek neimlicher Ehe 
ſtaͤrke und felbftverläugnender Treue gaben. 


$. 19. 


Der zweite Pariſer⸗Friede 


Der Zweck des Krieges, nach folcher Gefangenen 
Kaifers, war erreicht; ben Verbündeten blieb, wie bie # 
Frankreichs fagten, nichts Weitered zu begehren übrig. fi 
densſchluß war nicht, einmal nöthig, da derjenige, gega = 
allein man gefriege hatte, geflürzt war. Sollte man sul 
etwas verlangen? — Derfelbe war ja ber Berbänk 
Monarchen und nadı Kräften mit thätig geweſen zur IM 
dung Rapoleon’d. Ober von der Nation?? — N 
war entweber — wie auch behauptet warb — gegen im! 
len von Bonaparte's Faktion unterbrüdt worden, md N 
befand fie fich in demfelben Fall wie der Koönig; fie war m 
jeder Schuld oder Verantwortung, mar Freundin der Ds 
. geblieben, ‚und mit: ihnen nicht im Kriegsſtand; oder | 
aus eigenem, freiem Willen Napoleon wieder zum Herrſches 
getragen; alsdann hatte der Krieg wider fie Feinen Rech 
da fie fich niemals gegen das Ausland verpflichtet hatt, 
Bourbonen zu gehorchen, vielmehr ihre volle Freihei ü 
fezung ihrer einheimifchen Angelegenheiten ausdrücklich vo 
Berbünbeten war anerfannt worden. | 

Aber fo fcheinbar diefe Gründe waren, fo vermeitn 
wohl die Monarchen, theild zur Entfchädigung für den mi 
ven Kriegdaufwand, welchen auf jeden Fall die „Befrt 
zu tragen hätten, theild zur Sicherftellung gegen ahnlich 
tige Gefahren, die etwa aus dem Wankelmuth oder & 
Schwäche der franzöfifchen Nation entftehen möchten, .ıheil 
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Befriedigung ihrer eigenen Völker, welche über den fo milden 
n Parifers Srieden laut ihren Unmuth erklärt hatten, einige 


er von Frankreich fordern zu müflen. Auch war der lezte 


nd allerbings fehr triftig. Es mußte nachgetragen werben, 


: man früher, in der Herzensfreude, die Bourbonen wieder 


eftellt zu feben, verfaumt hatte. Denn den Böllern mar 
Wiederherftellung gleichgiltig. Die franzöfifchen Minifter 
ich liehen folchen Gründen ein: fehr ungeneigtes Ohr. Do 


endlich nach langer Berhandlung Cund zwar erft nad) dem 


tritt Talleyrand’s und Fouché's aus dem Mintfterium, 
deſſen Spize der von jeder revolutionnatren Madel freie Herzog 
Richelieu geftellt ward) ') zwifchen Frankreich und den 
chten ein Bertrag, der zweite PariſerFriede genannt, 
Stande ?). = = 
In demfelben bequemte ſich Frankreich zur Abtretung eines 
t unanfehnlichen Gebietes. ALS Bafis naͤmlich wurden feine 
nzen von 1780 (nicht von 1792, wie im eriten Parifer-Frieden) 
immt, und dabei noch mehrere Befchränfungen feſtgeſezt. Nas 
itlich .follten die Feften Philippeville und Marienburg, 
Herzogthum Bouillon, fodann Saarlouis, Saarbrüd, 
das Land von der Saar bis zur Lauter nebft der Feſtung 
ndau von Franfreich abgetreten werden (das Königreich 
ederland erhielt die erften, der teutfche Bund die lest: 


annten Bezirke); Sardinien follte den vollftändigen Beſiz 


Savoyen und Nizza wieder erhalten, dia Schweiz aber 
Ländchen Ger. Hiernächft übernahm Frankreich die Zahlung 
r Entihädigungsfumme von 700 Millionen Franken an die 


chte (wovon ein Viertheil zur befferen Befeftigung der Örens . 


‚ gegen Frankreich beſtimmt, aber bis heute meift nody nicht 
in verwendet warb) und Die Befriedigung der (ſchon im 
en Parifersärieden übernonmenen,, aber feitvem noch nicht 
idirten) vielnamigen Erfazforderungen von Unterthanen ber 
‚ündeten Monarchen, und auch der Banf von Hambnrg. 
iger Rückſchluß des feit vielen Jahren nach Frankreich ald Kriegs⸗ 
te gegangenen Geldes warb hiedurch bewirkt, und erſchien 
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infofern als gerecht und billig. Aber daneben warb and — mi 
die franzöfliche Nation am empfindlichiten demüthigte — very, 
daß ein verbündetes Heer von 150,000 Mann fünf Jahre hack 
(im Falle anerfaunten Wohlverhaltend jedoch nur drei Ye) 
einen beftimmten Bezirk vom franzöftfchen Gebiet mit einer Id 
wichtiger Zelten befezen, und während folcher Zeit von Grant 
— mit jährlichen 50 Millionen — befoldet werben follte. him— 
ward ausgeſprochen, daß die bourboniſche Herihit & 
Geſez des Auslandes fortbeftehen müſſe; wiewohl mn 
— hoͤchſt dankenswerth — die Heilighaltung der. Eh arte tut 
bonen zur Verpflichtung gemacht ward. 

Gleichzeitig in diefem Hanptvertrag wurden noch jllık 
Nebenverträge unter den verfchiedenen Hauptmächten gejäit: 
inöbefondere zwifchen den vier Pacidcenten von Chan; 
Aufrechthaltung der beiden Parifer s Frieden, und zu m 
Ausfchließung des gefürchteten Napoleon und feine fs 
vom Throne Frankreichs, überhaupt zur gemeinfamen Him 
tung etwa neu entſtehender, revolutionnairer Bewegungen u? 
reich; fodann unter fämmtlichen Betheiligten zur Verthein! 
Entfchädigungsgelder und der abgetretenen Landfchaften; an? 
die fünftige Neutralität der Schweiz, und über das en‘ 
Drotektorat über die jonifchen Infeln. 

Endlich gefchah, und zwar noch vor dem Frieden, Ye 
nahme der von ben Franzoſen in den verfchiebenen Perstal 
Revolutiondfriegd geraubten Kunftfchäze. Die Demüthigung fı 
reiche war vollftändig. 















$. 20. 
Der heilige Bund. 


Alſo endete die Revolution. Damit aber nie wie 
Schlund gähnend fich öffne, fchloffen die Sieger Napoleon, 
Monarchen Rußlands, Oeſtreichs und Jrengenn 
zwar perſonlich, ohne Mitunterſchrift ihrer Miniſter, ne 
Paris anmefend, den „heiligen Bund“). Indem 
gang der Urkunde dieſes, in der Weltgefchichte einzigen, da 
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rd erklärt, daß bie drei Monarchen, welche yerfönlich ihn 
loſſen „ in Folge der großen Ereigniſſe der lezten drei Jahre, 
innige Ueberzeugung erlangt hätten, al ihr Thun auf die ers 
benen Wahrheiten, welche und die heilige Religion unfers 
ꝛilandes lehrt, gründen, und baher in Verwaltung ihrer Staaten, 
wie in ihren wechfelfeitigen politifchen Berhältniffen nur die 
wefchriften der Gerechtigkeit, der chriftlichen Liebe und des Fries 
ns fich zur Regel machen zu müffen. Daher würden die drei. 
ntrahirenden Monarchen, den Worten der heiligen Schrift ges 
iß, durch die Bande einer wahren und ungertrennlichen Brüders 
aft vereinigt bleiben, fich als Landsleute betrachten, und in 
dem Falle Hilfe und Beiftand leiften;z auch ihre Unter 
nen und Heere, ald deren Familienväter fie ſich anfähen, in 
en dem Geifte der VBrüberlichkeit leiten. Der einzige Grundſaz 
irde demnach für fie feyn, ſich gegenfeitig Dienſte zu 
iften, fich durch ein unveränderliches Wohlwollen die gegen⸗ 
tige Zuneigung zu bezeigen, und ſich alle 'nur als Mitglieder 
ter und derfelben chriftlichen Nation zu betrachten. Die Drei 
onarchen fähen fich nur als Bevollmächtigte ber Vorſehung an, 
ı drei Zweige einer und derſelben Familie zu beherrſchen, indem 

erfennten, daß die chriftlihe Nation, zu ber fie und ihre: 
‚fer gehören, in der That feinen andern. Souverain ald ben- 
tigen habe, dem allein die Macht gebührt, nämlich Gott und 
feren göttlichen Erlöfer, Jeſus Ehriftus, das Wort des Aller 
chiten, das Wort des Lebens, . Ihre Majeftäten empfehlen daher 
°e Völker mit der zärtlichften Sorgfalt, ſich täglic mehr in 
ı Grundſäzen und in der Ausübung der Pflichten zu beftärken, 
Iche der göttliche Heiland Die Menfchen gelehrt hatte. Alle dies 
gen Mächte — alſo fehließt die bebeutungsvolle Urkunde — 
[che die heiligen Grundfäze dieſer Akte feierlich anerkennen wollen, 
irden mit Bereitwilligfeit und Zuneigung in diefe. beilige Allianz 
fgenommen werden. 

Zu ſolchem Beitritt wurden auch wirklich alle Mächte Europa’s, 
t Ausnahme ded Pabites und ber Pforte, eingeladen. Alte 
ngeladenen traten auch bei, mit Ausnahme Englands, deffen 
gent erflärte, daß er perfönlich zwar die Grundfäze des heiligen 
indes theile, jedoch nach der Berfaffung feines Reiches Feinen 
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Vertrag ohue Unterzeichnung und Vertretung verantwortkd 
Miniſter einzugehen befugt ſey. 

Wer wird fich nicht gerührt und erhoben fühlen durch die dk 
frommen Gefühle, welche die Urkunde des heiligen Bundes ie 
wehen? — mer wird nicht die Völker glücklich preiſen, te 
Regenten wahrhaft durchbrungen find von den Pflichten der Pı 
und des Ehriftenthums ? — wer wird nicht wünſchen, wit 
rechtigkeit , Liebe und Frieden , fo wie der Bund es verkeit,| 
und’ für berrfchen mögen unter den Nationen der Erve??-! 
fönnen wir hoffen, daß eine edelmüthige Verkündung, daft 
ein Bertrag einiger Haͤupter die Natur der Menſchen, | 
brechliche und zum Böfen geneigte, ummandlen, daß fie tar! 
Gottes auf Erben begründen werde? — Wenn wir bie mi 
fönnen und daher blos der möglichen ober unmittelbar $ 
tungen gedenken, fo ftellt ſich allernächft dem Blick die Bernp 
aller Staaten Europa’d (den Pabft und die Pforte und zu? 
England ausgenommen) zu einem großen Weltreich unter 
verbrüderten Regentenfamilie dar, die Alleinherrſchaft eine" 
‚einigen Häuptern aufgeftellten Prinzips, von melden HF 
zufagen ald Auflehnung gegen die Ordnung des Weltreidki $ 
und — wie in Reapel und Spanien — mit Aedtun 
firaft wird; ein Verhältniß, welches nach allen biäherye 
fahrungen und nach der Ratur der Menſchen bie größten | 
fahren mit fich führt und die wirffamften Rechtögarantien at 
In der Goeriftenz vieler felbftftändiger, auch rivalifirender Cm 
in der Entgegenfezung verfchiebener politifcher Jureſa! 
Tendenzen hat biöher die Kreiheit ihre bett Stüge gell‘ 
und das edlere Leben ber Völker wie der Einzelnen, ir! 
ralifche und intellektuelle Kraft, erfierben unter der Gerih 
eines einzigen allverbreiteten Syſtems, und einer von der Or 
gehandhabten gleichfürmigen Richtung ber Geiſter wie de te 
China mag hiefür als Beweis dienen ; wiewohl wir al 

‚nicht in Allem die Einheit eines chineſiſchen Reiches erreiht Wi 
and namentlich die Mauthlinien, Zölle md usa 
Strombeherrfhung und noch immer empfindlich gem 
‚ die Coexiſtenz miehrerer Staaten erinnern. Aber foniel #1 
wiß, daß die Befchichte, wenn fie freie Benrtheilerin va I 

| 
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hen, nicht ſtlaviſche Sammlerin officieler Berlündungen ſeyn 
[, einen freien, alfo auswärtigen Standpunkt begehrt, ber 
einem Weltreich nimmer zu finden ift, daß fie der Macht, 
Deren Bereich fie fchreibt, erſt ein Menfchenalter fpäter nad 
ft, und dag alfo für jezt ihr nichts übrig bleibt, als in ehr⸗ 
ietigem Schweigen ber. Entwidlung und ber Wirkungen ber 
seiten Berhältuiffe zu harren. 


$. 21. 
| Der Wiener⸗Congreß. | 
Die beiden ParifersFrieden mit ihren Nebenverträgen und 
: zwifchen beiden gehaltene Wiener⸗Congreß haben Europa 
e, anfcheinend zu langer Dauer beftimmte, neue politifhe Ge⸗ 
It gegeben. Ihr flüchtiger Ueberblick ſey das Schlußgemälde 
ſes Buches. Wir reben jezt erft vom WienersCongreß, 
feine durch Napoleon's fchredended Wiedererſcheinen ers 
üttevten Prinzipien und Befchlüffe erft am Tage won Waterloo 


rch Blücher's Schwert geltend gemacht worben, und durch 


t zweiten Pariſer⸗Frieden in wirkliche Kraft getreten ſind. 
arin sumal liegt bad welthiſtoriſch Wichtige jener verhängnißs 
len Schlacht; nicht in den Befizverhältniffen ber Mächte, 
ıdern in der. Entfcheidung über Prinzipien; und es erfcheint 
rnach (mas den Geift in Berwirrung fezt und niederwirft) das 
98 ber Menfchheit und die Macht ber. Ideen hingegeben — einem 
itersftegimente oder einer wohlangebrachten Batterie. 

Der erfte ParifersFriede hatte fefigefest, daß innerhalb 
eier Monate fidy ein Eongroß zu Wien verfammeln follte zur 
hlichtung aller wichtigen, durch den Friedensſchluß noch nicht 
ebigten, Angelegenheiten Europa’d und feiner Theile. Rad 
iger Verzögerung trat enblic, in ben legten Tagen. des Geps 
nberd und den erften bed Dftoberd in Wien jener erlauchte 
ngreß zufanmen, welchem, nad Würde und Glanz der Mit 
ever und nach der Wichtigkeit der Verhandlungen, Fein anderer 
ngreß in der ganzen Weltgefchichte , felbft der weſtphäliſche 
iedends Congreß nicht, zu vergleichen iſt. Zwei Kaifer, vier 
znige, die erften Minifter und Staatemänner faſt aller euros 
ifchen Staaten und eine ungezählte Menge von Agenten ver, 
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fehiedener Hoheiten, Stände, Klaſſen, Familien und abi 
verfammelten ſich in ber öftreichifchen Kaiferftabt zur Eutwerz 
eine Grundgefezes für das öffentliche Recht und das wit 
Syitem des Welttheils, auch für Entfcheibung einer Rayı 
ſonderer Streitigkeiten ober yartifulärer Verhaͤltniſe, wi 
wenigftend mittelbar den Welttheil angingen, ober von fi 
Geſchäftsführern als fo erhabener Entſcheidung bebürftig dar 
wurden. Europa, ja die die ganze civilifirte Welt, wand! 
Blick nach Wien, von warmen fo Großes kommen folte. 

Aber — wie mit eindringlicher Einftimmigfeit die Der 
aller Bölfer klagten (die Schuld jedoch keineswegs den Hänptt 
überhaupt nicht einzelnen Perfonen, fondern bie m 
unfeligen Berhängniß und einer kaum vermeidlichen Bel 
genheit beimeffend) — der Congreß von Wien hat feinen M 
Beruf, feiner in der Gefchichte einzigen, großen Bevollmähk 
durchaus nicht entfprochen. Wir wollen nicht Die Frage m 
etwa überfpannter Freiheitöfreunde wiederholen: woher! 
hohen Eongreß Die Befugniß zugelommen, gefezgebend m 
über die Nechtdanfprüche und ntereffen aller einzelnen 
zu entfcheiden? — Die Verftändigen mochten einfehen, Wi 
die von phyfifcher Kraft unterflügte Autorität zu folcher 1 
jamen Entfcheidung vermögend fey. Der Congreß, weil a 
Macht zu entſcheiden beſaß, erſchien auch als bekleidet mi! 
Recht dazu; jedenfalls aber verpflichtet zu einer den ft 
und dem Gefammtintereffe gemäßen Entfcheibung H 
bleibt er verantwortlich der Gefchichte. Ihr find 8: 
und Prinzipien der zu Wien gefaßten Beſchluſe an 
fallen zur freien Beurtheilung. 

Hauptangelegenheit, und gegen welche alle anderen ii 
nicht in Rechnung kamen, war die Befriedigung ber Yp 
oder Forderungen der regierenden Hänfer Von 
verlangten Einige Vergrößerung, Andere Entfchädigung, # 
Wiederherſtellung. Europa mit feinen Völkern, wie ein N 
frei zu vertheilenden Gutes, fund unter der willkurlichen 
ſtimmung des Congreſſes. Solche Beſtimmung aber gefchah 9 
nach Gründen einer einfeitigen Politit oder Eonvenienz, af! 
“unft oder Ungunft, als nd jener des Rechtes ober des mi 


5“ 


‚bis zur Stiftung der heiligen Allianz. 8525 


-fammtintereffed. Meift nur jene Reklamationen, die eine Madıt 
terſtüzte, oder ein FamiliensÖntereffe empfahl, wurden gehört; 
D von idealen ntereffen fam wenig zur Sprade. Seelen 
HI, Einfünfte und Flachenraum — dies waren die Fals 
:en, mit welchen allein man rechnete; und nie dDemüthigender, 
il nie unumwundener und feierlicher ausgefprochen, als auf 
m Wieners&ongreß, wurden die Völfer ald dem Sachenrecht 
heimgefallen behandelt. 

Wo nicht das Recht oder reiner Gemeinfinn den Bes 
thungen die Richtung giebt, da kann von Einheit und Harmonie 
ne Rede feyn. Bald zeigte ſich eine heftige Entzweiung unter 
n Gliedern des: Congreſſes, welche felbit einen Kriegsausbruch 
forgen ließ, und nur durch gegenfeitiged Aufgeben gerechter, 
D gegenfeitiged Gewähren ungerechter Forderungen, zum Theil 
ch durch das Ergreifen ſeltſamer, den vorherrfchenden Prinzipien 
iderſtreitender, Austunftsmittel nothdürftig beſchwichtigt ward. 
unftelei trat an die Stelle der höheren Staatskunſt, und die ons 
juenz ward aufgeopfert der Befriebigung Einzelner. Selbſt das 
forifche Recht, deffen Bewahrung oder Wiederherftellung das 
‚ch am meiften vorherrfchende Prinzip des Congreſſes war, mußte 
elfach — nicht eben dem natürlichen Recht, wohl aber — 
r Eonvenienz weichen und der. Willkür. 

Einmal mit partitulären Intereffen, und vom Standpunkt der 
unjt oder Ungunft befchäftigt, fah ſich der Congreß bald mit 
1er Anzahl von Petitionen, Reklamationen und Bittbriefen übers 
ywenmt, an deren Verhandlung die toftbare, den Intereffen 
s Welttheild und der Menfchheit angehörige Zeit verſchwendet 
ard. Neben den Beſtimmungen über dad Wohl oder Weh? von 
ationen lefen wir mit gerechter Befremdung in ber Gongreß- 
fte eine Reihe von Entſchaͤdigungen über Hleinliche Streitigkeiten, 
elche beffer an die Gericht e wären vermwiefen worden, oder über 
ringfügige Partikular⸗Intereſſen, welche überhaupt der Entfcheis 
ing einer fo hohen Berfammlung nicht werth waren. 

Hiedurch gieng aber Zeit und Arbeitsluft verloren für wichtige 
inge. Für die wahrhaft großen Intereffen der Bölfer gefchah 
viel ald nichtö; oder ed wurden biefelben mit. wenigen ſchwan⸗ 
uden Worten abgethan. Die einzige herrliche Gelegenheit zur 
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geſepnaͤßigen Abſchaffung von unzähligen Mißbräuchen, Gm 
thaͤtigkeiten, und überhaupt barbariſchen Erbſtücken des M 
alters, welche den Welttheil drücken, warb unwiderbringlih 
fänmt. Hiefür iſt der Congreß der Menſchheit verantwmili 
Enblich aber waren unter den gefaßten Beſchlüſſen vide! 
widerftreitend deu lebhaft gefühlten Bebürfniffen und fen 
Rechtsaniprücen der Völker, viele von ganz offenbare en 
fchädlichkeit oder Gefahr. " 
Die nachitehende Lieberficht der Gongreßbefchläffe wir) 
tabelnde Urtheil rechtfertigem. 


" $. 22. 
Rußland Preußen. PBolen. 


Gleich anfangs wurden die Berathungsgegenſtände untefii 
in europäifche Angelegenheiten und in teutfche. Dies 
waren der Entfcheidung der acht Mächte , welche den Pariſera 
unterzeichnet hatten, namentlich Deftreich, Rußland, I 
brittannien, Preußen. und Frankreich, fobanı Sp 
Portugal und Schweden, natarlich mit isberwiegendnü 
Auß der fünf, insbefondere der vier zuerfigenannten anki 
ftelt. Die teutfchen Angelegenheiten leiteten anfangs Ka 
Bevollmächtigten von Deftreich, Preußen, Baiern, N 
nover und Würtemberg, welden jedoch fpäter, al 
dringende Beſchwerde der übrigen teutſchen Fürſten und de M 
Städte, die fünmtlichen Mitgliever des a errichtenden tert 
Staatenbundes beigefellt wurden. 

Unter. den europäifchen Angelegenheiten war die at 
Befriedigung der Hauptmächte, welche durch ihre geoße | 
ftrengungen Rapoleon’d Weltthron umgeflürzet. Zwar hatt 1 
glauben follen, die Erreichung biefes unendlich koſtbaren 31 
felbſt hätte ald Lohn der Anftrengungen gelten, und ein wei 
Lohn wenigſtens nie auf Koften derjenigen Prinzipien gM 
werden follen,, die man eben gegen Rapnleon zu behaupten 
ſucht, der Prinzipien ded Rechts mämlich und des Gleidi 
wichts, welches hie faſt einzig gedenfbaxe Garantie ded or 
lichen) Nechtes it. Uber da warb zuvörderſt Rußland, W 
ches wicht ‚für Europa, - fondern nur für ſich ſelbſt der SU 
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ihret, und welchem im Krieg wider Napoleon die Hilfe Eures 
3 wohl noch erfprießlicher als dieſem die Hilfe jened gewegen, ' 

zum voraus geforderte Lohn, Polen, zugefagt, und hiedurd) 
in fchon das neue politifche Syſtem des Welttheils  unheilbar 
derbt. Den ruffifhen Riefen ließ man über die Weichfel 
eiten, und gab ihm Preußens und Oeſtreichs Seiten, 
9 Das Herz von Europa, preis, während man gegen Frank 
‚ch ängftlich mit Bollwerfen ſich umgab, und überall nur ber 
wg angenen Gefahren, deren Erinnerung gefpenfterartig ſchreckte, 
gende aber der zufünftigen gedachte. 

Hiedurch allein ſchon ward unmöglich gemacht, ein politiiches 
.eichgewicht zu gründen. Die Mosko witiſche Ueberwucht 
roht Europa mit Erbrüdung, und wenn folches Unglück her 
bricht, fo trägt der Wiener-Eongreß daran die Schuld. 

. Daß billige Begehren Preußens welches wohl mehr als 
‚Bland zur Weltbefreiung beigetragen), wieberhergeftellt zu wers 
ı in feine vorige Macht, fand in Rußlands Vergrößerung ein 
ft beflagenswerthes Hinderniß. Für den Verluft feiner pok 

A] chen Länder (der Hauptmaffe des Herzogthums Warfchau) 
‚hien nur Sachfen ale entfprechende Entfchädigung. Auch 
derie Prengen dieſelbe. Aber wie konnte man, wenn einmal 
x von Anfprücen der Häufer, nicht von Intereffen Euros 

172s die Rede war, den König von Sachfen entthronen, da 
in alle andern Fürften des Nheinbundes Cmit wenigen befons 
pn Yusnahmen) im ungefchmälerten Beftz ihrer Länder gefafs 

ı? — England, Frankreich und Deftreich, auch Baiern 
Härten ſich entfchieden gegen folchen Gewaltftreich Cnicht zwar 
8 fächfifchen Volkes, fondern blos des Königs willen); ja 

: fchloffen deßhalb bereits einen förmlichen Bund !I wider Ruß⸗ 
nd, welches die preußiſche Forderung aus eigennüzigen Griüns 


'n unterftügte. Da kam endlich ein Vergleich zu Stande, wors ⸗ 


ich einige Diftrifte von Polen, unter dem Namen eined Groß 
erzogthbums Pofen, bei Preußen verbleiben, dagegen von 
sachıf en nur zwei Fünftheile demfelben zufallen follten. Das 
olniſche Volk alſo und das ſaͤchſiſche mußten die unnatürs 


| 1) 1815. 6. Ian. 





528 Neuntes Kapitel. Bon dem Brande Rostırt 


lichſte und ſchmerzlichſte Zerreißung erbulden, damit Rußlu 
Kaiſer befriedigt würbe. Der Uebergang unter Preuiu 
Hoheit hätte den Sachfen nur vorübergehenden Cie 
erregt; auch die neue Regierung wäre in Baälde geliebt mi 
Aber die Zerreißung war bleibende Verlezung und Ede 
Die Entihädigung Preußens wurde ſodann noch vervellin 
burch anjehnlidye Länder zwifchen Nhein und Maas, mi 
gleih unnatürliche Verbindungen ald vorhin Xremmangen ve 
net, und Preußen, ob auch nach Volkszahl und Entn 
klaglos geitellt, dennoch nach polititfcher und militärifcher & 
ſich weſentlich verkürzt fand. 

Alfo ward Europa um feine Foftbare Vormauer gega?i 
land, um ein ſtarkes Preußen gebradıt, und ber, pr} 
tung ber europäifchen Freiheit gegen ein emporftrebended Ber 
unternommene und mit unfäglicher Anftrengung geführte, Irina 
mit Uebergabe des Scepters an eine noch gefährlicher #4 

Dei der fo willfürlichen Geftaltung Polens ward him: 
Riemanden weniger ald an die Polen felbft gedacht (mt 
Zufiherung von Verfaffungsredjten abgerechnet). Nur gef‘ 
die Mächte in der befremdlichen Schöpfung eines „greiki! 
von Krakau“, der unter dem Schuz der großen FM 
fiehen follte, eine Anomalie der fonderbarften Art und in be 
blos eine Schauftellung der VBollgewalt über Land m # 
daneben aud) den Beweis gebend, daß man über die Zul 
der Stabt Krafau an eine der drei Mächte fich nicht MX? 
fländigen konnen. 

923. . 
Defreid. Italien Niederlande 
Hatte man Rußlands Forderungen bewilligt, wi 9 
man jene Deftreichd zurückweiſen? — Auf Italien 1 
dieſes, naͤchſt der Wiederherſtellung feiner Herrfchaft ihr ‚ 
und den größten Theil von Weſt⸗Gallizien, übe Zyrel 
Salzburg und über das jezt erweiterte Illyrien, MM" 
Iangenden Blick geworfen. Benedig und die Lonbalt 
wit vortheilhaft gezogenen Grenzen, überließ mau ka c 
einmphivenden Kaiferhaus. Der Traum der Gebt" 


r 


\ 
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Zraum ber NRationalverbindung hörte ſomit auf für die italifchen 
fer; ein frember &cepter follte fortan über ihre fchönften 
vinzen geftrect feyn. Die Wiederkehr Modena’s unter die 

Herrſchaft mochte gerecht und den Umftänben angemeffen 
yeinen; aber Parma mit Piacenza ward, blos nach dem. 
chenredht, zur Entfchädigung einer, wohl edlen, und der 
gſten Theilnahme würdigen, doch durchaus mit feinem Titel 
Parma verfehenen Fürftin beftimmt. Immer glücklicher als 
nua, welches, ohne alle Schuld, und in Vollbeſiz aller Ans 
ıche auf Wieberberitelung in den alten, legitimen ‚Zus 
d , zum Berluft feiner Selbſtſtändigkeit und Freiheit verurtheift 
Sardinien unterworfen ward. Die, vorzüglich von Eng⸗ 
id umnterflüzte, Idee einer Berftärfung Sardiniens, zur 
ichtung einer Vormauer gegen Frankreich oder einer kräftigen 
ttelmacht zwifchen Frankreich und Deftreich, gab hiezu den 
el. Doc ift auch jezt Sardinien fhwach, und Deftreid 
Italien allmädtig; auf jeden Fall alfo die Unterbrüdung Ges 
a’s felbft ohne politifche Rechtfertigung. Aber die Klagen 
ſes ehrmürdigen Freiſtaates wurden nicht gehört, während 
n die Einfprache Spaniens cd. b. König Ferdinande VIL, 
(her nichts für Europa’d Rettung gethan, vielmehr zum 
{ feines Ehrgeized die Verfchwägerung mit Rapoleon fich ges 
, und von feiner felbftverfchuldeten Gefangenfchaft zu Valen⸗ 
y aus den Großthaten feines Volkes blos leidend zugefehen 
te) ald gewichtiges Rechtsbedenken gegen die Verfügung über 
ırma betrachtete, und nur durch Unterbrüdung noch einer 
publik (Lukka, die man an die vormalige Königin von 
etrurien, Ferdinande VII. Schwefter, und deren Sohn vers 
bte) zu befchwichtigen wußte. Dagegen ward mie in heiterer 
une, die Republiquette St. Marino, die freilich, nicht ges 
yrlich fcheinen konnte, als Freiftaat erhalten. 

In UntersStalien warb anfangs Murat ald König von 
eapel, ja noch mit verheißener Gebietderweiterung, Fer» 
nand IV. aber als Herr blos von Sicilien anerfannt. Der 
befonnene Krieg bed erftern wider Oeſtreich bewirkte, ohne 
tern Nechtögrund , Die Wieberherftellung ber bourbonifchen 
acht über beide Sicilien. " 


530 Reuntes Kapitel. Bon'dem Brande Mostans 

Eine hochwichtige politiſche Schöpfung, aus ahrlichen Ki 
den wie die Vergrößerung Sardiniens fließend, war bie im 
tung des Königreichd der Riederlande zu Onafaı 
Hauſes Oranien. Das holländifche Volk hatte gleich nah! 
treibung der Franzoſen feinen ehemaligen Erbftatthalter mi 
berufen, und zwar ale „fouverainen Kürften“ (dergid 
zu ernennen der Politik der Coalition nicht minder als jee } 
poleon’d entiprady) ; jezt ward ihm auch Belgien undm 
franzöfifche Grenzland zugefchieden, damit er eine flarke 2m 
bilde gegen das gefürchtete Frankreich. Asch das zum kıı 
fhen Bund gefchlagene Großherzogthum Luxemburg weni 
ertbeilt, deſſen Hauptitadt jedoch zur Bundesfeſte erflärt. I 
irgend einen Rechtsanfpruch warb aljo dad Haus Dranic 
Mach: und Glanz erhöht, blos zum Frommen der gewiss 
päifchen Sache. Diefe allerdings großartige Idee ward de 
der Ausführung verberbt; indem man nicht nur das Gy 
Raturgrenzen Heinmüthig aufgab, ſondern auch einerſen— 
teutfche weftrheinifche Land, die gegen das gefährlich ⸗ 
reich am wenigiten gededte Grenze durch die bizarrite Zeripk 
unter die verfchiedenften Herrichaften jeder felbftftändigen I 
beraubte , anderfeitd durch die Verſezung Preußens ul 
Maas und Mofel vielfach bedenkliche Berührungäpnate H 
Man vergaß zugleich oder unterließ abfichtlich, bei der freixh 
eberlaffung der Rhein» und Maas⸗Länder an das m 
fchaffene Königreih, zu Gunſten Teutſchlands, mi 
ehebeffen der burgundifche Kreis angehöret, wenigke! 
freie Schiff>Fahrt bis in’d Meer zu bedingen, ob 
that es unter fo ſchwaukenden Ausbrüden, daß die ie 
Befteurung und Sperrung in dem Wortlaut des Traftai ı 
willkominene Schuzwehr findet. | 


8. 24. 

Hebrige Staaten und andere Beftimmungen 

Die Erwerbungen Englands wurden wenig ober gu⸗ 

auf dem Congreſſe befprochen. Diefe Macht, wiewohl ir 
Berathungsgegenſtände eine ſehr einflußreiche Stimme 

entzog ihre eigenen Anfprüche, für deren Begrimdung dir WR 
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rifer » Frieden ihr genügten, jeber weitern Disfuffton, und be 
t alfo Malta, Helgoland, das Cap der guten Hoff 
ng, nebſt verfchiedenen wichtigen oſt⸗ und weſtindiſchen 
(onien, auch die Schugherrlichkeit über die jonifchen Inſeln. 
ch befam der König von England Hannover zurück, unter 
n Titel eines dem tentfchen Bund angehörigen Königreichs, 
> mit beträchtlicher Gebietserweiterung, worüber theild. die 
tfche Bundesafte, theils verfchiedene befondere Verträge Die 
ftimmung enthielten. 

Schweden ward ber Beſiz von Norwegen beflätigt, Düne 
re aber, welches dafür Schwedifch- Pommern erhalten, 
b leztered an Preußen gegen ein Stüd von Lauenburg. 

Spanien und Portugal, die Zurüdgabe von Dlivenza 

leztered abgerechnet, erhielten und verloren nichts. auf bem 
ienersGCongreß. Die anmaßende Stimme Spaniens jedoch 
ſchwerte oder verwürrte mehr als eine Verhandlung. Auch that 
r Congreß keine Einſprache wider die furchtbare Tyrannei 
elche im Namen König Ferdinand's VII., vom Augenblick 
ner Rückkehr in ſein durch ihn den Fremden preis gegebenes, 
d nme durch fein Volk errettetes Reich, gegen eben dieſes 
olk, d. h. gegen den edelſten Theil deſſelben, gegen die hoch⸗ 
rzigen Cortes und ihre tapferen Freunde geübt ward. Gleich⸗ 
ohl war der gewaltthätige Umfturz der Verfaſſung, welcher. die 
rjimgte Kraft, wodurd Spanien fich Napoleon’s ermwehret, 
tftiegen, eine neue Aufforderung zur Revolution. Die gräßlichen 
ıd meitered Unglück weiſſagenden Auftritte in Spanien, mehr 
8 die Berwirrungen aller anderen Reiche, fprachen bie heilende 
ürforge des Congreſſes, als gefammtsenropäifcher Macht, an. 
ber der Congreß ſchwieg. 

Die Schweiz erhielt die Wiedervereinigung von Neufchatel, 
Ballis und Genf, md die Anerkennung der beſtändi— 
en Neutralität der folchergeftalt vorhandenen 22 Cantone. 
Iußerdem ward Bern durd das Bisſthum Bafel und einiges 
ndere vergrößert; auch Genf erhielt einige Abtretungen von 
Savoyen und Frankreich. Beltlin, Cleven und Bor; 
ıio dagegen blieben bei Deftreich, wogegen diefed die Herr: 
haft Räzuns an Graubündten abtrat, 
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Eine Menge geringfügiger Beſtimmungen, theils über ir 
Territorials Abtretungen und Ausgleichungen, theils übe u 
Punkte, wie über die Penflonirang ded Fürften Primas, ik 
Domainen in Fulda, über die Abfindung bed Grafen von | 
penheim, über den wegen Bouillon's erhobenen Chi, 
ben Rang der verſchiedenen biplomatifchen Agenten u. |. n, 
was fonft noch Die 124 Artikel der Congreßakte minder Bi 
enthalten, laffen wir unberührt. Bemerkenswerth jeed ı 
die Befchlüffe über die Abfchaffung des "Sklavenhandei, 
über die freie Fluß Schiffahrt, namentlich auf dm? 
mit deſſen Nebenflüffen, und auf der Schelde, deren ein, 
Eiferd ungeachtet, womit England Caus Conmmerjial⸗ 
den, keineswegs aus rein humanen) die Sache betrieb, m 
lau und unbeftimmt lautete, der andere aber zwar einige‘ 
pelrechte anfhob, dagegen in ber Hauptfache nur leere Er 
tungen erregte. Einige Anträge zu nachdrücklichen Bariz 
gegen die afritanifchen Serräuber hatten Feinen Erfeh, 
noch mehrere andere gemeinnüzige Anregungen. 

Die Beſtimmung der teutfchen Angelegenheiten, al 
Haupttheiles ber Gongreß-Berathungen, auch größtentke! 
in die Gongreßafte aufgenommen, erheifcht eine geſemen 
ſtellung. 

Die vielumfaſſende Akte kam alſo nach mancherlei * 
Anſtaͤnden, und oft truͤben Entzweiungen zu Stande, mtl 
gefördert durch Napoleon's Wiebererfcheinen anf Srakt 
Boden.“ Augenblicklich bradıte der gemeinfame Shrek | 
erwünfchte Uebereinftimmung hervor, man verſtaͤndigte Mi 
wenigftend über die Hauptpunkte; und, nach Berabrdun 
kräftigſten Maaßregeln gegen ben furchtbaren Feind, una 
neten !) fieben Mächte, Deftreih, Frankreich, Englt 
Portugal, Preußen, Rußland und Sanau ke 
würbige Alte. Spanien verweigerte die Unterſchriſt, m 
der Verfügung über Parma grollend, und der heil. di 

proteflirte Dagegen wie einft gegen den weftphäfifchen gritt 
Jr N 





1) 9. Juni. 
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F. 25. 
Der teutſche Bund. 


Teutſchland hatte den meiſten Anſpruch auf die heilende 
rſorge des Congreſſes. Teutſchland, ohne alle ſeine Schuld 
den unſeligen Revolutionskrieg hineingeriſſen, ſeit einer Reihe 
ı Sahren die mißhandelte Kriegsbeute von Freund und Feind, 
r durch dem jüngften Kampf gegen den Weltbeherrfcher, zu 
fen glorreicher Entfcheidung es durch feine Kraft (Oeſtreichs 
d Preußens teutfche Schaaren mitgerechnet) das Allermeifte 
getragen, in einen Zuftand von politifher Auflöfung ge 
hen, welcher fchnelle Heilung forderte für's Wohl feiner 
enen Bölfer und für das höchfte Gefammtintereffe von Europa, 
8 alte Reich war begraben. Der Rheinbund, der an 
ne Stelle ‚getreten, zerfplittert; eine formlofe Maffe von Vol 
n, Staatöfräften und Intereffen,, erwartete Teutfchland von 
: Hand des poktifchen Baufünftlerd eine neue und zeitgemäße 
ftaltung. Die teutfche Nation, des Jubels über Die großen 
ege , über Befreiung vom fremden Joche voll, wiegte fih in 
rlichen Träumen einer glorreichen Zufunft, und blickte gleich 
etrauensvoll ald verlangend nach Wien, von mwannen die neue 
»dnung der Dinge kommen follte, J 
Da erſchien nach müheſeliger, oftmals ſtockender Arbeit, und, 
e überhaupt die Congreßverhandlungen, erſt durch Napoleon's 
iedererſcheinen zum (jezt übereilten) Schluſſe gebracht, bie 
utſche Bundesakte '). 
Bermöge derſelben vereinigten ſich die ſouverainen Fürſten 
d freien Städte Teutſchlands (in Erfüllung des Gten Art. des 
riſer⸗Friedens vom 30, Mai 1814) zu einem beſtändigen 
unde, als deſſen Zweck die Erhaltung der äußern und innern 
icherheit Teutfchlands und der Unabhängigkeit und Unverlezbar⸗ 
t der einzelnen teutfchen Staaten erHärt ward. Diefe Kürften 
d Städte waren 4. Deftreich, 2. Preußen, 3. Baiern, 
Sadfen, 5. Hannover, 6. Würtemberg, 7. Baden, 
Kurheffen Cden veralteten Titel’ beibehaltend J), 9. Groß: 








I) 8. Suni 1815. ‚ | 
v. Rotted Geſch RE. — 35 


‘ 1 
534 Reuuted Kapitel. Bou dem BrandeRsitu'i 


berzogthum Heffen, 10. Dänemark (wege Ilim, 
414. Riederlande (wegen Luremburg), 12. dee greifen 
und herzoglih fahfifhen Hänfer, 43. Brausiar: 
und Raffan, 414. Melleunburg Schwerin ww Rıll 
burg-Ötreliz, 415. Holfkein, Oldenburg, Anbilim 
Schwarzburg, 16. Hohenzollern, Lichtenfein, Ri 
Schaumburgstippe, Lippe und Waldeck (endlich, w 
allen diefen Sperren, die zu ihrem eigenen Erſtanmen frein 
Städte), 17. Lübek, Zranffurt, Bremen und Hanlır, 
weiche in der Gu Frankfurt zu haltenden) Bunbeöverjamiz 
regelmäßig die bezeichneten 17 Stimmen führen, bei bemt« 
wichtigen, oder in ber Bunbesafte eigens beſtinmten Gegnli 
aber in einem Plenum mit 69 Stimmen auftreten fell. ; 
beiderlei Berfammlungen follte die Mehrheit der Stimm (ar 
ordentlichen die abfolute, in dem Plenum die von */,) milde: 
bei organifhen (7) Bunbeseinrichtungen aber, bei Aus 
oder Abänderung der Grundgefeze, bei Berfirgungen AJ 
singulorum oder über Religionsangelegenheiten nur die lv 
mität. Die Abfaffung folcher Grundgefeze follte bad 1 
Gefchäft der Bundeöverfammlung feyn (iſt jedoch bie jez 
nicht erledigt ). Die Bundesglieder follten zwar das Reh? 
Bündniffe auch mit Fremden haben, jedoch unbeſchadet der &% 
heit des Bundes und deffen einzelner Glieder. Kein Krig ih 
unter dieſen Gliedern flatt finden, fondern ihre Gtreitiget 
durch Vermittlung eined Ausfchuffes der Bundesverfammlung 
durch eine Austrägal-Inftanz gefchlichtet werden. 
Soweit die allgemeinen Cin die Gongreßafte mit aur 
nommenen), auch überhaupt wohlgefaßten und im der Ta 
wohlthätigen Beftimmungen. Nur ein Umftand erſchien d 
bedenklich, ja für Teutſchland heillos, daß unter den Glide 
feines Staatsförpere fünf europäifhe Mächte (dr! 
reich, Preußen, England, Niederlande und Dit 
mark) aufgezählt wurden, deren Sinn: und Streben ale s 
turgemäß ein doppeltes, einmal (wie man annehmen wm 
— — — — uf 


1) Die Wiener-Schlußakte vom 15. Mai 1820 genügt jenen Fe 
"mungen nicht. 
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ı teutfhes, und. fodann ein europäifches, einmal alſo 
durch Pflicht für ein gemeinfames Vaterland gebundenes oder 
timmtes, und fodann ein durchaus freies und felbftftändiges, in 
ner Richtung leicht Teutfchland feindfeliges, iſt. Hiedurch 
lein fchon ward der Teutiche belehrt, welchen Werth die Rational: 
rbindung habe, welche man in äußeren Formen darftellte, 

Ein Anter der Rettung vor europäifchen Diktaten blieb 
‚ch übrig, nämlich die,-in anderer Nücficht dem Gemeinwohl 
fährliche, Beltimmung, daß in wichtigeren Dingen nur die 
nanimität ber Bundeöglieder entfcheiden koͤnne. Hiedurch wird 
enigſtens jeder einzelne Staat, deffen Regierung den Intereffen 
ad Rechten ihres Volkes aufrichtig befreundet ifl, vor 
echtlofigfeit bewahrt. Das jezt lebende Geſchlecht findet 
ch hiedurch beruhiget. Sollte aber jemald (was freilich nicht 
ı beforgen, aber gleichwohl bei der Prüfung der Bundes- 
‚erfaffung als ideale Möglichkeit aufzuftellen ift) den fämmts 
chen Fürften gefallen (die vier freien Städte würden ihre eine 
stimme fchwerlich dagegen zu erheben wagen), die ganze teutfche 
tation für leibeigen zu erklären; fo wäre ſolches, ba dieſe 
tation durchaus feine Vertretung oder lebenskraͤftige Stimme am 
zundestage hat, dem äußern oder formellen rRecht des 
eutſchen Bundes nicht zuwider. 


6, 26, 
Sortfezung. Insbefondere vom Artikel 14. 


Wir gehen über zu den befonderen und materiellen 
Beftimmungen der Bundesafte: | 

Außer einigen tranfitorifchen und meiſt dem Privatrecht 
mgehörigen Verfügungen über dag Penfionen- und Schuls 
Yenwef en (mit deffen endlicdyer Regulirung der Bundestag 
rachmald noch eine lange, koſtbare Zeit binbradjte)_ und der 
rneuerten Gewährleiftung des dem Haufe Thurn und Taris 
uftehenden feltfamen Poft-Rechtes, dann der Anordnung einer 
yritten Gerichts-Inſtanz auch in den Heineren Bundeslän⸗ 
ern, enthält die Congreßakte mehrere allerdings höchft Foftbare, 
inbere wenigſtens höchft wichtige Verheißungen, von denen freilich) 
vie am meilten erwünfchten noch nicht in Erfüllung gegangen find. 
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Die Berfündung volllommener Rechtsgleichheit zwiſhen vn 
Belennern der verfchiebenen chriftlichen Confeſſionen w 


“eine fo natürliche Kolge der in Teutſchland obmaltenden yılı 


tifhen Verhältniffe, daß fie ſchon Diefer willen, and x 
Rückſicht auf den Zeitgeift, .allfeitig mußte gefordert und genik 
werden. Einige günftige Beftimmungen rückſichtlich der Sadı 
find jener Verkündung angehängt. 

Dem laut auögefprochenen Wunfche der Nation nad Eink 
wenigitend einige Befriedigung zu geben, warb bad Reit & 


. Örundbefizes auch außer dem Particularftaate, welden ı 


angehörte, dad Recht des freien Wegzugs aus einem tank 
Gebiet in’d andere, die Aufhebung der Rachfleuer ba pi 
Megzug und das (durch die angeborne Militärpflichtigfeit fir 


. eigenen Staat befchränkte) Recht, in Civil⸗ und Wilui 


v⸗ 


Dienſte jedes teutſchen Staates zu treten, bewilligt, a 
würdige Gewährungen allerdings und zugleich ſchwere Yrlly 
der vergangenen Zeit, ald deren engherzige Einfezunge N 
Heilung nöthig machten. Doch was allernächft und ud 
lich zur Darftellung einiger Einheit Teutfchlands gehörte, und 
Mangel aus dem gemeinfamen Vaterland eine Menge fi 


ſelig getrennter, ſich gegenfeitig den Zwed des birgem 


Vereins emfigft verfümmernder Staaten macht — freier fi 
del und freie Schiffahrt — darüber ward eine künftige? 
rathung des Bundestags, jedoch „bei feiner erften Verfammin 
verheißen. Zehn Jahre find verfloffen feitdem, und noch bit 
neun und dreißig Mauthlinien in dem einen Teutl 
lad, und feufzen Landbau und Gewerbe unter dem fe ! 
erdrückenden Sperr⸗Syſtem '). 

Eine andere Zuficherung, und welche die Erleuchtete | 
noch wichtiger ald die vorige erkennen, jene über die Preil! 
heit, hat. bis jegt noch Feine andere Folge gehabt, ale ben ? 
Karlsbad aus biktirten Beſchluß über verfchärfte Can 

Das Iebendigfte Intereffe aber erregten Die zwei Artite A 
und XIV., beide gleich inhaltsfchwer als verhängnißreid ® 

1) Jezt, nad) fieben weiteren Sahren, feitdem Obiges gefhrieben " 
find zwar die Mauthen an Zahl verringert, nicht aber an 
zigem Geiſt und Serenge. Ya, z. sie 


er 


⸗ 
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genftand und Deutung, Der dreizehnte Artikel enthält 
entlich den Lohn für die vieljährigen Opfer und Leiden des 
reuen, loyalen, unter allen Stürmen und Verfuchungen uner- 
üttert ası Fürft und Baterland hängenden Volkes, den Erfaz . 
Gut und Blut, das ed, zumal im heiligen Krieg und mit 
glorreichem Erfolge, daran gefest, das nicht zu verweigernde 
erfenntniß feiner vorangefchrittenen Geiftesbildung und der 
nglichften Forderung einer großen Zei Der vierzehnte 
tikel regulirt den Fünftigen Rechtszuftand einer Zahl edler Fa⸗ 
lien, welche, ehevor unmittelbare Neichöglieder und großentheild 
ndeäherren, durch die Rheinbundesafte und ihre Folgen 
ı Unmittelbarfeit und Lanbesherrlichfeit gebradyt und der Sou⸗ 
'ainetät ihrer vorigen Mirftände unterworfen wurden. Das 
hickſal der alfo mebiatifirten Fürften und Herren, an beren 
imen ſich großentheild hohe Erinnerungen aus der vaterländifchen 
ſchichte fnüpfen, ſprach natürlich beim Blid auf ihre Perfo- 
'n die lebhafte Theilnahme der Fühlenden und billig Denfenden 
; wiewohl der Baterlandsfreund die Verminderung der 
ſt zahllofen Herrfchaften, unter welchen die Nation fich zerftückelt 
nd, ald einen Schritt zur Vereinfachung ihres pofitifchen Syitems, 
nnach als wohlthätig zu betrachten geneigt war. ebenfalls 
Iten Diejenigen, welche fich felbft aus dem Sturme gerettet, 
d, auf Unfoften der Mitftände vergrößert, zur Souverainetät 
) aufgefchwungen hatten, für eine Ehrenſchuld, den Verluſt 
: legten, foviel irgend noch möglich, zu mildern oder zu vers 
ten. Die öffentliche Meinung jedoch, fo fehr fie ſolch Zart- 
fühl ehrte, hat die Art, wie die Befriedigung der Mebiatis 
ten geſchah, jehr mißfällig aufgenommen, ja laute Klage dar 
gen geführt. 

‚Während Cim 43. Art.) der Tröftung der Völker — alfo 
rach man — nicht volle zwei Zeilen gewibmet wurden: „in 
len Bundesftaaten wird eine landftändifche Ver- 
ffung ftatt finden,“ ja der vage Ausdruck es unbeftimmt 
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it, ob das Verheißene frühe oder fpät in Erfüllung gehen . 
le, dann ob wahre, zeitgemäße, — Op 
er veraltete Feudal⸗Stände, ob bloß figurirende Provinziil: 
er lebenskraͤftige Neich8- Stände, d.h. obrüberall etwas oder 
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nichts, etwas Gutes oder Berwerfliches verheiknin 
find die Intereffen des Adels in mehr den 60 Zeilen gain 
auch mit aller möglichen Beftimmtheit und Sorgfalt verzrie 
Der 44. Artikel ift weitaus der Iängfte und umftändlicke ı 
ganzen Alte. Als höchſte Angelegenheit oder als hödke eu 
bigfeit der Nation erfchien — die Befriedigung der Meitin 

Gleichwohl — alfo fagte man weiter — hat nicht die Ratı 
zu verantworten, was etwa Hartes denfelben widerfuhr, dv 
Berhängniß, Zufall, welchem fich zu unterwerfen natırki 
Geſez ift. Und follte auch die Nation aus freiem Eu 
die Wiedererhebung der durch fremdes Machtwort Niedergint 
begehren,, fo konnte ed nur auf Unkoſten der Geſamuthe 
nicht auf jene von einzelnen Ländern oder Bezirk; 
ſchehen. Alfo auch Deftreich, obfchon in feinem Gehe i 
Mebiatifirung gefchah, und überall nicht nur die Bayik,! 
ehevor die Mebdiatifirten herrfchten,, oder Die Staaten, wi 
foldye Bezirke jest angehörten, fondern das gefammte Tui 
land hatte den, vom Recht geforderten oder von humae! 
politifcher Rüuͤckſicht empfohlenen, Erſaz zu leiften. | 

Hiernächft beflagte man die Begriffsverwirrung, m 
der Entſchaͤdigungs⸗ oder Wiederherftelungs + Norm zum ia 
lag. Wie kann eine Wiedereinfezuug in landesherrliche 
ohne Aufhebung der neuen Landesherrlichkeit ftatt fun!‘ 
Oder Tann eine Theilung folcher Rechte gedadjt were! 
— Dur Bellätigung der Souverainetäts - Red! 
Bundesglieder über die Lande der Mediatifirten ward de 





hebung des Iandesherrlichen Rechtes der leztern fo vollfräftg 


gefprochen, al8 durdy Anerfennung der Ehe eines gell 
denen Ehegatten mit einer dritten Perfon de? 
hebung der früheren Eherechte. Eine Theilung il 
teren zwifchen dem früheren und fpäteren Ehetheil ift der et 
wiberftreitend : ift es nicht eben fo bei der Landesherrlictei' 

Die Rechte, welche die Bundesafte den Mebiatifirten gen 
find großentheild Cinsbefondere die bürgerliche und peinl 
Gerichtsbarkeit und die polizeiliche Gewalt) landesbu 
liche, d. h. der Staatsgewalt angehörige Rechte. Gele’ 
Bewohner ber mediatiſirten Bezirke hinfort zwei Landeshr" 
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nn? — Sollten fie einerfeitd zu den Laflen ded Gefammt- 
ites beitragen wie alle Uebrigen, und anderſeits den ehe⸗ 

ig en Landesherren dienſtbar bleiben mit Leiſtungen, die auf 
nicht mehr beſtehende Staatsgewalt ſich beziehen?? — 

r, wenn man in Berüdfichtigung dieſes beſondern Verhäaͤlt⸗ 
8 fie entbindet von einem Theil der ſtaatsbürgerlichen 
:en (weswegen auch nach der Arithmetif des Wiener-Congreffes 
Unterthan in einem mebiatifirten Gebiet nur für eine halbe 
ele gerechnet ward), follten darum die alten Angehörigen des 
uptftaates vergfeichungsweis ftärfer belaftet werben, bamit 
Ssnfufficienz der halben Seelen erfezt werde? — 

Wohin wir und wenden: die Mediatifirten können (die Wies 
herftellung ver Privatrechte ausgenommen, weldye auch 
: nirgends gefchmälert wurden) ihren ehevorigen Glanz nur 
" zwei Wegen erlangen, entweder durch Herabdrüdung ihrer 
maligen Unterthbanen in eine Doppelte Pflichtigfeit, oder 
rc Ufurpation eined Theiled der Tandesherrlichen Rechte; 

leztern Falle daher auch nur auf Unkoſten der übrigen 
Akstheile, -weldhe dann aus dem Ihrigen erfegen müffen, 
is Die mediatifirten Bezirke weniger zum allgemeinen Staate- 
ushalt beitragen, oder welche die Entfchädigungsgelber 
bezahlen haben für die, etwa durch fpäteres Uebereinfommniß 
zuſchaffenden, weil dem Vernunftrecht und dem Gemeinwohl 
berftreitenden, aber auf den 14. Artifel fich ſtüzenden, Berech⸗ 
ungen der Mebiatifirten. 

Solcher heillofe Uebelftand flog allernädyft aus der Ber: 
echslung des öffentlihen mit dem Privatrecht. Die 
iften der den Mebiatifirten sorbehaltenen oder wiedergegebenen 
chte find ihrer Natur und ihrem Begriff nach öffentliche 
echte; man hat fie aber — weil am Wiener-Congreß feine 
yetrinairs fimmten — zum Privatrecht gezählt. „Es follen 
a Mediatifirten diejenigen Nechte und Vorzüge zugefichert 
m, welche aus ihrem Eigenthum und deſſen ungeftörtem 
enuffe herrühren und nicht zu der Staatögewalt und ben 
heren Regierungsrechten gehören.” — Alfo, fagt die Akte weiter, 
ch die bürgerliche und peinliche Juſtiz u. ſ. w..... 

Hiedurch erflärt ſich auch, daß der Artikel XIV. im ſchnei⸗ 
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bendften Widerfprud, fteht mit dem Artikel XIIL., weink 
legte in zeitgemäßem Sinne gedeutet wirb. Eine wahr 
präfentative Berfaffung und Landſtandſchaft iſt gar nicht q 
bei der vollen Giltigkeit des Art. XIV NY. Welcher * 
ſoll dem andern weichen?? — 

Eoviel vom Wieners&ongreß. Der Gefdidten 
ihrem freien UÜrtheil find feine Werke anheimgefallen; m 
wird einft, etwa von Amerika aus, eine Bergleidu 
feiner Arbeiten mit jenen der conſtituirenden Ratie 
verfammlung gezeichnet werden. in Hauptſtück daven m 
feyn die Vergleichung des Art. XIV. der teutfchen Buatı 
afte mit den Befchlüffen der Aten Auguſtnacht. 

Der teutfhe Bundestag, ber nadı der Alte am. € 
41815 beginnen follte, ward eröffnet am 5. Nov. 1816. 6 
fteht aus inftruirten oder bei neuen Gegenftänden jedem! 
Inftruftion einholenden Abgeordneten der 34 Fürften und Ci 
welche Bundesglieder find. Die Nation ift dabei ohne Bertz 
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Bei Betrachtung der vom Wiener-Congreß ausgegangen 
feze, und überhaupt der Wendung , welche nach dem Gtume® 
poleon's die Angelegenheiten des Welttheils nahmen, bemift 
ſich des europäifchen Bürgers ein wehmüthiges Gefühl, md! 
er nach Oſten, ob er nach Welten bfide: die entgegengefjk 
Bilder vermehren feinen. Gram. Dort, in Afien und M 
fieht er feit Jahrtaufenden dad ftarre Hiftorifche Redtm 
die unbedingte Willfürherrfchaft thronen, durd beide & 
die Völker zu Heerden erniedrigt, und die Herrſcher zu Tram 
In Werften dagegen, in der jugendlichen neuen Welt, et 


EEE 


1) &. den vortrefflihen Bericht des badifchen Wolfädeputirten Bin 
(gegenwärtig großberzeglihen Staatgraths) über ein für Baden zu abi 
des Adels-Cditt. Protokoll der Il. Kammer 1819. H. V. Karlsruhe la 
Die öffentlihe Meinung hat faut die Unumſtößlichkeit der WI 

Jeſtellten Grundſäze anerkannt. 
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Dad natürliche, bad vernünftige Recht fein erleſenes 
ch. Schon hat in Nordamerifa tief gehende Wurzeln 
lagen, ſchon die herrlichiten Früchte alldort erzeugt. Von 
m fo fchnellen, fo ſegensvollen, fo wundergleichen Boranfchreiten, 

Das der norbamerilanifchen Freiftaaten, hat die ganze 
chichte ein anderes Beiſpiel. Ach jenſeits ihrer Grenzen, 
Merxiko und in dem weiten ſüdamerikaniſchen Land, 
ht, wohl unter Kämpfen, doch folchen, die Sieg und Veredlung 
ıgen, ber Tag der Freiheit an. Nicht eben die republifanifche 
rm iſt's, die wir die Sonne dieſes Taged nennen, nein! nur . 

republifanifche Geift, der gar wohl mit monardifcher 
m fich verträgt, ja der in wohlgeregelter Monarchie weit 
er herrfcht ald in der Demokraten fturmbewegtem Reich; der 
ublikaniſche Geiſt, d. b. die Derrfchaft gerechter Geſeze, 
floffen dem ewigen, natürlichen Recht und dem lauteren Geſammt⸗ 
(en ‚ Berbannung der Willfürherrfchaft und der traurigen Schei- 
ıg der Bürger in geborne Herrn und geborne Knechte. Europa, 
jezt noch der Kampfplaz beider Syſteme, fieht in der neueften Zeit 
ien herüber nad) feinem unglüdlichen Boden ſchreiten, die edlere 
yilifation Dagegen aus der alten Welt nach der neuen fliehen. 
ır spa, mit feinen feit Jahrhunderten gefammelten Geifteöfchäzen, 
- feinem Drang nach Voranfchreiten, mit feinen edlen, ber 
fenntniß ſich öffnenden Völfern, fol plözlich ftille ftehen, ja 
urig zurüdfinfen in die Feffeln des ftarren hiftorifchen Rechts ; 
fol entfagen der Freiheitöfonne, deren Strahlen es begierig 
ſich gefogen, und der in edler Menfchenbruft unvertilgbaren 
ürlichen Rechtsidee, deren Forderungen ed deutlich erkannt 
Dieß wird zwar nicht ausgefprochen, und die Etaaten- 
fer find weit davon entfernt, e& zu wollen. Aber wenn 
Partei, welche jezt das Ohr der Fürſten umlagert, und welcher 
ftupide oder feige Maffe als willfähriged Werkzeug dient, den 
Nigen Sieg erhält, fo ift dem Zurücichreiten fein Ziel zu fezen, 
d ift Afien der Spiegel, worin \wir unfer fünftiges Schickſal 
ennen mögen. Alsdann gibt es wie weiland in den vielen 
brhunderten des finfenden oftrömi Reiches — für edle 
d ftolge Gemüther feine Freude des Lebens, feine Vergütung 
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der Lebensmühe mehr. ‚Stufenweife wird ber Berfal ud za 
Loofe der Ehinefen führen, und bie Nuſſen werde, 
dort -Mongolen oder Mandfhu, unfere Leberminde ia 
Aus der Welt wird darum freilich nicht bie Freiheit nah: 
aber Europa wirb daß heilige Feuer, welches es biöher bein, 
aur noch ‚von ferne, von jenfeits des Te Meeres here 
leuchten ſehen. 


